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Vorrede. 


er vorhergehende neunte Theil dieſes Magazins, 

iſt im 66ften Stuͤck der koͤnigsbergiſchen gelehrten 

und politiſchen Zeitung von 1775, auf eine unge⸗ 
rechte und unverfändige Art beurtheilet worden; 

Der Verfaffer faget, er beftätige was man ſchon an den häshft vor» 
bergehenden Theiten bemerkt habe, daB das Magazin anerheblichemn 
Inhalt abnehme. Diefes iftoffenbas amd nach dem Urtheil aller andern 
Beurtheiler, falſch. Es find freylich nicht alle Artikel gleich, und 
für jederrhann wichtig, das ift aber auch nicht verfprochen worden. 
Der Recenfent thut wenig mehr, als daß er das, was ich in der Vor⸗ 


gebe gefagt habe, leer was rot geringen ſhage en an . 
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tadelt/ und die Heinen Fehler, weiche ich felbft angeführet, vergröf- 
fert, woraus eine böfe Abficht hervorleuchtet. Ich fage von dem 
fiebenten franzöftfchen Artifel, daB in demfelben einige Ausdruͤcke 
etwas franzoͤſiſcher ſeyn Bönnten, und diefes vergröffert er dadurch, 
daß er demfelben viele unfranzöfiiche Stellen andichtet, die er ſchwer⸗ 
lich ſelbſt zeigen fan. Cr Hält fich über meine Anecdoten auf, ich 
fordere ihn aber auf, zu beweiſen, daß fie unrichtig find. Es ift gar 
aicht wahrfcheinlich,. daß ihm das Heine franzöftiche Buch, aus wel- 
“chem ich des Herzogs Ernſt Johann von Eurland Vertheidigungs- 
fchrift genommen habe, jemals zu Geficht gefommen fey, und ſowol 
dieſes Buch als die Vertheidigung iſt nicht vielen Perſonen befannt, 
die letzte aber fehr merkwuͤrdig, und fonft, fo viel ich weiß, nirgends 
als Dänisch in des von Haven unüberfegten Nachrichten von dem 
rußiſchen Reich, zu finden. Alſo werden gewiß die Käufer meines 
Werks damit zufrieden feyn, Daß ich dieſe Vertheidigungsfchrift von 
9 Blättern, in mein Magazin gebracht. habe, zumal da die darauf 
folgende Beantwortung derfelben, fonft nicht brauchbar genug if. 
Aber der unartige Recenfent ſchreibet, ich kaufte fir mein Magazin 
Mehl von Mehl: Höfern, welches Spottes er ſich ſchaͤmen muß. 
Doc es iſt nicht der Muͤhe werth, midy länger bey diefer Necenfion 
aufzuhalten, zumal da ich fie nicht mehr zur Hand habe. 


Etwas wichtigeres habe ich moch in Anfehung des neunten 
Theile von dem testen Artifet deffelben zu fagen. Diefer enthält ei- 
nen Auszug aus einer wenig bekannten englifchen Befchreibung einer 
Seife um die Welt. Ich habe aber erſt vor wenigen Tagen durch 
Herrn D. lorſter zu London Srfahren, daß indem brittiſchen Muſeo 
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Vorrede. 
ein Exemplar derſelben gefunden werde, in welches der beruͤhmte 
Sloane eigenhändig geſchrieben, dieſe Reife ſey erdichtet und von 
einem Manne Namens Defoe geſchrieden. 

Was den gegenwärtigen zehnten Theil des Magazins am 
betrift, fo will ich von einigen Artikein deſſelben vorläufg eimige 
Nachricht geben. - 

Der erſte Artikel, welcher den Zuftand von Europa im Fahr 
1937 fehildert, iſt, wie ich erſt neulich erfahren Habe, am Ende dei 
genannten Jahrs, aus der Feder einer zu Geſandſchaften gebrauchten; 
auch fonft wegen ihrer groſſen Kenntniſſen berühmten Standsperfon 
sefloflen, und wird den Lefern gefalln. 


Unter der Rubrik von Schweden, kommen Artifel vor, 
weiche die neuere Gefchichte dieſes Staats angehen und aufflären. 
Der erfte dahin gehörige Artikel, ift nicht nur als Gefchichte, fondern 
auch als Staatsfchrift nüglich, denn er feget eine Materie des Voͤl⸗ 
ferrechts fo vortreflich in das Licht, daß er auch in ähnlichen Faͤllen 
gebraucht werden kann. Wäre Schweden mächtiger geweſen, fo 
hätte 28 von der darinn befchriebenen Beleidigung eine Urſach zum 
Kriege mit Frankreich und England hernehmen Finnen. Bier ift . 
noch anzumerfen, daß die ſchwediſchen Kaufleute, welche den Verluſt 
erlitten hatten, erfi 1740 zur Schadloshaltimg 2000 Pf. Sterling 
aus England befommen haben, und daß damals ausgemacht worden, 
es follten von Schweden zudem oftindifchen Handel; auffer den ſchon 
in ſchwediſchen Dienften befindlichen Engländern, Feineandere geborne 
- Engländer gebraucht werden." Bon den folgenden Artifein, will ich 
weiter nichts ſagen, als daß ſie verſchiedene politiſche Begebenheiten 

23 dama⸗ 
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damaliger Zeit erlaͤutern, und daß die Schriften, welche der Graf 
von Caſteja mit dem ſchwediſchen Miniſterio gewechfelt, einem 
philoſophiſchen Leſer die Klugheit und liſtigen Raͤnke der Miniſter auf 
eine Ichrreiche Weile. zeigen. Inſonderheit iſt das groͤſſere Memoire 
des Grafen von Caſteja mit ungemeiner ſcharfſinniger Genauigkeit 
und die Anecdote S. 107 wird nicht vielen befannt feyn. - -. 
"Die Nachrichten von des Grafen Woldemar Chriſtian Guͤl⸗ 
Denlöwe Xeife nach Rußland, ift, wie ich dafuͤr halte, von 
deffeiben Reife» und Hofprediger abgefaßt worden. Was fonft von 
derfelben zu fügen, habe ich im Eingange fchon vorgetragen. Ä 
Es bedarf Feiner Entſchuldigung, daß ich unter der Rubrik 
von Rußland, einige. Abichnitte aus ‘Peter von Haven danifchen 
Nachrichten von dem rußifchen Reich deutfch geliefert habe. Man - 
hat ſchon vor vielen Fahren eine deutſche Ueberſetzung derfelben ger 
wuͤnſchet, die aber nicht erfolget, auch jet nicht mehr nöthig ift, da 
wir neue und beffere Nachrichten von Rußland haben. Es find aber 
doch brauchbare Adfchnitte in diefem Buch, und diefe habe ich hier 
geliefert, insgeſamt etwas verbeſſert, und zum Theil ganz um⸗ 
gearbeitet. 
Des Herrn Collegienraths Lerch zweyte Reiſe nach Perſien, 
beziehet ſich auf die erſte, welche ich in den dritten Theil gebracht Habe, 
Sie ift durch Gmelins neuere Reife wicht überflüßig gemacht worden, 
fondern enthält viel merkwuͤrdiges, ift auch fehr aufrichtig. 
"7 Meinen ganz eigenen legten Artikel, willichnicht anpreifen, ſon⸗ 
dern dem Urtheil der Leſer uͤberlaſſen. Berlin am 23 April 1776, 
Ä J .Bouͤſching. 
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Gaben ſich In dem jege zu Enbe gehenden 1737ſten Jahre allers 

band merkwuͤrdige Umflände ereigne. Man fand anfänglich 

in den Gedanfen, der Friede zwiſchen dem Römifchen Raw 

fer und Frankreich, nebft den übrigen In Krieg verwickelt ger 

weſenen Mächten, merbe entweder auf einem Congreß, oder 

wenigſtens durch ein von allen Partheyen unterfchriebenes Friedensinſtrument, feine 
Vollk ommenheit erlangen, und der Friede hierauf förmlich publiciret werben, 
Allein dieſe Mode ift viel zu altvaͤteriſch; Frankreich räumte den Keichsboben, 
und es wurden alle Punete bes Friedens. zur Wuͤrklichkeit gebracht, ohne daß etwas 
weiteres erfolgte, als ein zwiſchen bem Aayfer und Srankreich gefchloffener Finale 
tractat, welcher nicht allein die vorherigen Berabredungen in fich enthält, fondern 
uͤberdieſes noch auf fo unzählige alte Tractaten, Conventiones unb Guarantien ſich bezle⸗ 
het, daß es fheiner, als wenn man blos fo lange Zeit darauf gewartet, und fo 
> viele Poftpferde zroifchen Wien und Paris darüber müde geritten hätte, um eine 
ſolche Misgeburth zum Vorſchein zu bringen, die jeden Theil, fobald es die Ums 
fände erfordern, zum Friedensbruch berechtigen könne. Daher es den Seemächten 
nicht zu verargen iſt, wenn fie ſich gu ber Guarantie einer folchen mächfernen Nafe 
vicht verſtehen wollen, ober wenigftens verlanget haben, daß man ihren bisherigen 
Beſchwerden wegen der —— Oe ſterreichiſchen Niederlanden, vorher abs 
beifliche Maaſſe geben, nad ſich einen billigen Tarif vereinbaren möge, Wade 
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chem Ende dann ein Congreß zu. Antwerpen verhänger, Fayferlicher Seits aber durch 


ſolche Chicaneurs beſchicket worden, Daß man genug fieher, es ſey ihnen Fein Ernft, 
bie Sache zum Stande zu bringen. Mittlerweile hart Srankreich das Herzogthum 
Sothringen in Beſitz genommen, und badurd) ein Werf vollführer, woran Riches 
lieu und Mazarin vergeblich gearbeitet hatten. Daß der König Stanislaus 
diefer Sande auf feine Lebenszeit genieffer, ift um fo viel billiger, da derſelbe durch 
feine Praetenfion auf die polniſche Erone, die Scheinurfadhe zu dem letztern für Franke 
reich fo vortheilhaft ausgefallenem Kriege, herleipen muͤſſen. Anbey hat der Broßs 
Herzog vor Florenz nusgedadıter Erone ben groffen Gefallen erwieſen, daß er 
Durch fein fleißlges Branbtemeinteinfen, und dadurch zugezogenen baldigen Tod, ders 
felben die anfehnliche Summe Geldes erſpahret, welche fonft jährlich dem Herzoge 
von Lothringen ausgezahlet werden follen. Dieſem guten Herren foll bey feinem 
vermeintem Gluͤcke nicht gar zu wohl zu Muthe feyn. Denn feiner angebobrnen fans 
de ift er einmal quit, und aus der Hölle Feine Erlöfung zu hoffen, das Ihm davor 
zugefallene Broß » Herzogehum Slorenz ift nicht länger feine, als fo lange Frankreich 


es mit dem Kayſer hält. Ziehet daffelbe die Hand ab, fo wird die herrfchfüchtige Ads 
nigin von Spanien es ihrem geliebten Sohn Don Carlos, , bey ber dortigen 


wenigen Befagung und üblen Befchaffenheie der Umftände, bald hinwegnehmen helfen, 


- Die übrigen Hofnungen des Herzogs von Lothringen, find noch in weitem Felde, 


zumal die Erzherzogin feine Gemahlin ihm noch zur Zeit feinen Prinzen gebracht, 
Die Königin von Spanien aber noch immer darauf befteher, daß bie jimgfte Erzher⸗ 
zogin ihre Schwiegertochter werden folle, role fie denn in Die von dem Kardinal 
Fleury ausgefonnene Staatshegrarh mit ber Bayerfchen Prinzeßin, ihre Einwilli⸗ 
gung zu geben, noch zur Zeit auf Feine Weife zu bewegen, geweſen, fondern viels 
mehr durch die auf bie tofcanifche und parmefanifche Allodialverlaſſenſchaft gemächte 


- Drätenfionen, den Fanferlichen Hof zu intimibiren, und dadurch ihren Zweck zu erreis 


chen, ſich aͤuſſerſt bemüßer. Weberhaupt ift bekannt, wie mehrgedachte Koͤnigin 
»on Spanien ungemein erbittert iſt, daß fie von ihren treuen Bunbesgenoffen 
fo hintergangen, und zu einem Frieden genöthiget worden, ber ihren Gedanken nach 
ganz andersfür fie Härte ausfallen follen, Der friedliebende Earbinal Fleury, ſtehet das 
ber bey ihr in gar fehlechten Gnaden. Hingegen war fie mie bem gemefenen Garde 
des fceaux Mr. Ehaumelin viel. beffer zufrieden, deſſen vielleicht nicht übel ausges 
dachter Rath dahin gegangen, daß, weil Branfreic) Die Armee einmal auf den Bei⸗ 
nen habe, und die vornehmften Koften ſchon gemacht wären, man noch eine Cams 
pagne daran wagen, und da ber Kanfer ohnedem in letzten Zügen liege, von der 
Seemaͤchte Neutralität aber man mehr als zu gewiß verfichert wäre, den Frieden 
nicht anders eingehen folle, als bis der Rhein durdigehends die Graͤnze zmifchen 
Zeutfchland und Franfreid) würde. Wielleicht mag Mr. Chauvelin dabey wohl bie 
geheime Abficht gehabt haben, daß wenn ſich die Sache ins Weite zöge, und ber Garbinet 
. uzw 
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inzwifchen verftürbe, (maaffen alles durch feine Hände gegangen‘, und fein anderer - 
Menſch wiffen Eönnte, wie die Sachen zufammenhingen), man ihn nothwendig zum 
Dremiers Minifter madyen müffe. Allein der alte Fleury war anderer Meinung, 
und der König hielt jenem nicht reinen Mund, fondern fagte feinem ehemaligem und 
noch gegenmwärtigem Präceptor alles wieder, und .alfo mußte Mr. Chauvelin dars 
über ins Elend wandern. Mehrgedachter Cardinal hat denn auch fein friedliebens 
des Gemuͤthe barinn gezeigt, daß er die Zwiftigfelten beyzulegen gefucht, welche 
England biebevor zu Machung einiger Diverfion, und Beförderung bes allgemei⸗ 
nen Friedens zwifchen Spanien und Pottugall, angezettelt hatte, dergeftalt daß 
diefer Fladenfrieg endlich auch durch einen Vergleich geendiger worden, und bie vor 
Liſſabon bey Jahr und Tag gelegene englifche Flotte unter bem Admiral Norris, wies - 
der ihren Rückweg genonimen, nachbem fie dem Könige von Portugal ein ans 
ſehnliches gefofter hatte, welches diefer Herr feiner Inclination nach, wohl lieber 
zum Beſten feiner großbärtigen Capuciner aufgewendet hätte, als bey denen er 
Tag und Macht fißet, und fleißig die Horas mit ihnen finger, zuweilen aber auch, 
wenn ihm der Kopf nicht recht ſteht, fie weiblich herumprügelt. Aufler diefer Be⸗ 
Schäftigung macht obgebachter Herr fich wenig zu thun, fondern iſt zufrieden, wenn 
feine Minifters ſich ein wenig mit dem Pabft herumzanken, und inzwiſchen die Hands 
‚Jung in gutem Flore bleibet, ale wobey er der vornehmfte Intereſſent iſt, und das 
. ber billig den Mahmen des reichften Kaufmanns in Europa, verdiene. Daß übris 
gens durch franzöfifche Wermittelung auch die corfifchen Unruhen geftillet werden 
folten, davon Hat man jwar viel gefchrieben, aber niemals viel geglaubet. Die 
ganze Welt haſſet den Geldgeig ber Genueſer, und träget mit dem armen Duodeß 
König Theodor ein gewiſſes Mitleiden, Spanien aber lauret inzwifchen darauf, 
daß es ben diefer Belegemheie die Inſel Corſica auf eine oder die andere Art ers 
fihnappen, und zu einem Pertinen; von Meapolis und Sicilien machen möge. Mehr 
Ernſt iſt es Frankreich mie Benlegung-der zu Genev entftandenen Troublen gewe⸗ 
ſen; denn weil der Koͤnig von Sardinien von alten Zeiten her ein Auge auf dieſe 
Republik bar: fo beſorget man immer, er möge fich dergleichen Gelegenheit einmal 
zu Nutze machen, und iſt daher franzoͤſiſcher fowohl ale ſchweizeriſcher Seits alles 
mögliche zu: Wiederherftellung ber innerlichen Ruhe beygefragen. worden. Ober⸗ 
wähnter König ift eben aud) einer von denen, bie ſich mit den Haaren zur Eingehung 
bes Friedens ziehen laffen. Denn ob er zwar mittelft deſſelhen ein anfehnliches _ 
Stuͤck Sandes geivonnen, fo ift doch foldhes noch lange nicht das ganze Herzo 
thum Mayland, welches er gehoffet zur Beute davon zu tragen. Allein er I 
viel zu ohnmaͤchtig, um fi) dem Willen feines untreu gewordenen Alliirten zu. 
. widerkgen, und hat bie favoniiche Politif von alten Zeiten her darinnen beflanden, 
es immerfore mit dem mächtigften zu halten, und dabey feinen Schnitt fo gut als 
möglich zu machen. Inzwiſchen beſtehen der Koͤnig von Sardinien darauf, baB 
3. - einige 
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- einige Irrungen, fo wegen der zu den neu acquirirten Landern gehörigen Dertinentien 
entftanden, fürderfamft ausgemacher werden möchten, und will vorher. von Peiner 
Acceßion zu dem legten wienerifchen Tractat reden hören. Ob er aber übrigens 
zwar durch feine Heyrath ein Schwager bes Herzogs von Lothringen geworden , fo 
iſt doch bie Freundſchaft zwifchen ihm und dem kayſerlichen Hofe noch immerdar fehr 
Faltfinnig. Gleichwie nun Frankreich in Beförderung der Ruhe von Europa über. 
Haupt fehr gefhäftig iſt; alſo iſt es folches insbefondere wegen bes "Jülich, und 
Bergiſchen Succeßionftreits, deffen Entſcheidung wohl eigentlich vor Die Reiches 
- gerichte gehörte. Weil aber fo mächtigen Partheyen der Weg Nechtens niche alles 
mal hinreichend iſt, bie beforglichen Poſſeßions⸗ Ergreifungen aber gar zu gefaͤhr⸗ 
fich find, fo fuchee, wie gedacht, Frankreich nebit dem Kayſer und ben bey⸗ 
den Seemächten, allem Uebel vorzufonımen, und die Sache in der Güte beyzule⸗ 
gen. Man hat baher einen Eongreß nad) dem Haag in Worfchlag gebracht, und 
allerhand vorläufige Verabrebungen proponiret, wozu aber ber Rönig von Dreuffen 
Celine Ohren har, weil er wohl fiehet, daß die andringlichen Mediateurs für das 
Sulzbachiſche Haus portiter find, zum Theil der Religion wegen, zum Theil auch 
und was die Holländer betrift,. Damit Preuffen an ihren Graͤnzen niche gar zu maͤch⸗ 
tig werden möge. Wer, kann inzwiſchen wiber Gewalt, und was will ber König 
von Preuffen machen? Es fehle ihm überall an Freunden. Ob es demnach zwar 
heiſſet, foba (d der Churfuͤrſt von der Pfalz die Augen fehtöffe, werde ein Corps 
preußifcher Trouppen einrüden, fo Dürfte es dennoch wohl bey demjenigen verbieis 
ben, was obgedachte Pulffancen befchlieffen,, und vermurhlich bie Sache bahin ause 
fallen, daß ein jeder von den Hauprprätendenten ein gewiſſes Stüc von biefer reis 
chen Erbfchaft befömmt, bie Holländer aber entweder Fäuflich ober auf andere Weiße 
Diejenigen preußifchen Sande davon tragen, welche ihnen ber allzunahen Nachbar⸗ 


ſchaft wegen bisher ein wenig zur Saft geweſen. Bey dieſer Gelegenheit fällt mie ' | 


‚ein, daß der Tod vor einiger Zeit in dem’ bholländifchen Miniſterio eine ziem⸗ 
liche Veränderung gemacht; mwobey ber Prinz von Öranien ein paar von fels 
nen hauprfächlichen Widerfachern verloren, wiewohl der neue Rath Penfionarius 
nebft den allermeiſten von bem. Minifterlo, gebachtem Prinzen in feinen Abfichten 
ebenfalls zuwieder find, fo Daß berfelbe bie Generalſtatthalterſchaft wohl ſchwerlich 
erlangen dürfte, zumal es feinem Schwiegervater dem Könige von England theils 
an Willen cheild an Vermögen zu mangeln fheinet, ihm dazu zu verhelfen. Nur⸗ 
gebachter König von England, hat auf feine alte Tage noch die Schwachheit ges 
Babe, fich eine Maitreffe zu ermählen, weicher zu Gefallen er fi) zu Hannover ders 
geftalt verfpätet, daß er nachgehends bie groffe Gefahr auf ber ©xe ausftehn, der 
ganzen Welt zum Spott über einen Monath lang zu Helvoet Sluys flille liegen, 
und bey der ungeflümen Jahrszeit auf guten Wind warten müffen, worüber in fondon 
die Kinder auf der Gaffe ihre Refleriones gemacht, und gefagt, unfer Kerr —* | 
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habe den König für feine Thorhelt abgeftraft. - Seine Minifters, um bie-Seflänbigen | 


Reiſen nach Sannover abzuftellen, haben die Königin zu bereden gefucht, daß fie in 
Die Ueberkunſt der Maitreffe nad) England ihre Einwilligung geben möge. Sie hat 
ſich aber dazu nicht verfiehen wollen, keinezweges aus Eiferfucht, als welche fie längs 
ftens überwunden, fonbern damit der König noch fernerhin fleißig aus dem Sande 
reifen, und fie defto Öftere Gelegenheit haben möge, die Regierung zu führen, woran 


ihr groffer Geiſt niche wenig Gefchmad finder. Inzwiſchen find bie Spaltungen In - 


. ber Röniglich Engliſchen Samilie, welche ſchon laͤngſtens wie ein verborgenes 
Heuer unter der Aſche geglimmet / endlich zum völligen Ausbruch gefommen. Was 
der König an feinem Herrn Vater ehemals verfihuldee, dieſes läffee ihn nunmehr 


der Prinz von Wallis mwieber enrgelten. &s find nehmlich, wie bekannt, 


gwo Hauptpartheyen in England; bie eine ift für den Hof, die andere wider 
Den Sof. Jene wird von ben Herren Walpoles regieret; und zu diefen hat fich der 
Prinz von Wallis gefchlagen. Haͤtte diefer legtere. basjenige, was er wegen feis 
nes und feiner Gemahlin Gehalts im Parlamente propeniren laffen, nicht bis nach 
der Ruͤckkunft des Könige verfpahret, fo würbe es vielleiche um den Herrn Robert 


Walpole feyn gefchehen geweſen. Inzwiſchen befinber fid) derfelbe à la tete von 


. dem Trefor, und ba fann es Ihm niemals an. Gelbe mangeln, - um fich die noͤthigen 
- Stimmen im Unterhaufe zu erfaufen. Wenn biefes niche wäre, würde bie Hofe 
parthey ohnfehlbar den.fürzern ziehen, maaſſen ber König wegen feines Geiges bey 
der Nation gar nicht beliebt ift, und bey ber legten Brouillerie des Prinzen von 
Wallis fihs zur Genüge gezeiget, mas berfelbe unter ben Engfändern vor viele 
Freunde habe, wie benn auch die vorgemefene Affaive wegen der Annuitäten, eine 
Deutliche Probe abgeben fann, daß man ben Abſichten des Hofes durch allerhand 
Sechterftreiche — zu begegnen wiſſe. Die groſſe Menge Schiſſe, fo die 
Spanier den SEngländern unter dem Prätert der Contrebande, in Amerika biss 
ber meggenommen, bat ebenfalls zu vielen Berathſchlagungen Anlaß gegeben. 
Das Gerüchte, als wenn eine hollaͤndiſche und englifche Flotte in See gehen werde, 
um ben Spaniern Einhalt zu thun, hat der Ausgang bisher noch nicht beftätiger. 
Es find viele unter den Engländern, denen mit dergleichen Prifen gedienet; denn 
ind die Intereſſenten ausländifche, fo verlieren fie nicht viel dabey; aucontraire fie 
geroinnen, infofern fie unter ber Hand ihren Anthell an der fpanifchen Handlung 
baben, und alfo aud) von ber Werauctionirumg der aufgebrachten Waaren profitiren, 
enigftens ift es allemal ein Vortheil fir Englaud, wenn von auswärtigen In⸗ 
terefienten neue Schiffe in England erhandelt, und die zur Equipirung derfelben er, 
foberte Rochwenbigfeiten, dort im Lande für baares Gelb angefchaffee werden, In⸗ 

ifchen ſtehet Es boch überhaupt mit der fpanifchen Freundſchaft nicht recht, Eng⸗ 
Ip weiß, daß fein Bibraltar und Portos Mahon, der Königin von Spanien 
ein Stachel im Auge, und eine befchwerliche Brille auf den fpanifchen Nafen I 
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fo ſehr dieſelben auch ſonſt zum Brillentragen gewoͤhnet find; und alſo blelber immer 
ein heimliches Mißtrauen im Herzen. Wenigſtens iſt ſo viel gewiß, daß unter der 
Zeit, da der Koͤnig won Spanien ſich mit Angeln und andern dergleichen Klele 
nigfeiten amuͤſiret, mehrgedachte Königin ein groffes Project nach dem andern mas 
cher, auf deren Ausführung fie mit ber Zeit ohnfehlbar bedacht feyn wirb, wenn 

‚anders das Geld zulangen will, und ber König Durch eine abermahlige Abdanfung 
ihr nicht einen Strich burd) die Rechnung macher, wesfalls fie immer auf ihrer 
Huch ift, und den König mit ihren Ereaturen überall umgeben hat. Die mit dem 
Pabſt bisher gehabten Streitigkeiten, find nun auch endlich beygeleget, und wird 
der auf der Gränze bisher fich aufgehaltene päbftlihe Nuntius, nun wohl an dem 
fpanifchen Hofe angelanget ſeyn. Der heilige Water zu Rom, iſt eine zeitlang her 
faft mit aflen feinen geiftlichen Söhnen über den Fuß _gefpannet geweſen, und find 
die Irrungen mit bem portugiefifchen und fardinifchen Hofe, nach bisdato nicht abge⸗ 
than. Es feheiner, als wenn der Reſpect gegen ben apoftofifchen Stuhl bey den ° 
mehreften carholifhen Puiffancen in ein ziemliches Abnehmen geraten, und man 
dem Pabſt, fonderlic was die Vergebung ber geiſtlichen Beneficien betrift, nad) . 
dem Exempel der Erone Franfreich die Flügel immer mehr und mehr zu befchneiben 
ſuche, deſſen die paͤbſtliche Cammer zu ihrem groffen Schaden inne wird. Der 
„erzog von Modena, iſt endlich auch vor ein paar Monaten in einem hohen 
Alter verftorben, und hat bie. Regierung feinem Erbprinzen überlaffen müffen, mit 
dem er ſich ben feinem geben niemafs recht vertragen koͤnnen. Von der Republic 
Venedig, hat man ſich fanferlicher Seits immer bie Hofnung gemacht, daß dieſelbe 
an dem Türfenfriege mie Theil nehmen werde. Allein das dortige Minifterkum, 
welches man nebft dem zu Bern in der Schweiß, wohl für eines ber allerverſtaͤndigſten in 
ganz Europa zu halten, Hat die Umſtaͤnde desfalls noch nicht für reif genug anges 
fehn, und, mie ber Ausgang zeige, fich darinn nicht betrogen. Zu Neapolis 
tractiret Don Tarlos feine neuerlangten Königreiche auf dem Fuß, als wenn lange 
nicht darinne wäre aufgerdumet worden. Es wird alles unterfuchet, verändert, und 
in eine beffere Orbnung gebracht, wobey es denn hie und ba an misvergnügten Ges 
müchern nicht wohl fehlen kann, doc) muß man fich verwundern, mas vor Nugen 
jege aus diefen fehönen Landen gezogen wird, ba ber Kanfer vorher faft wenig oder 
gar feinen Genuß davon gehabt, ſondern der wienerifchen Gewohnheit nad, das 
meifte in der Bedienen Beutel gefloffen, und alles fi) in der größten Confuſion 
befunden. Inzwiſchen hat man obgedachten Don Earlos. als eine aufgehende 
‚Sonne anzufehen, deren Strahlen fünftig mancher Pulffance die -Augen blenden 
dürften. Spanien kann Ihm nicht entgehen, maaffen der Prinz von Afturien ein fehr 
ſchwaͤchlicher Herr ift, und man, feine Erben von ihm zu gewarten hat. In Ita⸗ 
lien befiget Don Carlos ſchon anfehnliche Sänder, und finder wider Werhoffen die 

Königin von Spanien noch ein Mittel, die Heyrath mit der jüngften rer 
| dur 
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durchzutreiben: fo kann die kuͤnſtige Macht deſſelben gar ein ſtarkes Uebergewicht 
gewinnen, und er ſich wohl gar von Anmaſſung einer Univerſal⸗Monarchie etwas 
einfallen laſſen, wiewohl alle europaͤiſche Puiſſancen dieſem beſorglichen Uebel bey 
Zeiten zuvor zu kommen, und insbeſondere Frankreich oberwehnte Heyrath mit der Erz⸗ 
herzogin, noch ferner nach aͤuſſerſtem Vermoͤgen zu verhindern ſuchen wirb. Zu 
Wien ſiehet es indeſſen gar ſchlecht aus. Es fehlet an allem, ſonderlich aber am Gelbe, 
‚Die wenlgften Bedienen werben bezahlet, Die beften Einfünfte find verpfänder; 
die Erbfande werben immer mehr und mehr ausgefogen, und Auswärtige wollen 
nichts mehr creditiren. Der Rayſer erfaͤhret bas wenigfte, ſondern erluftiger fich 
mie der Jagd, ba unterbeffen feine Minifters ſich fleißig corrumpiren, und dariiber 
alles ben Rrebsgang geben laffen. Es fiehet fait fo aus, als wenn bas öfterreichifche 
Haus feinen fatalen Periodum erreichet Hätte, wenigftens iſt beffen Mache ſeit eini 
gen Jahren fehr heruntergefomnien. Wie unglüdlid, bie heurige Campagne wider 
die Türken abgelaufen, folches iſt zur Gnuͤge befannt, SBiel beffer hätte ber Kayſer 
gethan, wenn er diefen Krieg gar nicht angefangen hätte. Zwar hat berfelbe ver. 
meint, weil er doch vermöge feiner Buͤndniſſe verpflichtet wäre, den Ruſſen ein 
anfehnliches Eorps Huͤlfsvoͤlker zuzuſchicken: fo wolle er lieber noch einige cauſend 
Mann dazuthun, und fein Heil verſuchen, ob er vielleicht im Trüben fifchen, und _ 
für fish felber einige Lande in Ungarn davon fragen Pönne: allein er bat nicht bee _ 
dacht, daß, wer kein Geld hat, niemals einen Krieg anfangen, und hiernächft 
ben Türken Eein übles Erempel von einem muthwilligen Sriedensbruche gegeben wers 
den müfte, als wodurch nunmehr der chriftliche Name recht ftinfent bey ihnen ges 
worden, wie denn aus dem kayſerlicher Seits zum Vorſchein gekommenen Mania 
feft gnugſam zu erfehen, wie alles bey ben Haaren herben gezogen worden, bevorab, 
wenn man weiß, daß Rußland leicht zufrieden gemefen wäre, wenn der Kayſer 
- . bey feinen berangirten Umftänden, nicht würklich loßgebrochen, fondern blos durch 

“ armirte Drohungen den Türken bange zu machen, und feinen Alürten einen vorrheil. 
haften Frieden zu erlangen gefucht hätte; welcher auch‘ auf dem zu L’Tiemerowo In 
dem Gebiete der Krone Polen angeftellten Congreß, ohnfehlbar erfolger ſeyn wuͤrde, 
Dafern nicht Die hie und ba erlittene Stoͤſſe der kayſerlichen Voͤlker, den Türken wies 
ber Muth gemacht, und fie veranlaffet hätten, von dem allermeiften, wozu fie fich 
bereits verftanden, wieder abzugeben, bergeftalt daß der ganze Eongreß fich fruchts 
108 zerfihlagen, und die Türken fo übermüthig worden, daß fie auch fogar Belgrad 
wieder abgetreten haben, und ohne dieſe Bedingung Peinen Frieden eingehen wollen. 
Geſetzt num aber der Krieg fey ganz ımvermeiblich gemefen: fo hätte man wenigſtens 
es vernünftiger anfangen, und nicht, gleichwie der legte Friede ſtuͤckweis gemacht 
„worden, alſo auch den Krieg ſtuͤckweis und durch detarhirte Corps führen, vielmes - 
aiger die Türken, unten in Servien artgreifen follen, wo man nur die gemachten 
Eonguerten mit Schanden wieder abandonniren m ; ſondern man follte mit der 
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ganzen "Armee in Bosnien eingebrungen ſeyn, nnd weil die Türken bei Kayſer da 
om naͤchſten find, dieſelben von ben dortigen Graͤnzen zu entfernen gefucht haben. 
‚ Allein es iſt ihnen foldyes etwas zu fpät eingefallen, und wenn der Plan einmal gen 
macht, und Die Einthellung der Magazine nebft allen übrigen Nothwendigkeiten dar⸗ 
nad) eingerichtee iſt, fo läffee fich ſolches nicht fo leicht wieder. verändern. , Es iſt 
übrigens ganz etwas befonders, daß, ba die Fanferliche Armee fo zu fagen feinen 
rechten Feind zu fehen bekommen, biefelbe doc) faſt gaͤnzlich ruiniret worden, und 
mehr eingebüffee hat, als wenn fie etliche Battaillen in offenem Selbe verlohren hätte. 
Der mwienerifche Aberglaube miſſet die Schuld alles dies Ungluͤcks, bem ohne 
päbitlichen, mithin auch ohne göftlichen Segen geführten Obercommande eines ketze⸗ 
sifchen Generals bey. Die Herren Jeſuiten, melche zu Wien überall das Regiment 
führen, geben etwas welter, und befchuldigen den Brafen Seckendorf, daß er 
bie und da feine Hauptpaßion, welche ber Geig iſt, gar zu fehr herrſchen laſſen. 
So viel ift gewiß, daß berfelbe viele Feinde bey Hofe bat, und wohl vorher ned) 
niemals erhöret worden, daß ein Fanferlicher commanbirender Feldmarſchall, weis 
cher dem Kanfer fo viele Dienfte geleifter, jemals mie Arreft-beiege, und fo ſchimpf⸗ 
lich tractirt worben ſey, alsjegt dem Brafen Seckendorf'wieberfahren. Jeder⸗ 
mann iſt num beglerig Ju wiſſen, wie es weiter mit dem Tuͤrkenkriege ergehen 
werde. Es ſcheinet faft, als werm zwiſchen dem kayſerlichen und eußifchen Hofe, 
ſich ſeit kurzem einige Kaltſinnigkeit geaͤuſſert. Wenigſtens giebt Frank⸗ 
reich ſich alle nur erſinnliche Mühe, um den Kayſer mie Ausſchlieſſung von 
Rußland, zu einem Particulierfrieden mie den Tuͤrken zu bereden; wobey ber 
Eardinal Fleury eines Theils ſich vielleicht die Ehre erwerben will, ben allgemeis 
nen Trieben , wie Im Occident, alfo auch im Orient wieber hergeſtellt zu haben, ans 
derntheils mögen auch wohl noch andere geheime Abfichten darunter verborgen lie⸗ 
gen, ba man viefer Urſachen wegen gerne fähe, daß Rußland allein im Stiche 
liebe, und durch, die Türken: ein wenig entfräftee würbe, Inzwiſchen ift es niche 
glaublich, daß der Kayſer von der Ihm fo nüglich gemefenen, und auf einen fo ſoli⸗ 
den Grund, als. das gemeinfchaftliche Ssntereffe gegen ben Türken -ift, gebauten 
Sreundfchaft mit Rußland, abgehen folte; wiewohl auf ber andern Seite auch niche 
abzufehen, wo bie Mittel zu Eontinulrung des Krieges herfommen follen. Die - 
auf dem Reichstage angetragene Türkenfteuer, ift faum von der Hälfte der Stände 
bewilliget, und von dieſer wird der Gewohnheit nach) Faum ber britte Theil würflich 
bezahle, fo, daB daher Fein groſſer Zuſchuß zu hoffen. Bon Heſſen hat man 
zwar geſagt, daß es dem Kayſer Huͤlfsvoͤller geben werde; allein das Pernehmen 
fehtine jetzt eben nicht gar ſonderlich zu ſeyn, nachdem in der bekannten und nun⸗ 
mehro ad comitia gediehenen Affaire wegen bes. ſogenannten Freygerichts, der Kay⸗ 
fer vermuthlich ex fauore religidnis, einige Partialitaͤt für Chur⸗ Maynz blicken 
laſſen. Die Zeit wird alles lehren, und man nun wohl in. kurzem vernehmen, 
nn was 
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was der Rayfer vor Entfchlieffungen gefaßt. Mittlerweile da es bem Oberhaupte 
degbeiligen römifchen Meichs an.der Quantität bes Geldes fehle, fo ji man abſei⸗ 
ten der Glieder befchäftiger,. um bie Qualitaͤt beffelben zu verbeffern, Die nach Res 
gensburg geſchickten Muͤnzwaradeyne werben’ nun mit ihren Proben wohl meiſt zu 
Stande feyn, und besfalls ihren Bericht abftatten, da man denn fehen mirb, ob 
kuͤnftighin, wo nicht überall, doch in dem gröffeften Theile von Teustfchland, alles - 
Gelb nach einem gemiffen conftitutionsmäßigen Fuß werbe ausgemünzer werben, wels 
ches im täglichen Handel und Wandel. einen groſſen Nugen fihaffen wuͤrde. Einer von 
denen, welche ans.meiften geringhaftige Münze fehlagen laſſen, iſt der legrusrftor« - 
bene Herzog von Wuͤrtemberg, Larl Alerander, deſſen ploͤtzlicher Tod eine 
deufliche Probe ber göttlichen. -Borfehung abgicher, welche das arme and ven den 
- gefährlichen Anfthlägen der Catholiken noch bey Zeiten erretten wollen. Selbige 
greifen unter der Hand immer weiter, und wird bas Verzeichniß ber ben bem Reichs⸗ 
tage anhängigen Religionsbeſchwerden räglich gröffer, die Umftänbe aber deswe⸗ 
gen nicht beſſer, wie benn auch alle bie Vorftellungen, welche bey dem letztern Fries 
denswerke wegen Abolition der verfängfichen Clauſul des IVten Artikels im Ryß⸗ 
wedifchen Srieden; ſowohl abfeiten ber Guarants bes weſtphaͤliſchen Friedens, als 
‚anderer evangelifchen Potenzen, gefchehen find, weiter nichts gefruchter; als daß 
kahſerlicher Seits dem ſchwebiſchen Gefandten ein. mit allerhand Ausfluͤchten ange 
fuͤlltes fchriftliches Compliment in Antwort zugeftellet worden, wobey es benn auch 
bis anhero verblieben. Sonſt wollen einige wiffen, als wenn ein paar Staatshey⸗ 
rathen zwiſchen dem Churprinzen von Bayern, und dem Prinzen von Sulz⸗ 
bach, als kuͤnftig praͤſumtiven Churfuͤrſten von der Pfalz, mit ben beyden aͤlteſten 
Mesdames de France, auf dem Tapet waͤren. Wenn dem alſo iſt, ſo ſuchet Frank⸗ 
reich gewiß vorlaͤufig durch Verwandſchaft einige von den maͤchtigſten Staͤnden des 
roͤmiſchen Reichs an fi) zu ziehen, um bey den Fünftigen ſich etwa in Teutſchland 
‚ ereignenden Nevolutionen bavon profitiren zu Finnen. Es mürben auf bieje Weiſe 

die franzoͤſiſchen Prinzeßinen fich gar gut verintereßiren, und bürfte Die groffe Anzahl 
berfelben, dem Könige fo gar laſtbar nicht fallen, welcher fonft ‘bey ber Geburt ber 
letztern, als er gehoͤret, daß es wider eine Prinzeßin wäre, gefaget haben foll: Ah! 
Madame la feptitme, Madame la derniere, aus welchen Worten einige allerhand 
üble Suiten für bie Königin beforgen wollen. Ehe wir Teutſchland verlaffen, 
muͤſſen wir doch auch der von bent Könige von. England als Churfuͤrſten von 
Hannover ’aufgerichteten neuen Univerfirde Böttingen gebenfen, welche mit 
allerhand geſchickten Profefforen beſetzet, und in dieſem Jahr mie vielen Eeremo⸗ 
nien öffentlich eingewenhet worden. Der Herzog von Mecklenburg befindet 
ſich noch immer zu Wismar, und fulminiret von daraus gegen die wider Ihn ergan⸗ 
gene kayſerliche Verfügungen. Er hat fich unter den Schug der Krone Schweden 
begeben, in Meinung, es folle biefeibe ai Guarant von bem weſtphaͤliſchen Frieden 
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fid) feiner annehmen, Start deſſen aber hat Schweden biefes ungebetenen und 
beſchwehrlichen Gaftes loß zu werden, und ihm daher bas Leben auf allerhand Are 
fauer zu machen, gefuchet; allein er hat alles über: fich ergeben, und fogar die von 
Hannover reclamirten verbächtigen Perfonen zum Theil aus feiner Behaufung ers - 
ausnehmen laffen, ohne ſich zu einer Veränderung feines Aufenthalts zu-entfchlieffen, 
waffen derfelbe nicht weiß, wohin er ſich wenden foll, und er überall, wo er um die Auf⸗ 


nahme feiner Perfon anhalten laſſen, abfchlägliche Antwort befommen. Zu ‚vers 
wundern ift es, da feine leibliche Tochter. die einzige Erbin der rugifchen Monarchie 


it, dag man deunoch abfeiten diefes Hofes fich feiner im geringften nicht annimme. 


Mit mehrern Nachdruck hat die rußiſche Rayſerin ihren Savoriten, den Brafen 
von Biron unterftüger, daß derfelbe ſich nun mürftich in dem Beſitz des ſchoͤ⸗ 
nen Herzogthums Eurland befindet, nachdem die bisherige berzogliche Familie 
mie dem Tode des legverflorbenen Herzogs Kerdinand erlofhen. Wenn Ruß⸗ 
landes nicht gethan hätte, wuͤrde bas Herzogthum Lurland fehon laͤngſt in pol. 
nifche Woywodſchaſften eingetheilet, und die catholiſche Religion dafelbft feyn einge 
führet worden. So aber haben die Stände doch ihre Privilegia und Wahlfreyheit 
eonferviret. Wegen Negulirung der von dem legtern Herzoge hinterlaffenen Allos 
dialerbfchafe, Ift zu Danzig eine Commißion angeordnet werden, und ob zwar ein 
und anderes, fo rußiſcher Seits für den neuen Herzog von Curland verlanget 
worben,, vermöge ber Gefege bis zu Ausfchreibung bes nächften polniſchen Reichs» 
sages ausgefege bleiben müflen, fo hat man fich Dennoch abfeiten bes Königs Au⸗ 
gufti in allen möglichen Stuͤcken gegen den neuerwaͤhlten Herzog ungemein deferas 
bei erwiefen, welches auch um fo viel billiger ift, da ohne den Brafen von Bis 
ron, welcher in der Abficht, und auf erhaltene Zufage mehrgedachtes Herzogthum 
davon zu tragen, allen feinen Eredit für-den König Auguſtus angewendet, dieſer wohl 
nimmermehr auf ben polnifchen Thron würde gelanget ſeyn. Ob aber nunmehr ba 
das Hauptobjectum ceßiret, die groffe Sreundfchafe zwifchen dem rußifchen und fäch« 
- fifchen Hofe noch ferner continuiren werde, folches wird die Zeit lehren Wenigſtens 
‚bar ee fihon allerhand Pleine Verdrießlichkeiten zwiſchen ihnen gefegt, woran die uns 
reifen Minifter des Königs von Polen, und insbefonbere fein . Favorit, der Braf 
Sulkofoky wohl hauptſaͤchlich ſchuld feyn mögen. Zwiſchen dem Dresdnifchen und 
berlinifcben Hofe herrſchet noch immer eine groſſe Kaltſinnigkeit, denn theils find die 
beyden Könige einander perfonellsment nichtgut, welches Der König von Preuffen bey deu 
yolnifchen Troublen, und auch nachgehends bey ber Erkennung des Könige Auguſti Deuts 
lich genug blicken laffen, theils if es wider das preußifche Intereſſe, daß die polnifche. 
- Krone mit dem fächfifchen I immer verfnüpfet fey, indern man auf folche Weiſe 
einen gar zu mächtigen Nachbar anf dieſer Seite bekoͤmmt. Inzwiſchen bleibe ber ſaͤchſi⸗ 
(che Hof dem kanſerlichen noch immer bevoniret, und har demſelben auch im verwichenen 


Sommer ein Corps von etlichen tauſend Mann nach Ungarn zu Huͤlfe geſchicket, * 
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„aber vor andern gelitten, und theils burch Kranfheiten, theils aufandere Weiſe ſehr ruln . 
niret worden. Das Band diefer Sreundfchaft wirb burch bie Vermittelung der Königin 
von Polen täglich fefter. gefnüpft, al welche, wie leicht su erachten, gut oͤſterreichiſchge⸗ 
ſinnet ift, und über ihren Gemahl ein groffes Afcenbaushat, bergeftalt, daß fig auch dem 
Savoriten Sulkofsky die Spige bieten, und eine Hoſpartie gegen denfelben formiren 
börfen. Die Geldcaffe bes Roͤnigs Auguſtiſcheinet ziemlich erfchäpfer zu ſeyn, wie aus 
den vielerley Anlagen und von ben Landſtaͤnden geforberten Avancen, gnugſam zu ſchlieſ⸗ 
fen. Der Rönig von Preuffen hat zwar Geld genug, aber lange fo viel nicht, qle er 
haben koͤnnte, wenn er ſolches nicht in bie Gemwölber fperrese, und für die groffen Seute fa 
viele efpecen aus dem Sande geben Heffe. Ueberhaupt verftehet man in den brandenburgi⸗ 
ſchen Sanben zwar Landes⸗ Deconomie, unb iſt ſolche fehr hoch daſelbſt getrieben worbens 
allein von einem wahren nüglichen Commercio, und ber behörigen Eirculation des Geldes 
im Lande, hat man gar feine rechte Principia. In Polen iftdas in diefem Jahr zu Frau⸗ 
ſtadt aufder Oränze gehaltene Eenanıs: Eonfilium völlig nad) des Könige Wunſch aus⸗ 
gefallen, und fcheinet es,. als wenn bie ſouſt fo unruhigen Polen endlich doch einmal inne 
würden, daß es beffer fen fich in die Zeit zu ſchicken, und allerhandangebotene Vortheile 


mitzunehmen, als bey Behauptung ihrer eingebilderen Freyheit, welche vonben Macs - 


barn den Worten nach zwar befenbiret,inber Tharaber übern Haufen geworfen mir, ihr 
Gluͤck in die Schanze zu fehlagen, und ſich Ihre Bücher ruiniren zu laſſen. Hiernächft hat 
Polen die Ehre gehabt, dag auf feinem Gebiet und durch deſſen Wermittelung, ber Friebe 
zwiſchen den Zürfen, bem Kayſer und Rußland, gefchloffen werben follen, wiewohl obger 
dachtermaffen Die Tractaten ſich fruchtloß zerfchlagen, nachdem bie kayſerlichen Waflen 
nicht ſo gluͤcklich geweſen, ale wie bie rußiſchen, welche überall Conqueten gemacht; daher 
auch ben ben obhanden gemwefenen Sriebenstractaten, das vri poflidetis ihrer Seits zum 
Grunde gefeger worden. Doch glaube ich, fie werden ſich mie Azow begnügen laffen, als 
welches ohnedem von den Türken nicht wohl defenbiret werben ann ; dahingegen Ocza⸗ 
Bow den Ruſſen gar zu entlegen ift, und fie foldhes ſchwerlich werben behaupten koͤnnen. 
Won bem General Laſcy, welcher indie crimifche Tatarey eingefallen, find zu Zeiten 
einige wibrige Machrichten ausgeftreuet worden, ohne daß man recht hinter die Wahrheit 
ber Sache kommen fönnen, maaflen alles niit ungemeiner Verſchwiegenheit daſelbſt tra» 
..etiret wird. Inzwiſchen iſt fo viel gewiß, daß bie jegige Rayferin von Rußland ihre 
Regierung mit groffem Ruhm und Anfehen führer, und gleichfam dasjenige immer mehr 
und mehr vollbringet, was Peter der Broffe der ganzen Welt zur Werwunderung an⸗ 
gefangen. Eine folche Vermehrung und eäglicher Zuwachs der rußifchen Mache, erwecket 
ben den Nachbarn manche Jalouſie, und fonderlich ben Schueden, welches ohnedem den 
Berluft fo fchöner Provinzen noch bisdato nichtverfchmerzen ann. Frankteich gieffee 
nur Del ins Beuer, weilesgerne fähe, wenn bey entftehendem Kriege, und verfammieter 

- Armee, bie vorige Regierungeform in Schweden wiees wahrfcheinlichift, wieder ein. 
geführer würbe, um fodann ber Krone Schweden fich, wie wie ehedeſſen, da die Seuver 
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rainete noch daſelbſt war, bedienen zu koͤnnen. Denn nach der jetzigen bemocratiſchen 
Verfaſſung, da der König und Senat wenig oder nichts vor fich ſelbſt thun koͤnnen, 
fondern allezeit exit ein Reichstag ausgefihrieben werden muß, kann Nrankreich. 
ge einer ſchwebiſchen Allianz wenig Mugen ziehen, wie fich folches bey den polniſchen 
"Rroublen deutlich? gezeiget hat, da der errichtete Subfidientractat zwar geſchloſſen, aber 
weil er ohne Effect war, von Frankreich nicht ratificiret worden, Wann demnach diefer. 
Sof. dem ſchwediſchen zu Gefallen feinen bisherigen Ambaſſadeur daſelbſt zuruͤck berufen, 
und einen andern an deſſen Stelle geſchicket, ſo iſt ſolches blos in der Abſicht geſchehen, um 
Das englifche Syſtem in Schweben zuzernichten, welches auf ber Beybehaltung der jetzi⸗ 
gen Regierungsform beruhet, woran den Englaͤndern wegen des Commercii, den Rach⸗ 
darnwegen ihrer Sicherheit, und einem groſſen Theil der ſchwediſchen Einwohner, ſonder⸗ 
lich aber dem alten Adel, wegen ihrer Freyheit, nicht wenig gelegen iſt. Inzwiſchen macht die 
Ungewißheit der kuͤnſtigen Succeßion, wovon, fo lange der Koͤnig und die Königin lebet, 
niemand bey Leib⸗ und Lebensſtrafe ſprechen darf, ihnen nicht wenig ſorgſame Gedanken, 
zumal fie Das Exempel von Polen vor Augen haben, wiewohl die Schweden, ſich ſegar 
leicht, wie Die Polen, nicht wuͤrden in ben Sad ſiccken laſſen, maaſſen ihre eingetheilte 


cand Armee, welche auf einen beſtaͤndigen Fuß eingerichtet, und mit ſehr guten Trouppen 


verſehen iſt, denenſelben zur ziemlichen Schutzmauer dienet. Hingegen iſt die Seemacht, 
in gar ſchlechtem Zuſtande, ımd mit dem Commercio wird fo viel gekuͤnſtelt, daß ſolches 
mehr Schaden als Vortheil bringet, bie: innere Spoltungen und Factiones verurſochen 
auch vieles Unheil. An den Herzog von Holſtein wird wenig oder gar nicht gedacht. Er 
iſt nun von ber ganzen Welt verfaffen, und die groffen Hofnungen, fo er gebaht und zum 
Theil noch Hat, fchaffen Ihm weiter Fein Vrod. Daͤnnemark befiger die ſchleswigſchen 
‘Sande, und bie mehreften Puiffancen haben fie ihm guarantiret, fogar aud) Schweden, 
dem zu Gefallen der Herzog diefe Lande doch eingebuͤſſet. Allein ein jeder richter fich nach 
den Umſtaͤnden, worinn er fich befinber, und wer Diegreundfchaften, Bündniffe und Allian⸗ 
gen ihrem Effect nach anders beurtheilet, als nach dem Particulierintereffe einer jedenPars 
«hen, der wird ſich in feiner politiſchen Rechnung fehr betriegen. Mittierweile it der As 
nig von Daͤnnemark mit allen Kräften darauf bedacht, daß er fein Land Durch ein bluͤ⸗ 
hendes Commercium und allerhand innerliche Berbefferungen in ein rechtes Aufnehmen 
dringen möge, unb well bazu Geld erfordert wird, fo ſaͤhe man wohlgern, wenn die Um⸗ 
Stände vor der Hand etwas gefaͤhrlicher auffähen, als fie niche thun, und dabey der Trefor 
in England etwas mehr Geld vorräthig hätte, damit man fich der Continuation der nuns 
mehr gu Ende gegangenen englifchen Subſidien noch ferner gereöften koͤnne. So aber iſt 
son daraus wohl wenig zu Hoffen, und muß man nun fehen, ob Franfreich, um fich der 
nordifchen Porenzenauf allem Fall zu verfichern, und Schweden dadurch mit zu gewin⸗ 
nen, fich vielleicht an die Krone Dännemark machen, und mit derfelben einen Subfidiens 
tractat zu errichten fuchen werde. c. | W 
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RELATION DELA VIOLENCE, 

| - QUE LES | 
COMPAGNIES FRANCOISE ET ANGLOISE, 
ONT EXERCE LANNEE ı733 SUR LE VAISSEAU LA 
_ REINE ULRIQUE ELEONORE, APPARTENANT ALA COM- 

PAGNIE SUEDOISE, ENVOYE SUR LA COTE DE CORO- 

MANDEL, ARRIVE A PORTO NOVO 1734. 
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J omme depuis quelque tems, on a eü des. relations differentes, pour ce, 

|, contre, au fujer’de la violence, faite, tant aux eflets de la Compagnie ',. 
“7 Soedoife aux Indes Orientales, charg&s für le navire, nomm& Ulrique 
“ Eleonore, pour Porto Novo fur la cor& de Coromandel Fan 1733, que depuis au 
navire mäme, vü qu'un chäcun n’eft pas informe à fond des circonftances de 
cette aflaire; ainſi on s’eft crü oblig&, de communiquer fincerement, ce que les 
"Ada: er Probata prouvent de fait - &tre arrive, Afın qu'an chacun puifle juger 
par hi mi&me; fi Pautorité du' Roy, Phonneur de la nation, et les Droits des Ia- 
“tereffes dans la Compagnie Suedoife aux Indes Orientales, ne font pas r&ellement, 
“et dune maniere digne de reflexion, viol&s par des fujets des Puillances, qui fe di- 
fent Amis et Allis de la Su&de. Pour rendre la choſe d’autant plus claire, et re- 
duire le tout däns un Ordre convenable, on donnera 


— Imo) Une fperiem facii avec toutes es veritables circenftances, 


IIdo) On examiners, ſi la Compagnie Suedoiſe aux Indes Orientales, a ou- 
tre paſſeẽ en quelque maniére POdroi, qui lui a &t& accorde par le Roy, et Gi Elle 
s'eft attiré par la, une pareille Violence, 


- Io) On fera part des raiſons, dont les Compagnies, Angloife et Frangoife, 
:wax: Indes Orientales, ont tach& de pallier cette Violence; ee 


...JVto) On dira en peu de mots de quelle fagon la Compagnie fuedoife aux 
Indes. Orientales, a refut& ces mêmes railons, alleguees par les Anglois et les 
„Frangois. — | 2 . 
Pour ce qui regarde Im0) Ia Spesier ſacti meme, il eft conn à tout le 
"Roysume, que fAMajefte fuedoife, eonjointement avec le fenat, fur la treshumble 
'reprefentation des Etats du Royaume, a accord& gracdieufement, l’annee 1731 le 
14. Juin, fon Odroi au defunt Commiflaire Henri König et Gompagnie, pour ı5 
. Ans, d’&teblir une navigation et Commerce aux Indes Orientales dans des Ports, 
'endroits etc. ou d’sutres Nations ont un libre erafic, et qui n’apartiennent pas exclufi- 
‘vement a d’aueres Puiſſances ee Etats de Europe. Pour rendre cer Odtroi plus 
‚publigue, on nele fit pas feulementd’abord imprimer en fuedois, Latin et Francois, 
et inferer dans toutes les Gazertes étrangéêres, mais fa Majelt& trouva aufli bon, de 
le faire notifier par ſes Miniftres à wu les Cours &trangeres, afin que les Puillan- 
. ‚ 2 ces 


2. " Relation de la Piplenci; 


ces, Ahiées de la Su&de, qui etoient-deja dans la jouiffance de ce Corpmerce , -ue 
pourroient pretexter lignorauce de ce nouvel &rabliffement. Sa Majeft€ ordonna, - 
de reprefenter en même tems, qu’Elle ne s’attendoit pas, qu'on voulüt en quel- 
que facon, et fous quelque pretexte que ce puifle &tre, troubler, retarder ou faire 
le moindre tort aux vailleaux de la compagnie, foit en allant.ou en retournäkt, 
en pleine mer, dans les ports, detroits et rivieres, ou en paffant les ports, cò- 
lonies ou d’autres places, de leur dependance, A quoi on repondit de la pare de 
ces Puiffances, qu’on ne pouvoit ni ne vouloit s’oppofer aux ‚droits que S. M. 
avoit de proteger le Commerce de fes fujets, pourvü que la -compagnie u'outre 
paſſat pas les bornes prefcrites par l'Octroi. | . . 
En vertü de cet OAtoi er la gracieufe protedion que S. M. y avoit bien vou- ° 
lu attacher, la Gompagnie envoya l'année 1732 fon premier Vaiffeau, nommé Fri- 
dericus Rex Susciae,3 la Chine, et l’annde d’apres 1733 au Mois de Fevrier Elle fic 
partir, fous le commandement du Lieutenant de l’Amiraut& Peter vou Urfall, .le 
fecond nomme Ja Reine Ulrique Eleonors pour Porto Novo, Place ouverte & tou- 
tes les Nations, firue® für la Cote de Coromandel, et appartenante au Grand Moge}, 
afın d’y trafiquer, vendre fa Cargaifon, et d’en rapporter les produits de cette cör£. 
La Compagase n’ayant pas pütrouver au commencement de ce Cornmerce, . 
des Suedois natifs, fuflifamene entendüs dans cette navigation et Commerce, les. 
Dire&eurs fe virent oblig&s, A l’exemple d’autres nations, qui ont entrepris un pa- 
reil Commerce, d’engager quelques Marchands et Officiers de Marine, Etrangers, 
que les avanrages promis dans l’Odtroi de S. M. avoient attir&s, er qui s’etoient Of- 
ferts à la Compagnie , pour dere employ&s dans ce Cammerce er s’Erablirdnt pour 
cet eflet A Gothenbourg. . llsfirene Voile avec le dit Vailleau le 9 Fevrier Vanıp3 
et arriverent à Porto Novo le ı. Septembre de la m&me annee., 
Des que le vaiffesu eut mouill€ l’ancre à la dite rade. le Capitaine Utfall alla 
à terre, pour demander la permiflion au Phousdar ou le Gouverneur des Negreg, _ 
- d’y aborder, ce qu’on lui accorda facilement; La deflüs les Super - Cargues mirent 
auſſi pied A terre, et ammenerent avec eux tois les mallades.. %; 
Surquoi leSuper- Cargue Gharles Barringtön, alla faire fa reverence au. Gou- 
verneur, afin de lui communiquer, dans quel deflein le vaiffeau y etoit veru, Il 
en fut fort bien grait&, et obtint d’abord la permillion d’y trafiquer. On loua 
enfuite des maifons pour une factorie, et pour le logement des malades. | | 
Apres que les Super - Cargues &toient.convenüs avec le Phousdar de la retri- 
bution, qu’on devoit payer au goüvernement, et que le Phousdar avoit recü les 
inftrudions ueceflaires du Vice Roy du Grand Mogol, ou Nabob d’Arcate, du 
quel le gouverneur depend, on obtint la permiflion d’arborer le pavillon Suedois 
fur la Fadlorie, et on transporta & terre la Cargailon et une grande partie de la beo- 
. . | viſion; 
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wißon. Le Nabob dans fa reponfe à la lettre de Barrinäton, affura d’une maniere 
fort obligennee, que les Suedois ©toient les, bien venus, qu'ils pouvoient être 
_ perfusdes de fa proteälion, et d’une libert€ ‚enfiere dans le Commerce, et donna 
anöme la permillion de batir un fort, siils le} jugoient à propos pour leur plus gran- 
de ſurett. 
A peine le vaiflean &oie ıl arrive a Porto Novo, qu’un Quartier - Maitre avec 
dix bommes de l'equipage deferterent, et fe refügierent dans les places voifines des An- 
glois et des Frangois. Le Capitaine Urfall en prit occafion d’ecrire au Gouverneur 
Frangois à Pondichery, et au Sous- Gouverneur, et au Confeil Anglois du Fort St, - 
David, et de leur communiquer en même tems copies de fes pafleports. 
Voici les lettres da Cepkaine Utfall, et les reponfes qui yont &x& faites. — — 
: .- Onhiffe a un chacun & juger par les contenüs des ces lettres, fi on a _ 
ondu svec une civilit@ convenable, aux: termes obligeants, dont le Capitsine 
"Ural. s eſt fervi dans les fiennes. On a bien voulü les inferer ici, tant.parce qu'on 
y trouvers, que les Frangois auffi bien que les Anglois fur cette cöt&, ont e des 
eopies des pafleports, .donnes par le Roy au Capitaine, et qu ainfi ils ne peuvent 
vullement pretexter cauſe d’igaorance, que parce quil en paroit evidemment, que 
cenx qui trafiquoient deja aupafavant dans ces quartiers, ne voyoient.qu’ & contre 
coeur, que la Suede participat & ce Commerce, et qu ’ils ont deslors pris la reſo- 
iution de l’en empecher, ce que la füite fait affez voir. Des .que le vaiffeau arri- 
va à Porto Navo, les Anglais .et les Frangois publierent continuellement des 
xhofes au delavantage de lequipage, cherchant & faire A croire aux habitans: que 
£'etoient des pirates, qui avoiént dejä enleve dans la mer plufieurs vaiffeaux aux 
Negres; Que leur paffeport ctoit faux, et ainfı du refte. En même tems on fit: 
edurir le bruit à chaque moment; que les Anglois viendroient enlever le vaiſſean 
ce. qui auroie fecilement pü fort allarmer les notres, qui etoient venus avec le 
vailleau,s'ils n’euffenr &ı& perfuad&s; de la bont€ de leurs paffeports, et du dreit que 
Sa Majeft avoit d’en accorder & ſes fujets, que d’ailleurs on avoit donné tout 
edlairciffement necefläire er entiere. fatisfadion, tant au Phausdar, gni &toit vent 
& bord du vaiffesu pour le voir, comme aufli au Nabob, ou le Vice- Roy d’Ar- 
cate mäme. Qu'au refte.les Francois et et les Anglois eux memes evouoient d’avoir 
segu les Copies des Pafleports de Sa Majeft£, fans marquer aucune oppofition. Tout 
-  aela les afluroit d’autant plus, que perfonne ne feroit aflez mal avife, que de vou- 
Joir entreprendre quelque chofe contre eux, que ce feroit de plas‘ contraire au 
Droit des Gens et & la paix-er l’amitie, qui fubfiftoit des lors et encore actuelle- 
‚ment, entre la Su&de er ces couronnes.. Ainfı fans la moindre apprehenfion on 
sacha de vendre la Cargaifon qu’on avoit portek, et de füire preparer celle qu’on 
jugeoit necallaire ‚pour ie retour. 
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-En attendant approchn le changement de tems, :ordinaire dans .ces Yuarciers, 
lorsque les Vaiffesux n'oſent risquer de s’y arrerer, à caufe des vents er temp 
du Mois d’OAobre. On refolur pour linterer de la Eompagnie, d’envoyer le Vais- 
feau à Bengale, jusqu’ à ce que le tems orageux fur paflt. Pour cet .efler on en. 
gaga quarante Liſcirs ou Matelors Negres, à la place d'un pareil nombre. de l!edus- 


. page, qu’on laiffa à Porto Novo pour. la: garde de la. Factorie et des Magazins, et . 


dont la plupart n.£toit pas encore guerie deleur.maladie. Le Vaiſſeau fit voile le 
foir du 29 Sept. de Porto Novo pour Bengale, n’ayanc à bord que le fecond Super- 
Cargue Charles Irvine, et de tourte la Cargsifon,-qu’ autant qu'il en faloie à peu pres 
pour acheter quelque peu deRis, qu’on comptoie de vendre au retour A' Porto 
Novo,et quelques autres Marchandifes de Bengale, pour la Cargaiſon de retour. 

'  D&s que le Vailfeau fur parti,les Frangois et les Anglois crurent avoir-trduve 


‚une bonne occafion, pour faire eclater leur mauvaife volonte, et pour mettre leıns 


projets en execution, afın d’etoufler des fa naiflance le Commerce des Suedois 
fur cette Cöt&, ce qu’ apparemment leur avoit parü plus hazardeux, tant que le 
Vaiffeau y £roit. on . 

Les premi£rs effets de leurs deffeins fe firent ſentir, par les chicanes, que ie 


. Phousdar commenga à faire, dans toutes les occafions, à ceux, qui étoiem reites 


a Porto-Novo, pour. y trafiquer, A {avoir le 1%. Super Cargue Charles Barrington 
et le gme. Thomas Thomsfen,qui avoit fous lai un ecrivain 'nomm& Thomas Com- 
bes. H deffendirä un marchand Negre de ce Pais lä, de prendre le fer, qui eroit 
reft& de la Cargailon du Vaifleau, et dont on &toit convenü du prix, et empechoit . 
d’autres fous divers pretextes frivoles et bizarres, d’avoir rien à demeler avec les 
Super’Cargues. Barringron fe vir.oblige d’ecrire au Vice Roy d’Arcate, pour fe 
plaindre des infraftions, faites à la Convention, qui avoit été conclu& entre eux, 


“er de folliciter un changement, ce qui lui fur d’abord accorde, mais les Super 


Cargues ne regurent fes ordres, qu' apres que les Anglois et les Frangois avoient 
d&ja pille la Factorie. | | 
.. ‘Le Vice-Roy mande dans fa lettre, que Meflieurs de Madras (c’eft à dire les 


' Anglois) avoient quelques mauvais defleins contre les Suedois, mais que cepen- 


dant ils trrouveroient toute forte de furer& A Porto Novo. Zur 

“ Pour prouver ce qu'on à avance ci deflus des men&es des Anglois et des 
Franzois aupres du Vice - Roy et du Gouverneur, on communiquera, avant que 
de donner la relation de la. violence mê me, quelques extraits de la correfpon- 
dence entre les Gouverneurs Anglois et Frangois, Meſſieurs Pitt et le Noir, au ſu- 
jet de cette aflzire, les-quels font d’autant plus auchentiques que le ci devant Gar- 
de des ſceaux, Monfieuc Chauvelin en A donn& lui même une Copie ı735 le 2. 
Janvrier à Monfieur le Baron Gedds, Miniftre Plenipotentiaire de $a Majelt, Re 
| ſident 
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fident & la cour de Frange, qui eft mat à mot comme on les trouve ci defous en 
Frangois, par les quels on peut voir toute laflaire avant qu’on. vint ‚au voie 
de fa : . | | no 0 
. > „»Lereontenf de la_premi£re. leure du. Gouverneur Pitt a Monfieur le Noir, 
„Gouverseur à Pondichery, Litt. H, oe 
„La reponfe du Gouverneur Je Noir ou du Confeil de Pondichery Litt. F. 
Le Gouverneur Anglois Monfieur Pitt doit -avoir repondü ericare une fois à 
cette derniere lettre pour demander que le Gouverneur Francois vonlur-conconrir 
avec jui, pour ruiner cette expedition de Gommerce. Il fe rendit lui m&me: pour 
cet effet A Pondichery, lorsquion eft convend, qu'un detachement Frangois de 
eent hommes, er un pareil nombre de foldats Anglois, feroient envoy&s incellament . 
a Porto Novo fous les Ordres d’un Major Frangois nomm& de la Farelle, Pon- 
dichery n’etant eloign€ que de 9 Lieues de Porto Novo; atrlieu’ que Madrafs PE- 
toit de 40. j en 
On -executa ‚cette refolation le 20 d’Ollobre 1733 lorsqu' & 8 heures du matin 
7 a 8 Batgeaux venant par terre, le tour bienarm£, et divif&s.en plotons; vinrent Au 
nombre de 200 Europ£ens et soo Negres, engag&s au fervice des Anglogis er des. 
Frangois, fe jaindre enfemble devant la Porte de la Fadorie Suedoife, ou le pan. 
villon Suedois &toit arbor€. Le Premier Super Cargue Barrington, voyant l'im-- 
pofhbilic® de la.pouvoir defendre avec un fi petit nombre de monde, eft à pqine* 
le tems, de fe retirer avec une efcarte de 6 hommes ‚de :l’autre cör&.de la rivieresj 
Le. quatrieme Super Cargue Thomfen refta, et alla à leur rencontre devast. ia portfe. 
Ormlui cria de mettre bas les armes er de fe rendre,ce que le petit nombre de Sue-| 
dois réêſtés dans la Fadtorie fe vir oblig& de faire. Les Anglois et les Frangois lg, 
. bsjonette du bout au fufil, entrerent la deflus dans la Fadlorie, et en prirent poflef+; . 
fion. Le-Super Cargue Thomsfen, et le Clerc Combes, furent faits prifonniers. ‚OR; 
defarma les Soldats, et chercha dans touts les coins, pour voir fi quelque armq ne! 
8’y fur cache. Le Major de Farelle produifit enfuite une longue fpesification des 
Francois et des Anglois, qui devoient fe tröuver parmi l’equipage, et 7 Aglois 
furent arret&s ; Mais ayant demand&, eombien de Francois fe trouvoient A bord du 
Vaiffesu, on lui repondit,, qu'il n’y en avoit qu'un feul, dont on s’&toit charge par 
compaflion ,: en quittant Isle de St. Jago, ou un Capitaine Anglois l’avoit aban- 
donne dans un piteux'erat. 11 s'emporta extremement et dechira avec un regard fu- 
rieux et des ferments ld fpecificarion qu'il tenoit ‘dans fes mains, par ou ceux qui‘ 
Ernient prefents jugerent, qu’on avoit fuppof£ plus d’etrangers qu’il ne s’en trouvoie ' 
effeQivement parmi l’equipsge, et qu’on avoit impof& au Gouverneur Frangois avec. - 
cette fauffe fpecification. Apres cela on vifita les Godowois ou Magazins, oü l'ar- 
gent, les draps etc. de la Cargaifon du Vaiſſeau etoient gardes, Le Major y F le 
J c le, 


* 


nn Ye 


‚ une cruche d’Eau. 


24 nn "Relation de la Violence, 


ſcelle, il en fir autant aux hardes que le Super Cargue Bsrrington avoit laiffes, fur- 
quoi on mit une garde dans la Factorie d’un Enfeigae Frangois, de deux Sergeants, 
4 Corporaux,, et de 60 Soldats moiti& Frangois et moitié Anglois. "Tihomsfen- 
et-Gombes furent mis dans une chambre, avec defenfe de ne point mettre le piéd 
hors de porte. Le Gouverneur Pitt etant extremement irrite contre Barrington, en 
envoya 40 Soldats Negres pour le ramener s'ils le pourroient attraper, mais ils 
revinrent fans lavoir pü trouver. Le bruit courut, que le Gouverneur avoit 
promis une recompenfe à quiconque le livreroit mort ou vivant, il ecrivir aufi 
au Gouverneur Danois à Tranquebar, pour l’engager & fe faifır de la perfonne de 

Barrington, et de le mettre entre fes mains, croyant qu'il s’y étoit cache. 


Le m&me foir le Super Cargue Thomsfen envoya au Major de la Farelle une 
proteftation par ecrit, contre tour ce qui s’&toit pali€ ce jour la, laquelle lui fur ren- 
duẽ en mains propres. | 


Le zı dO&obre'il ne fe pafla rien, fi non qu'on fit relevet la garde par un 
enfeigne Anglois, ce qu'on fit faire de m&me le 22 au matin par un autre enfeigne ' 
de la mênme nation, par les quels on apprit, qu'ils ne favoient pas encore eux 
memes, ce quils avoient & faire, jusqu’ A ce qu'on eut recu les ordres du Gouver- 
neur Pitt. Sur les 3 heures lapr&s midi, le Major de Farelle accompägne d’un 
Capitain Anglois, nomm& Wilfon, d’un membre du Confeil Anglois au fort St. 
David, nomme Barriman, et du Secretaire Laurent. de Pondichery, vinrent 
dans la Fadorie, annoncer & Thomsfen, qu’ils avoient Ordres de transporter au 
Fort St. David tout ce qui fe trouveroit dans la Factorie er dans les Magerins. On: 
commenga par emporter les Armes et<les 6 Lanternes de glace, qui pendoient dans 
la Faflorie. Les Coflres et les Caflettes de Thomsfen et du Clerc, furent aufli ex- 
adtement vifites. Thomsſen protefta encore par ecrit contre ce nouveau proced® - 
ke foir'm&me a la loge des Francois. u 


Le 23 des le matin on emporta touts les ballots et Marchandifes, pendane 
que le Confeiller Barriman et le Secretaire Laurent peferent l’argent , "yui fut pa- 
reillemene emport&. La Fadorie &tant ainfı vuide&, on pafla aux Magazins, d’ou. 
tout le fer, le plomb, les planches etc. de la Cargailon et de la proviſion du Vaif- 
feau furent otös, et on envoya le tout enfemble au Fort St, David, fous le com- 
mandement d’un Officier Frangois avec une Eſcorte Frangoife. On ne laiffa pas 
feulement les portes dans les Magazins, ni les Tables et les Chaifes dans la Fadlorie, 
quoique ces dernieres étoient faites. dans le pais, et avoient &t@'emprunte&s des 
habitants de la ville, on emporta le tout de fagon, qu il ne reſta pas feulement 
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:  Pendane que ceci fe pafla, le Capitaine Wilfon racha d’enigsger l’equipäge 
Sæedois, de ie fuivre au Fort St. David, Paſſurant, qu'il y recevroit, de quoj fübfiter, 
et que peut être même le Gouverneur Pite lui payeroit fa folde. L’equipage fe 
voyant d’un cor& menac€ de mourir de faim, sil reftoit, attendu, qu’on avoit em- 
port& la provifion, et tout ce qui avoĩt te dans la Factorie, et s’etant flirt de lau- 
tre, de trouver de quoi fübfifter, et'm&me de l’esperance d'être pay& de fa folde, 
embraffs’ la propofition, qu'on lui fit, de forte que 27 hommes fe laifferent perſua- 
der de quitter la Fa@orie. Iln’y eut que le fecond Chirurgien Jonas Munck et un 
Domeftique du Super- Cargue, nomm& Antoine Bengtlon, qui demanderent 
‘dans la prefence de tours, la liberr€ de refter aupr&s dy pavillon Saedois, qui 
pendane tout le tems, Qu’ avoit dur le pillsge, étoit reſté nuit et jour arbor& fur 
la Faltorie, ' 0 on 

:: Le 24. du m&me mois on envoya le matin le Super- Cargue Thomsfen er 
le Clerc Combes avec les Matelots, Anglois de nation, fous une garde prifonniers, 
“ au Fort Se. David, et on ne laiffa dans la Fattorie pille, que le Chirurgien er Bengr- 
fon feuls. L’Enfeigne, qui &toit de garde, abandonna la Fadtorie fuedoile, et fe re- 
tira avec fes Soldats Anglois et Frangois, à celle des Frangois & Porto Novo, et les 

. 27 hommes de l’equipage Suedois, furent transport&s en deux batteaux au Fort‘ 


St. David. 


. Apres qu'ils furent touts partis, plufteurs marchands Negres et Malabares vin- 
rent dans laFadtorie, marquer &.ceux qui reftoient, combien ils prenoient part à ce 
qui venoit de fe pafler, ils demanderent, sils avoient de quei vivre, leur offrant 
tout ce dont ils pourroient avoir befoin. Ils temoignerenet de la curioftt€ en 
même tems .de fcavoir, de quelle nation ils pourroient être, pour que les Anglois 
et les Francois les maltraitaffent tant, pendant quiils furent oblig&s de refpedter leur 
Pavillon. Le foir du 26 OA. les troupes Angloifes er Frargoifes partirent de 
Porto Novo, et ne laifferent la que 40 Soldats Negres avec ordre d’arreter Bar- 


rington en cas qu'il parut. | Ä 
Voila en peu de mots l'hiſtoire de la violence inouie-et fans exemple parmi 
de vations, qui vivent en paix et en bonne harmonie enfemble, qu'on a fait & la 
Compagnie Suedoife aux Indes Orientales, et aux eflets, qu’on a trouv& dans cette 
m&me Fadorie. H en paroit clairement, que Ic Gouverneur Anglois Pitt de propes- 
.deliber&, s’eft determine, de ruiner eutierement le commerce des Suedeis dans ces 
- Quartiers, et d’empecher, qu’ aucun vaiffeay Suedois n’ofat plus à l’avenir y abor- 
der, et qu'il à effedivement execut& ce projet d'une maniere tout à fait barbare, 
qu’il-a de mẽme imsgine piüfieurs menfonges, afın d’animer' le Gouverneur et les’ 
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habitants du pais contre les Suedois, et que voyant que ces intrigues ne vouloiem 
point reuflir felon fes defirs, il a engag£ les Frangois. de fe joindre avec hui, pour 
empotter avec force et main arme£, ce quil n’suroit pû obtenir autrement. . 


Le Gouverneur Pitt ‘apres de fi heureux fuec&s, craignit neanmoins, que 
tant-que le vaiſſean, qui £roit all€ A Beugale, ne feroit point entre fes mains, il 
n’auroir fait. que la moiti& de louvrage, pour aneantir cette premiere tentative des 
Suedois.. Paur cet eflet il fongea des que la Factorie fur pill&e, de fe rendre mai- 
tre du die vaiffeau. Il avoit bien deja fait un affez .beau commencement pour 
empecher le retour du vaiflean en Europe, en’enlevant des magazins de Porto 
. Novo toutes les provifions, qu’on y avoit laiff&es, er qui &toient deftin&s pour le 
retour du vaiffeau, attend& que dans ces quartiers on ne fgauroit trouver de la 
viande fale€. et d’autres provifions necefläires pour un long voyage. D’ailleurs il 
avoit debaucht les gens de l’equipage reftes à Porto Novo, qui abandonnerent le 
pavillon Suedois, fgachant bien que le vaifleau ne pourroit pas faire voile fante 
de matelots. Il craignit cependant que tout cela ne fufhiroit pas, c’eft pourquoi 
il Ecrivie au Gouverneur Anglois à Bengale, et le pria d’arreter le vaiffesu avec l'e- 
quipage: mais ceGouverneur fut trop prudent, pour vouloir commettre une parcille 
violence, de forte que Monfieur Pitt fe vit fruftr& dans fon attente. Mais il ne fere- 
buta point, il eut recours à ſes premiersartifices, et fe fervit de nombre de fauſſetéęs, 
pour obtenir de nouveau l’afliftence du Gouverneur Francois Mr. le Noir pour 
l’enlevement du vaiffeau, dont il &toit fi avide; ce qui eſt prouve clairement par 
le refte des füsmentionds extraits, qui font joints ici mot, A mot comme Mr. le Gar- 
de des fgeaux du Roy de France Igg & communiques au Miniftre Plenipotentiaire 
de Sa Majeft& Suedoife & Paris. | 


„Le contenu d’une lettre de Mr. le Gouverneur Pitt & Mr. le Gouverneur 
. „le Noir du 29. Dec. 1735. Lit. K. ' 


„La 'reponfe de Mr. le Noir, Gouverneur Frangois à Pondichery du 2 
„ Janv. 1734. Lit. L. 

„Une autre lettre du Gouverneur Pitt au Gouverneur Frangois du 9 Janv, 
1734. Lit. M. 

„Encore une autre lettre du Gouverneur Pitt au Gouverneur Frangois du 
„20. Janvier 1734. Lit. N. u 

„Une autre lettre du m&me au même du 27 Janvier 134 Lie. O. 


Dans ces lettres il eft dit entre autres’chofes, que le Gouverneur Pitt avoit 
vA par celles de Barrington, quon ayoit intercept£es, qu’on &toit d’intention fur 


— 
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le vaiſſeao d'uſer de repreſſailles, er quoiqu'il douiat, que cela leur fur poflible, at- 
tendü, quiil renoit une bonhe partie del’equipage entre fes mains, il feroit cependant 


- neceflaire d’erre für fes gardes. Il Ecrit, quiil avoit regu des nouvelles trös cer- - 


tames de Bengale, que teux,. qui éêtoient reſtẽs für le vailfeau, ſe preparoieng de 
tirer vergeance, et que leurs menaces avoient fort allarm& les habitants de Goll- 
cola et de Chandernagor,, deux Colonies Angloiles dans le voifinage de Bengale 
etc. et prie le Gouverneur Frangois, de vouloir bien l'aſſiſter avec un vaiffeau de 
guerre-Frangois, au quel il joindroit un vaifleau Anglois, afin d’epier et d’enle- 
ver le vaiffeau Suedois à fon retour & Porto Novo. Par de pareilles nouvelles 
cootrouve&s, il obtint, que le Gouverneur Frangois equipa en toute diligence un 
vaiffesu, fur le quelde m&me que für le vaiffean Anglois on avoit mis.plus de 200 
Soldats Europe£ns au de lä de l’equipage ordinaire. 


Ces deux vailleaux fe placerent le 3ı Janv. 1734 à la Rade de Porto Novo, 
_ afın d’attendre le vaiffeau Suedois nomme 7a Reine Uhrique Eleonore. 


Ce vaifleau &toit à Pancre pendant tout ce tems 1ä fur la riviere de Ganges 
a Bengale. Le Capitain Ukfall fie d’sbord à fon arriv&&, le notifier à touts ceux, 
qui yetoient etablis de quelque nation Europ£enne, et en regut des reponfes remplies 
de civilit&s,avec des affurances, qu'ils ne mettroient aucun obflacle au commerce 
des Suedois, quoique par les defenfes, qui leur avoient éêté faites par leur Compa- 
gnies refpeätives, il ne leur fur pas permis de negocier avec lu. Le Super-Car-, 
gue Charles Irvine S etant rendü d’abord chez le Gouverneur des Negres, pour 
convenir avec lui de la fomme, qu'on devoit payer au Gouvernement pour le com 
merce, qu’on poutroit faire h du fer de Su@le; on commenga & vendre ce qu'on 
avoit apport£, et d’acheter ce qu’on y pouvoit trouver. On radouba le vaiffeau, 


etfe pourvit de quelque provifion et raffraichiflement pour le retour. Pendanttow . 


ce tems A on continua toujours de vivre en bonne intelligence et harmonie tank 
avec le gouvernement, qu’ avec ceux des nations Europeennes, qui y &toient&tablis, 


- . Le 24 Dec. 1733 lersqu'on commenga A fe preparer pour le retour, on fut 
inftruie par les amis d’une Colonie Angloife à Calcuta, de ce qui s’&toit paſſé à 
‚Porto Novo, et un bruit univerfellement repandu, confirma enfuite cette nouvelle, 
laquelle ayant mis l’pouvante parmi lequipage, qui nesy étoit pas attendü, le 
Super- Cargue ne fongea plus A faire quelque achat de marchandifes, mais tacha 
feulement de vendre celles qui reftoient, et m&me une partie de celles, qu’on venoit' 
d’acheter, afın de fe pourvoir de ce qui pourroir être vecefläire dans une pareillg 
conjondure, pour la defenle et la provifion du vaifleau. Mais somme tous ces 
denr&es etoient fort rares dans ce pais lä,er que la plupart ne fe trouvoit que Chez 
j D 2 es 
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les Anglois; 1, couta besucqup de la peine de les avoir, Le vaiſſeau ayant “e | 
"plus befoin de matelots, on engagea d’autres. 
Le 28 Janv. 1734 le vaiffeau fir. voile de 1 pour Porto Novo, ou à cauße 
Han grand calme, qui etoit für. vend, il ne put arriver que le 9 du mois fuivant 
vers le foir. Dans le moment qu'on vouloit jetter l'ancre, on fur artaqu£ par les 
deux vaiffeaux de Guerre Frangois et Anglois & coups de canon, Le Capitaine 
trouvant la partie trop inégale, er fon quipage trop foible pour pouvoir leur tenix 
iête, fe vie contraint de remettre à la vone pour tacher d'échaper. Les deux 
vaiſſeaux le pourfaivirent pendant 36 heures, mais il les perdit de vnd, foik 
que fon vaiſſeau fur meilleur voilier que les leurs, ou que peut £tre aufli ilsne 
voulurent pas risgqder tout ce qu’ils auroient pu faire, de peur de trouver quel- 
que refiftance, et de perdre par la une partie de leur &quipage. 
Le vaiffeau la Beine Ulrique Eleonore ayant vogu& long tems, et eſſuyé plu- | 
. Sieurs’dangers et incommodir&s, dont il feroit trop long de faire ici le detail, qui 
merite une relation à part, paffa ’hyver dans un fort trifte &tar chez les Frangois 
ge l’isle St, Mayrice, à prefent nomme& Isle de France, et arriva enfin contre Vat- | 
tente de tout le monde le 4 Fevrier 1735 A Gothembourg. 
Vold les veritables circonftances.du voyage. inutile, que le, vaiffeau la Reine 
Ulrigue Eleonore fit,et de la violence qui a &ı€ exercde. & Porto Novo contre la 
Fa&orie Suedoife, et en pleine mer contre le vailfeau m&me. On laiffe à juger & 
un chacun, fi des voleurs de grand. chemin et des pirstes, comme Sa Majefl& 
Elle möme nomme de pareils ennemis dans fon Odroi accord& à la Compagnie 
des Indes Orientales au 17 $. aurgient. jamais pü en agir plus mal, que l’ont fait dans 
cette rencontre les fujets des meillemrs amis et alli&s de la couroune de Suéde. 


- Avant que ‚de paffer outre, on fe fouvient d’avoir fait mention ci deu de . 


la correfi pondance du Saper-Cargue Barington avec Nabob ou le Vice- Roy d’Arcate; 
afin que rien ne mangue de sautes les circonftances, qui peuvent regarder cette 
‚aflaire, ‚et quion a pü ramafler, on joindra ici la eraduflion des lertres du Vice- Roy 
et de fes premiers Miniftres, que Barrington a pu fauver, et qu'il a fans doute en- 
voyees au comptoir de la Compagnie a Gothemibourg. Eller font ecrites en Per- 
fan, et contiennent ce qui ſuit. 
„’ Tradudlion .de 4 Lettres de Nabob Hazariette Saiad Allee Camn A Barringe 
„ton, fous une m&me enveloppe er avec le cacher de Nabob. 
„La I) Nabob fonhaite AMr. Barzington toute forte de profperit&, Nous 
„avons regu une de vos lettres ecrite en Perfan, et une autre en langue Malabare, 
„et'avons compris leur contenu. ‘ Ne craignez rien, car. nous avons mis ordre, 
„que tout foit chang& dont- vous vous plaignez ? a Vegard du Phousdar, qui ne vous 
‚„empechera plus dans votre commerce. Vous aur&s une bonne place pour demeure.et 
- _ vpon 


— 


que les CmpagrieuF engoift et Anglaft ont exerce Famnkı r 173. ec 29 


„peur asborer vatre.pavillon. Vons.pouvez vous fier à mes ſoins pour vons, dans 
„ vous mettre en peine de ce que d’autres ppurroient vous raporter de contraire à ceci, 
- „La Ik. Nabob fouhaite A Mr. Barriagton falur, proſperitẽ, contentement, 
„et amitié. Schaik Saib (le Phousdar de Porto Novo) m a ecrit, que vous yetiez 
„arrivé, et que vous. gyiez demande, que je vous emoye quelque prefent, c’eft 
„pourquoi nous avons enroyé 3 pieces d’etoffe, et: une piece pour Verrago Modell, 
»que vous aurez la bone d’agieer, comme Une marque de mon amitie, et vous 
„pourtez faire librement votre commerce en.ce lieu la. Meist, de Madras tra- 
„ment fecretement contre vous, pour vous faire trouver des obftacles, c’elt pour- 
„quoi gard&s vous de compter fur leur amitié. Neanmoins vons pourrez vaquer 
„a vos aflaires fans la moindre crainte, et refter A Porto Novo, 
„La II. Lettre. Mr. Barrington eft a ce gue nous avons entendü, un 
„homme de beaucoup d’esprit, et qui fait vivre. J’ai regu les deux pieces de 
„ „Drap, que vous mavez envoye, et j accepte ce prelent avec amitie. Dieu foit 
„avec vous. 
„La IV Je vous ai | envoyk 4. pieces d etoſſe trois pour vous m᷑me, et 
„une pour Verrago Modell. Ce qui en eft deflin€ pour vous, confifte en un Tul- 
„bandt, une piece d'etoſſe à fleurs d’or, et une piece de Brocade. 
Traducon de la lettre de Mera Saibs Cawn Saibs, ou du Premier- Minifre, 


„en deux petites fepilles de papier. 
„La le, falle. Dieu accorde A mon ami et Camarade Mr. Barrington bon- 


. „De (ante. Nous fommes fort content de vous. .Nous avons regu vos lettres, 


net lesavonslü devant le Nabob, et avons rendu fes reponfes à vos Peouns, par les 
„ quelles, quand vous les. lirez, vous verrez fon fentiment, dont vous vous trouve- 
„rez bien, fi. vous le fuivez. Nous apprendrons toujours avec plaifır votre fant€ 
„et votre profperit&, car je fuis content, quand j’epprends que mon ami et * 


„marade fe parte bien. 


„La Il feuille: Nous avons regu le preſent, d ’argent que vous nous 
navss euvoy£. 
„ Tradudion de la lettre de Nabob Hazariette Said Allee Cawn 3 Mr. Barring- 
„ton, "ei lui eſt parvenu& le 6 Decbr. 1733. - Ä 
„Dieu sccorde toujours à Mr. Barrington ‚pouvoir,, courage et fant€ dans 


„ce ‚monde! Jai segu votre lettre, et en ai compris le qontenu. Soyeztranguile, 


„Jecris tous les jours à Mr. Pitt; Tout ce qui a &re rapporiẽ contre vous, rejaillira 

„für fa prepte Ste, quand il fera queftion de terminer Vafleire, Ne vous in- 
„quietez donc pas, je ſinirai cette affaire à votre fatisfadion, et je vous en infor- 
„merai enfuite; vous fongerez apres cela & voug batir une Fadorie.. J’ai ecris 


a sermes ferieux à Mr. Pit. Vos Peouns, que vous avez envoy£, vous en di 
D 3 „sont 
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„ront davantage. Quand vous trouverez quelque autre occafion, vous aurez la 
„bont& de mecrire. Que pourrai je dire davantage? — 
„Traduction d’une autre lettre de Mers Saibs ou du Premier - Miniftre 
„a Barrington. * en ee \ 
„On fouhaite & Mr. Barrington toüte ſorts de profpetit& dans ce monde! 
„Jai regu les nouvelles de ce que vous eft arrivd; er jai rendu vorre lertre A Na- ° 
„bob, dont je vous envoye la reponfe; Vous en comprendrez fon fentiment, au 
„quel il vous plaira de vous conformer, tout ira bien. Que dirai je de plus! „ 
Par toutes ces lettres on verra pareillement les mouvements, que les Ang- 
lois fe font donn€ aupres deNabob, er que celui ei n'a nullement appronv&, moins 
encore confenti à ce qui seft paff@, comme on-le pretend. 
Après qu’on a ainfı donne avec toute la brievere poflible le veritable /pecies 
facti, on examinera. : | ZERE 
“240. Si la Compagnie Suedoife aux Indes Orientales eft contrevend en quel- 
que fagon A 'Odroi de Sa Majeft£, er fi Elle à donne lieu par là à une pareille 
violence ?, | | 
ParleIer.$. de fon Odtroi du 14 Juin 1731, Sa Mayeft€ accorde A la Compagnie la 
libert@ de naviguer et de trafiquer aux Indes Orienrales dans tous les Ports, Places, 


' er Rivieres au de lä du Cap de bonne efperance, NB. ou il eft permis & toutes 
‚ les nations de trafiquer librement, lui etant defendü d’etendre ce commerce NB, 


dans les ports, places, et rivieres etc. qui font de la dependance de quelques autres 
puiſſances et etats de l’Europe, fans, leur confentement et permiflion. Voilä les 
termes de l’ordonnance, par la quelle SaMajeft€ a trouvé bon de limiter la liberr€ de 


ı commerce accorde€ à la Compagnie. Le fpecies fa@i prouve clairement, que la 


Compagnie n’y a pas contrevenü en aucune manitre. Le Vaifleau la Reine Ulri- 
‚que Eleonore fur envoy& à Porto Novo fur la core de Coromandel, qui felon ge- 
neralement tous les Geographes, ne depend d’aucune nation Europ€enne, mais vni- 
quement du Grand Mogol, et les Anglois n'y ont pas feulement une Fadorie, 
quoiqu'il foit permis Atoutes les nations, d’y trafiquer, et d’ylouer des maifons pour 
les Fadories, 0 
Pour prouver ceci, je citerai un paflage d’un livre Anglois imprim€ 3 Lon- 
dres 1728 intituleé: Atlas Maritimus et Commercialis, or a general View of be 
Werld, par Dr. Edmund Holley. Lauteur dans la defeription of tbe foutbern Co- 
afts of Africa ou des cotes meridionales de l’Afrique, apres avoir en peu de 
mots fait mention des petits Roys, qui ont gouvern& autre fois fur la cote de Co- 
romandel, et de quelle fagon elle a enfin paff€ fous la domination du grand Mo- 
gol, dont elle depend encore; il nomme pag. 195. et fequ: toutes les Places od les 
nations Europ&ennes ont leurs etabliffements particulieres, leurs Colonies et For- 
> trefles, - 


.® 
- 


‘ 


1 


. 


. que les Compagnies Frangoife et Angloife ont exerc& Tanmek 1733. etc. 3X 


treffes, comme aufli celles , OU toutes les nations enfemble ou quelques unes del- 
les ont leurs' Factories, et parmi ces dernieres fe trouve aufli Porto Novo.. Il ex- 
_Plique enfuite par ce qui fuir Lit. P. ce qu'il entend par le mot de Fadlorie. 

Par là il eft aufli clair que le jour, que Porto Novo depend en aucune fa- 
gon ni des Anglois ni des Frangois, et qu’ils n’ont point d’autre droit d’y trafiquer, 
que la libert& que le Souverain ou le Gouverneur leur accorde, ce que les Ang- 
lois voudront et pourront d’autant moins nier, que ce n 'eft pas nous, mais un 
de leurs propres compatriotes, qui les canvainque, qu'ils n’ont pas plus de droit 
qu’ aucune autre nation. d’exercer le-cammerce à Porto Novo, ou ſur toute la 
oöte de Coromandel. Le même Auteur le prouve encore plus clairement Als page 
9. od il die Lie. Q. 

On pourroit encore citer plufi ieurs autres autorites, fi on ne ersignoit de 
trop groflir cette relation. 11 fuffit qu’on ait prouve par un &crivain Anglois;que 
ni la Compagnie Angloife,ni aucune Nation de l’Europe, ait plus de libert€ quune 
autre, de trafiquer A Porto Novo, ni meme fur toute.la core de Coromandel. 11 eft 
donc inconteftable, que la Compagnie Suedoiſe aux Indes Orientales à navigu& et 
wafique dans une place ſitueé au de JA du ap de bonne- efperance, oü toutes les 
nations ont la libert@ de commerce, er qu’ Elle ne !’a nullement etendü dans des. 
ports, places er rivieres etc, appartenantes à d’autres Puiffances.ou Etats de !’Eu- 
rope, et qu ainſi cette Compagnie n'a nullement contrevenâ à 'Octroi de Sa Ma- 
ieſtẽ, ni ne s’eftattiree la cruelle vioſẽênce de la part des Frangois et des Anglois. 

Toute perfonne &quitable demandera avec etonnement ‚quelle pourroit &tre, 
la raiflon de ce proced€, attendu que la Compagnie de fon coren ya pas donne 
füjet? De quelque pretexte et raifonnement, qu’ on cherche } fe couvrir, je ne crois 
pas qu’on fetrompe beaucoup, fi on ſuppoſe comme la veritable caufe 

Ime.) La jaloufie de ce quils fe font appergus, ‚que les Suedois ont enfin 
- sommence a ouyvrirles yeux, für ce qui pourroit leur &tre avanrageux, . 

' 11do,) La Crainte, que ‘ce commerce ne fervit à feconer le} joug et la depen- 
dence, dans les quels les Anglois et d’autres nations ont tenü jusqu’ ici les nego- 
ciants Suedois, par rapport A leur commerce, et fous lequel ces derniers ont ge- 
mi depuis filong tems. Voilà la veritable caufe; perfonne n’en fauroit douter; 
mais comme il arrive d’ordinaire, que celui, qui a commis quelque faute, qu’on ne 
ſgauroit juſtiſier, cherche d'en deguiſer la verit€ par toute forte de detours et d’ex- 
cufes abfurdes, ainfıllesCompagnies Angloife et Frangoife n’ont pas mangu& auſſi d’alle- 
guer tout ce qu'elles ont cräpropre pourleur defenfe. Qui ne leura pas trop bien reufli, 
de trouver la moindreraifon plaufible, moins qui fut valable, il fera facile de prouver. 

1110.) par les Extraics des reponfes, qui ont &t€ données apres une longue 


" attehte aux Minifires du Roy à la Cour de France et d’Angleterre. 
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ve, ) Par les repkiques à ces reponfes, qu on joindra ici pout un plus grand 
-£clairciffement. 

Des que la nonvelle de la violence faire A Porto Novo vine en Su&de, la 
Compagnie des Indes Orientales coniformement au 17 $. de fon Odctroi, en fit ereshum- 
blement rapport à Sa Majeft£, la quelie ayant toujours A coeurlebonheur defesfidels - 
ſujets, fit expedier des ordres à fes Miniftres à la Cour de France er a celle d’ An- 
gleterre, de reprefenter de lamani£re la pfas forte le manque de refped, qu’on 

. avoit eu pour le paffeport et le pavillon de Sa Majeft£, et la violence affreufe done 
on ayoit uſé contre le droit de la nature er des gens, er malgr& la banne intelli- 
gence, qui fubfiftoie entre la Suede et ces deux Couronnes reſpedives. Meflieurs . 
les Miniftres dans les cours refpedtives ne manquerent pas d’executer les ordres de, 
Sa Majeft£, avec leur 2éle et leur diligence ordinaire; mais malgr& toutes leurs re- 
prefentations les plus fortes, ontiralareponfe en longueur, et on ne fit que fort pew 


d’attention à toutes les remontrances des Miniftres, et aux juftes pretenfions dela 


Gempagnie. Enfin apr&s une longüe attente, on donna des reponfes, qui, bien 
loin d’&tre fatiskaifantes, fe trrouverene d’üne maniere peu decente remplies de quel- 
ques exprelfions dures er contraires & la Majeſte du Roy, dont on rapportera ici le 
plus effentiel pour la brievet£. | 
Au mois de Janvier ı735 la Cour de Rrance communiqua aMr, le Baron 
Gedda, Miniftre Pleniporentisire de Sa Majefte ‚Suedoife, un Memoire, que la Com- . 
pagnie Frangoife des Indes Orientales avoit prefente, par le quel on vit, qu’au lien: 
qu'on devoit s’attendre, que la conduite du Gouverneur Mr. le Noir feroit des- 
approuves, on chercha plutot en toute facon à le juflifier, pretextant, que l'inten- 
tion du Gouverneur de Pondichery-et celle da Gouverneur Anglois Mr. Pitt, dans: 
ce qui s’&oie pafl& à Porto Novo, avoit eu principalement pour objer de fe faifır. 


des Sujets fugitifs des deux nations, qui contre lafidelit€ et le devoir, aux quels . | 


ils &toient tenus comme fujets, 's’etoient engagês au fervice du vaillesu Suedois- 
la Reine Ulrigue Eleonore; que d’silleurs plufieurs circonftances er entre autres, 
la fuite du premier Super-Cargue Barrington, avoit donnéê oceaſion de foupgonner le 
nouveau commerce de la Compagnie Suedoife des Indes Orientales, et les avoit en- 
gage d’aller plus loin, que leur deflein n’avoit &r& dsbord, de [e rendre maitres 
de tous les eflets de la Cargaifon du dit Vaiffeau, quon avoit- trouve dans la Fa- 
&orie Suedoife A Porto Novo, qui ont &t& depoles d'abord par le Gpuverneuf 
Francois entre les mains des Anglois. 
On produit enfuite quelques extraits de la eortefpondence entre les Gou- 
| verneurs dont on a deja fait mention ci deflas, enfüite des quelles il avoit &x€ re- 


folu le - = — d’O&obre 173, d’envoyer un dezachement de troupes Frangoifes et. 
Ä . R . . Angloi- 


que les Compagsies Framloift et Angloiſe out exerce Fanate 173. etc. 33 " 
Asgloiles a Porto Novo; fous les Ordres.da Major Frangois de la Farelle, ce qui 
a &ı€ execute le — du m&me mois, lorsque le. Super- Cargue fur arret£, et un 


inventaire fait des eflets,. qui furent remis au-Gouverneur: Anglois du Fort St. Da- 
vid, à quoi on.sjoure,.que les fujets Suedois, qui s’etoient trouve A la Facorle, 
avoient volontairement accepte la propofition du Gouxerneur Pitt, de fe retirer au 
Fort St, David. en oo. 
Enfuite ils fe repandent fort en raifonnements für les inſtructions, que la Com- 
pagnie des Indes Orientales avoit donn& aux Super. Cargues du Vaifleau la Rene ‚_ 
-Ulrique Eleonore, pour la conduite da commerce, dont ils n’ont aucun droit de fe 
meler; cependant il’ leur à phu d’appeller le commerce des. fuedois aux Indes. 
Orientales, an Commerce Vagabond, et des pröjets indstermines, malgr& la com- 
_munication, qui leur avoit Ex& faite de !’OAroi de Sa Majeſté, aceord& % la Com- 
pagnie. On tache de couvrir-la violence faite à Porto Nova avec la conduite des 
Super- Cargues, qui felon eux n a nulle relation avec la dite communication, et que 
Sa Majefte avoit par furptife , donné fon Pafleport à des fugitifs Anglois, quelle 
croyoit accorder à fes propres füjets; qu on pouvoit prouver par les livres eg par 
les papiers du Super-Cargue Barriigton, que la plus grande partie de laCargaifon 
appartenoie à des Anglois, er que le paflepört de Sa Majeſté, autant qu’on pouvoit ' 
juger par fon content, avoit &t6 obtenü par-de faulles reprefentations. A la fin on . 
sjoute encore quelques extraits de diverfes lettres du Gouverneur Pitt au Gouver- 
neur Francois, les quelles fe trouvent ci deſſus, elles regardent les prepararifs, que fai- 
foit le vaiffeau Suedois A Bengale d’ufer de repreflailles, et la neceflit&, ol on &toit 
de fe rendre mäitre de ce vaıflesu pour la furer€ du commerce, ce qui a port& le 
‚, Gouverneur Francois à aflifter I’Anglois d’un vaiffesu de guerre. Que le com- 
mandement en avoit &t€ donn€ A un Major de la Garnilon du Fort St. George, nom- 
m& Roache, & qui on avoit donné des inftruions neceflaires, et felon’eux pru- 
dentes, pour qu'on obfervat le refpedt du au. pavillon Suedois. On finit le me- 
moire par dire, que eomme la compagnie Angloife des Indes Orientales fe trou- 
voit en pofleflion de- tous les effets, il falloit aufli, que la dite Compagnie fut re: 
ſponſable de la fatisfadtion er de lindemnifätion, qu’on demandoit. A quoi fe, re- 
duifit enfin la refolution finale delaCour de France für les reprefentafions de Mr. le 
Baron Gedda, Miniftre Plenipotentiare de Sa Majeſté. 
On repondit la deffus: Que quoigue la Compagnie Frangoife des. Indes 
Orientales cherchät de deguifer le veritable but de la violence, fous le pretexte fpe- 
cieux de le faifir des fujets de la France et d’Ängleterre, qui devoient fe trouver 
parmi Pequipage du vaiffeau la Reine Ulrique Eleonore, il paroit cependant evi- 
demment par les extraits de la correfpondence entre les Gouverneurs Frangois et 
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Anglois, qu'ils avdient eux mêmes elı la bonié de joindre Xleur-Memoire; que 
leur veritable et unique deflein avoit && de ruiner le commerce des Suedois fur 


cette cÖte des fon premier commencement; car d&s lemoment, qu’on ne trouvaa . 


bord da vaiffesu que cet unique et pauyre Francois, qu'un vaiſſeau Anglois avoit 
laiſſe für PIsle St. Jego, et dont on ne s’&roit charge, que par compaflion, pourquoi 
‚ne s’eft on pas arrer€ la? Qu'on ne fauroit trouver aucune neceflite, qui putobliger 
les Frangois d’etendre leur complaifance jusqu’ à aſſiſter le Gouverneur Anglois, & 
.guoi il fe croyoit fans foudement autorif® par les loix d’Angleterre; qu’on ne fau- 
roit fe perfuader non plus, que le Gouverneur le Noir auroit eu des ordres de la 
France de s’etablir_ dans ce pais. la executeur des loix d’Angleterre. Qu’on auroie 
de la peine A comprendrg, ce qu’on pretend dire par le maniers nowvelle et dquivo- 
que de trafiquer de la Compagnie Suedeife des Indes Orientales, fi on. ne l’eut ex- 
pliqu& eufuite em nommant le vaiffeau Su&donis Interloper , ce qui veutdire en 
Suedois autant que Luremdreger.. Que les Diredteurs cachent une partie de la ver 
rit€ en difant, que les efſets trouv&s dans la Fadorie avoiene été d’abord mis entre 
les mains du Gouvesngur Anglois au Fort St. David, et que-les Suedois de l'equi- 
page avoient confenti volontairement a-fe rendre ay dit Fort, Puisqu'on [cavoit, 
que le Major Frangois de la Farelle avoit envoyé les dits .eflets fous ure efcorte 
Frangoife, commandee par un Officier de la même nation, dans des Chaloupes de. 
Porto Novo au Fort St. David, oü il les avoit fait rendre, .et que les Suedois de 
V'eguipage s’etoient vü contraints d’abandonner la Fadorie, que devoient ils faire 
Ces pauvresgens 1A? apr&s que le premierSuper Cargue avoit été oblig& de fe fauver 
- par la_fuite, et qu’on avoit arret€ tous ceux, à qui on avoit eammis le foin des eſſets 
et de la Facorie. Que les eſſets furent emportes, er la Fadlorie fur pillee, il ne leur 
seftoit d’autre alternative, que d’accepter la propofition du gouverneur Pitt, ou bien 
de courir risqge de mourir de faim a Porto Novo. Qu’on ne fgauroit juger de 


Ja_prudence, dont on s’&toit fervi dans les inſtructions, qui avoient été donn&s Al’of- - 


ficier, qui commandoit les deux vaiffeaux de guerre, qui furent &quipeds pour Epier 
le vaiſſeau Suedois, attendu que les Direlteurs de la Compagnie Francoile ma- 
voient pas trouv& A propos d’en communiquer une copie,.mais au moins la ma- 
niere, dont cette inſtruction avoit &t€ mifeen execution, n en marquoit pasbeaucoup. 


Car comment pouvoit en lui avois ordonn& de marquer du reſpect au pavillon er 


au paffeport de Sa Mojeſté, quand ces mêmes vaiſſeaux à l’arriv&e du va ſſeau Sue- 
dois, lattaguerent comme des pirates, et le pourfuivirent pendant 36 heures, en forte, 
que ce ne fur qu' avec besucoup de peine qu’il leur echapat. Que malgr& tous les 
mouvements, que les Diredteurs de la Compagnie Frangoife fe donnoient, pour ju- 
flifier le proced& de leurGouverneur, il etoit pourtant inconteftable, que puisqu'ils 


“ conviennent du fait, de ce qui seft pafl&, et dout ia Compagnie. Suedoile & por 
es 
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fes pläintes, et que h&anmoins ils prennent le parti-de leur Gouverneur, ils fe.ren- 
dent par la fes complices, er &galement coupables avec lui, de la violence faire & la 
Fodorie er aux ſujets Suedois, comme aufli-de.la piragerie dons on fe plaiat, On 
ne fsauroit dohner une autre .subrigue à gerte derniere action, attendu que le vaiſ- 
fear portoit pavillon Suedois,: eg fe trouvoit aufli bien que l’equipage, en vertu 
du paffeport fous la protedion de Sa -Majeft£, qu’on leur avoit donne copie du. 
meme pafleport, ont ils ne pouvoient confequemment preiexter ignorance, la 
paix et une bonne harmonie ſubſiſtant dailleurs dans ce tems lä comme encore 
sAucllement entre 1A Susde er la France, Que les remarques et les raiſonnements, 
que les Direlleurs de la Compagnie Francpife avoient faites fur les inſtructions de. 
la Compagnie Suedoile, donn&es & leurs Super-.Cargyes.et le Capitaine du Vaiffeag, _ 
la Reins Ulrique Eleonore, et les conclufions quils avoient tires, .etoient fi pitoia- 
bles, quiils ne meritoient point qu'on y repondit. . Tout impartial qui les ver- 
roit, conviendra, qu’ils ont éêté arrang&s felon que l'ont exige les circonflances. 
et les divers evenemenss, aux quels un vaillemr peut être expofe dans un fi long. 
voyage. Mais qu’on he fauroit aflez s etonner, que les dits Diredieurs nerougiffoient, 
point d’avouer, qu'ils avoient les dites inſtructions entre leurs mains, v& la facon 
peu hönorable, dont ils les avoient regu, qu'il auroit mieux valu fe taire, que de 
publiegä leur honte.une preuve fi manifefte de la violence faite contre le droit des - 
gens, contre la juflice et Pequitẽ. 

Qu’on ne fauroit lire fans une grande indignstion et etonnement, les expref-. 
fhons temeraires.et peu reflechies, avec-les quelles ils ofent avancer d’une manicre 
indecente et peu refpedueufe, comme quoi SaMajeft& auroit &€ feduite d’accorder, 
fon octroi à un vaiffesu, qui sppartenoit à la Compagnie Suedoife, Compagnie 
etablie erodtroy&e par Sa Majeft£ fur les confeils du Senat, er für les treshumbles re-, 
prefentations des Exats aflembl&s a une dierte generale, et dont l’erabliffement avoit 
été ſolemnellement nörifi€:A la cour de France; mais comme Sa Majgfl& ne man- 
quers pas:Elle m&me de reffentir cette temerité, comme elle le merite, on separ- 
gnera la paine d’en dire davantage. . 

Que fi les Dire&eurs de la Compagnie Frangoile avoient fcü le veritable ſens 
du motuInterlope, on fe perfuade, qu’ds ne Sen feroient point fervi, pour le donner. 
au va ia Reine.Ulriqwe Eleonore, attendu que ce nom ne convient qu’a des 
veifleaux, qui n'appartiennent point à quelque compagnie etablie dans l’ordre, et 
quil eft aſſeꝝ notoire.& tour le monde impartial, que la Compagnie-Suedoife A tout, 
attant de.droit de fäirerle'Conımerce des Indes Orientales, que quelque Compagnie 
que cefoir en Eurppe. Qu’on; defie la Compagnie Frangoife aufli bien que l’An- 
gloife de pouvoir jamäis prouver, que le fond employé dans le dit vaifleau appar- 
uiönne à deaiſvjets Angloiss: mais — von. coneejo, que cela fur ainſi, on 
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ne fauroit comprendre, quel droit et quelle eutorit€ en pourroĩt naitre zux Fran- 
gois, d’attaquer en ennemis une fadlorie, ou un vailleau aux Indes, er d’en enlever 
cous les eflets, qui sy trouveroient; qu’ avec Egalement de, drois an pourroit fe: 
faifir de touts les vatfleaux de la Compagnie Angloife qui y viendröient;, puisque 
eout le monde fGiit, que les Hollandois fünt interefl&s pour des fommes confiders- 
bles dans le fond de laCompagnied’Angleterre. or _ 
Qu' on ne fauroir concevoir, comment les Diredeurs de la Compagnie Fran- 
goife, apr&s avoir pofitivement avou&, de s’&tre empar& de touts les eflers. de Ja Com- 
pagnie, veuillent tirer la confequence de ce qu'ils les ont enfuite remis entre les 
mains des Anglois, que la Compagnie Frangoife ne fauroit être obligee de donner 
aucune fatisfadtion pour les dommages et pertes, que la Compagnie Suedoife a faite. . 
Que fur une pareille argumentation on feroit en droit de leur demander , fi celui, 
qui vole ou qui prive un autre de tout ce qu’il poffede, peut &rre confidere comme 
moins coupab!e, que celui qui seft charge -enfuite de fon larcin, et fi etant egale- 
ment coupables, ils ne font pas par confequenr tenus.l'un et l’autre à la reſtitution 
envers celui qui a föuflert. | 
‚ Voila en peu de mots ce qui a && repondu & la Compagnie Francoife des 
Indes Orientales. Mais quoique le Miniftre da Roy & la Cour de France. n’ait pas 
manqué de fon cor& en conformit& des ordres ferieux, qu'il avoic regu, de fire ‚les 
reprefentations les plus’fortes, et que d’ailleurs le Miniftre de France à Stockholm 
ait aflure, que la Compagnie Suedoife auroit A efperer toute la juflice er fatisfadion 
imaginable de la Cour de France, cependant on n’a pas pu jusqu’ ici en obtenir au»' 
cune autre refolution, que celle qu’on a vu ci deflus. 
| Comme il parsit donc chir, par tout ce qui a &x& dit, que c’eft le Gouverneur 
de laCompagnie Angloife A Madraßs, Mr.Pitt, qui par fes reprefentations et artifi- 
ces à port& le Gouverneur Frangois A laflifter dans la violenee dont on s uf, er. 
e par confequent il a &t& le premier mobile, que tous-les eſſets des Suedois 
font auffi reft&s entre les mains des Anglois, on auroit dit s’artendre que la Cour 
d’Angleterre fe feroit porte€ à donner une reſoltion plus:jufte er plus equitable 
que celle de. France n’ovoit fair, et cela d’autant plus, que la Compagnie Suedoife 
avoit taché de rendre fes juftes pretenfions er&s rasfonmables, afin que cette. aflaire 
- put être termined A l’amiable. Mais tout celanon plus que les peines, que sR danne 
Mr. le Baron Sparre Miniftre du Roy à la Cour. Brittanaique,. de-mettre en ufage les 
plus fortes reprefentations et les raifons les plus folides; n'ont abowti apr&s 20 moig 
de tems, qu’a nous perfuader, que la dice Cour n’a.pas la moindre intention ou def- 
fein, de donner quelque farisfadion A Sa Majeft&, ni à la nation Suedoile. Puisqa 
u lieu que la Cöur d’Angleterre, gonformement à zoutes les Conventioas entre les 
res couronnẽ es et les. nations , auroit du noh feulement obliger fes Jujers, qui fans 
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les ordres de leur fouverain arretent ou Semparent du bien sppartenant & des fi» 
jets de leurs.allies, de reftinier er le fond et les interets, mais aufli ou de punir, 
eux mêmes de pareils viölateurs des traic&s, ou bien aufli de les remettre à la difcre- 
tion de la puiffance leze&, Ce que la Cour d’Angleterre auroit aufli du obferver en 
conformit€ du-premier $. du trait& conclü 1720 entre laSu&de er l’Angleterre; arais 
loin de tenir une telle conduite, fondee fur les trait&s er fur l’equite, Elle a au cdn- 


traire, pour marquer un plus grand mepris pour la nation Suedoife, renvoy& cette 


affaire A l’examen des avocats d’Angleterre, ce qu'on verra par le contenu, qu'on 
donnera ici da raifonnement, que les Furisconfulter d e Sa Majeſiẽ le Roy d’Auglen 
terre, ont infinu& le 7 Sept. 1734, et fur le quel s’elt fond£ la refalution finale de 58, 
ditéẽ Majeft€ du 26 Fevrier 1736. 
Ce raifonnement:eft tr&s etendd, mais fon contenu peut cependant etre COM-: 
pris dans quelques peu de points, A favoir ı 
lmo,) Is nient abfolument, quil fe foit rien  pafe, par ou on ait mangüd au, 
reſpea dü à Sa Majeft£ le Roy de Su&de, ou qu’on pourroit confiderer comme, 
une infra&fon de la paix et de !’stliance, qui fabfiflene entre les deux Royrumes, et 
de contraire au Droit des gens, croyant que le Gouverneur Pitt n'a rien fait, & pe 
il ne für aurörife par plufieurs ades du Parlement' qu’on cite. | 
1Kdo, ) is niene que Sa Mareft€ leRoy de Suede ait aucune jürisdidtion A Porto’ 
Novo, ni aucun droit d'y avoir ung Fadlorie, Porto Novo etant ſitué dass Empire. 
du Grand. Mogol. : 
Hilde.) Is pretendent avoie en mains des preuves, que quelques fujets de la 
: grande Bretagne etoient inrerefles dans le fond de la Compagnie Suedoiſe; et in- 
fiftent, que le Gouverneur Pitt fe trouve par la fufhfamment autoriſé à enlever de 
force les eflets de la Compagnie A Porto Novo, et & attaquer enfuite en ennemi leur 
vaiffesu en pleine mer, fans egard au pavillon de Su&de, ni au paffeport du Roy, et 
que 1a loix d’Angleterre donnant la libert€ d’arreter er d’enlever les ſujets Anglois 
er leurs eflets aux Indes,. cette ‚nme | loi jaftifioic tout ce qus le Gouverneur Pitt 
avoit fait. 
A quoi on repondi 
ad Imum,) Que faifi' d’etonnement, on ne pouvoit comprendre comment on: 
vondrote fourenir-on priveipe aufli abfurde. Ils conviennent eux m&mes, quils 
font venus à Ia Factorie Suedoife, qu'ils ont enlev& tour l’argent, les marchandi- 
fes, les effets er les provifions du vaifleau, qui fe tfonverene dans la Factorie, fur la 
quelle te pavillon-Suedois: droit arboré, qu'ils ont defarm& ceux de !’ equipage, qui 
avoient & & Iaiff&s pour In garde de la Pı&lorie, et que ne leur laiffant ni argent ni 
provifion pour leur fubfiftence, ils les avolent oblig&s de quister une Fadlorie wi- 
de, ı oü 3a faim et une mort-infallible: menagoient, et de prendre ſervice chez 
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les Angleis, afın de profiter ı des promeffes qui leur ſorent fites, et cependant on. 


Me veut pas convenir, qu’on ait manqu£ au refp&t dü à Sa Majeft& Suedoile, ni quon 
alt viole la paix er allience de m&me que le droit des gens. . 
Que nulle loi d’Angleterre ou acte du Parlement pouveit joflißer le proced£.- 


violent da Gouverneur Pitt, d’autant moins, que bien loin de faire violence à quel- 


que ſujet füedois,-trafiquane ſous la proteclion Royale, et muni d'un paſſeport figne . 


. du Roy, il auroit du plûtot comme fujer d’ Angleterre lui donner tout le fecours . 


poflible, s’il eur &t€ attaquéę par quelque ennemi, quel qu'il eut pu être, et cela con- 


ſormement & la teneur du premier $. du träit€ conchl le 21 Janv. 1720 entre la Suede et 


d’Angleterre, dont voici les propres termes Litt. R. 

Que les Furisconfultes Anglois par tous leurs arguments recherch&sine (auroient, 
juftifier. le Gouverneur Pitt, ou prouver avecla moindre apparence de raifon, quil 
n’ait publiquement enfraint le ſusdit traité;— qu'on eft en Etat de monzrer claire-, 


cthent par les propres lettres de ce Gouverneur, qu'il n'a pas (aulemen: contre-" 


end Ace traité, mais auflı au droit de.la nature et des gens. u 

Ad' IIdum.) Os a fontenu; que la Compagnie Suedoife l’odroi deSa Majele 
avgt tom autant de droit d’avoie une Fadorie A Porto Novo, que la Com- 
pagnieAngloife en avoit à fes Faflories aux Indes, Is premiere ayant aufli bien que la der- 
niere fait faire un contrat par fes Super-Cargues avec le Vice-Roy du Grand-Mogol, 
en vertu du quel en payant la fomme, dont on etoit cohvenu, elle ayait Ei 
ment lalibert& de debarquer et de vendre les marchandifes, qu'’on avoitappport 
@en’achetter d’autres pour le retour, comme aufli de louer et m&me de batir une 
Fa@orie. Que la Compagnie Suedoife des Iodes Orientales s’etoit acquis un droit, 
d’sutant plus abfolü A cette Factorie par ce contrat avec le dit Vice Roy, que 
quand même cela ne feroit, la Compagnie Angloife ne pousroit nullement pre- 
tendre d’avoir la moindre jurisdidion ou droit acquis A aucune de leurs fadlories, 
ou ils n’avoient pas quelque fortreffe pourvue: de canons et d'une guarnilon. 
Qu'on pouvoit clairement prouver cela par P’argument ſuivant, a favoir, les An- 
glois, les Frangois, et les Hollandois, n ayant que des Factories fans Fortreffes et fans " 
canons en divers endroits des Indes, comme par egemple -für les. cÖötes de Coro- 
mandel et de Malabar, A Bengale, à Suratte, en Perfe, en Arabie, & la.Chine etc. 
et dans quelques endroits, toutes les trois nations en ont dans une. même place: s’il, 
arrivoit, donc felön leur propre raifonnement, que pendant que la paix et une bon- 
ne’ intelligence fubfiftoit entre les nations reſpedives ‚en Europe, les Frangois et“ 
les Hollandois s'uniffoient, ow bien une. de.ces deux: nations ſeule entreprendroit 
d’attaquer a main forte quelque Fadorie Angloife, de faire violence à leurs gens, et 
d’enlever leur provifion et leurs eflers etc. ces derhiers ne nommergient ils pas 
une pueille action une imracuon ‚de Ja paix et une gontrerentipn au droit des Fon 
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Pour qu’on en doute d’autant meins, et pour prouver que te Gouverneur Pite 4 
seconnu lui même, que fon entreprife &toit contraire au droit des gens, on n’a 
qu’a lire fes lettres au Gouverneur Frangois à Pondichery, dans les quelles il avoud 
elairement, qu'il a fait tout fon poflible, de fe procurer les ordres du Vice-Roy du 
Grand Mogol, de mettre quelques empechements dans le commerce des Suedoig 
a Porto Novo. Que les Jurisconfultes m&mes des Anglois ont trouv& ce point d’u- 
ne telle.confequence, qu 'ils n’ont pas pu trouver un meilleur moyen, d’excufer le 
Gouverneur Pite en ceci, que d’avancer fauſſement, que tout avoit te fait avec la 
permillion et’de !’aveü du die Vice-Roy,, par oü ils font affez connoitre, que la 
‚Compagnie Angloife des Indes Orientales n’avoit point par elle même aucun 
droit ai pouvoir, de commetzre une pareille violence a Porto Novo, non obſtant 
toure l’autorit& des Ades du parlement dont ils font parade. Er fuppol€ mäme, 
que le Vice- Roi du Grand Mogol eut &t£ aflez perfide, pour confentir A cette vio- 
lence, ce qu’on eft affur& par fes propres lettres, n’&tre point arrive, cela ne ju- 
flifieroit cependant nullement le Gouverneur Pitt, mais aggraveroit pluröt fon eri- 
ine, puisqu'il prouve par fes propres lettres, qu'il a employ& toute [orte d’artifices, 
pour obtenir un pareil confentement etlafliftence, 

Ad Ilfem.) Le Ille argument, que les Jurisconfultes Anglois confiderent com- 
me tr&s important, tache.deprouver principalement, que quoiqu' un fujet Anglois 
ſoit naturalif® par une puiffance &trangre, une pareille naturalifation cependane 
‚ne le degage point des obligations, aux quelles il eft tentı comme ſujet perpetuel 
‘du Roy d’Angleterre, dont il ne fauroit ceffer apr&s comme auparavant, d’&rre 
ſujet: De te principe ils tirent plufieurs confequences: (a) ils foutiennent avoir des 
preuves fuffifantes en mains par plafieurs livres er papiers pilles A Porto Novo, que 
quelques fujets#' Anglois etoient interefl&s dans le fond employ& dans le vailleau la 
Reine Ulrique Eleonore, et que par confequent les loix d’Angleterre les autorifoient, 
d’enlever touts les eſſets de la Compagnie Suedoife des Indes Orientales, fans dittin- 
ion, et fans &tre obliges A aucune reflitution. (b) Que ces effers Suedois syane 
ẽtéẽ emporı&s en vertu de l'autoritẽ, que plufieurs Ades de pärlement donnent à la 
Compagnie des Indes Orientales d’Angleterre, cette aflkire ne fcauroit re confide» 
ee, comme criminelle, ou comme une infraction du droit des gens ‚- mais comme 
une adion purement civile, ou comme une. pretenfi on de quelque fomme da’r- 
gent, que les fujers Anglois devroient à ceux’de Su&de, pour les quelles ces der- 
niers n’auroient qu,a rechercher les premiers aux tribunaux d’Angleterre, comme 
cela. fe pratique ordinairement avec les dettes civiles. Surquoi on a donn& la re- 
ponfe fuivante. 

Que leur opinion au ſujet de la naturalifation Eroit entierement oppofel a 


celle des meilleurs auteurs, qui ont trait& du droit de la nature et des gens, comme 
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Ciceron, Puffendorf, et de Groot, qui foutiennent tout le contraire, er dom on 
a crl, que les fentiments trouveroient plus d’autorit€ que ceux des Jurlsconfultes 
Anglois. Que fi touts les autres Jurisconfulees voudroient foutenir le m&me prin- 
cipe, aucune naturalifarion etrangere ne pourroit jamais avoir lieu, et qu'on ne 
fanroit voir, de quel prix.pourroient &tre touts les ades de naturalifation, qui fe 
‘confirmoieht à chaque feance du parlement, fi une pareille naruralifstioa étoit 
contraire au droit de la nature, Et que Sa Majelt& Suedoife etant un Prince aulli 
independant que Sa Majelte le Roy. d’Anglererre, il ne lui eft pas moins permis de 
näturalifer et de proteger un ſujet Anglois, qu'il ne left au Roy d’Angleterre d’en 
faire autant avec un füjer Suedois, etant generalement regü, qu'un fujer naturalilg, 
a droit de jouir de la même protedion et des mêmes avantages, que quelqu’un, . 
qui feroit ne dans le pais. ' Ä 


Que leur principe à cet egard &roit même contraire aux loix et .courimes 
d’Angleterre, et à un acte de parlement, pafl& fous le Regne de Henri VIII, qui eft 
encore en pleine vigueur. Il porte, qu’un ſujet natif Anglois, qui aura prer& ferment 
de fidelit€ à une puillince &trangere, dans le pays du quel il demeure, doit payer 
jes mämes droits dans-la douane que les &trangers,. jüsqu’ A ce, qu'il revienne eh 
Angleterre pour y demeurer; .par ou il paroit.clair, qu’un fujet Anglois, des qulil 
A &r& naturalif€ par une puiffance &trang£re, dans le pays du quel il a fon domicile, 
n’eft plus confider€ comme un fujer Anglois, ni ne jouit plus comme tel des m&- 
mes prerogatives, mais quiil eſt trait€ comme un &tranger, et comme fujet de la 
puiffance, à qui il a pret& fon ferment de fidelite, Enfuite de cette loi toys les An- 
glois naturalif&s demeurants en Suede, payent encore aujourdui touts les droits etc. 
pour les marchandifes, qu’ils envoyent de Suede en Angleterre, qu'yn autre Etranger 
ou fujet Suedois. Que dans d’autres affaires de plus haute confequence, il-eft connt, 
que pendant la guerre entre l’Angleterre et la France, fous les Regnes du Roy Guil- 
laume et de la Reine Anne, plufieurs fujets Anglois et m&me Regiments entiers Irlay- 
dois, font ener&s dans le fervice de France et d’Espagne, les quels fouvent pendant 
le plus fort de la guerre ont été faits prifonniers l’ep€e& la main, cependant jamais 
ils n'ont &t£ traites comme des traitres et des parjures, mais comme des prifonniers 
de guerre. Le Duc de Berwyck m&me, qui &toit pair d’Angleterre, ayant été fait 
prifonoier de guerre dans une bataille rangéæ, ne fut confider€ que commetel, et 
echang& contre le Duc d’Ormond, quiavoit été fait prifonnier par les Francois. 
Que de plus on pourroit citer plufieurs exemples, que des fujets Anglois, narura- 
lifes par des Puiffances étrangéres, ont été employ&s par eux en Angleterre 

en qualit€ de miniftres reverös d’un caradtere public, quils y ont Ex regus, et 
“  confider&s comme tels, | 
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Qu'il faut enſuite faire reflexion, que le gouverneur Pitt a commis cette vio- 
lence à Porto Novo avant que d’avoif entre fes mains les preuves, dont il eft que 
ftion, que des ſujets anglois etoient interefl@&s daus le vaiflesu ſuedois. Qu'il 


avoit ‚premierement pill€ la factorie fuedoile, d’vü il avoit enleve ces pretenduds 
pteuves, quiil allegue comme la caufe de fon proced&. Que tout cela ne ſauroie 


pouttant juftifier la Compagnie angloife des Indes orientales, ni lui donner aucun 
avantage, vü qu’en Angleterre perfonne ne fauroit &tre forc& de fe denoncer foi 


me&me,. etant contraire A la libert& angloife, d’enlever les livres et les papiers a quel- - 


qu’un, et de sen fervir enfuite comme une preuve contre celui la même, à qui ils one 
_ appartenu, n’£caht ‚pas permis non plus daus.ce pays h d’oter.les livres A quelque 
marchand, fa non’ dans le cas dune banguerourte, on 


D 


.“ Pour ce qui regarde au reite les ates du parlement d’Angleterre et la liberte, 
qu'ils donnent à la compagnie angloife des Indes orientales, ce feroit une chofe 
abfurde, que de vouloir foutenir, qu'ils donnent un pouvoir et une autorite abfolue 
ee illimice& de kes mettre-en execation par tout dans les Indes fans la moindre exce- 
ption, comme le pretendent les Iarisconfültes anglois, &tant.contre le bon fens, 
que le deffein des dits. actes du parlement feroit, d’accorder à cette compagnie la 
fouverainet& desIndes, et d’enlever les gens et efſets dans les endroits, ou ni le Roy 
d’Angleterre, ni la compagnie angloile n’ont la moindre jurisdidtion.ni droit de pof- 
ſeſũon, qui ne doit ni ne fauroit Etre etendũ qu aux endroits, oü ils poffedent des 
: fortereffes ou des colonies, ce que l'on pourra prouver et confirmer par les pro- 
pres paroles des lurisconfultes anglois, quand ils difent eux mêmes, qu’un adte dur 
. parlement d’Angleterre ne fauroit donner aucun droit ni pouvoir,d’enlever quelque 
chofe dans le pays d’un prince &tranger au prejudice d’une autre puiflance, d’oü 
il s’enfuit neceflairement, que comme la violence, qui s’eft faite fur les biens et fur 
les effets à Porto Novo, etant commiſe dans lepays d'un prince etranger, oü les Anglois 


n'ont aucune jurisdidion, elle ne pouvoit ni ne devoit .caufer A S. M. et lacom- 


pagriie fuedoif® quelque dommage, ni ne fauroit jamais tre confidere€, comme une 
action puremebt civile dune dette particuli&re entre un fujer fuedois et un ſujet an- 
glois, de quelle fagon qu’on seflorce d’expliquer la chofe, mais doit et fera plu- 
tor regarde& comme une violation. du droit des gens, des trait&s et des alliances, 


qui ſubſiſtent entre les deux couronnes. 


Que la compagnie.angloife en verth des actes du parlement et de leurodtroi, 
avoit le pouvoir de fe faifir du monde et des effets des füjets anglois, qui fans la 
-permiffion,d& la compagnie trafiquoient aux Indes, cela ne fauroit &rre entend& 
que des Interlopes , bien eutendü de ne s’eu faifir er d’enlever leurs eflets que 
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lors quils les trouvent dans leurs propres colonies, fortereſſes et etabliflements, 
mais non pas.autrement, la compagnie n'y etant nullement autoril€, par fon octroi, 
qui leur permet uniquement de faire la paix, des alliances et des traités de com- 
merce avec les puiflances des Indes, er sil leur,arrive d’erre vol&s ou pill&s par 
eux, ou par leurs ſujets, il’leur eft permis alors d’ufer de repreflailles‘, mıais dans le 
cas qu'ils fuffent attaqu&s aux Indes, par quelque puiſſance de l’Europe, que leurs 
vaiffeaux fuſſent enlev&s, ou leurs fabriques pille&s, alors leur octroi ne leur accor- . 
doit pas feulement la permiflton d’ufer de reprefläilles aux Indes envers une telle 
puiffance de l’Europe, mais quils feroient obliges de s’en plaindre premiêrement 
au Roy d’Angleterre, et de demander juftice de Iui, lors que felon les circonflances 
on leur accorderoit ou la permillion d’ufer de reprefailles envers une telle puiffance 
. de l’Europe, ou bien aufli de fe procurer d’une autre fagon repsration, comme il 
& toujours &t@pratique dans des pareils occafions; il gft done d’autant moins permis 
à la dire compagnie par fon odtroi, d’attaquer aux Indes la Fadlorie ou les vaiſſeaux 
de quelque puiffance de l’Europe’ allie& er e@paix avec l Angleterre, quils n’one 
‚pas feulement la facult& d’ufer de repreflailles, fi leurs propres vaiſſeaux ou Factories 
en etoient attaquess. 


⸗ 


Que le Gouverneur Pitt dans fes lettres au Gouverneur le Noir expſique 
comme il lui plait les adtes du Barlement d’Angleterre, er foutient qu'ils Pautori- 
fent à tout ce qu’il à fait, et pretend en outre d’avoir eu pour cela les ordres de la 
compagnie angloife. Que pour le premier il avoit &ı€ fuffilament refutẽ, et que pour 
le dernier, on ignoroit, quels ordres il avoit regu de la compagnie, mais qu’on avoit 
compris par le billet du Secretaire d’Etar Mylord Harrington du 17 Sept. 1734. à Mr. 
le Baron Sparre Miniftre Plenipot. de Sa Majeft€ Suedoife, que cela navoit poins 
Etẽ faie far les ordres du Roy, qui au contraire avoit appris avec beaucoup de me- 
eontentement, quil s’etoit paff€ quelque chofe qui pourroit deplaire A Sa Majeft€ 
Suedoife ; Qu’ ainſi quelques ordres qu'il eur pä recevoir de la compagnie angloi- 
fe, cela ne pouvoit point le juftifier, mais-rendoit plutôòt la Compagnie Egalemene 
eoupable avec lui. On trouve d'ailleurs par fes lettres au Gouverneur Frangois du 
9 lanvier 7734, qu’on a infer€ ci deflus, que quoiquil-puiffe dire, le Gouverneur 
“ Pitt n’a pas &t& certain, fi fon proced£ feroit approuv& en Europe, c’eft pourquoi ik 
2 pris tout le risque fur lui. - 


Qu'on doit remarquer, eombien Ies fenriments et Tes arguments de la com- 
pagnie Angloife et des Turisconfultes different felon que leurs interers l!’exigent, et 
qu'il faut fans doute qu ils ayent oubliẽ les principes, done ils fe font fervis, lors 
awils furent attaqués par la oompagnie Holiandoile des Indes orientales A Amboy- 
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na et à Bäntem, et particulierement dans ce dernier endroit, dont les circonitances 
font presgue les m&mes que ceux de l’affaire de Porto Novo, les Anglois et les 
Hollandois ayant des Fallories à Bantam. Que la compagnie Angleife dans fes 
zeprefentations & la Cour d’Angleterre fe plaignit de ce que les Hollandois avec l’af- 
filtence du Roy de Bantam, qu’ils avoient anim& de chafler tous les Anglois, 
avoient pille la Fadorie Angloife, enlev& tous leurs efſets, et empechẽ leur negoce, 
et (pour fe fervir de leurs propres termes) avoient commis une adion contrsire 
au droit de la’nature et-des gens, et aux’alliances qui ſubſiſtoient entre les deux na« 
tions, en appellant au jugement de toutes les nations de ’Europe, ſi ce qui etoit 
: injufe en Europe, ne l'étoit point de m&me aux Indes, et fi en cas que quelque na» 
tion s’addreflac à quelque puiflance des Indes, pour obtenir fa permiflion comme 
ceile du Souverain du pays, de faire le Commerce, ou de batir quelgüe Fadtorie ou 

Forterefle, er que quelque autre nation foit par fraude, foit A force ouverte, s 'eflorgat 
de ruiner leur Fadorie ou Forterefle, fi une pareille conduite ne feroit point con- 

‚ tesire au droit dela nature er aux trait&s de paix, et fi on ne devoit point confi- 

derer cela comme une guerre declare&£ ? Que les Anglois n’avoient jamais entrepris 

d’empecher. quelque nation de trafıquer avec ceux qui demeuroient au delA de la 

portee de leur Canon, moins encore avec ceux de la même Isle ou du même pays, 

où ils n’auroient ni Fadorie ni Forterefle, ils nomment ce que les Hollandois a- 

voient fait pour animer le Roy de Bantam, une trahifon, er une action honteufe et 

blamable, avouant eux m&mes dans cette reprefentation, quils ne poßßedoient ; & 

Bantam qu une feule maifon ou Fadorie fans autre terrain, 


Que la Compagnie Holtandoife avoit pay& 3 celle d’Angleterre 85000 Liv. 
Sterl. en dedommagement de la viotence et des pertes quelle avoit fouflertes, et 
quelle avoit offert,une fatisfadion jufte et railonnable pour ce qui &toit arrive à 
Bantam, mais que les Anglois ne l’avoient point voulu accepter, faifant de plus 
grandes prerenfi ıons. Que comme l’aflaire de Bantam et celie de Porto Novo & 
toient de la m&me narure, les m&mes raifons, qui avoient fervi la Compagnie Angleife 
contre .celle d’Hollande, devoient aufli fervir celle de Suede contre la Compsgnie _ 
Angloife..etc. Ainfi on a repondu au memoire des Iurisconfultes Anglois. 


On laifle 3; juger d tout impartial, fi tout n'a pas && refur& avec des raifons & 
folides, qu'on auroit dü sattendre , que la Cour d’ Angleterre feroit à la Compagnie 
Suedoifeune reparation et une (atisfadion, qui convient & une violence auſſi inouie, 
et au tort et A la perte qu'elle a ſoufſert. Cependant on n’a-fsit aucune refledion 
für tour cela, la refolution finsle du 26. Febr. 1736. porte en fübflance, que cette af- 
‚Are ne pouroit ni devoit re sonkdene autrement, que comme une action Tune 

2 ’ane 
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d'une dette entre des ſujets Suedois et Anglois, pour la quelle tes premiers pour⸗ 

- zoient rechercher les derniers devant les tribunaux d’Angleterre, alı felon lescircoms 
flances on leur feroit juftice. - | N Ä 
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Voilà la veritable connexion de la violenee inouie, qui a êtẽ faire 1733 et 1734: 
au vaiſſeau la Reine Ulrique Eleonore, appartenant à la Compagnie Suedoife des 
Indes Orientales, à fes eflets et à fon equipage, dont à peine on trouvera un exem- 
ple dans les hiftoires anciennes et modernes. On en jugera du peu d’apparence, 
quil y a d’obtenir une jüfte ſatisfaction de ceux qui ont commife, quoiqu'ils ne 
‘ fauroient la nier en aucune fagön, mais font. oblig&s au contraire A-leur honte eter- 
nelle de l’avouer dans’ toutes [es circonftances. On verra de m&me les raifons fol+ 
bles- et pitoiables quiils alleguent pour tacher d’exculer une violence fi contraire 
au Droit de la nature et des gens, et au contenu precis des traites de paix et d’als 
liance, comme aufli le peu d’envie, qu’ils font paroitre de donner à Sa Majeſté le 
"Roy er & la couronne de Su&de une fatisfa@ien convenable, et à la Compagnie Suc« 
doife une reparstion, qui puiſſe repondre au tort, qui lui à dı€ fair, et aux pertes, 
quelle a fouffertes en cette occafıon, les quelles eſtimeês felon un calcul tres jufte 
. du prix oü &toient alors les marchandifes aux Indes et’en Europe, montent à 856400 
Dahler monnoie d’argent, mais ils ofent au contraire d’une maniere, qui merite re- 
flexion, foumettre laMajefte du Roy, I'honneur de toute la nation, et le droit de la 
Compagnie des Indes Orientales, & la discuflion et à l’examen des Iurisconfultes 
Anglois, Ä . : 


D’une  mani£re bien differente, les Hollandois fe font conduits envers les Su- 
jets de Sa Majefte, et envers cette Compagnie, dont on ne fauroit fe difpenfer de 
faire mentionici. - L’ann&e 1733 le premier vaiffeau de la Compagnie, nomme Fride- 
ricus Rex Sueciae, fur arrer€ A fon retour de la-Chite pour l’Europe dans le Straet 
Sunda par quelques vaiffesux, que la Regence de Batavia y, avoit envoy&, etem- 
mene & Batavia, les SuperCargues Hollandois à la Chine leur ayant donnę de fang. 
rapports, aux quels la dite.Regence, qui ignoroit qu'on avoit &tabli en Suede une 
Compagnie pour le Commerce des Indes Orientales, avoit ajout£ foi trop facile- 
ment, croyant pour cet eflet &tre de fon devoir d’examiner V’affaire. Mais ſi tot 
quele vaiffeau fur arriv& A Baravia, et que le Confeiller de Commerce, Mr. Cam- 
pell, qui.avoit la diredion de cette expedition, eur prefent€ fon memoire pour fe 
plaindre de cet arret er violence, et pour en demander juftice et fatisfadtion, pro- 
duifant les pafleports er ’OAroi, que Sa Majeft& avoit accord& & la Compagnie, a 
Regence de Batavia, fans chercher des pretextes pour exoufer ce-qu’elle avoit fait, 
avoua d’abord, de s’etre trop precipitee, er d’avoir sjoute ttop de foi & des faux rap- 
Be an, | ports 


. 
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ports, et fit tout fon poflble, pour reparer le mal quj aoi fait. Elle donna d’ahord 
ſes ordres pour qu’on.relachat et rammenat le vaıfleau au m&me endroit, ou on 
Favoit arret®, et ordonna, que 3 Deput£s devoient efcorter avec un de leurs vais-. 
ſeaux celui de la Compagnie, apres ’avoir premierement pourvu gratis de plufieurs, 
chofes neceflaires. On temoigna au dit Mt. Cambell er aux autres fujets de, Sa Ma-, 
jefl&, qui etoient fur le vaiffesu, tout ’honneur er bienveillance, quils purent de- 
firer. Une partie möme de l’equipage du vaifleau Ja Reine Ulrique Eleonore, que 
les Anglois et les Francois,. comme nous l’avons rapporte ci deſſus, avoient fi 
mal traitd er attaqu& en pleine mer, ont &galement eprouvé un proced& bien di 
ferent de la part des Hollandois. Ce vaifleau ayant &t€ contraint, pour fe 'mettre 
à labri des. violences des Anglois et des Frangois, d’entrer für la cote de Malabar, 
pour fe pourvoir de l’eau fraiche, et ayant envoy& pour cet eflet quelques hom- 
mer de l’equipage A.terre fur cette cote, tout proche d’un Fort des Hollandois pres 
de Cochin ; Ces hommes par la meprife de la Garnifon Hollandoife en ceite pla«. 
ce, qui ignorait de quelle nation ils etoient, et qui imaginoit peut être qu'ils fuß- 
fent des ennemis ou des pirates, furent arretes et envoyds à Batavia;, mais des 
qu’on fe fur appergu de l’erreur et que ces gens appartenoient à laCompagnie Sue- 
doife, on ne leur ät pas feulement un bon acceuil fans chercher de les engager, og 
de les obliger de prendre fervice, comme firent les Anglois, mais auſſi on les en- 
voya touts tant Suedois natifs, que ceux d’autre nation Etrangere, avec le premier 
‚vaiffeau qyi partit pour la Hollande, fans exiger le moindre payement pour le 
paffage, de forte que ces gens ne fauroient affez fe louer des civilit&s des Hollan- 
dois, qui montrerent en cette occafıon, quils &roient des veritables amis er allies 
de la Su&de, et donnerent à connoitre, combien ils etoient foigneux de maintenir 
la paix qui fubfifte entre ce royaume et eux. ee | 


. On a étẽé oblig& d’etre au penample, ppur mettre tont dans un meilleur jour, 

et pour.le reprefenter avec des couleurs convenables; Mais avant’ que de finir, on 
demande que le lecteur venille fe donner encore la patience, de voir quelques refle- 
fions, aux quelles la compofition. de certe relation a donn&e lien, Parmi d’autres 
raiſons ‚pitoiables que les. Anglois apportent pour la juftification de leurs violences, 
ils difent, comme on le peut voir ci deflüs, qu’apr&s avoir enlev& A Porto Novo 
les, livres et les papiers de la. Factorie Suedoiſe, ils y ont trouvé, que des fujets 
Anglois etoient intereflez dans Ja Compagnie Suedoie. N'eſt ce pas lä un pro- 
ced& fort honorable? Ils commettent la plus grande violence, qui puiffe s'imagi, 
ner, fans aucun ſujet ni raifon, et de cette m&me violence ils cherchent enſuite de 
puiſer les raiſons pour la juſtifier. Pourroit-on douter que des gens, qui n’ont pas 
| zongi de commertre une’ action fi blamable, ne feroient pas egalement —— 
ima 
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dimaginer les "plus grandes fauſſetks pour fa juſtificationꝰ Toutes les preuves pra 
ecrit, quiils pretendent avoir entre leurs mains, ne confi itent, que dans des papiers 
et des livres particuliers du SuperCargue Barrington, qui ne fauroient jamais &tre 
confideres comme ceux de la Compagnie Suedoife, ni &tre employ&s par aucun juge 
comme faifant foi contre la dite Compagnie, etant indubitablement vrai en.touet 
tems, qu’on ne fauroit jamais produire d’autres preuves valables, pour faire voit 
qui font les intereff&s du vaiffeau /s Reine Ulrique Eleonore, que les livres mömes _ 
de la Compagnie Suedoife des Indes Orientales, dans les quels fe trouvent tant les 
fousferiptions des interefles, que les adions ou les obligations des in- 
tereff&s de la Compagnie, qui ont Er& donnces aux Intereſſces pour leurs fourniſſe- 
ments, et ce qu'il y a de plus remarquable en ceci, c’eft que la Compagnie Angloife 
des Indes Orientales, par fa propre conduite temoigne en effet, quelle n'a point de 
preuves authentiques et valables contre fes compatriotes, que la dite Gompagnie 
accufe d'être interefl&s dans les fusmentionne vaiffeau de la Compagnie Sueduile, 
Car fi de telles preuves etoient entre les mains de la Compagnie, pourquoi ne s’en 


fert elle pas contre les fujers Anglois, qui fe trouvent re&llement dans le pais? Ee 
"pour quelle raifon ne fait elle pas ufage de la’libert& er du privilege que lui don- 


trent les loix de faire de proces à ces pretendus Anglois intereff&s dans le vaiſſeau 


guedois? qui en ce cas ſeroient obliges de payer des amendes beaucoup plus gran- 


des, que le capital m&me qu’ils auroient fourni, fur tout, puisque par une proce- 
dure fi juridique et fi jufte, et par des amendes auſſi confiderables, la Compagnie 
ne feroit pas feulement un gain fore grand, mais feroit même mife par la en Eat de 


ſatisfaire la Compagnie Suedoife pour. la violence faite au: vailfeau Ir Reine Ulrique 


Eleonore aux Indes, fans quielles sen reffente, ni qu’il kai en coute rien. Mais fup- 
pof@, quoiqu’on n’en conviendra jamais, que des étrangérs euſſent été intereſſẽs 
dans les fonds de la Compagnie, et que les Anglois et les Frangois en euflent && 


informe&s, avant que de s 'emparer & main armee du Comptoir Suedois, en peuvent ils. 


firer a moindre chofe qui puiffe les excufer. Ce n’eft pas nouveau, que des &tran- 
gers s ’intereffent dans le commerce et dans les compagnies de toutes les nation; 
Qu on life les O&rois des compagnies des Indes Orientales des Anglois, des Frans 
gois et de toutes les autres nations, on les trouvera toutes dans les m&mes termes, 
et que les Etrangers y font invites de sinterefler dans cecommerce, et on leur pro- 
met la même protedlion, er dans quelques uns des privileges et des avantages en- 
core plas confiderables qu’a ceux du pays. De plus, il eſt connu à toure la terre, _ 
que dans les fonds de la Compagnie Angloife, des éêtrangers de tous les Royaumes 

de Europe font interefits, fans qu’aucune Puifflanc& ou Compagnie fe foit 
crud en ‘droit d’en rechercher la Compagnie Angloiſe, moins encore de 


| Parraquer‘ fous ce pretexte en ennemi. 


| Les 
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..* . Les Anglois alleguent- encore pour leur excufe une chofe, dont jusqu’ ici 
sucune puiflance independante S'eſt avifee, de vouloir rendre fon egal refponfable; 
Afavoir, que Je Roy, la nation et la Compagnie Suedoife des Indes Orientales ont em- 
ploy& des Etrangers dans on fervice, c’eft ce qu’on ne fauroit fouflrir. Faut il donc 


qu une puillande independante demande la permiflion & une autre de prendre & fon 


fervice qui bon lui femble? A-t' - on jamais entendu, qu’ aucun Prince au monde - 
s’en foit trouv& oflenfe, ou ait voulu s’oppofer A un droit competent à tours les 
Roys et Puiffances du monde? Ou bien quel Prince peut defendre A un autre de 
naturalifer un £tranger, et de le recevöir parmi fes ſujets, et quand un etranger eft 
devenu le ſujet d’an autre fouverain, à qui doit il fidelie€ et obeiffance? N’eft ce pas 
a ce Roy, ou à certe puiflance, qui lui a accord& fa protection, et n’eft il pas foumis 
aux laix du pais, où il jouit des avantages et des prerogatives d’un ſujet? et lors« 
qu’ il fert avec fidelir€ le maitre, qui Pa naturalif€, ou bien qui l’employe dans fon 
fervice fans naturaliſation, doit il alors fans raifon et fans qu'on ait donn& fujet, Atre 
expof€ aux contraintes et aux vjolences d’autres Princes ou puiflances? Mais que 
repond l’Angleterre, & ceci? Oui, ils ont fait des ates de parlement, qui defeny 
dene à Jeurs füjets de.prendre Service chez d’autres puiffances. Ils cherchent & fe 
couvrir de Fauthoritẽ des ades de leur parlement. Ces adtes font ils donc des -Joix 
pour tout le monde, que touts les Princes, Roys, et Nations foyent oblig&s des les 
obeir? Eft ce qu’fune Compagnie compofe€ de quelques particuliers, feroit en 
verta de ces adtes du parlement en droit d’infulter non feulement toutes les autres 
puiflances, aux Indes ou en d’autres pais eloign&s, oü cette Compagnie n’a pas le 
moindre pouvoir, mais aufli des Princes de l’Europe qui vivent en amitie et bonne 
intelligence avec leur Roy? Si de telles violences font permifes, que devient donc 
Vindependence des autres Princes? le droit de la nature er des gens? er la vene- 
sation qu'un Roy ou qu'un etat doit à l’autre? Sans parler de l’amitie etablie pas ° 
des trair&s er des alliances folemnelles.. Un Prince peut il difpenfer ou andantir 
la fidelit€, qu'un ſujet naturalif@, ou employe& dans le fervice d’un Seigneur &tran- 
‚ger lui doit pour fa protedion, et pour les prerogatives, dont il jouit felon les 
loıx et les ordonnances du Royaume, ot il demeure? La nation feroit bien mal- 
heureufe qui feroit oblige& d’obeir aux loix d’autres nations! egalement malheureu- 
fe feroit auſſi celle, qui n’oferoit faire des etabliffements avantageux er profitables, 
de peur, d’oflenfer quelque autre nation! feroit il poflible qu’ une nation, qui vie 
en paix, en alliance er en amitie avec une autre, fe puiffe fervir de fraudes et de 
violence, pour ruiner tout ce qu’ Elle pourroit de droit entreprendre pour l’avan- 
cement de fes interets? Ou fe pourroit il, qu’ une nation ou deux vouluflent s’ap« 
proprier le monopole du commerce de tout le monde? et, fi quelque autre —8 
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droit prendre quelque peu de part dans le commerce s’en reffentir, tout comme & 
on l’eut attaqué dans fes Royaumes et Provinces. Ahl: que la nation doit dire 
malheureufe, qui peut ou qui veut endurer un pareil mepris et violence! 

Toute perfonne &quitable et d&s intereflee, ayant ainſi trouv&, que la Com- 
pagnie Suedoife des Indes Orientales, na en aucune facon contrevenu à l’o@roi de 
Sa Majefte, ni ne seeft rendu& indigne de la protedion qui lui a eté promife lä de- 
dans, la dire Compagnie n’ayant aucunement donne lieu à la violence des Francois 
- et des Anglois. Ainfi un chacun tant ami qu’ ennemi jugera par cette relation, 
fonde& fur les Alfa et Probata, à quel haut degr& les fujets des Royaumes allids de’ 
la Suede, ont agi d’une maniere peu decente à .des nations chretiennes, contre la 
teneur claire er precife des traites, et particulierement oontre le contenü du trait& 
eonclü Panné c 1720 entre la Suede er l’Angleterre, malgré toutes les prerogatives, 
dont les fujets Anglois jouiflent ici en vertu de ce même traice.- Qui eft ce qui ne 
' s’appergoit pas, que non feulement le droit de la compagnie Suedoife des Indes 
Orientales a eté blefl€, mais aufli que la Majeft& du Roy a été affoiblie d’une ma- 
‘niere cruelle, et P’honneur de toute la nation Suedoife de m&me viöl& publiquement 


er & la vu& de tout lunivers? 


? 
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| IJ. 
Ouvention fubfidiaire entre la France et la Suede ‚ conelue 
+ v Juin 1735. 


’amitie et la bonne intelligerice,' qui ont ſubſiſté fi heureuſement depuis 

tant de tems entre les deux couronnes de Suede et de France, ayant porte 

Sa Majefl€ Tre&s- Chretienne à faire declarer le defir fincere, qu’ Elle a non 
feulement de prevenir tout ce, qui A l’occafion de la guerre prefente pourroit la} 
foiblir, on Falterer en quelque maniere, que ce foit, mais aufli-d’avancer les in- 
verets de Sa Moajeft€ le Roy er la Contonne de Suede, et de la convaincre en m&me 
eems de l’&tendue de ſos attention; pour la’ profperiee et la gloire d'une couronne 
de tout tems unie avec-la fienne, -$a Majeflt le Roy: er la Couronne de Su&de, 
pour marquer aufli de fon cot, à quel point elle eft fenfible à des demonftrationg 
fi amizbles, et le cas diſtingué, qu’elle fait des difpofitions favorables, que S. M. 
T. C. temoigne. avoir pour elle, et aufls pour repondre aux offres fi: obligeamtes de 
Sa dite Majeft&,n’a pas voulu differer. de concourir à des vües fi falutaires, et de faire 
dreier A deſſus fans: perte de tems imeiconvention formelle, .- 


Ceſt pour ceite fin, que leurs 'Majellez Suedoife et Träs- Chedcienne ont 
imuni de leurs pleins- pouvoirs, à favoir de la part‘ de Sa Majeft€ Suedoife leur. 
Excellences, Mr. le Comte Arvid Horn, Senatenr- de-S..M. le Royset de fon 
Royaume, Prefident' au Confeil de la Chuncellerie dü Roy et de fon Royaume, 
et Chancellier de luniverfir€ d’Abo; Mr. le Comte Suen Lagerberg , Se- 
nateur de Sa Majeft& le Roy et de fonRoyaume; Mr. le Comte Charles Gylienburg, 
Senateur de S.M. le Roy et de fon Royaume, et Chancellier de !’univerfit& de 
Lund, Mr.le Comte Guftav Bonde, Senateur de S. M. le Roy et de fori Royaumes 
et Confeiller au Confeil de la Chancellerie du Roy et du Royaume,. comme aufli le, 
'Chancellier de Sa Cour Mr. le Baron Johann Hindrich von Kochen, . le Secre- 
taire d’erat Mr. le Baron Hermann Eedercreutz er le ‘Confeiller au Gohfeil de la 
Chancellerie du Roy et du Royaume, Mer. Guftav Bogeaufchiäld: et derla part de 
S. M. le Roy Tres-Chretien, fon Excellence Mr. le Comte de Caftöja, Am- 
baffadeur aupr&s de S. M. Suedoife, ‘pour conferer fur ce fujet; les quels apres 
avoir echange leurs Pleinpouvoirs refpeäifs, font convenus des articles ſuivants: 
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3) S. M. T. C. pour temoigner la veritable part, qu Elle prend aux’ avants- 

'es- de la tonronne de Su&de, et l’intention qu’ Ellead y contribuer äutant, qu'il 
depend d’Elle, promet en vertu de la prefente convention, de fournir AS. M. le 
Roy et la couronne de Suede un fubfide de quatre cents cinguante milles Ecus eır 
Platen par an, qui evalvez en argent de Banque, montent & trois. cent milles 2cus 
de banque, A Hamhourg „ et cela pendant.trois ans, Jaquelle ſomme fera, exadte- 
ment er fans aucune exception pay&t a $.M. le Roy etla Gouronne de Suede, ou 
à celui ou à ceux,- qui feront- munis pour cet eflet de ſes Pleinpouvoirs i a Ham- 
bourg, de trois mois et. davance par quartier, dont le premier Fre 

jour de la ‚sarification de tette‘ convention, potik &ıre sontienet de la m&ne of 
niere pendaent les dites trois.anndes, 

2) Taor en conſideration de ce ſubſide, que pour dire en &tat de remplif ke 
qui fait-P’objet.de la prefente.conventiön, S. M. et la couronne de Suede declarent, 
Que: ꝑendant la prefente guerre ils ne ‚donnerent, preteront, ui vendront aucuneb 
tcoupes contre les inter&ts de S. M. T. C. et contre les vues qu'elle a declaré, l’syoir des 
terminge A prendre les armes, declarant, que · les traits que S. M. et. la Couronne 
qæSuede peuvent avoir avec d'autres puiſſances, et qu ils ſe reſervent, ne eonuennem 
rien, qui y puiffe &tre contraire. 

13) Les articles. ci- deflüs feront ratiſs de leur: Majeflez Suedoife et Tres- 
Chröteane er. les ratifications en bonne forme echangees en deux mois de Stock- 
hol, compter. du.jour de fignature, ou plutor fi faire fe. peut. , 

En foi de quoi,. npus en vertu de nos:Pleinpouvairs: refpeäifs avons fign6 
cette prefente conyention, et y avons sppol® les cachets de nos armen, Fair 
a ‚Stockholm ce 3 * Juin 1735. 


Axrvid Horn (LS. I Cafe di. s) 
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Copie de la lettre de Mr. le Garde des ſteaux da 2ı Juillet n. ſt. r35 commu- 
2... niqule.gu fenat ayanıt le renouvellement d Alliance avec la Rufe. \ 


L/’; demande que fajt aduellement la Ruflie, da renouvellement de fon trait& de 

4 1724’ avec la Suede, eft une circonftance bien remarquable & la füite, pre&= . 
eifement de la fignature de notre convention, et tk Yabandon des provinces de Perfe. ' 
HI ya far cela d’importantes reflexions à faire, elbavec raifon, que !’on infere en 
Suede de cette demarche' de la Ruflie, qü’elle ne s’eft päs fentie en Etat de fe 
maintenir eq Perfe. Il ne peut en.effet. y-avoir eu que des motifs bien preflänts, 

> qui Fayent portẽ à abandonner elle m&me la pofleffion d’un pays, qui a tant coute 
a la Ruflie, et dont elle comptoir de retirer de ſi grands avantages pour ſon 
commerce. 

Elle avoit toujours regardẽ comme aſentiel à ſes i inter&ts, de &loigner les Turcs 
de la mer Cafpienne; rien ne les empechera deformais de s’en approcher affez, 
pour caufer de grandes inquierudes ‚de ce care. la à la Ruſſie, ſoit par euz- memes, 
ſoie par les Tartares. 

Il eſt donec facile de comprendre, que le parti que vient de prendre la Ruflie, 
cAr hier iodispenfable de Epuiſement d’ bommes et d'argent, oü elle fe trouve deja 
pär fon entreprile en Pologue, 

. „ıhlle. n’e la premiere auyourdui- N rechercher. le renouvellement de fon al» 
limoe avec la Suẽde, que pour äcre plus en éêtat de mettre impunement le comble 
affes violences En Pologne, etaflürer linterieur de fon pays, qui fetrouve dägarni par 
leecorps de troupes confiderable, qu'elle fait paffer au fecours de | Empereur en 
Allemagne. 

„Les Miniftegs de Suede, qui fentent parfaitemene tout I’ avantage qu une pa- 
reille ſituation peut leur offrir, vous repeteront peut ätre encore qu’en paflant au 

' senouvellement de leur trait@ de 1724, ils n’auront Fintention, que de fe mensger . 
d’futant mienx les moyens de pouvoir attaquer leurs ennemis, lorsque le moment 
fera arriv& de les prendre au depourvü. Mais les inconvenients de ce parti fone 
extremes dans la conjondure prefente. 

Il eſt bien certain, comme je vousT’ai d&ja pr&cedemment marque, qu’outre 
le decouragemene des Turct, le premier effet de ce renouvellement feroit, de faire 
perdre toute efperance de fecours aux Polonois: tout ce qu'on pourroit leur alle: 
guer pour prendre confiance dans nos efforts contre nos ennemis communs, ne 
pourroit plus les raflürer, ni les retenir: toute la Pologne fe trouveroit en peu de 
tems⸗ as fübjuguee | 
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Ce trait€ fourniroit & la Ruflie et a l’Eledleur de Saxe un moyen affur& de 
conlommer louvrage de la diette de pacification, à laquelle ils travaillent avec tant 
de vivacird: il en reviendroit done une perte totale des inter&ts du Roy de Polos 
gne, et cela nous rendroit A nous mêmes bien difficiles les moyens de parvenir . 
à une fatisfadion für les aflaires de Pologne. 


=, Voilä, Monfieuf, plus de raiſons qu'il n’en faut pour convaincre le Mini- 
fire de Su&de qu’en paflant prefenrement au renouvellement de leur alliance avec 
da Ruflie, ce ſeroit certainement de lui fournir de puiffantes armes contre wos plug 
grands interets, et aller de leur. part contre le but de notre convention, 


Nous n’exigeons pas de la Suede faire A la Ruffie une seponfe, qui la mette 
prématurement en defiance de fes intentions, mais au moins nous lui pouvons de- 
mander de ne rien faire, qui puiffe pr&cipiter nos inter&ts et ceux du Roy de Po- 
Jogne. . La pofition actuelle de la Suéde eft, de fe trouver entierement libre de 
tout embarras. | 


Celle de la Ruflie au contraire eft d’en avoir de tres- grands par une entre- 
prife aufli injufte qu’elle eft offenfante A la Suéde m&me, puisque le principal mo- 
tif allegu& par la Ruflie d’opprimer la Pologne, n’a &t& autre que de ne-pouvoir 
fouflrir für le Tröne un Prince ami de la Su&de, et quelle ne regarde comme fon: 
ennemi que par ce feul endroi. Dailleurs ne fereit- ce pas, dela part de.la 
Suede, donner une eſpéce d.autorifation et d’approbation tatite de ce que les Ruf- 
fes ont fait jusqu’a prefent, fur laflaire de Pologne? Enfin quelle neceflit€ au renou- 
vellement, quand il eft vrai que le traité de paix de Neuftad fübfifte toujours? Fran- 
chement .eft ce lä le cas pour la Ruflie de trouver en Suede une parfaite difpofition 
à renouveller fans deliberation un trait€ dalliance et d’amitie ? 


Ce font, Monfieur, les reflexions que nous avons crü devoir faire fur ce 
que l'on vous a gonfid de la demande de la Ruflie: Elles femblent fournir une. 
ample matiere à discuflion fur cette demande. Faites- en ufage aupr&s du Mini- 
ftere de Suede, en lui temoignant, que nous fommes dans une parfaite confiance, 
que la Suede ne prendra à cet Egard qu’un parti couforme à fa gloire, & fes vrais 
interäxs, et A-ce que nous devons attendre de l'amitié d’entra les deux couronnes, 
a laquelle notre convention. vient de donner une ‚grande force, et fur tout que 
rien ne fera termine für cela, que nous n’ayons concert& enfemble, . 
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Trinie nport ayant ete fait‘ au Roy du contenu de la lettre de Mr. leGarde 
des’Sceaux du zı'du Mois paſſe/ au ſojet du renouvellemem du trait& de 1724 
entre la‘ Suede de’ 1a Ruſſic et dom- it's plli & Som Excell. Mr. PAmbafladeur de 
communiquer copie, on n:a pas voulü Jaifler, de lui faire part. des reflexions 
ſuivantes. 
VUVon trouve füperfid d’examiner les mouile qui ont determine la Ruflie, à 
. abandenner elle meme la poſſeſſion de fes conqu£tes fur la Perſe. Il ny a point à 
douter, welle ‚nen ait eu de tres ‚grands, pour. faire cette demarche. On fait 
auſſi gp’elle avoit form& ce deſſeim, il y a aeja quelques anndes, et avant m&me 
Vexiftence des conjondures prefentes. Mais quoiqu'il en foit on fe bornera ſeule- 
ment, à remarguer ici, que l'abandon des dites conqu£tes, augmente la farce, et 
par confequent la confideration de la.Ruflie de ce cot& ci, enattendant, que les 
armes vidorieufes des Perfans, et leur propre interet, la garaneiront foflifament du. 
Yoifinage des Turcs, prös, de Ja Mer Cafpieniie. 

-La propofitivo, touchant le renonvellement du traite füsmentionnd de 1724 
entre la Su&de. et la Ruflie, ne vient point pr&cifement A ‘Ja fuite.de la ſi Ignature 
de notre convention avec la France, elle a été faite, et continu£e X plufieurs re- 
priſes depuis 5 à 6ans, et S. E.Mr. ’Ambafladeur aura la bont& de fe refouvehir, | 
que“ i’on en fait.mention dans nos conferences, il y a pr&s d’un an ; et en m&me 
tens on ki faif-connoitre, combien it feroit dificile à la Suede ‚ apres tous les dc- 
lais dons elle ;siet. ferdie jusqu ici, pour eloigner cette demande, de la refu fer, 

quand le.terme fix& ‚pour. renouvellement de cette alliance feroit arrive, A moins, 
que de vouloir ı * gayeiẽ de coeur ombrager un voiſin, auſſi conſi dersble, que 
Peſt Ja. Ruflie.. -. L’experience a fait voir, que lincertitude, dans laquelle on Ya 
laiflde jusqu’ici par raport au dit renouvellement,, ne La pas detourne, d’envoyer 
lya deja quelques mois un Corps de troupes au ſervice de "Empereur, depuis 

welle na eu plus beloin de v’en fervir en Pologne. On ne voit point, de quelle 
maniere la Su&de auröft pu Yempecher.: La fituation prefente des affaires doit na 
turellement la porter, à eviter tout embarras. 

Le Minift£re, de Franee meême !’a parfaitement fenti, en ne demandant pas a 
la Sotde de faire & la Ruflie une reponfe, qui la mette pr&maturement en defiance 
. de fes intentions, mais feulement de ne rien faire, qui puifle precipiter les interdts 
de la France, et ceux du Roy de Pologne. Anfli la Su&de n’a- t’-elle pas man- 
..qu6 q’ J. ayoir particulierement &gard dans Valliance', qu’elle va zenouveller avec la 
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Ruflie, car outre que la Susde, en vertu.du traité, qui neft point expire encore, 


a exempt& du cas d’alliance route artaque qui fe fera de tout autre, que d’une pu- 
iffance chrätienne en Europe, elle .infiltera.encore dans celui ci, d’en excepter 
nomm&ment non feulement les troubles prefents, dont la Pologne eft agitee, mais 
aufli-toutes les ſuites, quils pourroient ayoir. Il eft.evident, que depuis, que 
Yon a. pris une pr&caution fi eſſentielle, la Ruffie ne faucoit ticer par le:renouvel- 
went d’alliance avee la Suede plus d’avantage, par raport & fes,yuds:en Pologag, 
. quelle y a deja obtenu. ZZ. N 


Cette claufe manifefte aufli, combien on eſt eloigu€ ici, de donner une eſpe 
ce d’autorifation et d’approbation tacite de ce, que les Ruffes ont fair jasques ici 
für affaire de Pologhe. L’efperance d’un fecdurs Suedois dans une faifon fi avant 
c&e et deftitude de preparatifs pr&alables, ne fera pas fuffifante d’empecher ls tenuẽ 
de la diette de pacification, qui eft d&ja fix&e pour le mois de Septembre pröchain. 


-n yar craindre, quela foumiflion du Primas et fes exhortatians ne faffent plus diims 


preflions fur les efprits des Polonois, que le renouvellement' d’une altiance defen: 
five plus epur&e, et moins obligatoire que fa precedente, et laquelle fubfifte eucord 
aQuellement jusqu’ au mois deFev. qui vient. Comme donc la demarche de la Sue: 
de, qui n’a pour bfit,. que fa propre ſureté, ne fauroit prejadicier aux in- 
ter&ts de la France, en cette occafion, elle fe tient perfuadde, que la France bien 
loin d’y trouver A redire, verra volontiers les avantages, qui reviendront & la Suéde 
du dit renouvellement, “ Bar 


Au refte la France peut compter , que la Su&de.fera toujowrs:port&e à garder. 
exadtement les engagements pris.avec la France, et contralter aucums,. quiy puiflent 
&rre conträires, et Elle fera coujours amisblement part à la France «des meſures, 
quelle jugera neceflaires de prendre pour fon bien et pour fa füreı£, étant d’ail-: 
leurs fermement reſolue, de cultiver avec foin, VP’amitie qui a ſi heureuſemem ſub- 
fift€ entre les deux Couronnes, et qui a éêté nouvellemen: augment&e par laton-: 
clufipn de notre convention. . nr ab nah. nn! 

Le ꝛéle, que S. E. Mr, !’Ambaffadeur a bien voula faire paroitre pour perfe-, 
&ionner ua ouvrage fi faluraire, ne nous laiffe aucun lieu de douter,; que fa dire, 
Excellence n’appuye d’un raport favorable les raifons cideſſus alleguges, qui, 


fuffiront pour faire connoitre le menagement, que la Suede a pour leg interets de 


la France. j . F 2.9 
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Renowvellement d’ Alliance avte la Rufe du 5. Aut 1735. 


,‚ TRADUCTION. 
Aunom de la Tres Sainte Trinite. 


— faiſons à tous et chacun, que comme le traité defenſif, conclu pour 12 
ans, entre S. M. Imperiale de toutes les Ruflies, et S. M. Royale de Su&de, l’an« 


.n&e 1724 le 22 Fevrier, fera bientôt expir&, er que lesideux Auguftes contradtants 


y font convenüs Art. zı. d’entrer en negociation, et de conferer fur la prolongation 
de ce traité defenfif, pour le moins 6 mois avant fon’ expiration: Que d’ailleurs 
L. L.M. M. ont temoign& reciproquement un defir finc&re de renouveller ce traite 
defenfif, et de n’entretenir pas feulemeut cette parfaite correfpondence er amitie, 
qui a fubfifl& jusqu’a prefene entre Elles, mais aufli de ferrer encore d’avantage ce 
lien, pour avancer autant qu'il fera poflible leurs inter&ts communs: S. M. Impe- 


riale de toutes les Ruſſies A ordonne, et muni d’un pleinpouvoir fpecial le Seigneur . 


Michael de Beftuchef, fon Confeiller d'état er fon Erivoy& Extraordinaire, pour 
s’aflembler et pour entrer en conferenkes avec les refpedtifs Senateurs et Commiflai- 
res de S. M. R. de Suede, le Seigneur Comte de Horn, Pı&fident de la Chancelle- 
rie; le Seigneur Comte de Bonde, Senateur; le Seigneur Comte Oloff de Torn- 
flicht, Senateur; le Seigneur Baron Jean Henry de Kochen, Chancellier de la Cour; 
le Baron Hermann Cedercreutz, Secretaire d’etat, le Seigneur Jean Frederic 
Schantz, Conf@ler de la Chancellerie, le Seigneur Joachim Ner&s, Confeiller de 


la Chancellerie, pour renouyeller cette alliance defenfive entre L. L. M. M. Ruſſi- 


enne er Suedoife; les quels ayant pour cette fin exhib& reciproquement, et Echan- 
g& leurs pleinpauvoirs, font convenus de ce pr&fent inftrument, et l’ont conclu et 
fign& de la mani£re, qui ſuit. 


I) Il y aura une paix ferme, et une bonne intelligence de voifinage entre 
les deux Etats, et le trait€ de paix conclü A Neuftad fera cenſé être repeiè ici, 
et s’il ya de part et d’autre encore quelque point non ex&cutg, il le fera inceflament. 


II) Cette eonfoederstion et Alliance defenfive, ne tendra au pr&judice ni of- 
fenfe .de qui que ce foit, mais uniquement A la confervation de la paix, et du re- 
pos general, er particnli&rement A ce que S. M. J. Ruflienne er S. M. Su&doife 


-veulent entretenir une bonne et confidente correipondence dans tous les. cas, con- 


cernant leurs Erats, et travailler conjoindtement -& Jes guarangır, er leurs fujets 
de toutes-vexations, et conferver dans un Etat de repos et de conftante profperit®. 
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. II) Pour obtenir ce but falutaire, et pour faire voir, que les hauts con. 


tradants de cor& et d’autre, font dans une fincere intention à cet €gard, ils s’aflifte- - 


ront de confeil et d’eflet pour avancer l’ayantage, l’un de l’autre, et avertiront et _ 


detourneront les dommages et pr&judices, communiqueront diligemment et confi- 
demment toutes les occafıons, d’ou il peut venir des troubles et dangers, et pren- 
dront avec foin de telles mefüres, qui feront avantagkufes & Tinter&t commun, et 
au repos furet€ et avantage des Royaumes et Etats de part et d’autre, er de 
leurs ſujets. on et 


x 


1V) Si contre toute. meilleure attente, et non obſtant ce but paifible et inno- 


cent, il arrive, qu' apr&s la conclufion et la ratification de cette alliance, un des‘ . 


deux hauts pacifiants für pour quelque vieille ou. nouvelle caufe attaqu&, dans fes 
Royaumes, Etats, et Provinces fituees en Europe, pär quelque puiffance Chr& 
tienne Europeenne, dont on excepte pourtant. les troubles, qui pour le pr&fene 
font furvenus en Pologne, er toutes les fuites, quils pourroient avoir, non feule- 
ment chacun d’eux apr&s la requifition, fera fes eflores par fon Miniftre Réſident A 
la cour de l’Agrefleur, ou bien par celui, qu'il y depechera, par fes bons oflices 
et reprefentarions, et demandera une pleine ſatisfaction; mais aufli en cas quiils 
fuſſent infrudueux, livrera fans objedion dans deux, trois, ou tout au plus tard 
däns quatre mois après la requifition faite, felon la qualit€ de la faifon de l’annee, 
et 1eloignement. du lieu; le nombre des troupes ftipul& la oü le requerant le 
delirera. \ | 


V) Pour ce qui eft du nombre des troupes, dont les allie®de part et d'au- 
tre Sobligent de s’aflifter en tel cas, il eft convenu, que S. M. R. le cas de traitẽ 
venant à exifter, à la requifition de S. M. S. Taſſiſtera avec douze mille fantaflins, 
et quatre mille Cavaliers et Dragons bonnes troupes et regulieres, felon, la conve- 
nance decelui qui en Eft requis, et avec neuf vaiffeaux de ligne de so & 70 pieces 
de Canon, et trois fregates chacune de 30 pieces de Canon. Dun autre cot& 
S. M. S. soblige dans le m&me cas d’aflifter S. M. J. Ruffienne & fa requifition avec 
huit mille fantaflıns et deux mille Cavaliers regulieres et bonnes troupes, felon la 
convenance de celui, qui en eft requis; comme aufli de fix vaiffeaux de ligne de 
30 à 70 pieces de Canons, avec deux fregattes chacune de 30 pieces de Canons; les 
quelles troupes auxiliaires feront pourvues de l' Artillerie de campagne neceflaire; 
comme par chaque bataillon deux pieces à trois livres de belle et munition. De 
m£me les vaifleaux de. guerre, et es fregattes feront pourvues de l’equipage ne- 
ceſſaire, matelots, er foldats, lenombre desqueis detniers, en ce cas ſera deduit 


du nombre des fantaflins ci deflus ftipulgs, et feront pourvü de tout le neceflaire ſe · 


lon uſage de la gusrre, 
w. . : "VD Ces 
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vp Ces troupes auxjliaires feront entretenugs par la partie sequife elle 
m&me; mais le requerant. leur fournire les rations et portions ordinaires de muni- 
tion et de fourage, comme aufli les quartiers neceflaires, le tout für le mäme pied, 
que ces troupes font enfretenugs en campagne par leur. propre maitre, - 
vn) Les vaifleaux de guerre, que l’une des parties doit felon le sonteng 
du cinqui&me article envoyer aufecours de I’ autre, feront felon Fufage de la gverre mon- 


tes, équipés, et avicailles pour quatre mois. Mais fi aprs les quatre mois paſſe⸗ 


ils font obligez à demeurer aupres du requerant pour quelque operation de guerre 


-"ou .quelque autre raifon, alors le r&querant fera oblig& de leur fournir Fentretien - 


dü, et les provitions für le même pied, que leur propre mattre les leur donne;, 


Jes Officiers ndanmoins desdits vaiffeaux, et tout le refte de Pequipags recevcont- 
leur folde du haut contradtant requis. 


VIII) Chague officier commendant gardera le commiandement destroupes auxi- 


Haires qui luiont &£ confies, Mais le commendement general en eampagne, et aux 
autres operations de guerre, appartient fans difpure 2 à celui, à qui le requer ant l’a confe 


für terre ei für-mer ; de maniere n&anmoins qu’il ne s’entreprendra rien d’importan 


ce, qui n'ait Et& avil et conclu duparavant dans un Confeil de guerze, eh prefenge 


du General ou Officier Commandant de la partie sequife. 
IX) Afin qu'il ne fürvienne aucun differend ni mal entendu dans le commen- 
dement, le r&guerant indiquera de. bonne heure, quel chef il employera au com · 


ractẽre de celui, qui commandera les troupes auxilisires ou les vaiffeaux de guerre. 
X) Les troupes auxiliaires auront leurs propres Prätres, et &xerceront 
Ieur culte particulier libremeht. Elles ne feront jagees que par leurs prapres Of- 


- ficiers, et felon aucunes autres loix, articles de guerre et ordonnances, que celles 


de leur refpeäifs maitres. Mais sil furvient quelque different entre fes propres officiers 
et foldats du requerant, et ceux des troupes auxiliaites, il fera examine er jugE par 


des eommifläires à cela commis, en nombre &gal, et choifi des troupes de pärt 


et d’autce, et les coupables (erogt par confequent punis folon les articles de guerre 


“de leur. propre maitre; fera pareillement libre au general, comme aux autres ofli- 
ciers des troupes auxilisires, davoir correfpondence chez eux par des lettres, ou 
"par des expres, 


X1) Les troupes auxiliäires feront tenu&s d’obeir en tout aux ordres du Ge- 
neral commandant en Chef, et fe transporter od-il’veut, et fe laiffer employer aux 


- Operations de guerte, en obfervant neanmoins la maniere convenue dans l’article 8 


cideflus; mais ces troupes er efcadres, quand elles auront &it demand&es en même 
tems, feront refpeflivement dans les marches, commandements, actions, quar- 
tiers et autrement tenuös, autant qu'il eft poflible, un pr&s de l’autre, et enfin, 


2 que‘ 


— 
I 


mandement general, afın que l'allié requis puiſſe r&gler, et proportioner le cp- 
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que les troupes auxiliares ne’ foyent dans les operations de guerre, ou autrement 
fatiguées er expoſces plas que les autres troupes du r&querant; mais quil y foit 
obſervéẽ entre Elles une parfaite Egalit@, Je Generalcommandant en Chef fera tentr 
d’obferver dans tous les Commandements une juſte et exacte proportion entre elles, 
felon la force de toute l’arm&e. 


xII) D’un autre cötE, et afın que les fujets du reguerant ne foient point für- 
‚charg6s, mais qu'ils jouiflent tranquilement du leur, et qu’ ainfi le transport des 
vivres et autres befoins de chez eux, et d’ailleurs ne foit point empeêché, le G£- 
neral on Officier commandant des troppes. auxiliaires fera obligé, de garder parmi . 
les troupes de fon commandement, un bon ordre er difcipline, er de punir exem- 
_ plairement les delinquents, fans retardement, connivence,. ou autre vue, ſelon 

ik contenu du pr&c&dent article X. 


. XII) ER convenu de part et d’autre, que chacun remplira et recrutera le 
. nanque de fes troupes auxiliaires; mais fi dans des marches ou Penti&re retraite 
des troupes auxiliaires des Etats du r&querant, quelques uns de leurs Officiers ou 
-foldats. demeuroienr- en arriere pour maladie ou autre caufe, le réequeram promet, 
de faire donner aux malades tout fecours, et d’ailleurs de leur laiffer er aux autres 
toute libert€ de continuer leur- voyage, fans empechement, de leur accorder toute 
aſſiſtence poflible, et de ne les point retenir fous quelque p̃rẽtexte, que ce 
puiffe etre. 


XIV) Si !’une ou Fautre partie avoit befoin de plus de troupes, ‘ou de vais- 
.feaux, quil a été ſpecifié , ‘les contradants de part er d’autre s'engagent, entant . 
‚ que 'ẽtat des Royaumes de chaque partie le peut foufirir, de le-fournir pareillement 
-  a0x conditions ci- deffus, et de fe montrter favorable en cela. 
XV) Il fera permis & chaque partie, pendant que!’ une eft en guerre, de ti- 
. rer des &tats de lautre taus les materiaux er eflets neceflaires pour la.guerre,. au 
prix courant dans ces endroits-lä. _ 
XVI) Les deux hauts contradiants dẽclarent, qu ls ne font avec perfonne 
‚ dans aucun engagement, qui puiffe Etre contraire à cette alliance, par confequent _ 
‚ les engagements anterieurs comme n’&tant nullement contraires & celui-ci, confer- 
veront leur force entiere; mais àfin que de l'intention des deux hauts contraltants, de 
reinplir fincerement ce qui a ẽté itipul& er conclu entre eux, paroifle clairement, leurs 
M ;jeft:z sobligent par les prefentes, de faire chacun en fon endroit ex&cuter fidele- 
“ ment chacun des articles conclus de bone foi, et.de ne permettre en aucune ma- 
niere. qu'on y contrevienne, foit fous pr&texte d’aucun engagement anterieur, ou 
fous aucun autre nom, quel quil ſoĩt. 


u en - xvIn) 
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XVII) Si le Contradant requis Etoit attaquẽ pour tele aflıftance ou autre- 
ment, et ainfı taus les deux fuffent engagss dans.une guerre, aucun. d’eux n’en- 
trera en negociation pour une paix ou trâre encore moins A cet &gard, fi non 
. du confeutement, er pleine concurrence de l'autre parti, et que particuli6rement 
on ait fait A la partie lelde reparation du dommage fouflert, 

XVII) 6i Pune ou Pautre puiffance dEfiroit d’&tre comprife dans certe allian- 
ce, il fe fera, mais pas autrement, ‚que du confentement des deux parties. 

XIX) Si les ſujets de part et d’autre fe croyent en droit, de porter des plain- 
tes de juftice retard&e ou deni&e, on ne paflera pas d’abord aux r&preflailles, ‚mais 
on en demanderz auparavant information à l’autre partie, par le Miniftre Refident, 
‚et ceux, qui alors ont fait des plaintes fans fondement ſuſiſant, ſeront chatiös ſe- 
lon l'exigence du cas. 

XX) Il fe fera inceffament un trait© de commerce, et les deux parties y ap- 
porteront tourte facilité. 

XXI) Cette alliance durera Vefpace de douze ans, et en cas que les hauts con- 
traflants de part et d’autre, après l’expiration de ce terme, jugeaflent neceflaire 
.de le prolonger, ils feront de bonne heure conferer et negocier la deflus; et tour 
au plus tard dans fix mois avant fon expiration. ' | 

XXI) Eft convenu en. dernier lieu, que les ratifications-de ce traitd ferone 
expedites et Echangees de part et d’autre ĩci A Stockholm dans wois mois, A com- 
pter depuis le jour d’aujourdui ‚ ou m&me plutöt, 

“ * En foi de quoi ce pr&fent inſtrument a &t& expedie en double, et fi igné par 
les Miniftres Plenipotentiaires de S. M. J. de toutes les Ruflies.et de $.M. R. de 
‚Suede, et mumi de leurs cachers. Fait A Stockholm le sme d’Aodt 1735. 


Michel de Beftuchef (L.S, ) Arvid Horn (L.S.) 
“ Guftaf Bonde, (L. $S.) 
Charles Jean de Stroemfeld (L.S) 
2 Oloff de Tornfiycht, (L.$.) | 
| “ Samuel Barck (LS.) 
‚Hermann Cedercreutz (L. $.) 
Jean Friderick Schantz ( LS.) 
Joachim Neres (L. S.) 


R 5 ‘3 | . Articles 
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Article L_ Sa Majefl€ imperiale de toutes les Ruflies ayane accordé & Sa 
Majeft€ Royale de Su&de dans le trait@ de Neuftad, Article VI, une fortie libre de 
grains pour cinquante mille Roubles par an, Sa Majeft& Imp£riale de toutes les 
Ruflies sengage et promer encore par ces ‚prefentes, qu’outre cela il fera encore 
permis à Sa Majeſtéẽ Royale Suedoife, d’scheter dans les ports et villes de Sa Maje- 
Ste Imperiale firues & la mer Baltique, pour autant de milliers de Ronbles ‘du Chan- 
vre, du Lin, et des Mats, et de les emporter fans ducune charge, pour autant 
d’ann&es, que durera cette alliance d&fenfive; Enforte qu’on peut acheter er em- ' 
porter fans aucune ‚charge des dits ports er villes deS.M.R. pour la fomme enti&re 
de ciaquante milles Roubles, partie en grain ecl’autre partie en Chanvre, Lin erMats, 
3 condition pourtant, que les Commiflaires, qui feront charg&s de S. M. S. d’en 
faire l’achat, ſeront indifpenfablement obliges, de fe lEgitimer auparavant, et.de le 
declarer aux endroits convenables; Et en cas qu’il arrivät une annéô de mauvaile. 
r&colte, er que S. M. I.fe troavàt obligée de defendre pour cette ann&e le transport 
des grains foit en tout ou en partie, il fera permis a S. M. S. d’y acheter pour tou- 
te la fomme accord&e du Chanvre, du Lin et des Mats, et transporter le tout, fans 
&tre oblig&e à aucune charge. | | 


En foi de quoi cet article fepar&, qui aura autant de force, comme s’il avoit 
"&& infer€ de mot en mot dans le trait& d’alliance defenfive conclu ce jourdui, à 
été conclu, et fign& des Plenipotentiaires reciproques, avec l’appofition de leurs 

‚ * cachets; fait & Stockholm le cinquieme d’Aodt 1735. j 


- Article I. Comme dans lann&e 1702, quelques particuliers Hollandois one 
fait un pr&t de fept cent cinguante milles florins d' Hollande au feu Roy Charles XII 
de glorieufe memoire, fous la guarantie des etars Genfraux, et für l' hipotheque 
de la douane de Riga, de laquelle dette la couronne de Suede a payé déja une par- 
tie confiderable, mais dont il refte une autre partie A acquiter, tant du capital, que 
des interdts: Et commeS.M.I. de Ruflie a declare &tre dans la difpofition des s’en 
charger, et de fatisfaire entierement les cr&anciers exiltants à ce ſujet, pourvü que 
de la part de la S. M. Suedoife, il für delivre une fpecification et un compte exact 
de ce que la couronne de Suede devoit encore payer aux Hollandois, pour l’ex- 
tindion de cette dette: ainfi, il a éeté convenu et arreı& entre les deux parties 
eontradiantes, que.le reftant de cette dette, tant du capital, que des interets, fera 
paye par S. M. I. de Ruflie, aux dits creanciers Hollandois, et quiils ferent par elle 
entierement fatisfaits à cette occafion, enforte que la couronne de Suede eft par-lä 
abfolument degag&e de toute requifition ulterieure, concernant la pr&tenfion de 
cette dette. Au furplus S. M. I, de Ruflie s'engage par le pr&fent article, de faire- 

.. j | nn semettre 


4 


⸗ 


Memoires concernant T — 2* de Suede en PR et 7736. 63 


remettre à S. M. R. Suedoife et & la couronne de Sudde, Pecrit original et Vobli- 
gation, expediee par raport à la möme dere. 

Ce deuxi&me Article fepar€ aura Ia m&me force, cömme s’il avoit && infere 
de mot en mot dans le traité d’alliance d&fenfive conclu ce jourd’bui; en foi de 
quoi nous Plenipotentiaires r&ciproques l’avons fign& et y avons sppoft nos 


cachets; 
Faie Stockholm le 15 d’Aoüt 1735, fign& comme le trait€ möme, - ' 


-Libelle contre le renowvellement avec Ja Rufhe, ou lettre d’un ams d St. d fon 
ami dans la Province - - - - du iome Septembre a | 
T RADUCTION. | 

Monf Gen 5 
e ne me ſuis nullement &tonn€ de ce que vouscomme abfent etes d’une même 
opinion fur le renouvellement du trait€ avec la Ruſſie, avec bien des gens ici, 
qui pretendent, que, fi ce trait& ne nous apporte pas duelque profit confiderable, 
‚au moins il ne fauroit etre fi dangereux, et d’une confequence fi prejudiciable pour 
Vavenir, comme quelques uns, qui railonnent fur les principes de certaines perfon- 

nes en autorite, fe le font imagines. 


Je ne faurois non plus vous dire la deſſus quelque chofe de pofitif, n’ayarit 
aucune conroiffance des protocols, outre celle qui me vient par le canal des rai- 
fonneurs de la place des Nobles, et des Anglois glorieux, qui frequentent les Cafles, 
ni d’habitude avec nos eclaire⸗ Miniftres d’etat. ‚Quoiqu il en foit, on entend rai- 
fonner differemment, felon qu'un chacuh eft anime ou du z&le pour le bien public, 
ou d’une deference particuliere pour les vues de certaines gens, 


Je m’en vais vous dire en peu de mots, co que je me fouviens des difcours 
“de !un er def’autre parti, fauf à vous et Ad’autres, d’en juger felon qu on Ic trou- 
"ve à propos. 

Vous aurez la bont€ de vous fouvenir de la diette paflee, dont vous etiez 
membre, et de la mani£re dont les €xats declarerent alors leur intention en termes 
precis for Valliance, qui fut fur le. tapis ‚ favoir celle de France, et comment, lors« 
qu'ils neurenr pas le tems, d’en voir la conclufon, ils projetterent pour linftru- 
&ion de leurs depofttaires, les conditions que l'on devoit flipuler de notre core. 
11 ne fera pas inconnu à vous: non plus qu'à ·neu suıres, que la Erance a depuis 


offert plus, que les &xats n'en ont demandk, Delä, Monfeur, s’enfaivit, que seite 
affaire 
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efiaire pafloit au Senät, bongr& malgre les opinans, et. que l’alliance fusdite fur 
conclu& au grand contentement de tous les bons Suedois, 

, " En vertu de ce trait&, outre plufieurs autres avantages, la Su&de devoit tou- 
cher 27 tonnes d’or en trois ann&es confecutives, et de notre cot£, felori le bruit 
commun, nous ny fumes pas obliges au moindre remerciment ou depenfe, 

Miis pour ne pas faire chommer notre Minift&re, pendant qu’on sttendoit 
la ratificarion de la cour de France, on entäma une nögociation avec celle de la 
Ruflie, dont liffüe apres trois f&ances entieres du Senat, felon le dire de tout le 
monde ici, aufli bien que des gazettes publiques, fut un renouvellement du traite . 
de- 1724, couclu avec la Ruflie, le quel on dit être prolonge pour donze anndes. 
Il n'eſt pas difficile & fe figurer, quelle emotion cette nouvelle caufla dans les esprits, 
Neanmoins une bonne partie n’en eut pas fi mauvaiſe opinion, ſurtout en confide- 
rant la füret€ que cela promettoit, à la patrie du core de Telt, et l’eiperance qu'on 
fe formoit de la fermet& de la France, à tenir bon fur fes promefles malgr& ce tour 
de pafle-paffe. Mais depuis qu’on eut les triftes nouvelles que le Capftaine Palmen- 
ſtierna et la rarrfıcarion Etoient tombes majades für leur retour. n’en point relever, 
-et que pour le moins le recouvrement de celle- ci &roit d£fespere, on a commence 
enfin à douter, fı la France feroit capable de fouffrir, qu’une nation lui donnä le- 
‚change, laquelle .dune patience plus qu’angelique s’en laiffe donner depuis long- 
tems, de qui le veut. Suivant ce point de doute des perfonnes d&sinterefl&es fe font - 
données la peine de sinformer, combien cette demarche nous pourroit &tre avan- 
‚tageufe ou prejudiciahle ? - ' | 
Ceux done, qui font Yapologie de ce qui vient de fe paffer, par raport & la 
“ Ruflie, pretendent jufifier leur caufe principalement par ces raifons: 
| ]n0,) L’epuifement des finances de l'état eft fi grand, qu’en cas d’une rupture, 
nous ne fommes point en &rat de nous defendre contre un voifin fi puiffant, com- 
"me la Ruflie, moins encore capables de P’attaquer , fuppof& qu'il s'’en prefentät une 
occafion favorable. — 
Ida) Que nons y devons reflechir plus d'une fois avant que de lui refufer, 
fous quelque pretexte de neutralite ou de mediation que cela puiſſe Etre, V’alliance 
qu’elle nous oflre, vü qu’en cas de refus, la Ruſſie prendra d’abord fes precautions, 
- fortifiera fes frontieres du cot& de la Su&de, et par lä m&me elle fera moins expo- 
fe à &rre furprife, fi ’envie nous en venoit un jour: Au Hieu que par l'alliance nous 
n’aurons point de guerre A craindre avec la Ruflie; er outre cela cet ouvrage pro- 
"duira ce falutaire eflet, que tout l’ombrage qu'elle put avoir.congu de nous lui 
Etant Öt&, non feulement el'e ne fe metra point en defenfe de notre core, mais qu’en 
Epuifant toutes fes forces avec ce qui lai reſte d'ennemis, elle fera plus en priſe yn 
autre tems, à être contrainte à nous reflituer nos belles provinces.. - | 
s J IIltio.) 
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II°,) Que e eſt une affaire, laquelle on a pü et dä terminer fans la participation. 
des &tats, vü qu’elle n’etoit pas fulceprible de delai, er qu’en tout cas, et files 
ats nen feront point contents, ils ont le pouvoir de l’annuller, qu'on fe flarte 
dur efte er en s ' . 2 / er 
°  IVme).Lieu, que la France non obflant cette demarche, nous fournira les . 
fublides, dont on eſt conveum, u 
D’autres repliquent A tout cela, que quant au premier point, on demeure 
d’sccord, que le manquement des finances, neft que trop grand dans l’&ta. _Mais 
que c’eft pour cette raiſon même, que l’offre genereufe de la France de 27 tonnes 


dor, n’&toit que trop acceptable, point comme l’expliquent ces Mefseurs la, pour 


en faire juftement la guerre, mais pgur nous en fervir felon Pexigence de nos 


affaires, ou de les jetter dans la riviere comme bon nous fembleroit; quoiqu'il 


foit A prefumer, que la France, notre bohne amie et alliee, auroit && bien - aife, . 


5 que nous euflions employ& tet argen: ſuivant fon intenion, c’eft A dire, pour 
urp 


nous bien pr&cautioner contre les furprfes, que nous avons à redouter de la part 
de nos ennemis. Mais comme les &tats n’omt deftin€ cet argent de la France, 
pour en remplir la bourfe de nos Miniftres intereflös, il y falloit des Roubles er des -. 
Livres Sterlings, pour fubvenir dans ce point & nos finances. ZZ 
“ Ceft de la même fource, que provient Id V’allarme, indigue m&me de nos 
, qu’ont ces Miniftres, ou quils tachent d’infpirer, fe fondant fur je ne Gi 
quelles chimeres ou fantömes d’smägination, qu'on trouve etalés dans le fecond 
peint. Car, dit · on, trouvez moi 'homme aflez for, pour croire, que la Ruſſie, 
dont les finances par les fraix de tant d’arm&es, auffi bien que par les prefents con- 


-Siderables au Kouli Chan et & nos Miniftres, pour ne rien dire du luxe exorbitant 


de cette cour la, ne doivent pas &tre en trop bon ordre, voudroit de gaier& de 
coeur s’engager dans une guerre contre nous, pendant un tems od elleeft obligée de 
foutenir enPologne !’Elelteur de Saxe contre lesPplonois, etde fournir mäme à l’Empe- 
reur de finombreufes troupes contre les Francois? Dans un tems, od elle voirles Tar- 
vares fi forts für ſes frontieres, prêts à fondre für elle à tout moment, erlaParte ſur le 
point de faire la paix avec les Perfns, voifin formidable, für la bonne volont& du quel 


‚ ellene peut gueres compter. Qui croiroit, que les Mofcovites dans de telles conjon&tu- 


res feroient aflez aveugles, pour sattirer encore unennemi fur les bras, des mains dis 
quel, tourfoible qu’il eft, erqu'ila toujours ẽtéẽ, ils font rarement &chapez fans &tre mal 
menez, et jamais avec avantage hormis la dernj£re fois. Les chofes Etant ainfi, pourfui- 
vent-ils, on a de la peine à concevoir quelle neceflit@ nous dut foroœer à unealliance auflı 


"€pineufe,quel'eft celle que nous venons de conclureavec laRuflie,particulierement lors- .- 
‚quelle auroisaufli bien que nous più trouver affez de furere dans la paix de Neuftad, et 


que nous felon toute apparenee, et par raport aux circonflances fusmentionees, aurions 
Buͤſchings Diagazin X. Theil, J auf 
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auſſi peu de fujet et moins encore de la craindre, quelle en aurdit A nous redouter. 
On ne fait, fi Ton doit pleurer ou rire, de ce que nos Miniftres foutiennent, que 
quand Foccafion s’en prefentera, leur refervation mentale eft d’envahir brusque- : 
ment Jeur nouyel allie. Ils le difent apparemment, Afın que, fi par malheur 
la Ruflic Yignoroit fans cela, elle puiffe Papprendre, pour &tre d’autent mieux fir 
fes gardes; et il fe pourroit fort bien, que le Mofcovite (dont ia bonne foi eft at-· 
teftEe par ce qui eft arrivd ’en 17c0, auflı bien que dans les fi&cles precedents) en 
recompenfe d’un fervice_fi fignal€, dis gi feroit dEbarafle en fagon ou autre des 
obftacles, od il fe voirembrouill& A préſent, prit la peine d’envoyer une feconde 
Ambaffade A Stockholm, .nous aflurer d’une amiti& conftante, et en même tems’de- 
puter — Envoy£s bien armẽs devant Fridrichshamn, u . nn 
| nt au IIIme point on tombe d’accard, que ls forme du gouvernement die 
dans fon 7$. que le Roy du Confeil du Senat a dans de’ certuines recöntres le pow- 
voir de faire des trair&a de paix des treves er des allience.. Mais ce qui. concerne 
gette negociation avec la Rufüe, elle ne trouve point fa protection dans.ce $, 1, 
comme il eft aiſéẽ à juger à quicongue n’ignore pas, quelle nous prive des ayanıs« 
ges reöls, que les Etats ont eu en vudde nous procurer par l’alliance avec le.Reyı 


 Tres-Chröuen; er il merite bien, qu’on y reflöchifle, que de cerzaines perfonnes, - 


les quelles malgr& leurs grimaces dans la fuite, trahirent d&ja avant l’affenibl&e des 
ętats, qu'elles &toient pleines de ces beaux projets, dont elles font accouch£es à 
I’heure quiil eft, quoiqwelles n’ofaflent point pendant la dierte reformer les altions: 


. des Etats; Cependant elles n’eurent pas fi tôt vü leur depart, fi ardemmeant deſirẽ 


qu’elles fe font donnees toutes les peines imaginables, pour deterrer les moyens : 
d’elüder ce qui venait d’£tre arrer© pour le bien de la patrie. Ils ont reufli dans 
leurs deffeins. Mais c’eft d’une fason fi groſſiéêre, qui udroit etre fot,.eu enyvr& 
de leurs maximes et inter&ts particuliers, pour fe laifler feduire à en imputer la 
faute & la France. C'eſt une chofe aver&e, quiils ont de propos deliber&, et pour: 
leur wiilic£ particuli£re agi eontre lintention des Exats et paſſẽ leur pouvair, 2 meins 
qu'ils ne. puiflent nous prouver, qu'en ces fir mois, qui fe font &coules depuis ka 
conchufion de la diette, -il foit arriv© en Europe quelque changement eflenriel pour 
le plan des affaires. Au refte il nya rien de plus poli, que de laiffer la liberse 
aux Etats de les defavouer, s'ils ne trouvent pas le tout à leur gr&. On.eftträs 
perfuad& de Pobligation, que les éêtats leur auront d’un compliment fi gracieux, 
Mais s’ils demandent dans leur affembl&e-prochaine , que Mefheurs nes Miniſtres 
veuillent bien remettre toutes chofes en dedans et en dehors du Royaume ‚dans 
la ındme firuation, oü elles ont Et la diette paſſẽe, er cette année ci, d’une ma: 
niere, que outes les circonſtances st conjonctures deviennent ablolument les mè- 
. mes 


“ 
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mes, on eſt alors bien curieux de voir, de quels artifices de cabinet ils s’aviferont 
ur fatisfaire A une demande fi jufte. En un miot, l’oecafion nous eft echapp£e, 

et la Suede pe faura gueres reparer'ni à prelent'ni A J’ayenir le tort, que cette de- 

marche nousa caufe. Doreen DE | 

Au reſte, c'eſt du tems, que l'on attend l’£clairciffement fur le IVme point, & 
favoir, fi nous jonirons des ſubſides de la France. 

C'eſt de cette maniöre, Monfieur, qu’on tache de battre en mine les rai- 
fonnements, fur lesquels.nas Miniſttes ont appuy& leur negociation avec la Ruflie. 
Mais’ ce a’eft pas tour; car non feulement oy.ne voit pas le moindre avantage qüe 
‚notre pais gura de cette alliance avec les Ruſſes, mais.il eft ſure, qu'elle nous cau- 
fera un pr&judice irreparable, ſi non une ruine totale. Can Imo) op perd par lä un 
ami, dont la bonue intelligence nous a Ct© plus utile pendant deux fiöcles, que celle 
daucune autre puiflance. Nous n’avons pas raifon de nous fcandalifer de ce, 
que cer.ami dans les conjonctures prefentes A commence la charit€ par lui m&me, 
einfi qu’ auroit fait wut autre Etat, exteprä la Sucde, “qui dans ces mömes conjon- 
Aures seſt wahie elle meme. IIdo) parce que nous venons de faire nous fommes 
en grand danger de vpir nos fabriques et notre gommerce, dont les apparences 
ong étẽ ·ſi helles, ruin&s de fond en comble, n’y ayant aucune probabilit® ,- que la 
Porte, qui vient de nous accarder un traite fı profitable, aura foin de laccomplir, 
lorsqu'elle fera inforınge de notre conduire, particuligrement quand l’Angleterre, qui 
fans doute à dirig& ce jeu, contribuera de toutes ces forces pour faire aller enfum&eun 
aitᷣ de commerce, quilpi a fair malau coenr, et quilelui faitencore. 111110) Nous a- 
rons negligẽ à faire monter für leTröne de Pologre un Prince, qui auroit £t£ notre ami- 
afbar£, er fans la Pologne il nous fera impoflible de remettre nosaffaires du core de VER. 
Tour au contraire nous nous fommes. 1V:10) rendüs dependants entierement de 
ceux, dont linter&t le plus eflentiel eft, de nous tenir en bas. Pour ne rien dire 
. _ de ce,que Vo) nous avons perdu 27 tonnes dor, perte très confiderable pour un 
&sar fi pauvre, et qui-avoit tant befoin de <e ſubſide; au lieu qu'on eft obligé à 
chaque dietre de charger les fujers de nouveaux impots, et que les fabriques er le 
commerce fe perdent faute de circulation d’argent. Le tiers de -l’&tat eft prive des 
moyens de gagner fa vie, et sen prend aux pauvres gages des ofliciers, dont une 
partie fe changera peut- &tre bien tôt en billers de pretenfions. Je vous demande _ 

excuſe, Mr. fi je me fuis trop Erendä fur ce fujer, quoique ce ne foit pas la moi- 

tie de ce quon pourroit dire A deflus. J’espere de trouver l’occafion dans peu 
paur achever ce, que le tems ou votre patience ne-me permettent point de vous 
sommuniquer à préſent. Je fuis etc. — J 


J 2 9 6. Se- 
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Stcond libelle, ou autre lettre dun ami à Stockbohm d fon ami 


dans la Province. 


. 
. 


| | TRADUCTION. 
Moopfeür, Ä Ä 
i m’eft fort difficile, de vous donner une information fufhfente par raport aux 
A conjontlures pr&fentes, puisque je ne me fais jamais besucoup Formpd 1a t$te, 
pour dechiffrer le but de toutes fortes d’entreprifes , du moins depuis quelque 
tems, que je n'ai eu ni envie ni acc&s pour-m’en informer, ou pour favoir les in- 
tentions de ceuz, qui en font le plus .au fait. Cependant je veux auflı bien quil _ 
meft pofhble fatisfaire A votre delır, dautant plus, que je fai, ‘que vous n’&tez ps 
‚preoccup£, ni enyvr& de tels principes, qui pourroient vous empecher d’examiner _ 
soute chofe, er d’en former enfuite un conclufion certaine. L'interêt de notre na- 
tion, a êtéâ de ‚tout tems li€ avec celui de la France. Le comit£ ſecret % la der- 
niere diere a Etę du fentiment, que S. M. avec le Confeil du Senat deveit con- 
clure une alliance Francoife A Vhonneur et à l’utilit€ de la nation. Ainfı il faut, 
ge je dife par parenthefe, qu' avant et au commencement de la dierte, on travaille 
ous main par cerfaines gens pour une alliance plus forte entre la cour Imperiale, 
celle de Ruflie, celle d’Hannover, er la foi difante cour de Sukde. 
Je dis la cour d’Hannover, ‘car celui qui eft prefenrement le Miniftre d’An- 
gleterre, quoique dans fon coeur il haifle le Roy d’Angleterre, a &r& cependant 
* oblig€ pour fa propre fortune, pendant route fa Refidence ici, de facrifier Vinter&t 
‚de la. nation Angloife & celui d’Hannover , -et à aflez bien gouvern& le Tröne de: 
Su&de ci - devant independant. Ourtre cela jai dir, la foi diſante cour de Su&de; 
‚car il eft incomprehenfible pour un homme ſenſé, que la Suede prenne prefen- 
tement toutes les mefures, pour rendre formidable et grande cerre puiflance, pour | 
laquelle il pourroit bientöt arriver, que toute l’Europe fur oblig&e de trembler, | 
et laquelle-nous a d&ja aflez coupe les ailes. | | 
Mais on n’a pas befoin de sen Etonner, quand je confidere la Su&de comme 
une province allemande (non je me trompe) pas comme une province.d’Alle- 
magne, mais comme dependante de la maifon d’Autriche, puisque, l’Empire _- 
‚ pourroit &tre dans le même £xat floriflant, quoique Is couronne Imperiale vient . 
paffer dans une autre maifon, et qu’en prit d’aurres mefures dans les conjonttu- 
des pr&fentes, quand il fe trouvoit à laflemıbl&e des Erats, que tout le fang Sue- 
dois n’&toit point corrompf, et que la nation, qui autre fois a été, accourum£e d’o- 
beir à des fuperieurs bien intentiones, et qui la cherifloient, ‚voulur prefentement 
ouvru 
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ouvrir les yeux, pour voir dans les chartes avec ceux, qui ont envie de geuverner 
par la force une nation libre, et de vendre fon inter&t au plus offrant. Il y eur pen- 
dant une demi anne un grand filence & l'egard des alliances avec l’Angleterre et ia 
-Ruffie, je veux dire jusqu’ & la fin de la diette, lorsqu’on ne croiroit jamais, 
qu’elle eut accept& des conditions pareilles, et qu’ ainfi on auroit ‚po lui attribuer 


la faute, que Valliance en queftion n’avoit point eu lieu. ‚ Mais le Frangois fachant 


fort bien notre trifte Era, quoiquil fe meprit für notre interition honndte, nous 


“. accorda toutes les conditions propoftes.. Quand donc cette alliance fur envoy&e 


ur.fa ratificatiou, et.qu’un chacun simaginoit, qu'en verru de la relolution des 
ẽtats, on la poufroit artendre avec trangailit£, er allonger le tems avec prudence 
‘dans le cas, qui concernpit- les cours de Ruſſie et d’Angleterre, on nomma des 
Commiflaires au fujer de l’alliance avec ia Ruſſie, qui:devoit expirer fix mois apr&s. 
Par la on donna tant d’ombrage, quil fallut, que la cour de France eut &t& gou- 


vernde —— qui ne ſqut ni lire ni Eerire, ſi elle eut envoyé 27 tonnes d'or 


à ceux, qui farforene mine de vouloir rompre une alliance bien plutôt, qu elle n’avoit: _ 
etẽ conclue. | | a 
Ce n’&toit pas affez, que de mettre par cette alliance nôtre voifin formida- 
ble en &tat d’augmenter de toutes manitres fon commerce, et d’exercer fes trou- 
pes, mais cette alliance fe conclut pour douze ann&es dans le tems, que les Etats du 
royaume navoient fait la moindre ehofe, qui put autorifer cerre dämarche. Ce, 
qui plus eft, la negociation s’eft faite dune fagon tout & fait contraire à notre for- 


. "me de gouvernement (confiırm&e par ferment) c’eft à dire, quand, il s agit de pa- - 


reilles affaircs, il eft neceflaire, que tout le Senat foit convoqu&. Mais dans certe 
occafion, plufieurs’ont &r& abfents, et m&me de ceux, qui connoiflent le mieux PE- 
tat de notre royaume et fon oeconamie, et dont une parrie a &t£ Elev&e dens leMi- 
niftere, et accourum&e d’examiner avec prudence l'interet des autres nations, et de _ 
foutenir avec fermete les principes, qu'ils en ont tir&s felon leur bonne confcience. 


Tous ces pas ne feroient pourtant pas fufhfants pour ruiner felon le deffein, qui 


fans doute en a êté form&, un nation haye dans fa profperite, mais prefente- 
ment dans fa decadence recherch&e & ce qu'il paroit de tout le monde, fifeule- - 
ment nos Melflieurs les Pacifiques wouloient s’avifer d’aprofondir, eomment l’oeco- 
nomie interieure, le commerce hors et dedans du royaume, comme aufli la navi- 


. gation, qui en depend neceflairement, pouvoient être relev&es, la milice difei« 


plinee, er pourvue de gens de merite. Je m imagine pouvoir prouver, que les 
‚Miniftres ont pris plus de mefures contre ce-ci, que les éêtats du royaume n’en 
ont pris et pü prendre d’avantageufes. L’exemple £clairera le fait. 

Nous favons, que l’Angleterre, la Hollande et la Pruſſe etc. ont acquis et 


tiennent toutes leuss forces de plaieure Auanger, qui y font arrives avec leur ar-- 
3 | gent 
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„ent, d’otı le credit de leur commerce par la protection de ces gens à du neceſſai- 
xement Ütre produit. Nous favons tout cela, et de la. on accorde auflı A pluficure 
Anglois, qui fe font &tablis, conjointlement avec plufieurs gens du-pays de-tels 
privileges, qui appartiennent & un eonmerece formel, et tout different de celui, que 
-fant' ces courtiers. en vendant leur propre pais. On premet egalement ici de ſou- 
den A certe compagnie de gens accredites contre tous les defleins-injuftes, que les _ 
natious ©trangeres pnurroient former contre elle. I arrive, que les Frangois et 
les Anglois fans railons enlevent & ces.fujets Suedois 7 A 8 tonnes.d’or. Ceux qui 
y fouflrent en porient leurs pleinseseu Miniflere de Sufde; de. grandes promel- 
fes ne manquerent point pour r&ponfe, mais lors qu’on auroit du-effeltuer quel- 
que choſe d’eflentiel, à favoir lorsque les alliances fe font conclu&s, on ne rouche - 
peint des chofes; pour les quelles d’autres nations auroient fait des guerres fanglen- 
ses, et hazarde le tout. | s 
Le tems er l’occafion me defendant.de vous en dire d’avantage. T’artends 
for ce - ci votre reponfe er objeflions que vous. trouveres : veifonnable.de -faire, 
comme un homme impartial. .: Je fuis etc, a 


Copie du Blemoire de Mr. U Envoyt Finch au Roy. 
Sir! 2 


IL; foufign& Envoy& Extraordinaire du Roy de la-Grande Bretagne, für le point 
3:4 de profiter de la gracieufe permiſſion de ſon maitre, de faire un tour 
dans fa patrie, après 7 ann&es d’abfence, pour vaquer à ſes aflaires particulieres, 
‚ne croioit pas devoir &ere occupt dans ces derniers momenrs d’autres foins, que 
‚de trouver des exrpreflions,. qui (dans vne andience pour fupplier V. M. de 
l’hanorer de fes ordres en partant) poyrroient, quoique faiblenaent, exprimer 
vne partie de certe reſpectueuſe et vive reconnoiflanee, que fon coeur reffent 
de toutes les graces er bontes, dont V. M..lui a fait [honneur de le combler, 
endant tout le cours de fa refidence auprès de fa perfonne royale. Mais‘ 
je foufign&, contre toute fon attente, ſe trouve dans vne neceflit& indifpen- _ 
fable, d’incommoder V. M. par un memoire formel, pour porter fes plaintes 
‚contre un libelle diffamatoire , qui vieht de, paroitre ici. 

Le foufigne, joint & ce memoire un extrait de l’original (accompague 
d’une traduklion Frangoife) de cette infame pasquinade, laquelle ayant &x£ faire 
par fon malheureux auteur, pour etre diftribufe par tout votre royaume, 

.- et 
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E pont empoiſonner les eſprits de vos fideles fajers, Sire, A n’eft pas ſurpre- 
nant, qu’elle ſoit parvenue juſqu' aux mains dun Miniftre public. 


Le ſouſigné, reflechiffant für lamiti© perſonelle, qui depuis tant d'annces 
a ſubſiſtéèẽ entre le Roy Son Maitre et vorre M'*, fur la liaiſon crroite, quf 
unit Jeurs couronnes, et fur cer aflemblage marqu& des interlts invariables, 
qui en perpetueront, (comme il éſpére) A tour jamais les nocuds, auroit crü, 
que tant de confiderations euſſent port€ un fcelerar, (s’il meft permis, fans 
manquer au reſpect, que je dois A V. M. de le caracteriſer) aufli temeraire 
et effronte, que ce lache {uborneur, à reſpecter un Prince auſſi refpettable à 
tout &gard, que le. Roy fon maitre. Mais le foufigne a ceſſẽ d’ &ıre fürpris, 
aprts,avoir remarqu& dans. ce même paragraphe, et encore plus dans les 
fuivants, que cette main facrilege par fa langue, un indigne fujet de la Suede 


. par fon ftle, un traitre fiefft & fa patric, cut attenté à la perlonne facr&e .de 


V. M. de maniere, quil ny a rien que de fuivi qu’un tel malheureux, après 
ayoir attaquéẽ fon propre Souverain, par des. traits fi marquez, eur oubli£, ou 
plutöt qu'il n'eüt jamais fgu les egards, düs à un fouverain Etranger. Que 


pourroit on attendre d’autre d’un lache anonime, &lev& dans l’&cole de la ma- 


lice la plus noire, et abfolument ignorant de ces. droits des fouverains et des 


‚gens, qui doivent fervir aux £crivains, même de la plus bufle clafle, de pre- 


miere introdullion aux affaires. Le foufign® par ces raifons fe trouve oblig£, 
de remertre à V, M. lextrait de cette pi&ce, qui depuis le commencement 
juſqu'a la fin a EC tracke par une plume empoifonnee d'une haine inveterce, 
et,anim&e par un desefpoir plus que. diabölique, perfuad® que V. M. en 
ayant à la premicre letiure reconnu toute l'enormitẽ atroce, en decidera felon 
fa prudence, et comme le ſouſigné ofe dire, felon la juftice vangereſſe, quelle 
doit à elle mème, au roy fon meitre, et A toutes les têres couronndes nées et 
a naltre. . - - 

Le. foufigne, après avoir ainfı fatisfait aux fonctions indifpenfables de 
fon miniftre, ‘et A des devoirs envers le roy fon maitre, les quels à Yexem- 
ple de tous fes devanciers lui font profondement grav&s dans le coeur, comme ce 
parjare à fon propre roy, qui au m&me tems outrage la Majeft& de rous les 
Souverains à port& fes mains facrileges et aflaffines jusqu’ à deux Trönes, il 
fieroit mal au foufign® de ne pas regarder avec le plus parfait mepris, les 
ealomnies lancdes contre fa perfonne, d'autant plus, que le foufign® ne ſauroit 
Eıre refponfable de fes altions et de fa conduite qu'au roy fon maitre feul, 
er que dailleurs V. M. trouvera fans doute avec tous les Seigneurs d’honneur, 
qui ſeront prefents à ia lecturo de ce memoire, quil ne peut qu’ etre honn 
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rable de. partager les effets de la malice de ver ecrivain avec. des perfonnes, 
dont lintegrir€, Ihonneur, la probire, les grands talenıs, la longue experience, 
er les bonnes intentions, font fi connu&s à V. M. er dont elle avec toutes les 
puiflances de l’Europe ont une fi haute et jufte idee. 2 

Le foufigne eft d’ailleurs perfuad€, que V. M. ne ſera pas meins convain- 


ecus, que les reproches d’un tel homme, font des louanges, comme fes louan- 


ges feroient des opprobres, même au point, qu'en difant du mal des gens d’ 
honneur, il leur rend fervice,;, eomme en difant ‚du bien deux, ii leur feroit 
un tort auſſi irreparable,.que de les expofer, à pafler auprös de ceux, qui ne 
les connoiffent pas, et qui le connoiflent, pour fes femblables.. Enfin, 
Sire, comme le foufign€ par la grace.de Dieu aura toute fa vie horreur de 


la trahifon et de la rebellion, que cet &crit refpire & chaque periode, er que ' 
quant & fa fidelit au roy fon maitreg A fon attachement A fa perfonne fa- , - 


“ er&e, et & fon z&le pour les veritables inter&ts de fa patrie, l’unique objet de 
tous les confeils et de toutes les mefures de S. Mi, & moins, que ce lache 


menteur n’en foit le garant, le ſouſigné eft für, que mi le roy fon maitze, ni . 


Votre Majeſté ne le foupgonneront jamais. 


LE foufign& peut avec cette affurance, qui ne manque jamais & un hon- 
nete homme, fe recommander, eomme il fait, en toute foumiflion $f& la bien- 
veillance de Votre Majeltt. Fair A Stockholm ce 20. Mars 1736. 

0 | | E. Finch. 


Mimoire de Mr. T Ambaffadeur de France, Comte de Caftja, pröfente 
d Sa Majeflö le Roy de Suede, le ıs. Fanv. v. s. 7736. 


Sire! | 
1 feroit inutile aujourdui, de rappeller tout ce qui s’eft paſſe en Pologne de- 
puis la mort du Roy Augufte, et tous les efforts que la France a faits, pour 
foutenir T élection folemnelle, libre et unanime, que la nation Polonoife, af- 
fembl&e dans une diere legitime, A faite du Roy Beau - Pere de S.M. II 
&toir naturel de penfer, que la Su&de engag&e par fon inter&t, et par tant d’ 
autres motifs &galement -iuftes, ne refuferoit pas fon fecours pour le fodtien 
d’une caufe, ‚qui la touchoit de fi pr&s, et fi toutes les follicitations de la France 
ne [ont pü obtenir, on doit croire, De la fituation interieure de la nation 
Suedoife a &t£ le feul obitacle qui s’y ſoit oppofe. | 
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| Ce fut avec la plus vive douleur, qu’en confequence.de ce refus, S.M. 
fe vit hors d’ &tar d’empecher la prife de la ville de.Danzig, pour la defenfe 
de laquelle le roy m’avoit rien oubli& de tout ce qui lui &coit humainement 
pofhble, La convention Agnte le ı5 Juin 1735 par le foufigne Ambafladeur au 


- mom de S. M.-a &t& une nouvelle marque de lamiti€ du roy pour la nation 


Suedoife, et a eu encore pour objet principal, de la meitre en £rar, de pouvoir . 


- enfuite fe livrer librement A tout ce que fon interät et la dignit& de fa couronne 


fembloit exiger d’elle. Ma m&me paru, par tout ce qui s’eft pafl@ A la derniere 


. affembl&e des Etats, que c’&toient les voeux et le defir de la nation, et Fon 


devoit croire, qu’en confequence, elle auroit form& des inftrußlions conformes 
avant fa feparation. Cependane la conduite du Minifl£re pour le renouvellement 
du traitẽ avec la Ruflie, a dü faire juger à $.M. que les Etats avoient eu d’autres 
principes, et qu'ils n’etoient pas 'eux-me&mes decides für lobjet de la conuention 
conclu& par le foufligne Ambafladeur, puisqu’ ils avoient appafemment donne lieu 
au renouvellement du trait€ avec la Ruflie, . Independamment du fond, de ce re- 
nouvellement, le tems et les circonftances de fa’conclufion ont aufli du faire juger, 
que les difpofitions generales de la nation n’&toient point les me&mes, ' | 


L’on a éêtéâ &tonn& avec railon, de voir que cette concluſion ait fuivi d'anſũ 


- pres la convention fignde au nom du roy, comme fi l’on avoit craint de donner 


le moindre ombrage à la Ruffie, et äue l'on eut voulu la raflurer, en lui failant voir 
par un ade pofterieur, la convention andantie aufli - tör que form£e. = 


Il fembloie m&me, que !’on craignit tous les obftacles, qui pouvoient y ätre 
oppol&s, puisque au lien de communiquer le tout d’avance à l’Ambafladeur da. 
Roy, comme on avoit lieu de lartendre, on set content€ de lui notifier le parti 
pris de eonclure et de figner le renouvellement avec la Ruflie, comme chofe fans 
retour, avec la fimple affürance generale, qu’on feroit fatisfait des reftridions a- 
jout&es dans ce traice, et fans avoir aucan egard au delai, qui avoit &t& demande, 
pour. que l’on efit le tems de faire part des reflexions, dont une pareille mati&re 
&toie fulceptible. Mais fans ſe porter & des plaintes inutiles auiourdui, que deve- 


'nöit un des principaux objets de cette convention, des qu’on renouvelloit Ta- 


miti€ avec cette. m&me puiflance, qui seft oppofde à l’Eledion unanime du roy 
de Pologne?, | ‘ 


Il n’y auroit plus sucune puiflance, contre laquelle la Su&de eür & fe 
pr£cautionner, et S. M. de fon cot€ ne pouvoit plus retrouver aucun objet 
d’urilitE dans cette m&me canvention, puisque la clsufe refervatoire avec la 
Ruflie, fignifie feulemene, que dans le cas od la Rulflie feroie attaquéer en 
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haine de l'affaire en Pologne ; la Suede ne feroit point obligee & la prefta- 
tion d’aucun fecours; ce qui loin de referver-& la Suede la liberte d'agir dans 
les aflaires de Pologne, lui en ötoit tacitemment les moyens, car la Suede 
‚ne trouvoit rien dans lade mê me, qui l'sautoriſat à y füppofer un autre:fens, 
et qui püc figniher en fa faveur la liberte d’agir au gr& de les interẽte. 


Ce font toutes ces conſiderations raffembl&es, qui font juger aàa 8. M. 
que la nation a eu des principes diflerents de ceux, qu'on avoit lieu de 
croire: les partis, que S. M. a crü devoir prendre depuis, pour les aflai- 
res de Pologne, devoient &tre aux yeux de la nation Suedoife une-nouvelle 
preuve, .que S. M. a eflediverment port& ce jugement de la claufe referva- 
toire, dont il eft quefiion. Le roy a penfe fur cela, comme toute '’Eu- 
rope a penf& elle - möme,. lorsqwelle a &t& inftruite du fond de’ce qui 
s’et paſſe en Suede. 

Quelque defir que S. M. ait donc eu de ratifier cette convention, et de 
donsier une nouvelle marque ‚de fon amitie A la Suede, elle a penfe, que 
Yobjet. en &rant derruie par. le renouvellement de fon traitt avec la Ruſ- 
fie, ceia porteroit à prefent à faux, et quainfi il devoit &tre queſtion d’exa« 
zminer, quel nouveau. ſyſteme on devoit fe former aujourdul, et quel objet d’uti- 
Tie€ Yon pourroit attacher au payement du fubfide, qui quelque confiderable 
qu'il foit, ne fera jamais confider€ par S.M. des qui pourra conduire la na- 
tion Suedoife a fa gloire et A fes veritables principes. 

C’eft pourquoi Fe foufign& Ambaffadeur a ordre de demander 35. M. Sue- 
gloile, de vouloir bien lui confier fes fentiments et fes intentions, ‚perfaade qu'il 
nie dependra jamais de S. M. que les liens de Punion, pour aink dire, héréê- 
ditaires entre les deux couronnes, ne .puiffent fe reflerrer d’une maniere indiſ- 
foluble, et egalement conforme & leurs inter&ts commung. 
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Ramf da: Comte Bonde a la Ittre ‚„ par laquelle le Comte —— * 
plaint de la divulgation de Jon memoire. 


r a pie äv, E. de me faire gonnoitre par ecrit la farprife oü elle eft, en appre- 
nant, quun des Miniftress errangers, qui font ici, ait en pleine table er 
chez lui repet€, et pour ainfi dire ropris mot à mot tous les termes du der, 
sier memoire, que cela faifoit eroire V. E. ‚, ou que le dit memoire eut &6& 
sommunique su dit Miniftre en forme, ce qui ne feroit pas dans la segle, fur 

z- . 2008 | 


n 
- 


+ 


| Memoires conceruant Flaſtoire de Suede en 1730 et IT. J .75 


tous, quand on ny.a pas r&pondu, ou que ce minifire en dut avoir été in- 
ſtruit par quelques uns de ceux, qui par leurs fondions doivent en avoir con- - 
. noiflance, et que ce-ci pourroit bien meriter d’&tre approfond. Comme 
V. E. demande en même tems, que je veuille bieu faire ufage de cet avis, 
pour eviter. autant, quil fera poflible, que pareille chofe ne puiſſe arriver à 
Tavenir: Jai Phonneur de faire favoir à V. E. qu’ apr&s en avoir fait un tr&s 
- humble raport au roy, l’'on n’a päs Eté moins fürpris de notre coı& de ce, que 
V. E. veut füppofer, que le dit memoire puiſſe avoir &ı€ communiqu& en for- . 
me & quelque miniftre, er cela d’autant plus, que: pareille d&marche n’a jamaig - 
£ı£ faic, ni ne fauroit fe faire fans ordre expr&s du roy; il feroit oflenfant de 
voulair fuppofer, qu’ en telle occafıon on eut.agi contre la regle, , 
Quant à la. feconde fuppofition, à favoir qu'un miniftre &tranger pour- 
roit avoir &r& inftruie par quelques uns de ceux, qui par leurs fondions doi- 
vent en avoir connoiflance, il eft affez connu à V. E, de quelle maniäre on 
traite ici les affaires minifteriales et publiques. Ceft pourquoi on ne veut pas 
croire, que l’intention foit d’accufer le conſeil de la chancellerie royale, par 
les mains des quels paffent les memoires, des minifires &trangers. Je puis aflu- 
rer V.E. que Fon n’a pas manqu& de faire une exacte recherche de leur con- 
duite à l'egard du.memoire de V. E. et de fes plaintes, pour approfondir, s’il 
y auroit quelqu’yn parmi eux capable d’une pareille action. Mais. outre que 
le confeit de la chancellerie royale connoit leur fidelire, ils viennent de con- 
tefter leur innocence par les plus fortes aflurances, et ls fe plaignent en möme 
tems trös-vivement, de fe voir foupgonnes de ‚quelque manque de fidelit&, eg 
de devoir; chofe incompatible avec le caraltire d’honnetes gens. Je ne doute 
point, que V. E. ne foit convaincu& par ce, que je viens de dire, de l'inno- 
cence des dits ofhiciers fubalternes de la chancellerie, royale, et quelle ne le 
fera encore plus, fi elle‘ veut fe donner ls peine, de fe fouvenir, et de s’in- 
former de certaines circonftances, qui y’ ont raport. V. E. trouvera alors, que 
peu de tems apres, que fon memoire fut prefent?, plufieärs perfonnes dans cette 
ville, qui nont aucune connexion avec la chancellerie, en ont fü le contenl, 
et qu'il y a plus de trois femaines, que plufieurs. copies en ont courru, qui 
“ fuivant le rapore, qu’on a eu, fe trouvent en quelques endroits differentes de 
Toriginal préſenté par V. E. marque &vidente, que fon contenü n’a pi &tre 
divulgue de la part de lachancellerie. V. E. comprendra elle même, quelle matiereäre- 
Hlexions certe circanftance doit fournir. Ilya encoreäremarquer,qu’on a when m&me 
tems courir des copies de lalettre,queMr.'eGarde des Sceaux} &criteä V. E. le zı du mois 
Juillet s735. Ileftvrai, que V. E. en ce temslä fit part A la chancellerie dela dire lettre⸗ 
2 = mais 
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- mais on a eu occafıon d’obferver, que für les copies, qui courent Is ville, il fe 
doit trouver cette ndte: communique au Senat avant le renouvellement de Fal: 
kance avec la Rufie ; comme cette nÖöte ne fe trouve pas für la copie, que 
V.E. ena fait tenir & la chancellerie, il sten fuit neceflairement,, que les dites 
copies font forties d’un autre archive que da notre. C’eft pourquoi on feroit 
bien obligé A V.E. fi elle nous pouvoit faire part des indices, qu’elle a, par 
quel canal les dites pieces ont Eté publiles. S. M. en fuppofant, que v.£ 
na pfi former des pläintes fur ce fujet fans fondement, eſt portée A reflentir 
Severement une adion de cette nature, fi quelqu'un de fes fujets en avoit re. 
eapable. Ce font les Eclairciffements que par ordre du roy jai Phonneur de 
donner A V.E. me recommendant au reſte à la continuuarion de fon amide etc. 


IO. | - j oo. 


ıfe de SM. k Roy en au Memoire que Mr. le Comte de Car 
ſteja, Ambafladeur de S.M.'T. C. d prifentt ke 19 Janvier v. f.. 
doune 2 Storkboim Re $ Mars v. fl. 7736. — 


TRADUCTIO N. 


a Majeſté s’eft fie rsporter le contenu du memoire mentionne, et quoiqu 
Elle le trouve concu en termes plus propres à refroidir gu’ à affermir 
Yamiti& reciproque, fi S. M. navoit pas toujours A coeur de la cultiver et de 
Y’entretenir. de fon cotẽ, autant quiil eft poflible, à l’avantage er & Yurilitt des 

deux couronnes; n&anmoins Elle n'a pas voulu omettre d’y r&pondre pour l’in- 
formation de Mr. !’Ambr. S. M. convient' qu'il eft inutile de rappeller pr&fente- 
ment tout ce, qui s’eft paſſe au fujer de l’elevarion du Roy Stanislas für le 
tröne de Pologne. Tout le monde fait ce que la Su&de a fait pour l'établiſ 
fement de ce prince; et ce, que la France a fait depuis pour fon. ſoutien. 
‚Ces eirconftances ont fervi de guide A S. M. dans la conduite, qu’ Elle a &ı€ 
oblige doobferver par raport aux conjondtures, que la derniere guerre a fait nai- 
tre: S. M. n’a pas manqu& d’expliquer amicablement fes fentiments 1A « deflüs 
envers S. M. T. Mr. l Ambr. fait mieux que perfonne, avec combien de - 

rẽalitẽ (a cour sy eft präde; ce net point à Sa Majefl& de juger 
de ce que S. M. T. C. a pü faire pour la döfenfe de Dantzig. . Cette 
‘ville reconnoitrs bien elle - meme, a qui elle doit la plus grande partie ‚de la 
- sehiftance, qui ya &ı& faite. Om g’attendoie ici A toute autre choſe qu’ A ſa 
reddition, lors que Mr. TAmbr. le ı5 Juin 1734 Gecharn ſi pofitivement Varri- 
vee 


— 
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. ve d'une Eſcadre, fous le commandemene de Mr.-de Gut - Trotin, Ainſi 


voulu les prevenir. * 
" "La convention fign&e le 14 Juin 1735 "par. Mr. PAmbr. au nom du roy 


Mr. PAmbr. peut aflez juger lui m&me, qu'on ne. doit.point imputer à la Su& 
de les malheurs. de cette bonne ville: d’awant plus, que la France‘ n’a pas pü ou 


fon maitre, auroit certainement &t€ une marque de P’amiti€ de S. M.T. C. eu- 
vers S.M. et la couronne de Suede, fi l’efler y cut r&pondu; mais les plus ma- 


goifiques promefles fans efler ne prouvent rien. Si l’objer principal de cette 


convention a-.&t€ de mertre la Su&de en Erst de force, pour pouvoir enfuite 


. fe livrer Äbrement à tout ce que fon interör er la dignir& de la courome fem- 


N 


bloient exiger d’elle, comme Mr. PAmbr. la fouvent declar€, cet objet doit 
fubfifter encore, fi on veut perfuader S. M. de la fincerit@ des avances qu’on 
lui a fait. | Ä | Ä 

C'eſt avec bemicoup de furprife, que S. M. remarque, que’ Mr. PAmbr. dans 


fon die m&moire, allegue les principes, les objers et les dilpofitions des Etats 


et de la nation Suedoife;" cinconftances,' qu’un Miniftre &tranger ne peut ni ne 
doit citer, perfonne ne -pouvant ignorer,. que les &tats mêmes ont remis au 
soy feul Fautoritéè de donner les refolutions, fur les propofitfons qui viennent 
des coürs étrangé res. Et comme Mr. l’Ambr. n’eft accredit& ni aupres de la na- 


. tion,niaupresdesErsts, mais aupr&s de S.M. feulement, il doit bien penſer, que c eſt d’elle 


feuie, que‘ tes Miniftres &trangers doivent attendre les reponfes, à moins que de 
vouloir faire entre S.M. er la nation une elp&ee de fchisme tr&s prejudiciable 


à la forme du gpuvernement de Sutde, er incompatible’ avec Is fidelit€ er lerra- 


chement invivlable de la nation Suedeife pour fes Roys. Mr. l’Ambr. fait 
trop bien les droits de la dignit£ royale, pour pr&tendre, que les fentiments 
d’une nation ne foiene pas renferm&s dans ceux que dechsre fon roy er fon 
chef. Quand S. M. prend les avis de la nation, il ne s’enfuir nullement, qu’um 


miniftre d’une puiffente &trangere foit en droit d’examiner Is conformire de leurs 


fentiments, avec les refolufions et les remontrances qui kıi ſont données. S. M. 


eſt trop perfuadee de la juflice de S. M. T. C. pour fuppofer, quielle puiſſe a- 


prouver une idee fi pew compatible avec la Maple - 

En fecönd lieu, M. l’Ambr. trouve à propoe d’infinger, que le renouvel- 
lement dü traic€ d’allience defen&ve -avec. la Rufe, mettoie le plus grand ob- 
ftacle & Is ratification de Ia conventian; mais de quel acle ou engsgement. peut- 
on tirer cette confequence, fi la Sutde nen a pas figuf de conmsires? Per- 
fonne ne fauroit lui contefter Is libert€ donn&e à tourte nation independante, de 
sallier avec teile puiffance, qu’elle jugera de fa conveneonce, lorsqu’il- n’y entre 
rien de contraise & ce qu'on a d£ja promis & ſes autres amis. Quand S. M. 

ie 3 - en 
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en a exemt& le ſujet des diflerents entre la France et la Ruflie, à ſavoir les 
troubles de la Pologne, er’ que S. M. waimoit pas. & fe brgniller mal 3 propog 
avec fes autres.alli&s. er voifins; fallo - il encore par - deſſus Je marche, fe re- 
_ Server exprellement la libert€ dagir contre eux, quand l’ogsafipn, sen präfen- 
'teroit? Tout autre ‚prendroit cela plutot pour un manifefle, que.pour un re- 
nouvellemene d’amitik. 


Mr. !’Ambr. cöntinu& dans fon memoice, dimpuper. ; ala Suede, qu’su lieg 


de communiquer le tout d’avance avec lui, camme. il a cru ävgig,lieu de l'at- 
tendre, on -s’eft eontent& de lui notifier le.renouvellement avec la Ruflie. Mais 
il plaira A Mr. PAmbr. de fe fouvenir de tour ge qui s'eſt pꝛiſe dans cette af- 
faire - 1A, er il doit convenir de tout le contrace. 

L’annee 1733, le 25 de Juin, on a cammynigpe ganfidemmene a Mr. Y’Ambr. 
les pr&mieres infinuations de la cour de la Ruflie, par fon envoye extraordinaire 
Mr. de B£ftuchef, pour le renouvellement d’un- traut -defenfif, qui.alloit expirer 
le 22 de Fevrier de cette aun&e- ci; lannée paflte, en im&me tems que le dir Envoy& 
de Ruflie r&itera fes inftances, Mr. l’Ambr. en eus_part, de mäme que le 25 Juin 
de la dite annde, de la refolution de.S. M. d’e tablir avec Ie.dir Envoye des con- 
ferences far ce ſujet. 

Le 7 Juillet, lorsqu’on avoit eu la preimiße conference avec le dit ninifire 
on n’a pas manqu& non plus de communiquer à Mr. Ambr. les onditions Erlen 
reltei@fions, qu’ on demandboit de la Ruffie, et en dernier lieu, lorquon en Ergit < con» 
venu de part er’ d’autre, et qu'on alloit les figner. 

Cetſt ainfi que S. M. eſt allge rondement dans. toute cette, negociation avec 1a 
- France, ayant donng à comoitre par fes commiſſaires dans les conferences, prin- 
cipalement dans celle du 20 de Mars 1735, que quand le tems marque& dans le dit 


dernier traitẽᷣ, pour un renouvellement approcheroitz S. M. ne pourroit pas s en 


difpenfer, ' n’aimant pas & rebuter et à ombrager fes autres amis. Il eſt vrai qus 
Mr. Ambr. n'en parut pas trop ſatisfait; mais S. M.T. C. eſt trop équitable, nour 
ptętendre, que parce que Is France ne Ya pas vonlu, Ja Suede ne le devoit poigt 
fäire. La France ayapır :&t6 ainſi informe&e par avance des i intentions de s.M. ſi la 
dite couronne n'y avoĩt peint'trouve ſon compte, pourquoi a- telle fait figner ich 
par fon Ambr. ‘cette. condention quelle a propofee et dreile elle mème, fans y 
ftipuler la moindre 'chofe de la Suéde, de sette.nature- A, avec fes,vosfins? Ay 

contraire, apt&s-l’avoir eſſayé dans fes. propofnions pr&cedentes, elle s’elt döfiltte 
elle même dans- fa- derniere convention, en’y admettant la refervgtion de la Suede 
des trait&s anrerieurs avec d’zutres puiflances, La queftion eft donc, fi la Su&de 
s’eft engagee par quelque acte folemnel; & ne pas renouveller avec la Ruflie?, Cela 


nı etant pas, quelle excufe fond&e dans la convention peut bien alleguer Mr. !' Ambr, 
F Ane 
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äncha pas remplir du core de Ja France? Un chacun qui voudrs fe donner lapeine 
a exominer, et de peſer fans prévention les circonſtances, et le codrs de ces deux 
negocistions, à favoir oelle.de la. France et de: la. Ruſſie, trouvera diflicilemeng 
dans :ceile:de la Su&de avec h Ruflie, quelque eflet de crainte et de pr&cipitation, 
comme le memeire de Mr. Ambr. le qualifie. Imputation d'autant plus wpoſſible 
a ſoutenir, que. P’exptrience de tous bes: ſiceles pafl&s, prouve le contraire. 

Pourroic- on regarder tomme crainte et precipitstion, quand on ne-veut pag 
entrer t&te baiflee dans des propofitions er defleins. res vaſtes et hazardeux à mettre 
en execution, neboutiſſant depuis le commencement jusqu' à la fin, qu' à ſe broul- 
lee. avec ſes voiſinss. Mr. l'Ambr. fe reſſouviendra lui-même de la variétẽ des 
propoſitions qui‘ H a faites ici. On trouve fuperflu d'entrer dans ce detail, il fufhe 
de remarquer, que Mr: Y’Ambr. declara, que celles qui lui furent remifes ici, Etoient 
exarbitantes, ihacceptables, et d’une nature, qu'il &toit impofhible d’ appuyer une 


negociation deflus; revenant toujours à fes pr&mieres inftances, favoir A deman« . 


derà la Suede de l'activité, des plans, des troupes et des operations oflenlives. 

Celle de Ruflie ne demandoit que le renouvellement d’une alliance defenfive, 
‚deja agr&e et conclu£ depuis douze ans, qui ſubſiſtoit encore, et qui n'avoit pour 
but que la ſuretẽ de deux etats. 
Quand fa Majeſté fir repreſenter le 19 de Novembre 174 2 Mr. 
B "Ambr. les difhcultes, ‚qu’elle trouvoie  d’entrer. dans quelque adivite,. elle 
‘ Jaifla en même tems juger à la France, fi dans les difpofitions, d’ailleurs amiables, 
elle n’avoit pas grande raiſon de chescher avec foin, d’ augmenter les forces de 
la Suäde, moyennant certaines condkions, pour qu’elle ne prit pas des mefures avec des 
puiflönces ennemies de la France, ou malintenronntes contre elle. Mr. ’Ambr, 
ie prit ad roferendum, et nen communigua la reponfe que le 3 de Fevr.. füi- 
vant, lorsque Mr. l'Ambr. declara que S. M. T. C. fe conformoit entierement 
"Ace que S. M. avoit paru fouhaiter dans la conference da ı9 de Novembre; 
zwais pretendant en méême tems, que ja Su&de.. n’entreroit dans auzunes meſu- 
ses, non fenlement avec les ennemis pre&fems de S. M. T. C. mais aufli avec 
‚ceux, qui pourroient le devenir. 

La 3 de Mars, Mir. !’Ambr. remercıa S. M. de la r&ponfe & fon memoire 
du.30 de Janv. en priam S. M. de faire projetter la convention fur chacun des 


points contenus dans la dite réponſe; aſin qu' étant sommuniquee a Mr. l’Ambr, 


fur ze qu on trouvera neceſſaire de remarquer er d'ajouter ultérieurement fur 
Pune: et lautre, on:puifle mettre ls derniere main à un ouvrage fi falutaire. 
Mais le 10 de Mars; il a plü & Mr. l’Ambr. dy sjouter de nouyelles re- 
Arictions; à ſavoir, que pendant la durée de la guerre préſente, on ne 


prendroit ‚aucames mefüres , ou liailom avec les puiſſances actuellement en- 
nemies 
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ttemies de la France, ou qui pourroient le devenir, qu'on ne leur fourairoit 
et niengageroit diredement on indirectement, fous quelque nom que oe fur, 
' aucunes troupes; et que pour cet .eflet, on n’£couteroit ou accepteroiz les pro- 
ofitions qyi feroient faites d’aurre part, que: de concert, et d’un commun con« 
—— Il eft vrei que Mr. Ambr. offroit bien par deux differentes repri- 
fes, les fubfides mentionnds dans la convention ;. mais à une. condition fi one- 
_ reufe, que la Suéde n’y. pouvoit acc&der, fans fe depouiller d’ane des plus gran- 
‚ des pr&rogatives de toute nation, libre et ind&pendante; A, favoir, de n'entrer 
en sucune alliance fans le confentement de la France er de ooncert avec elle. 
Apres que S. M..eut temoigne l’impoflibilt€ .d’y enirer à ce prix -is, Mr. 
YAmbr. continua toujours dans pluftears conferences de prövoquer comme Aun 
arrdt fans appel à la conference du ı9 Novembre 1734 et aux 'propofitions qui 
Iui avoient &r& faites alors; cependant Mr. TAmbr. 2 pr&tendu de fon core, 
y ajouter des conditions qui ne s’y trouvent'pas, ceelt à dire:- 
ı) En changeant le tems préſent, des ennemis, et mal - intentiones con- 
ere la France, dans un rems furur, ceux qui pourroient le devenr. ° 
2) Que S. M. devoit sengager, à n’enerer dans aucune alliance ou lisifom. 
fans le confentement de la France, fur - quoi Mr. !’Ambr. infifoje fi pofitive- 
ment, en donnang ce fens IA d notre conference du ı9 Nov. qu'il fembloit ne 
vooloir plus nous accorder la libert€ d’examiner la confequence de fon nouveau 
fuppl&ment, mais que nous devions y acquiefcer, et ladmetıre comme déja fli- 
pul& er oflert, fans y avoir plus le moindre mot'à redire. A la fin, apr&s 
plafieurs conditions et explications demandees par raport aux trait€s anterieurs 
de la Suéde avec fes autres amis er allis, Mr. PAmbr. ne communiqua fon 
witimatum que le s Juin 1735, tel quil lavoit regu de fa cour, le quel ne fur 
pas pluröt prefente ettrouv& acceptsble, qu’il für agr&e et conclu; sinfi fi Mr. l’Ambr. 
a vü terminer la. negocistion de Mr. de Beftuchef, en moins de tems que la 
fienne, fi®moins de tems y a, à compte: de l’annee 17335 quand Mr. de 
Beituchef en parla en r£iterane les infinustions d&ja faites par fon predeceffene 
le Comte Gollowin, it erouvera, qu’il n'y entre du cot& de la Suéde, ni erainte ni 
pr&cipitation, mais uniguement la difcaflion des propofitions plus ou moins ac- 
ceptables. Quand on avoit demend6 de la Ruflie tout ce qu'on en pouvoit 
raifonnablement pretendre, quelle y avoit confenti, que le terme du renou- 
vellement ftipule dans le eraitt, aprochoit, comment le differer fans donner des 
marques vifibles de mauvaile intention, fur tour, ayane dôja aſſuré la cour de 
Ruflie, que quand le tems marqu€ pour renouveller approcheroit, S. M. y fe- 
roit port&e? S. M.er toute la nation fusdoife pretendent à jufte titre,' de foutenirile ca- 
racdére dont elles font en poflesllion depuis fi long tems, d'être aufli exads cb- 
Ä er 
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fervsteurs de leurs engagements, qu'elles ont lieu de s’sttendre au reciproque 


de leurs amis. Que diroit bien la France, fi apres avoir accord€ tout ce que la 
Suede avoit fouhait& d’elle, er quil n’y reftäc ‘que la fignature , la Suede la difle- 


‚ roit de jour en jour, en cherchant toujours. des pr&textes, pour trainer la con- 


elufion en longueur? Quel bien feroit il revenu à la France, fi fur les inftances 
de Mr. [Ambr. elle auroit fait &chouer les megociations avec la Ruflie, de- 
m&me qu’elle a fait avec celle que l’Anglererre avoit entam& alors? Od fant les, 
preuves de cette amitie, dont Mr. l’Ambr. a fi fouvent donnẽ des aflürances. de 
la part de fa cour à la Suede, er du grand.bien qu’on lui veut? - Si -apräs 
Pavoir priv& par une convention infruftueufe, de plus d’un million et demi de 
livres en.argent de France, qui du premier oflre lui étoient propofees par 
l’Angleterre, et qui ‚felon toute apparence feroit alle bien plus loin, dont la 
Suede auroit joui aufli immanquablement .et fans le moindre risque., ‚que.le.fait 
prefentement le Dannemarc, mais que la Su&de à perdu pour l’amour de la 
France, ‘celle- ci trauve encore mauvais, que pour lui. plaire, la Su£de ne fe 
ſoit pas .aufli priv de Pavantage qui lui revient de fon renouvellement ‚avec ia 
Ruflie. Ce qui paroit encore moins amiable, eft: qu’an. lieu de d£dommager 


la Su£de des avantages, que Mr. PAmbr. lui a. fait manquer du cot& de l’Angle- . 


terre, par le double et plus gue le double quiil a promis de la part.de. la 
France, il.ne paye prefentement les fubfides flipulds, que par des reproches er 
accufations mal fondees. Ceſt avec railon qu'on les pent appeller mal fondées, 


puisque l’effet et le tems même, juge ‚impartial, et clair - voyant des: adlions . 


humaines, les a derruites. Ef --ce que la diette de pacification en Pologne, 
qui n’a pas encore ei fa confiftance, a Ei accelerde par le renouvellement du 
trait& de la Suede avec la Rufliee Les Polonois n’en one pas pü non plus 


fecours .d’ici, ent &re ſuffiſante pour ‚foutenir la conjondure en Pologne.: Ce 


- qui n’syroie' pourtant pu durer long. tems avant qu’elle en eur dit defabufee, 


er ia Suéde, malgr& elle, expolee aux. plaintes eg m&contentement de la dite 
nation. Il.eft connu, que du tems que Mr. l'Ambr. negocioit ici, fa cour étoit 


.: deja en negociation avec celle de Vienne, pour les preliminaires de la paix: 


A melure que celle lA-avangoit;, la. notre perdoif fon prix, devenoit indifft- 
rente, et fut,.differee,... 11 .n’eft pas plaufible, que le.renouvellement du traire 
‚de la Suede avec une puillance, qui étoit für le ‘point: de s’accarder avec. 1 
France, lui ait pü fogrnir un juſte ſujet de möcontentemenr. felon la, regle ar. 


dinaire: ceffante caufa, ceſſot offeitur.. Si la bonne intelligence avec la. Rpſſie, 


eft un crime dans l'eſprit de Mr. PAmhbr. pourquoi nous reprocher ce. qu'en 
amäme tems, ſa cour aptarife par, fan propre exemple,? S, M. ,peuf encorg 
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_ &tre dedouragés, A-moins qu'on mait voulu fuppofer que -leiperance ſeule d’yg . 


\ 
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moins siimäginer; que le renouvellement de fon trait€ avec 1a Ruflie, et dont - ° 


Jeffeduätion ne commengoit qu' apres l’expiration du premier, c'eſt à dire 


pres de fix mois apr&s la fignature des preliminaires de la France à Vienne,. 


puiſſe avoir pr&cipite laccommodement de la France, d&ja entam& plufieurs 
‘mois auparavant. Mais fi cela eft, S. M. auroit lieu de s’applaudir, d’avoit 
‘&t€ le premier mobile de la paix en Europe, et de l’acquifition de ls Lorraine 
«pour la Franee. Ne vaudroit il donc pas mieyx que Mr. l’Ambr, fe tint uni- 
‘quement & cette feule et probable raifon du refus de la ratification, qu'il a al 
Jegu& Iui- me&me dans fon memoire ? Ceft a. dire, que S.M. T. C. de fon 
‘cote, ne pouvoit plus retrouver aucun objet d’utilit€ dans cette convention. 
Apiès quon fut parvenu & fon but à Vienne, on ne trouvoit plus fon compte 


.& payer à la Suede les fubfides ftipul&s ; quoique la Suéde de fon core, mait 


dömme aucune atteinte à ce qu’elle avoit promis à la France. Tour le, monde 
v sjoutera plutöt foi, qu’ A Faccuſation da memoire, & favoir, qu’on vouloit 
3ci par un acte pofterieur, ancantir la pr&miere conclufion aufhtör qu'elle étoit 
forme. | on . | ' 


- . " La conduite qu’on a tenu, depuis la fignature de la convention jusqu’ %- 


prefent, donnera lieu de croire & soute l’Europe, que l’objet de la dite convention 
doit avdir étéẽ tont autre, que’ ne marquent ces aflürances fi fouvent donn£es; 
à favbir, de mettre la Suede par ces fubfides en Etat A ne pas craindre din: 
püiffe la detourner de Sen acquiter, tant en tems de guerre, quencore plus 
en teloi de paix, qui doit naturellement difliper tout ombrage. 

" Mr. PAmbr. fait mieux qu'un autre, que Pengagement de la Suede con- 
Gifte uniquement A ne point donner,. preter ou vendre quelques troupes con: 
tre les inter&ts de S. M. T. C. et contre les vuds qu’elle declare Vavoir' deter- 
“nin€ 3 prendre les armes; il eft &vident, que la Suede a religieufement obfer- 


dultes. ‘ Puisque fi le deflein’de la France n'a pas &te autre, il n’y a rien qui . 


ve cette condition ; mais les circonftances des’ deldis, dont on commencoit 


à fe fervir, pour differer d’abord lexpediion de la ratification, dennoient aflez 
a connoitre, que la cour de France devoit avoir change de vües et de 
fentimens. ZZ 

'Premierement, une legere indifpofition da Capitaine Palniftferna, porteur 
de la convention en France, devoit être la cauſe dw retardement de la ratifi- 
cation, comme sit &toit N’unique, dont On pouvoit fe fervir dans cette occa- 
ſion. En’fecond lieu, on’ exigen des Eclairciffements für des articles fepar&s 
ou fecrets, qu’on fupofoit être atthehẽés A notre trait€ avec la Ruflie, qui ma- 
voient pourtant jamais exift&; et pr&fentement, le renouvellement d’une alliance 
defenfive avec une pujiſſance attuelfement raccommodee avec la France, doit 
5— ER TETTTTT prüfe 
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pourtant caufer à Is Su&de la perte des marques r£elles.de l’amitie de la France, et 
la degager entieremeng. de tout ce qu’ en fon nom par fes-ordres, für fon pro- 
‚jet, fon propre Ambr. avoit promis et figne. Si la France veut confronter. 
ſur le pied de l’ancienne amitié, la conduite qu’ A tenu la Suede & fan &gardı 
en pareil cas, elle la trowvera bien diflerente de I fienne envers la Suede: 
preientement. Malgré Valliance entre la Su&de er la France, conclu& et ſignce 
à Paris l’ann&e ı7ı15, celleci a pourtant trouvé bon, de fe lier avee des ennemis 
declar&s alors contre la Suede & ſavoir le Gzar de toute la Ruflie, et le Roy de 
Pruſſe; et de leur promettre par un alte folemnel figne à Amfterdam le 4 Avril 
1717, | | 
1) De faire ſincerement tout ce qui dependra d’elle‘, pour avancer leur bien 
et avantage, et pour detourner tous les dommages et prejudices qui pourroiene 
leuc arriver,. ou a leurs Etats er ſujets. — 
2) De n'entrer dans aucune convention qui puiſſe &tre contraire à ce qui 
pourra être flipul& dans. la paix du Nord avec le Czar, et le Roy de Pruffe; mais 
gu Contraire, d’apporter tous. fes foins pour en aflurer le maintien er l’execution. 
3) De la garantir dans tous les poiuts et articles, et pour cette fin, d’inter- 
pofer non feulement fes bons offices, mais aufli un fecours des troupes ou en argent. 
4) Apres l’expiration de fon trait€ avec la Suede, qui finiroit alors au mois 
d’Avril fuivant, de ne plus prendre aucun engagement avec la dite couronne, ſous 
quelques pretextes que ce puifle être, diredement ou indirectement, contraire aux 
inter&ts de leurs dites Majeftez le Czar et le Roy de Pruffe; et qu’elle ne donne 
aufli à la dire couronne, après le dit serme, aucuh fecours de troupes ni d’argent, 
fous quelque vom que ce puifle ätre. Be W 
La feconde fois, il n’y a pas deux ans, et immediatement apres la priſe de 
ville de Danzig, lorsque Mr. l’Ambr. prefloit le plus vivement fa negociation, on 
fur informe ici, que Mr, L£tang avoit entam& à la cour de Petersbourg , une nego- 
ciation entierement contraire aux infiduations de Mr. l’Ambr. ici, et dont les con- 
ditions nous font bien connuts. On ne trouyera rien de pareil du cor& de la Su» 
de, à l’ögard de la France, la difcretion de la premiéêre eft même allée A un point, 
à n’en jamais faire de reproches amiables & la France. en 
Ce n’elt qu’ä regret, que S. M. s’elt vud obligee de rappeller tout ce facheux 
affe, x on | 
’ S. M. auroit bien mienx sim6 de s’accommoder aux doux et amiables fenti- 
ments de 5. Em. le Cardinal de Fleury, declar&s depuis peu à fon Miniftre, Pleni- 
potentiaire le Bıron de Gedda à Paris, ceſt à dire, d’oublier le pafle, et de tra- 
vailler conjointement à une vnion indiflolubie entre les deux cauronnes pour l'ave⸗ 
mir, Mais tous lęs reproches ant£rigurs Panepalement ceux qui fe trouvent dam 
| 2 * 
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. ig deswuier m&mgire de Mr; F’Ambr, ne font gueres propres & mener Aune fin fi far- . 


lutaire. : Tant que l'on ne fauroit prouver la moindre contrevention du cot& de la 


Suede, A fes engagements marqu&s dans la dire convention, S. M. ſe eroit toujours 


en droit, de fe tenir-A ce qui à &re flipul& et conclu On kifle à juger quel fond - 


on peut faire fur des traitds & former prefentement , lorsque ceux qui ont £ıe faits, 
ne font pas ſitot fign&s, qu’on cherche des prerextes pour les an&antir. u 
S. M. attend donc avec juftice, que la France ratifie une convention conclu& 
et fignde par fon Ambr, pour convaincre S. M. de la finc£rit& de fes Tentiments en- 
vers S. M. et la couronne de Suede; c’eß le moyerle plus propre a porter S. M. 
 & contribuer de tout fon poflible, . pour reflerrer de plus près les noeuds de 
cette heureufe union, qui à regn& depuis tant d’annees entre ces deux couronnes, 
a.lavantage reciproque des deux nations, Au refte, S. Mile. erc. 


IL. | 


Memoire pröfemtt le ı6 Mai r736 par Mr. le Comte de Cafitja , Amballadeur 
„de France, en forme de replique a la reponſe precedente du 8. Mars 1736. 


N Majeft& n’svoit pas lieu de s’attendre, qu’un m&moire donn& de fa part, et 
qui avoit uniquement pour objet, de chercher les moyens de cimenter de plus 
en ‚plus lancienne amiti€ avec la Su&de, put donner lieu à la reponfe, qui à &e 
faite le 8 de Mars de la prefente année, puisque fans entrer, comme $. M. l’avoit 
demande, dans l'examen des objets d’ürilit€ reciproque, on paroit fe repandre en 
reproches peu decentes et encore moios merites, für les fentiments de S. M. pour 
la Suede, et furlaconduite quelle a cru devoir tenir dans les affaires pr&fentes. 


” 


S. M. n’avoit- pas donnẽé cet exemple dans le m&moire remis en fon nom. S. M. 


defire trop, d’Eloigner tour ce, qui pourroit faire naitre de l’aigreur entre deux 
ctats, que leur inter&t commun doit porter & une dtroite union, pour vouloir re- 
‚lever tous les diflerents details dun m&moire, fi ptu confornie & l’&fprit de celui, 
au quelil fert de reponfe. S. M. fe contente donc, d’aflurer de nouveau, que les 
changements arriy&s dans le cours des.äflaires generales, n’ont eu aucune part aux 
dffcultes, qui ont empeche Ia ratification de la convention du 25 de Juin 1735; ce 
qui lui feroit aif€ de juflifier, siil Eoir queftion de faire un manifefte, Les Sucdois 
ne peuvenr ignorer, que dans la conſiance des bonnes intentions du Roy er de la 


couronne de Suede, S. M. avoit d£ja faic tenir A Hambouſg des legtres de chänge, 


. ⸗ ⸗ 


pour le payement du premier quartier ftipul& dans Ia convention. | 
„„. „Mais fans entrer dans de plus longs Echirciffements, le Roy verrz avec une 
exträme fatisfadtion, que S. M. Suedoile veuille bien repondre à Yinviration, qui 


lui 
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lui a éte faite, de s’expliquer fur les arrangements, qu’on pourroit prendre-pour . 

parvenir 3 former un ‚plan de negociation, qui tende, à l’avantage reciproque 

- des deux etars. v 2 . 

S. M. eft perfuadee, qu’on reconnoitra evidemment dans tous les tems fans 
qu'elle foit forc&e, d’en rapporter des preuves plug &renduts,. la juftice er Fẽquitẽ 
des principes, dans les quels elle seft conduite, er fe conduira toujours. 

, . 12. & 
Reponf? au mimoire pr&fente le ı6 M.ıi de Tanne präfente par Mr. le Comte de 
Cafttja Ambr. de S. M.T. C. a la Cour de Suede, datee le 6. Juillet 736. 
oo. TRADVCTION. 
C* avec bien du plaifir, que S. M. Suedoife a rencontr& dans le m&moire 
/ mentionne, dont le contenu lui a Ere fidelemenr expof&, des fentiments qui 

‚ repondent de plus près & la bonne amitiẽ, cultivee depuis tant d’ann&es entre les 
deux couronnes; d’antant plus, quil'y a et& declar€ par Mr. ’Ambr. au nom de 
S. M. T. C. que lintention de la France tendoit uniquement A trouver des mo- 
yens, par les quels cette amitie reciproque _pourroit de plus-en plus £tre affermie 
er cimentee. Mr. l’Ambr. ne doir pas balancer, & aflurer reciproguement le Roy 
fon maitre, que l’avantage et les interêts communs des deux couronmes, ont tou- 
yours &galement &t€ à coeur 3 S.M. Su&doife, er le feronr toujours. La confcience 
de S. M. hi rend temoignage, er elle ſotient abſolument, de'n’avoir de fon cor& 

‚rien omis ou neglig& de tout ce, qui devoit en vertu de la convention du z5 Juin \ 
de l’anrıde paffee être obferv&, et ce qui devroir er pourroitl’©tre encore aujourdui. 
C’eft pourquoi S. M. Suedoife ne fauroit comprendre, comment on puifle exiger 
Welle, de sexpliquer für de nouveaux arrungements, pendanr qu’elle ne defire uni- 
quement, que de voir realif£es les promefles, aux quelles S. M T. C. s eſt engugée 
dans la fusdite convention, er dont on devroit d’autant plus efperer l!’accomplifle- 
ent, que Mr. l’Ambr. vient maintenant d’aflurer S. M: de la part du Roy fon ° 
maĩtre, que les changements arrivez dans le cours des affaires generales, n’ont 
aucune part aux difficultẽs, qui ont éempéêchẽ la ratification de Ia convention füsmen- 
donnee. N 

Cependant S. M. Suedoife en tant que les circonffsnces des affaires,; er du 
tems le perinettront, ne laiflera pas, que de fe prêter volontierg, à tous les mo- 
yens, que S. M. T. C. voudre bien propofer, pour reflerrer davantage les liens 
d'union entre les deux couronnes, ‘pour Pavantage mutmel de keurs soyaumes. 

Ay reſte erc, Ä g | 

Ba {3 13. 








86 Menosres concernant Vbiftoire de Suede. en mem . 


13. 
Piece ſatyriquè qui conrüt d Stochbolm au mois P’Aolt 1736. 


DH; entre un Gentil- homme Suedois, et Mr. TAbb€ N. Aumonier de 
Y’Ambafladeur. —— — 
| Gentilhomme Suedois. 

Ah! vous voila, Mr. PAbbẽ; vous’ venez fort A propos, 
. LAbbe N. . on 

Monfieur, je ſuis bien votre ferviteur de tout mon coeur; konmmenf vous 
partez vous? | Er 


‚Fort bien pour vous rendre fervice, ayez la bonte de vous afleoir. - 
" L’A. . 
11 me ſemble Monfieur, que vous difiez, que j’&tois vemi fort à propös, 
| G. S. 


Oui, Monfieur, c’eft que je revois juftement A nas fubfides F rangois, que 
le diable a emportez. | 
" L’A. _ : 
Je vous demande excufe, le diable ne les a emportez, nous les tenons. 
G | 


Il m’eft fort indifferent, que le diable les ait, ou le Roy de France, fans 
eomparaifen pourtant; il fuffir, que nous ne les ayons pas regus, et voila qui. 
‘n’eft pourtant' pas bien ; quand on promet quelque chofe, il faut le tenir; n'eſt 

ce pas Mr. lAbbe? oo. | 
L’A. 


Ma foi, Monfieur, je n’ai aucune connoiflance des affaires d’erats et com- 
ment voulez vous, que je Sache les motifs, qui ont engage notre cour, à en agir 
de la forte. | m 
ZZ | G S. | = 

Bon, bon, vous voudriez bien me faire a croire,'que vous ne vous decu- 
piez qu’ä lire l'écriture fainte, et les peree de l’£glife, à d’autres; nous favons 

aflez, que les affaires d'état ne vous font pas tant inconnuds, de tout tems Mrs, 
les Ecclefiaftiques s’en font melez, er au bout du conte, fi le Roy de France aun - 
pretre pour pr&mier Miniftre, pourquci fon Ambr. men auroit-il pas un à fon 
our? ainfı ne faites pas la perire bouche lA.deffus, et dites moi, fi nous n'avons 
pas raifon , d’erre piquez contre la France de ce, que contre toute la raiſon elle va 
sout d'un coup rompre fes engegements. Ä on 
. - A, 
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Vous nen devez pas &trefurpris, apres les demarches que vous avez faites. 
G. 8. 


Ed 


Et quelles demarches? u | 
L’A, | 
u La belle demande! vous n’aviez pas pluröt coneld avec nous, que tous 
alltez faire un erait€ avec la Ruflie, ennemie declarte dans ce tems de la 
France. 
G. S. 

La France ne ſauroit trouver cela mauvais, apr&s qu il ef dit dans h 
convention même, que les engagements qu’on auroit de part et g’autre, com 
ferveroient leur force, par confequent ceux avec la Ruflie aufli. 

LA. 

Paſſe pour les engagements, que la Su&de avoit alors; mais it n'y eft ps 

die, qu ’elle en pouvoit contrafler de nouveaux au prejudice de la France. 


\ 


G. S. 
L alliance avec la Ruſſie n’eft pas nouvelle; elle a ſubſiſté pendam douze 
aus, er on na fait, que la continuer. 
LA. 


Selon moi, le renouvellement d’an traite, 'eft un nouveau traiee, fer 


wur quand il y a autam de changements, ei it sen irouve dans celni, que 
vous avez conclu avec la Ruſſe. . 
R G. 8. 

Ces changements ne font pas fi eflentiels, que cela ponrreit pader pour 
um nouveau trait&, 

A. 

Ces changements font affez effentiels; er vous devries (oubsiter pour vo- - 
tre tranguilitd, qu’it y em eur encore d’ avantage de cette nature, par exermple, 
quelque modification de larticle 7 de Ja paix de Neuftade, dont Yexplication 
pourroit un jour &tre auffi funeſte & ia Suéde, qu'il lui auroit ẽtẽ aife & cette 
occafion, d’en prevenir les fuites. 

G. 9, 


Ah! vous voilà dans la fpeculation, qui me paroit un peu recherchee3 
eroyer moi, le danger n’eft pas fi grand, ‚que vous vous le reprefentez pour 
le tems à venir. Petmettez nous feulement; que nous nous guarantiffons pour 
le prefent. Apres cela ce font des aſſaires, qui nd vous segardene pas. Re- 
venons A notte convention⸗ 


UA 
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. L A, . | \ 
Vous laurez Ju& (ans doute. | 2 
| G$S 
Vraiment oui. 
LA. 


Eh bien! avez vom remarqud, que dans P. article (econd on diffingue 


‚expreflement lobjet de la convention d’gvec la neurralit€ de la Suede? L’un 


et regard€E comme le but, et l autre comme le moyen d’y. parvenir. Ainfi 


vous voyez bien, que la Suede n’en fauroit &tre quitte pour une fimple.neu- 
tralice en faveur de la France, mais qu’elle eft encore artaché' à quelque autre 
-obligation, qui a la verite weft pas exprimge, mais que nous favons aflez. 

Ä S. 


/ ° , 
Vous voulez donc, vous fauver & la faveur d'une equivoque; voilä com- 


me Mrs. les Ecciehiafliques ont. coütume .de faise.. Javoue, que pour ne pas 
vous , menager ‚un pretendü &chapatoire, on auroit pü parler plus clairemem, 
| Cependant, il eſt ſur et conſtant, que nous ne nous fommes obligez, qu’ à 
ce, qui fe trouve exprim& dans la convention: 


LA. 
On interpröte ordinairement les chofes fuivanı les idees au on favoriſe. 
G. Ss. 


Mais, qu’ eit ce done, que cet objet de convention, dont vous parlez? 


apparement que nous devions nous Iaiffer entrainer infenfi blement dans les af- 


faires de Pologne. 


Le Miniftsee de Suede well pas un enſant, qui fe Iaiffera entrainer 
comme cela. 
ve / G.s. 
Voila, ce qu'il a montr£, mais (erieufement, qu’ Sntendez vous done. fous 
got objet de convention ? 
ra 
L’objet de la convention &toit, que la Suede ne devoit rien faire con- 
tre, les vües, et linterdt de la France. Geft de quoi on 'vouloit la payer par 
les fubfides. Vous favez, que nous &tions d&ja en negociation de. paix avec 
l’Empereur, dans le tems que notre trait& fut conclu. Il nous importa alors 
besucoup, d’avoir.des amis dans.le Nord, pour pouvoir appuyer lA deflus, et ob- 
tenir de meilleurs conditions. Mais d&s que vous renouvelliezavec la Ruflie, voilä 
notre deſſein &choue, nous ne pouvions plus faire faire parade de vorre allian- 


ce. L’Empereur devint moins traitable, la Ruflie de meme, qui s’applaudit 
| de 


’ 





no. # u 
Sn 
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de fon coup, et comme nous ne gagnons plas rien par ce trait£, il n’y a aufli_rien, 
‚pi nous engage & le. venir. - Qui voudroit jerter: { fon argent par la fenetre? 
Vous parlez du ı moins 15 intelligiblement, et je eomprens beanconp mienx,' 
ce que vous venez de dire ici, que tout ce, ‚que l’Ambr. à mis dans fon me- 
moire. touthant lihrer&r er la gloire de la nation Suetlife, que la France pre- 
send avoir eu à coeur dans cette aflaire. “ 
“ge puis vous affurer, Monfieur, que. ‚la chofe eft precifäment ‘comme je 
vous la dis. 
6. S. 


. 0! je n’en doute pas, mais qui voudra träiter 3 Vavenir hvec ia France, 
fi elle fe degage aufli idt, que fes vuls. fecretes portene A faux, ou, que fon 
inter&t la fait changer de principe. | 

L’A. 

I n’y.a.poing de puiſſance dans l'Europe, qui en pareil cas n’en falle au- 
tant, il ne s’agit que de la maniere de s’y prendre. 

_ Vous vous 'y etez fort mal, en nous privane par vos vaines' ‚promeffes, 
de fubfides Apglois, dont nous jouirions a prefent aufli bien, que le Dannemarc. 
L’A, 

m ne tenoit, qu vous, de denner la préêference à la France, fuivane 
| riatention des états, et vatis auriez eu: vos füblides. 

Vous favez affez, que le tehament da dernier comite fecret, weft fi favo- 
rable à la France, comme on l’a debit& d’abord, après cela la France n’a-t'-elle pas 
“eu la prefrence; wa- ton pas copclũ avec elle la premiéêre? 

C’eft un argument, qui feroit fort‘ bon dans un bal, ou quelques dames 
fe difputeroient le rang. Celle, qu'on prendroit la premiere & danfer, l’em-, 
‚porteroit fans doute. Mais en fait de trait&s, ce font les derniers, qui em la, 
pref£rence ; ; auſſi n’avez vous dit cela, que pour rite. 

Apropos de rire; vous auriez bien Xi, fi nous. avions êtéę .aflez mal avi- 
fs. pour nous attirer :des 'affaires avec la Ruffie, pour l’amour de vos fubfides,. 
gei n’auroient point fuffit pour”lä moiti& des depenfes, que la Sutde eur && 
obligee de faire, pour fe mettre en etat de defenfe, 
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 : LA U 
I.n’y avoit rien à craindre de ce coté A, et vous waviez pas julte- 
‘ ment befoin de vous prefler tant, pour temoigner aux Ruffes le. reſpec, que 
vous portiez ä leurs armes. 
G. 8. 


Permettez que „je vous dife,. que fans faire psroitre I. moindre' Iacher6, 
nous avons fait ce, que la prudence et nos engagements exigent de nous, et 
la reponſe, quion a faite au memoire de l’Ambr. montre aflez clairement, qu’ä 
n'y a rien de precipit& dans cette afläire, R 


LA. 
Je vous prie, ne me parl&s pas de cette reponſe, on 
| gi G. 8. ur . . . . E 1: ‘ 
Et pourquoi? onen 
Elle eſt pleine de tours malicieux, de: fupprelhions, et d injüreh. = 

C. 8. ii 0.3 

| ‚ Quelles injures donc? | er 
— | L’A. | | " on 
Je ne faurois vous les dire, mais l’Ambafladeur eft aprö a les chercher. 
G. S. 4 2 


Du moins cette repanfe m'a par. fort conyainguante, * et je fuis perfüa- 
dé, que töur le monde en jugera de meme. J 
| | L’A. | > 

Tout le monde conviendra aufli , que Pespie de faflion a 7 le premier 

reflore dans toute cette affaire. | 
G S. ee, 

Cela fe pourroit bien, et je crois, que, 6 Mr. PAmbr. Denk & la. 
duppe de certaines gens, qui pour contrecarrer les autres, . ui promettoient 
des chofes impoflibles, vous ne vous attireriez pas aujourdui les .reproches, 
qu'on vous fait. 

LA. 

Nons allons voir, comment les affaires iront & la prochine diette, qui. 

peut- etre eft moins eloignee, quon ne le penſe. 


6G. 8. . | 
Je crains, que les adions de votre credit n'y baiſſent furienfement. - 


/ 


LA. 
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j " ’ LA. ” 
- Point du tout; ce, qui fe paſſe à pr&fene entre la France et la Suede, 
weft qu'un depit amoureux. Les raccommodements & lä fuite d'une petite que- °, 
relle, ne font que ranimer l’amitie. 
.G. S. 

Il eft vrai, que nous avons pour la nation Frangoife un chien de tendre, 

fans que fe fache pourquoi. ‘ 0 . 
Bu L’A. oo 

Le compliment eft gracieux. En revanche Meflieurs, nous vous fommes 
fort redevables de votre faveur, fans que nous en fallions beauconp de cas; 
elle nous devient aflezx inutile A I'heure, qu’il eft, et cela de plus d’une maniére. 
Mais il eft tems que nous finiflions notre conveifation. Adieu, Monfieur, Jus- 
qu' à 'honneur de vous revoir. . | 


N‘ Sn 


14. | . 


‚Reponfe de IAmbaſſudeur de France, 4 la communication, que le Comte 
de Bonde lui avoit donne de la remiſe de 9000 &cus d’ Koenigsberg, pour 
er payer les dettes des Officiers Suedois, qui sy Jont trowves an fer- 
J vice du Roy Stanisls, 4 Stockbolm 
ce 2.Juin 1730. 

J ne manquerai pas d’informer ma cour de ce, que V. E. m’a faie Phon- 

neur de, me, dire au ſujet des Officiers Suedois,. qui fe trouvent à Koenigs- 
berg. Je puis bien aflurer d’avance, quon y fera furpris, en.apprenant, que 
quoique je naye pas Phonneur d’ötre Ambafladeur, ni Miniftre de Pologne, 
V. E mait par ordre fait part des plaintes de ces ofliciers, comme fi la France 
y Etpie interefleg. u . 

Les Officiers, qui ont été à Dantzig, Etoient payez par la France, ils y 
ont touchẽ reguliérement une forte paye, une gratification de 40 Ducats, en y 
anrivant pour. ehaque ‚Capitaine, les ofliciers füperieurs et inferieurs A proportion, 
lesır wmiforme, "et: une autre gratification de 30 Ducats et'ı2 mois courants de’ 
leurs appointements, qui :niavpient pourtant commence, que peu.de jours a-' 
vam, quand apr&s fix: mois.de fervice'feuletnent à la redultion de Dantaig ils 
ont étę congedi&s. Ceſt & ce traitemene, quion auroie pü connoitre, quand 
la France eft enuce dans le payement des troupes, qui, ont fervi le Roy 
de Pologne, i a .. [tn 

ot Ma Les 
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Les Offciers tant Suedois, qu’autres, qui ont,&t€ à Koenigsberg, ne s’erant 
pes trouv& dans le m&me cas, ceft leRoy de-Pologne, qui a · decige de leur trai- 
tement, er cela &tant, quand on fuppoferoit les.plaintes fondres, je ne. vois pas, 
quelle raiſon on peut avoir eu£, pour faire part a.l’Ambr. duRoy d'une chofe, ‚qui 

ne regarde pas la France. —. I 


LeE Roy’ de Pologne a recu & Koenigsberg des ſubſides de la France, pour. 
en faire lui même une application fuivant- les befoins et fes arrangements, er ce 
Fa Prince la n’a pas &t€ A cer egard autre que tous fes allies de la France, qui com- 

me on le peut bien favoir en Su&de, n’a pas courume d’entrer. dans les, employs 
des fubfideg, qu'on peut donner non plus que dans le payement.des troupes, aux 
quelles ils peuvent &tre deflines. or Br 
Par cette reflexion qui doit fufhr, pour defabuler ceux, qui faute d'être in- 
ftruits, ou par des raifens inconnu&s, voudroient interefler Ja France dans ce, qui 
s’eft fair A Koenigsberg, il eft facile, de juger auflı, que, pour favoir fi les plaintes 
en queftion font fondees, c’eft du Roy de Pologne, ou de ceux, que ce Prince a’ : 
emplayt-au. paysment de fes.Ofhicters, qu'il fant lappremdr® d’autant plus, 'quil y 
\ d.m&me äpparence, qu’elles ne le font pas, fi je men rapporte aux deux lettres- 
"du 26 ’Janv. et 4 Febr. du Sieur Marville, dont je remets Ja copie par'extrait a 
- Votre Excellence, aprds les avoir eollationees avec les originaux, et c’eft tout ce, 
que jen ai apris. | Ä nt | 


Ä | A en juger donc par ces deux lettres, il paroit, que le Roy de 33 
= logne par un exges de bont£, plutöt, que de renvoyer des gens, qui venoient'so 

frir à ſon fervice, et quoiqu'il n’en eut befoin, leur a donn& une fubfiftence, en ate 
tendant qu'ils puiffent être employ8s, et que cette fabfiftence, qui &toit purement 
gramite, doit aroiret& regl&e par ce Prince fuivant Vêtat de fes finances, er non ’pds‘& 
la volont& de.ces officiers. Ce, que jeen fai par moi m&me, et dont cohviendront 
ceux qui font à Koenigsberg, s’ils veutent accufer jufte, c'eſt, que loin d’ärre’re« 
cherch&s ni avoir &t€ envoy&s, jai fait au 'contedire, ce qui,a'dependu de moi, 
pour les detourner, d’y aller, ee que ce na etê: qu à force d’importunit& et de ſol- 
licitation, qu’apres les avoir empech& plufieurs fois de partis, jai accord& à quel- 
ques uns, au nombre de 4 ou 5 au plus, que.je connois,. des:lettres de, recammaı-: 
dation, pour y être trait&s, comme ceuxqui y dtojept avanteux. Cala étant ils ne da 


vent eêtre regard&s non plus que ceux d'autres nations, (que comme des :gans,. quw - 


à lV’avanture er à leur risque ont et& chercher du fervice et une fubfültance telle, quit 
plaireit à leus Prince de la donner: Mais jusqu'à ce, que l’onfache jusgwou le 
Roy de Pologne a Erendü cette ſubſiſtance, on döit fuppofer, ge 


1* | u Que 


— 


Memoires concernant: Pbifloire de Suede en ra t > 92 
2) Que les Suedois oft etẽ compris & cet €gard dans la regle generale, | 
2). Qu'ils ont &ı£ pay& aufli regulierement que les aus, 000° 
. ) En fuppofant, que par le derangement de ſes finances, le Roy de Pologne 
fe feroit Itouvô dans la ſuito comme tant d'antres ont fait avant lui, dans loblis 
gation,de rerrancher ou latotalit&, ou Jeulement la partie d’une.fubfiftance, que lafeuje 
bont& lengageoit de donner, il faut aufli ſuppoſer, que les officiers Suedois n’en - 
ont pas plus ſouffert que les autres. Ä .. 
4) En fin „ que g’ils ont contraQ& des’ dettes, ceft par leur propre faute, 


et par le’ defaug d’experience, par ce que s Etant forme eux mêmes une idee d’ap- 


“ ⸗ . . ⸗ . FR ”. 29 .. . - . ... 
pointement, qui ne leur étoit pas promis, ils one depenſé En confequence. 


SGur cette fuppofition, je he crois pas avoir befoin de faire obferverXV.E. 
que fi le Roy, de Pologne avoit jugé & propos de retrancher dans la fuite le tour, ow 
partie d’une fubfiftance que la:feule bonte l'engageoit de donner, ce Prince n ’utois 
ufe que de l'autorite, que tous les Princes ont, pour faire (fuivant }’Crat de.teung 
finances) des arrangements, aux quels-chaque particulier, 'qui fe trouve à ur fer: 
vice, eft oblig& de fe foumertre,. ſans que pour cela il puiffe &ıre permis,! à quit 
que ce foit fans exception, d’en prendre occafıon de decrier le traitement, qu'ils 
font & leurs ofliciers, et & plus forte raifon, quand ce traitement fe trouve auchorife 


par des exemples de la part:des Princes m&me, dont ces particnliers-fondlujers, < > 


- . am 

Or ſans parler des autres. paiffances ou Princes, qui’ont fait la m&me chofe, 
entre plufieurs payements, que le Sr. MarvilleCapitaine de Dragons en France, ai 
follicite inutilement pendant fon fejour ici Pannée derniere, il y demandoir celui 
d’une liquidation d’arrerages d’appointement depuis 20. ans, qui par cette liquida- 
tion avoient &t& reduits A la moitie, il faut croire, que tous les &trangers tant 
Francois quautres, qui fe trouvoient alors au Service de Is Su&de, om efluyE Is: 
mäıe redadiion, et le m&me retardement dans.le payement. Cependant on.n’s 
pas vü, que la France ni les autres Princes, dont ces Officiers Ereient ſujets, ayent 
‚ feulemeht fait artetirion A leurs plaintes, ou qu’on ait auchorif® des’ propos, comme. 
ceux, que japprends qu’on tient ici des Officiers, qui fonr’%-Koenigsberg. Com- 
me toutes ces fuppofitions ne fuflifent pas, pour appuyer un jugement certain fur 


. les plaintes des officiers Su&dois, je crois devoir y donner plus de pr£&cifion, en in« 


formant V. E. que par une autre lettre du Sr. Marville, qui fe trouve &garde, j’avois 
aufli appris que le Magiftrat de Koenigsberg affembl& en corps, ayant demand€ au 
Roy de Pologne, qui payeroit les dettes de ces ofliciers, ce Prince a repondü, que 
ne leur &tant rien dü, ce feroit eux mêmes. Sil &toit poflible, ce que je ne puis 

‘(2 ' M 3 | fup- 
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fuppofer, qu’une reponfe aufli ‚pröcife, d’un grand Prince, . done Pequüe eft ſi gene- 


. ralement connue en Suede, eut befoin d'être confirme par des preuves, je crois auſſi 


devoir faire favoir A V. E, qu’on le trouvera ici dans la perfonne de Mr. Blixterfeld, 
güi-quoique abſent depuis longtems de Koenigsberg avec Ja permifliön du ‘Roy de 
Pologne, a été payé fi regulirement de fes appointements, qu'il ne luien eſt du 


que paur deux mois, quun officier qui eft aduellement en chemin, doit même lui 


remettre, en arrivant ici. Cela &rant, comment fuppofer, que ceux, qui ont 
&ı& prefents, ayent été pay&s moins reguherement, et qu'il puiffe leur &tre dü quel- 


„ que chofe, fur tout puisque de laveu m&me de ceux, qui font arrives depuis ber | 


le Roy de Pologne A fon depärt de Koenigsberg, avoit fait remettre A Mr. le Genéę- 
ral Spens et au Sr. Fager 15000. Fl. pöür £re diftribues à fes officiers. 


| Ces faits certains et prouves, on ne peut pas douter, que Is reponfe du Roy Er 
“de Pologne fera, qu'il n'eſt rien dA aux officiers Suédois non plus qu’aux autres, 


et ·ela arrivant Sa Mite Su£doife fe reſpecte aflurement trop elle er fa propre di- 
gmité, pour refufer à la decifion du Roy de Pologne, que fa dignitéè lui rend Egal, 


ſe/ même &gard, et la même foi, que Sa Majeſté Suédoiſe eft en droit deexiger 


pour fes propres decifions, fur ce qui regarde les particuliers. 


"La bonté, que S. M. S. veut bien avoir pour ſes ſujets de faire payer leors. 


dettes particnlires, eft fans doute une marque bien diflingn&e de fon sfledion- pour 
eux: outre que cet exemple eft digne de l’admiration generale, il doit.redoubler 
Tamour et l’attachement des Su&dois pour Sa perfonne;. Mais il donne en m&me 
tems une’ fi haute id&e des fentiments genereux de S.M. S. qu’il y a fujet d’eiperer, 


qu elle n’approuvera pas, et m&me empechera autant qu’elle pourra, que ceux, qui 
vondroient afloiblir Popinion, que l'on doit avoir des fentimens jufles et &quirables: . 
' du Roy de Pologne, fe fervent du pr&texte de cette grande generofit€, pour con: 
timuer les propos, qui me font deja revenüs für ce fujer, d'autant plus, que par 
{a grande prudence Sa Mſte Suédoiſe jugere bien ‚elle même, que fi une:pareille. 


licence, qui n’eft autoriſẽ nulle part, T’etoit en Suéde par une approbation füperieure, 
elle ne fera pas propre, & engager les Princes à recevoir ni à retenir des Officiers 
Suedois à leur Service etc. | 0 u | mn 
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Pröis de ce que } Ambafladeur de France a dit 2 fon Excellenve le Comte Bande 
» es lui a denne bar ecrit en dermier lieu, pour etre xæpportè au Senat." ' 


e n’etois pas’ en etat “de repondre pofiti itivement, lorsque V. E. a eı ordre de me 

parler des dettes des Officiers Suedois, qui Goient à Kopnigsberg. . Ja; rege 
“ en dernier lieu de ma cour des éclairciſſements; en attendant, ceux, que. je. POUG- 
rai encore avoit ulterieurement, , ils ſuffiſent, ‚pour mettre au fait fur ce‘, ui re» 


garde cette aflaire. 


Lun eft l'extrait d’une lertre da Roy a Pologne à Mr. de la Cherardle le Mini. 
ftre da Roy de Berlin du 23 d’Avrill n. ft. L’autre eſt Vextrait de ha reponfe de Mr. 
de la Chetardie äu Roy de Pologne du 5 de Mal fin. 


Avec ces deux extraits, je remets N v. E. celui de la lettre de Mr. le Garde de 
Sceaux; Elle replique aflez ce, que contient celle du Roy de ‚Pologue, pour quiil 
ne foit pas befoin d’y rien ajouter. 

Cependant, pour prevenir toutes Tes fuppofii tions, gui pourroient faire tenir 
des nouveaux propos aufli mal fondes, ‚que: les premiers au ſujet des piaintes de 
ces officiers, V. E. voudra bien oblerver, et faire remarquer ; que les ordres de 
payer les dettes de ces officiers, doivent avoir preced& longtems lesı plaintes, quils 
ont faites ici, puisqu ayant qu 'elles y foient arrivdes, et des le 12 d’Avril vieux ft: 
le Roy de Pologne, qui avoit deja connoiſſance de ces ordres, s oppoſoit ä leur exe- . 
aition, comme prejudidieble 2. fon honneur. ' Cette obfervacion doft empether; 
qu’on ne füppofe, que ceſt ce, qu’on en a dit ici,: qui auroit.oecafionne les rl 
dres du Roy, et en möme tems fere à confirmer, ce qu’on voit‘par la lettre de Mr. 
de la ‚Chetardie, que.fi S. M. a bien voulu payer les.dgtres de ges:oflieiers; -ca'n'el® 
pas qu'il leur &toit dü quelque chofe, mais, que c'eſt ſeulement par egard pour kK 
Roy de Pruſſe, domt les fujerz auroiens foufen. 

. . Les mauvais propoe, qui me font venus für les:dettes en les pestendlons dh 
ces "ofieiers, doivent finir pour toujouis; apr&s ces preuves"de'la generofic€ du 
Roy. Tai fü entre auıres, qu'on a dit publigugment, que puisque nous ne poyons 
pas les officiers, qui nous ont ſerxi, a plus‘ forne railon nos. n' 'aurions ph päyE les’ 
ſabſides de laconvention. ° N 

Cette confequence indecente, gei fe trouve ame aue per evenembie, eſt 
“ wie calomnie malicieuſement, mais grofbtrehcar imaginée; elle ne peut pas man- 
quer de rötomber für les atenrs, dom. les moi faront facilemeut appergus'par 
les moyens clairvoyants, ..., ae Ber 

N | Ce 
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-- Cen eſt pas la premiere fois, que la Sa&de ait regu des fubfides de la France, 
et perfonne nignpre, quils ont toujours £re reguli&rement pay&s, meine laFrance 
en a quelque fois donng à la Su&de fans autre avantage, que fe plaifir, de Iyi&ıre - 
utile dans ‚des ‚cas facheux, et tout ‚le. mende fait aufli, que ces ſubſides, pure- 
ment gratuigs, n’ont pas etè pay&s par la France moins bien, que les autres; on ne 
peut donc siamp£cher de #&tonner, qu’en Suede für tout il Bit pü fe trouver quiet 
qm um; ‘qui ait port Vignorance, ou la malice jusqu’& calomnier la France für um 

. fojet,. qui. au contraire lui devraie procurer tovjonrs les plus grands eloges de la part 
de tous .les bons Suedois. 

V. E. voudra bien informer s. Mi& S. au Senat de ce detail, qui ne fert: 

qu ’A faire connoitre la veritẽ qui n 'exige point de reponſe. Il me faut feulement y 

ajonter encore, que les propos tenus publiquement · contre nous, et ce qu on nous 

yäimpute, quoiqu’ä faux, ayant wi faire-une impreflion, qui ne (auroit &tre derrui- 


fairs, < on ne devra pas etre fürpris, « que je n'en 
faſſe pas: millsre.· 


N) . 
, 8. ip .. N c. » . . Eis I. 
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KR  Fares ar Mr. le Coms: de 1 Call, Ankafer de France. : 


„Ir. 
22: ‘ 


1) 
Nopte vie , ‚zeconnoitra ‚bien 'elle , made, a qui Hl.d bit la plr grande —* FE 
de‘ la.vefßance qui. y a cte faite etc. 

-On veut perler des Oflicters- Suedois; gui ont ete N Danzig , "comme fi 
Mioi ‚un ſecquurs cenvoye par la Suede. , quoique que ce ne fuffenr que: ‚des 
particuliers. 2.84. 

2) Si’Tobjer prineipal de la soßvention à ete,. de metrs la Suede en — * 
de Foret, pour. Powygir. enfuite fe liunen hbremest à tout ca que Jon interet etc. 

0, auteur de: 'la- reponſe ſuppoſe ici, que: la convention n’a d'autre objet, 
que. de metre- la Suede en-£rat de force Cependant lobjer de ne pas pren-! 
dre d’engsgemens, qui puiſſent empecher de proſiter de: la eonjoncture, pour. 
laquelle le ſubſide éêtoit deſtiné , ſe trouve clairement expliquẽ danz.la conferencei 
du. 2o- Ma que Veuteur.cite lui möme dans la ſuite; il yelt-die: : 
t. de la: convemion eft, qu' au moyen.du. fübfide la Süede puiffe: 
roßler d’une. gonjonfture qu elle choiſira, et. que pour | ser eflet elle. ng 
„prenne point d’engagements qui lempeche. 


Cela _ 


4 
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- Cela.etant, et la Su&de ayant fait le contraire, on a tort de fuppofer, que 


Fobjet de la convention ait ſubſiſte depuis le renduvellement de la Ruſſie. 
3) Ce avec beaucoup de Jurprife, que S. M. remarque, que Mr. IAm- 


bafadeur dans fon memoire allegue les prineipes, lee objets, et les Aſpoſtion des 


Etats de la nation etc. 


Tant sen faut, qu'il paroiffe, que la France nit „.tingue dans fon memoire 


entre le Roy de Suede, et les Etats, qu au contraire il y efl die a plufieurs 
reprifes, que ce font les, Etats eux m&mes, qui ont change, quiils ont apara- 


ment donne lieu au renouvellement avec la Ruflı ie, ce qui fuppofe lunion des 


. fentiments entre le Roy et les Etats, puisqu’ avant leur aſſemblée il avoit été 
refufe, de repondre aux propofitions de la France, fous pretexte, qu’on ne pou- 
voit pas le faire fans les confulter, er quiils roient sonvoques exprés extraor- 


dinairement. 


L’auteur de la reponfe auroit du mèême fe refouvenir, que dans un me 
moire, qui a Ere die er infer€ du protocol d’une conference le. 29 d’Adut 1734, 
les Etats etant aflemble&s, l’Ambafladeur a cit€ les bonnes difpofitions de la na- 
tion conjoindtement avec celle da Roy, fans que perfonne alors ni.les Com- 
miflaires y ayent trduve & redire. On peut demander, pourquoi on fe recrie 
aujourdui contre une expreflion, qui a été approuv&e dans un autre teıns. 

4) Perfonne ne Jgauroit Iui conteſter la liberte .dus à toute nation indes 
pendante, de sallier avec telle puiflance, qidelle jugera de fa convenience etc. 

"On affede de parler da renouvellement avec la Ruflie- generalement, 
comme fi on vouloit fuppofer, que dans quelque tems quil fe fut- fait, il eut 
étéę un obftacle A la ratification. Cependant on a du voir par la lettre de Mr. 
Chauvelin du zı Juillet, qui a été communiqu&e au Senat, que le plus grand 
inconvenient, de ce renouvellement, ne regardoit que le tems ou il s’etoie fait, à 
caufe de la diette de pacification, qui etoit indiqu&e en Pologne. Cela eft aufli ex- 
prime dans le memoire, en parlant da tems, des circonftances, et de la pr£&- 

cipitation de ce renouvellemen.. 

s) Lannde 1735 le zı Juân on ä communiqud confidement. ä à Mr. TI Ambaf- 
. fadeur les premieres infinustions de la Cour de Ruflie ste. 

. L’aweur de la reponfe, donne & la dur&e de la negocistion avec la Ruſſie 
une etendue quelle n’a.pas, en rappellant une ‚Epoque, qui n’a aucune liaifon 


avec le fair, dont il eft queftion. Cette negociation n’a commence en effet, qu 


au premier memoire, que P’Envoy& de Ruflie a donn€ par ordre de fa cour, 
. % moins que de fuppofer ce qui ne peut pas etre, que les infinustions d’un 
Miniftre, quoique declar&es faites de lui meme er fans ordres, font le meme 


‚effer. Cela etant, c’eft da jour du memoire de l’Envoye de Ruflie, qu'il fant 
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prendre les chofes, c’eft à dire du milieu’ du mois de Juin, auquel cas la du- 
ree de cette negociation aura Er& bien courte, puisqu' en repondant le 5 d’Adut 
a la communication de la lettre de Mr. Chauvelin, dont on vient de parler dans 
lobfervation precedente, on en a -annonce la conclufion. ' 


Quant A la communication, que l’auteur fait valoir ici des conditions et 
des reftridions qu'on demandoit A la Ruflie, il faut obferver, que tout cela fe re- 
duit, à avoir communique à la France les conferences, apres qu’elles etoient 
faites, fans dire dequoi il y avoit éêté queflion, fous pretexte que les proto- 
cols nen avoient pas été ajuit&s, er que c’eft feulement für des demandes en con- 
verfation, que‘ ’Ambafladeur à pu etre inftruit, except& cependant ce qui regar- 
doit les reftridions, que l'on difoit generalement vouloir faire für les sflaires 
de Pologne, für les quelles on lui a toujours refuf€ de sexpliquer. Ainfi ce 


qui eft dit à la fin de cer article, que. l’on A communiqu& les conditions er re- 


firidions, que Pon demandoie à la Ruflie; c’eft un fair abfolument faux et fup- 
poſẽ. On a cach€ à la France la claufe refervatoire jusqu’ au 15 Sept. et elle 
ne loi a &r& donn&e, que parceque l’Ambafladeur en a demand£ alors la com- 
munication. ° La demande, qu'il a été obligé d’en faire, eft une preuve evidente 
» de la faufler€ du fait, qui fe trouve avanc€ dans la reponfe. L’Ambafladeur n’au- 
roit pas eu befoin de la demander, fi on la lui avoit communiqute , ceft ce 
qu’on n’auroit pas manque de lui repondre. nl \ 


6) C’ef ainfı, que S. M, ef allee vondement dans toute cette megosiation 
avec la France, ayant donnd à connoitre par les Commillaires etc. 

Ce qu’on affecte d’appeller en cet endroit le tems marqu& pour le re- 
nouvellement, n’eft marqu& dans le traite, que pour en faire la premitre demande, 
et les fix mois reftans, etoient le mêne tems deftin€ A la negocistion, qui a 
'&r& conclue avant quils commengaffent, Diailleurs il s’en faut beaucoup, que 
la conference du 20 Mars annongat à la France un renouvellement fi promit. 
II y avoit été dit par les Commifhires: 

„Lalliance avec la Ruflie nexpire qu au mois de Fevrier de l’annee qui vient, 
„et ce n'eſt qu’ au mois d’Aout, qu’elle en aurs à propofer le renouvelle- 
„ment, et il faut bien, que pendant cer intervale lA nous foyons en état de 
„voir le fort des affaires en Pologne, et il fera tems alors de penfer & ce 
„que nous avons & faire. j Ä 

Ainfı quand la France aureit .du eu confequence de ces paroles, et quel- 
ques autres de la m&me conference, regarder le renouvellemeut avec la Ruflie 
comme annonce, on ne l'a pas mis moins en droit de fe plaindre avec juflice 
d'une precipitation, dont ces termes memes font la condemnation. we 
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MID eſt vre que Mr. TV Ambafladeur n’en parut pas ſatiifait, 
Majefld T. C. eſt trop equitable A pretendre, que parce que la France ete. 


A laveu, que l’Ambafladeur n’a pas approuv& les difpofittons, qu'on mon- 

troit pour renouveller avec la Ruflie, l’auteur de la reponfe ajoute, ° que le 
Roy T.C. eſt trop equitable pour pretendre, que la Suede ne devoit pas faire, 
le renouvellement, par ce que la France ne le vouloit pas. C'etoit en eſſet & 

la Su&de, à confulter, fi elle devoie deferer aux raifons d’oppofitions, que la . 
France alleguoit. Mais ces raifons ayant '&t&, que le tems qu’on prenpif 
pour faire ce renouvellement, detruifoit Pobjet de la convention, l’aveu de l'au- 
teur de la reponfe, qu’on n’y a pas eu ©gard, met au comble de l'evidence le 
peu de cas, qu’on a’ fait slors d’une convention, dont les ratifications n’ont tenu 
a acoeur, qu apres la demarche que la France reproche, qui en a detruit Fobjer. ° 


— 


8) La France ayanı cte ainß informede par avance des intentions de Sa 
Majefle, fi la dite couronne n’y avoit point trowve [on compte, pourquoi etc. 


| Cette objedtion de l’auteur, n'eſt que fpecieufe par la fuppreflion.les fait, 
Mais elle n’eft nas capable de trouver aucun credit, oü ils font connus. Il conviene 
kai même quelques lignes plus haut, que la France n’a pas approuvé les difpofi- 
tions, qu’on montreit pour le renouvellement, Il paroit par celle du 17 Maid’une 
maniére remarquable, que loin que la France ait penſé, & fe defifter de fes oppo- 
fitions, comme l’avance Vauteur de la reponfe, l’Ambafladeur avoit demand& & cet 
egard des declarations fecretes et fepardes; qut avoit Ere refulees, mais qu’apres _ 
avoir expliqu& tous les inconveniens attach&s au renouvellement avec la Ruflie, 
dans le tems alors prefent par rapport A la Su&de m&me, Afin qu'on ne put pas 
füppofer de fa part la-moindre approbation même tacite du renouvellement, 
il a dit dans ce deflein & cette conference: 
„qu' independamment de ce qui dans le renouvellement feroit contraire aux 
. „mterets de la couronne de Sudde, les Commiflaires ont fi fouvent declaré, 
„que les interers de la- Suede font lies etroitement avec ceux du ‚Roy dans 
- „ia conjondure prefente, qu' apres cette aflurance S. M. ne peut pas croire, 
„qu en donnant A une couronne depuis fi long tems amie, des, fubfides, pour - 
„ia retenir dans fes interets, elle vonloit faire des chofes, qui pourroient y etre 
„Sontraires, quand m&me Elle ne devroit pas en fentir Peſſet diredtement, que 
„c'eſt encore une des raifons, qui perfuadent S. M. qu'elle n’a pas befoin à fe 
„.precautioner nommement, "contre le renouvellemene d’une traite, que les 
„Commiſſaires fentiront bien eux memes, devoir porter en particulier un pre- 
„judice confiderable sux aflaires de Pologne, et en general aux interets de —* 
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‚dans la füice de la guerre prefente, en fin que c’eft donc dans eette confiance, 
„que le.Roy doit trouver dans un engagement generalement expliqu& toutes 

„ies füret&s, que d’autres exigeroient fans doute plus en detail, et avec plus 
„de precifion. | 


L’ambaffadeur a fait cette declaration folemnelle à la meme conference, of. 
il annongoit aux Commiflaires la reception d'un nouveau projet, touchant l’engage- 


‘ ment avec la Suede. Les Commiflaires nayant rien repondu ni objed& contre - 


cette declaration, : leur filence à tenu lieu d’approbation, et de confentement. ’ 


Cela étant, fi l’auteur de la reponfe y avoit fait attention, ou s’iln’avoit pas ẽtẽ 


intereff@ & füpprimer ce fait, il fe feroit bien gard£, d’avancer, que la France s’eft 
defifte€ des oppofitions et d’un engagement a Tegard du renouvellement avec la 
Ruflie, puisqu il paroit au contraire, qu’elle na jamais infit€ plus fortement con- 
tre ce renouvellement, que dans le moment meme, oü elle à fait propofer le nou- 
veau projet d’ engagement, qui a &e accepte. | \ - 


9 La queſtion eſt donc, fi la Sucde Veſt engagce par quelque ade folemnel, A 
we pas renouveller avec la Ruſſie, cela n etant pas etc. 


LUVengagement general, d'étre en &tat de semplir ce qui fait, l’objet de la con- 
vention, ne renfermoit pas moins Vinterdidion du renouvellement avec la Ruflie, 
que s’il avoit &t€ nommement exprim& dans la convention. La declaration rappor- 


‚ t£e dans l’obfervation precedente, faite à la conference du.ı7 Mai, er celle, qui fe 
trouve à la fin de la conference du 3 Juin fuivant, etabliffoit à cet egard pour la 
“France tourte la furer€ quWElle pouvoit defirer, et avec la plus grande preciſion. 


Cette derniére a exe faite en meme tems, que l'Ambaſſadeur communiquoit aux Com- 

miſſaires le contre projet de la convention, qui a &t& accept&e quelques jours après, 

er elle eſt demeure€, comme la precedente, fans reponfe de leur part, . „Il y dit: 

Comme Mefli jeurs les Commiflaires remarqueront fans doute, que dans Vartjcle- 

„dont il sagit, ilny a aucune des exprefli ons, contenues dans la reponfe du ı9 
„Nov. qui fert de bafe, et qui a fair naitre l’ide& de cette convention, Afın que lon . 


. „ne puiffe pas croire, que lintention foit de s ‚eloigner de cette reponfe, je crois 


„ devoir-renouveller N cette conference ce que j'ai dit dans les autres, que .cette re- 
„» ponfe du ı9 Nov. eft ficlaire, fi precife, et contient fi fi parfaitement tout. ce que le 
„Roy defireroit en confideration du fubfide, que ft on vouloit y ajouter, feule- 
„ment la fomme er le payement du ſubſide, on pourroit la figner, pour fervir,de 
„convention, deforte, que fi on s’en eft ecart€ par raport aux exprellions et 3 la 

„precifion des eugagements, c’eft feulement pour fe. preter aux difkcult&s, qui 

„fans cela ne pouvoient Etre love&s à caufe des explications etc. 0 
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-Or il eſt die dans: la reponſe du 19 Nov. 
„nqu'on n’ecoutera des propofitions des autres parts, qu’ au defaut par la France 
„de donner le fubfide,,, Cela etant, le ſubſide ayant Eté donne er accept&, et tour 
ce qui eft die dans la reponfe du ı9 Nov. ayant Er& refervg par cette derniéêre decla- 
ration formelle de l’Ambafladeur, et qui n’a pas été contredite, comment l’aureur 
de la reponfe peut il avancer, qu'on ne s’eft, pas interdit le renouvellement avec la 
Ruflie par un ade folennel, en contractant Fengagement general, de remplir ce 
qui fait Pobjet de.la convention ? . R 


10) Un chacun qui voudra fe donner la peine d’examiner et de peſer [ans 
prevention les cironfhances et le cours de ces deux negociations etc. 


A legacd de la precipitation, elle a &t€ demontr&e dans l’obfervation cinquie« 
me, par raport & la dur&e de la negociation. Mais l’auteur de la reponfe a elu- 
de de repondre fur une autre forte de precipitation, -Igavoir qu’on a prevenu le 
tems, oü fuivant le trait€ m&me ce 'renouvellemene pouvoit Etre demandé et fair, 
er qu’on Pa executẽâẽ dans des circonflances prejudiciables, une diete de pacification 
etant indiquee en Pologne, comme fi on avoit expr&s compuf& le tems, oü la 
nouvellede ce renouvellement pourroit arriverä Petersbourg, et de läetre repandũe 
en Pologne, preciſẽment dans le moment, qui precederoit l’affemble& de cette diette. 


Quand au terme de crainte, que l’auteur releve avec affectation, pour piquer 
d’honneur la nation, il n’eft pas employ& dans le memoire autremient, qu' au fujet 
de l'ombrage, qu’on craignoit de donner & la Ruflie, et Mr, le Comte Horn l’avoir 
. exprim& formellement en deux endroits de la conference du 20 Mars, dans l'un 

des quels parlane de la conjondure, ila dir. ‚Mais ff avant ce tems l&, nous efl# 
„rouchons ceux, qui n’attendent que notre refus, les fubfides de la France, com- 
„me il a er deja dit, er meme sils etoient beaucoup plus grands, ne fuffiroiene pas, - 
„pour nous mettre & labri. . | . | BE 
. 1) Mr. V’Ambajjadeur je refouviendra lul meme, de la varietd der propoßtions 
qu'il à feites dei, on trouve fuporfluete, | | | | 
L’auteur de la reponfe, afledte ici de confondre la negocistion, qui.s preced&e 
“ Yaffemblee des Etats, avec celle de la convention.  C’efl'pour embrouilfer, er pour 
induire en erreur, Afin que ceux qui ne font pas inflruies, ou qui ne diftingueroiene 
pas les epoques, puiflene croire, cs quil leur laiſſe entendre, que c’eft depuis la 
feparation des Etats, et dans la neguciation de la convention, quil a &t€ queſtion de 
variet€, de plans de troupes er des operations oflenfives, dos il parle, quoiqu en 
eſſet on n en puifle trouver la moindre trace, | 


3 | 2) Quad 
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ı2) Quand S. M. fit repreſenter le ı9 Nov. 1734. à Mr. P.Ambaffadeur les difh- . 


eultes, qu Elle trouvoit dentrer dans etc. 


Les termes: moyennant certaines conditions, ci&s de la reponfe du i9 Nor. 
seduifent & rien le reproche, qui eft fair ici A la France, d’avoir propofe des condi- 
tions, qui n’etoient pas exprimées dans la dite reponfe. Une preuve authentique, 
qu'elle ne demandoit pas d’autres, que celles qui y etoient exprimees, eft l’oflre 


tant de fois reitere dans les conferences, de figner cette m&me reponfe pour fervir . 


de convention. Dailleurs il faue remarquer, que dans cette reponfe, il y eft parlé 
des conditions, pour qu’on ne prenne des melures avec des puiflances ennemies de 
4a France ou mal intentiontes, et que dans la conference oü cette reponfe A été 
donn£e le 19. Nov. il a été expliqu& par les Commiſſaires, que c’etoit & la France, 
en donnant Je fubfide, à demander les conditions. Cela etant, on peut demander, 
quelles font donc les conditions, dont on auroit entendu parler, fi ce n'eſt point de 
ne pas donner des troupes, et de n’ecouter les propofitions que de concert, quand 
im&me que cette derniere auroit étẽ indiqu& moins clairement, quelle ne la Er& dans 
la reponfe du ı9. Nov. La France peut mèême faire valoir la demande du concert, 
comme une modification, qui donnoit & la Su&de la facilite d’ecouter et d’accepter 
des propofitions des autres parts, qu’elle n'auroit pas eu, en prenant à la lettre les 
termes de la reponfe du ı9. Nov. | 


13) Mr. T Ambojadeur le prit ad referendum,et n en communiqua la repon/s 
que le 3. Fevr. ſuivant lorıque etc. Ä 


L’auteur aſſedde de marquer le tems de la reponfe de la France fur celle de 
1a Su&de, pour faire croire, quelle a &€ longtems difleräe: il eft m&me à remarquer, 
qu’au lieu du 3 Fevr. dont il parle dans cet article, il eft dit dans la fuite, que le mc- 
moire portant les offres du ſubſide, eft du 30 Janv. et fur tout qu'il omet malicieu- 
fement de parler d’une queftion, qui fut faite à la conference du's9, Nov. au fujet 
‚du tems conv.cenable, dont la reponfe qu'on. fit attendre à l’Ambafladeur jusqu au 
‘4 Dechr. l’empecha d’expedier jusqu’au 6 du m&me mois l’expres qui devoit por- 
ter les propofitions faites par la Suéde à la conference du 19 Nov. concernant la con- 
wenticn , en forte qu'en conferant cette date du 6 Decembr. avec celle du 30 Janv. 
foivant jour du memoire pour oflrir le fubfide, on ne peut pas, attendu l’eloigne- 
ment, dire avee railon, que lintervalle entre la conference du ı9 Nov, et l’accepta« 
tion des propoſitions, qui y.avoient te faites, ait && aufli long, que l’auteurfaffedte 
de le laiſſęr entendre par la fappreflion de ce fait, quand meme on fuppoferoit ce 


qui n’eft pas vraifemblable, que lexpres nauroit ee de retour, que ledir joug 


30 Janv, . 
1y 


- 


> 
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. I ya une autre fuppreflion de fair dans ce m&me article, au fujer du 
terme, de ceux qui pourroient devenir ennemis, que l'auteur releve comme un 
changement confiderable à celui, des ‚malintentiones, dont on s’£roit fervi dans 
la reponfe du ı9 Nov. fans dire que dans la conference du 20 Mars l' Ambaſſa- 
deur. à defer& le choix de celui .des deux termes qu’on voudroit preferer. 


14) Le 3 de Mars V Amballadeur remercia S. M. de la reponje a fon memoire 
dn 30 Fanv. en priant Sa Majefe etc. E 


L’auteur de la reponfe affette encore ici de marquer une grande diftance 
depuis le memoire du 30 Janv., afın qu'on puifle imputer & la France le retar- 
dement. C’eft par la m&me raifon, quil s’eft bien gard& de parler de la reponfe 
de la Suede; elle eft du 25 Fevr. par confequent pr&s d’un mois après le 
memoire de l’Ambafladeur du 30 Janv. Il auroit manifeft€ un retardement 
effettif, qui ne venoit pas de la France, sil eut cit€ cette reponfe, c’eft pour- 
quoi il ne la pas fait. | 


15) I eſt vrai,que Mr. PAmbaſſadeur öffroit bien par deux differentes repri- 
fes, les fubfides mentionds dans la convention, mais a une condition fi onereufe, que 
la Suede n’y pouvoit acceder fans fe depouiller etc. | 


1 a Et dEja obferv& dans la ız de ces remargües, que la condidon, dont 
parle l’auteur de la reponfe, avoir éêté clairement indiqu&e dans celle du ı9 Nov. 
quand, & ce quil dir, qu’on ne pouvoit pas y acceder fans fe depouiller d’une des 
grandes pr&rogatives d’une nation libre’et independante, on voit afl&s, que ce n'eſt 
qu’un pretexte, pour changer la nature des propofitions du ı9 Novembr. 


Outre tous les trait&s, dans les qtiels on eft entr& fans repugnance pour cette 
condition, nomme&ment par lV’acceflion au traite d’Hannovre, celui de ı715 du 
feuRoy Charles XII. avec la France eſt für tout remarquable. II s'agiſſoit à peu 
pres d’une même convention que la derniere, pour aurhoriſer la France à donner 
des fubfides. Ce’ Prince, dont la memoire nous eft fi refpeftable, que l'on ne peut 
foupsonner d’avoir dans aucun cas neglige fon independence,. et la dignite de la 
Couronne, er qui avoit tant d’ennemis fur les brus, avec les quels il devoit fouhai- 
ter de saccomoder, ne fit pourtant pas difficult€ de S engager, à n’ecouter aucu- 

‘nes propofitions, que deconcert, et m&me fous la reciprocit€, que la France a of- 
ferte dans cette occafion - ci, comme la conference du 20 Mars le fait voir. 


16) Apres que S. M. ent temoignd Timpofhbilitd dy entrer a ca prix 1a, Mr, 
I Ambafadeur continus toujours ete. | 
| Si 
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Si les difpofitions n’avoient pas chang& depuis le ı9 Nov. on ne voit pas 


pourquoi l’auteur tgouve mauvais, que la France ait, comme il le dir, provoqus 
à cette reponfe, comme A:un arret fans appel. Mais c’eft ici la pierre d’achop- 
pement, Le Minift£re bleſſe du peu de part, que ces infpirations avoient eu & 
cette reponfe, auroit ſouhaité, qu'il nen eur plus éêté parl& apr£s la fepararion 
des Etats, ce que la France A cru d’une trop dangereufe confequence, vu les mau- 
vaifes intentions que. ke Miniftere lui montroit, et c’eft pourquoi elle a eu atten- 
tion dans toutes les occalions, de provoquer A cette reponfe, qui devoit len 
garantir. | | 

ı7) Quand on avoit demande a la Ruffie tout ce qu’on en powvoit raifonable- 
ment pretendre, quelle avoit confenti etc. 

Le reproche, au quel le Minift&re set expoft, n’eft pas, d’avoir conclu le 
renouvellemgat, apr&s que les propofitions qu’on avoit faites A la Ruflie en avoient 
&r& acceptets, mais celui quil merite lögitimement, er qui lui eft impoflible de 
parer, ’eft d’avoir fait prematurement des proöpofitions acceptables par 
‚la Rufe, et de s’etre par là reduir A la neceſſité de conclure avant me- 
me, que le tems margn& par le trait@, pour commencer à parler 
du renouvellement, fur arrive, quoiqu’il ne manqua pas des moyens, pour 
retarder cette negociation sil !’avoit voulu. Entre autres pretextes qu’on auroit 

u employer, celui de la forme du gouvernement, n’etoit. fujer A aucun inconve- 
nient, et la Ruflien’y pouveit trouver A redire, fi on avoit repondu au memoire 
de fon Envoy&, que le-Miniftere etant refponfable de fa conduite aux Etats, on 
n’ofoit pas anticiper le tems marqu£ par le traité;, pour negocier fur fon renouvel- 
Jement. Les &rats avoient eux memes'indiqu& ce pretexte, dans leur reponfe fe- 
crete au Roy de Suede. Ce premier pretexte, eloignoit feul de deux mois la pre- 
miere reponfe au memoire de l’Envoy& deRuflie. Le tems £tant enfin arrive d’y 


repondre, et la moitie des fenateurs &tant alors abfens, apr&s avoir nomme des 


Commiflkires, pour entendre les propofitions de 'Envoyẽé, le pretexte de la neceflir@ 
de la prefence de tous les fenateurs, fe prefentoit naturellement encore, pour 
- differer d’y repondre. , | Ä 
Cela auroit encore fait gagner un tems confıderable, pendant le quel on au- 
roit pu concerter les autres moyens, pour eluder la conclufion d’une negociation, 
ui par les pretextes dont on vient de parler, n’auroit pu commencer,qu’au mois 
d’Oltobr. et qui par confequent auroit dur& au moins jusqu’ à la fin du Fevrier, 
tems au quel expiroit le traitt. Mais fices moyens, qui fe prefentoient narurelle- 
ment, n’ont pas &t& employ&s, c’eft que le Minift£re ne vouloit pas, que la Fran- 
ce put tirer le moindre.£ruit de la convention, et c’eft pourquoi il a pretipit& le 
renouvellement, D’ailleurs la Ruflie auroit elle pu trouver mauvais, fi pour. dif- 
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ferer de repondre aux propofkions de fon Enyoy&, on avoit allegué linteret de. . 
Ja gloire de la Suede, qui ne permertoit pas de renouveller. un trait& ‘avec la Ruflig, 
avant l’evenement de la dierte de pacification, qu’elle avoit indiqu&e en Pologne 
contre le Roy Stanislas, pour qui toute l’Europe fgavoit, que la Su&de devoit s’in- 
tereffer par honneur, ' | | 0 


18) Sa Majeſté et toute la nation Suedoife pretendent en toutes occafions & 
juße titre de foutenir le carallere, dont elles [ont en poſſeſſion depuis fi long tem, 
d’etre aufß exaliscobfervateurs de leurs engasements etc. 


.»  Lauteur ma pas fait attention, qu'en parlant du carafl£re de la fidelit@ de 
S.M, et de la nation, il ajoute un nouveau degr& de fplidir€ aux raifons, qui ont 
du empecher la ratification de la convention, par le renouvellement avec la Ruſſie, 
qui faiſoit attuellement la guerre au Roy de Pologne. On seft engag€ envers 
cette puiflance, de procurer et de contribuer en tout A fon avanınge; des lors il 
n’eroit plus permis de remplir lobjet de la'convention, fans manquer à un engage- 
ment contractéẽ du depuis avec la Ruſſie. 


Uauteur ne veut pas qu’on le fuppofe; done il ne. pourroit difconvenir, 
'quoon ne fe fur li€ les mains fur la eonjoncture des affaires de Pologne, qui faifoit 
lobjet du fubfide et de la convention, qui par cette railon etoient rendue inutile 


er farıs effer. 


19) Quel bien en feroit il revenu à la France, fi fur ler inflances de Mr: T Am- 
balladrur Elie auroit fait ecbouer la negociation avec la Rujlie etc. 


‚ L’auteur de la reponfe parle ici d’un facrifice chimerique, reconnu povr tel, 
quoiqu’il affe&te d’en douter. Dans la feule conference, que l’Envoy& d’Angleterre 
aiteüe, les commiflaires ayant voulu fcavoir, A quel ufage le Roy fon Maitre de» 
ftinoit les troupes, pour les quelles il offroit un fubfide, ce miniftre prit cette que- 
ftion ad referendum, et elle eft demeurée totalement fans reponfe du depuis. 
Ce qui auroit fervi de preuve au miniſtére, sil avoit été de bonne foi, que les 
propefitions de l’Angleterre n’etoient pas ferieufes, et n’etoient faites, que pour 
traverfer la France, comme les miniftres d’Angleterre ont dit depuis; ce fait 
eft connu de ceux möme, qui affectent den douter. 


20) Ls Suede auroit joui aufh immanquablement, et fans le moindre risque, 
que le fait prefontemens .le Dannemarc, mais que la Suede a perdu pour Pamour 
de la France, celle ci trouve encore mauvait etc. 

Apres avoir trouv& bon, de preferer à l'avantage de la.convention avec la 
Erance celui que le miniftere a trouv& dans le renouvellement avec la Rufke, 
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er dont lauteur affefte de faire tant de cas, refte til quelque moyen de trouver- 


mauvais, que la France n’ait pas raufi€? puisqu’elle avoit annonc&.d’avance, qu’on 


rendroit- ces deux avantages incompatbies par la circonflance du tems 


qu’on choifireit. 
‚2ı) Ef ce que la diette de pacification en Pologne a ete accelerie, par le 1% 
wonvellement de la Sucde avec la Ruſſie? | | 
L’auteur de la reponfe veur tirer 'avantage du peu de fucc&s, qu’a eu la diettede 


la pacificartion. Mais il fe garde bien de dire, qu'il ait &r& du au traitẽ, que le roy 


de France fit avec le roy et la Republique de Pologne, auffi tot apr&s le renouvek 
lement avec la Ruffie, peut être auſſi n’a-r-il pas fait reflerion, que par la reponfe 


à ia lertre de Mr. Chauvelin du zı Juiller, il paroit, que fond£ far d’autres cir- ' 
conftances, auflı bien que fur la foumiflion du primar, et fur fes exhortations,’ 


on ne doutoit pas du fuccts de cette diette, et c’eft pourguoi on y contribuoit fans 
zepugnance. 


22) Met connu, que.du tems, que Mr. I! Ambafjadeur negocioit ic, fa con 


droit deja en negociation avec celle de Vienne, pour les preliminaires de la paix, à 
meſure que celle-la avancoit, la nötre perdoit de fon prix etc. | 


En fuppofant la negocistion de la France à Vienne commenc£e dans le tems, 
gu le dit l’auteur de la r&ponfe, ce n’eft pas raifonner en miniftre d’Etat, que de 
uppofer, que celle avec la Suede dut perdre de fon prix, devenir indifferente, et 
£ıre retardee A mefure, que lautre savangoit. Leexperience du paſſẽ doitavoir ap- 
pris, que l'on ne fait jamais la guerre plus vivernent, que pendant que Ton ne- 
gocie la paix, parceque les evenements influene für les conditions. Le fucc&s des 
mefures que lon prend, pour fe procurer des alliéês pendant la guerre, eft auflt 
un de ces evenements decilifs, qui engagent à plus ou moins de facilit€, fur les 
eonditions de la paix. Cela etant, comment fuppofer, que fi une des deux nego- 
‘ eiations de la France devoit être celle de Vienne, dont la concluſion et les avanrages 
dependoient des evenements, Cette fuppofition eft done abfolument fauffe, er. 
me£me demontr&e par. la conclufion de la convention qui prouve evidemment les 
difpofitions, od la France etoit de pourfuivre les vues, dans les quelles elle avoit 
&iE negocike, er fi elle'n'a pas cru pouvoir les remplir du depuis, il en faut atıri- 
buer la caufe à quelgne evenement contraire, qui ne peut Etre que celui de re- 

nouvellement avec la Ruflıe. 


Certe reflexion reduit & rien, la fuite du reproche de mauvaife foi, que law . 


car de la seponde fait, quoiqu' indiseflemens, à la France, à Yoccafion de fes 
' "Mg 





* 


Memoives concernaut Ibiſtoire de Suede en rı1 et 7736. 107 


negociations commenc&es er fuivies à Vienne pour la ı peix; dans le meme tems 
quelle negocioit en Suede une convention de fubfide. Mais pour achever de con- 
fondge .cet auteur, pour faire tomber far lui meme le reproche de mauvaife fol, 
quil fait A la France, il fuffit de raporter un fait, dont il s’eft bien gard& de par- 
ler, parceqwil mer-trop A decouvert la droirure des intentions de la France, et 
par confequent il etablit la preuve contraire de ce qu'il avance. 


Ä Ce fair eſt d’une telle importance , qu’on ne peut pas douter, que le mini 
Stere ne faſſe tout ce qui dependra de lui, pour le deguifer aux Etats, ou 
pour en derourner ‚leur attention, peut être m&me pour le fouftraire entie- 


rement à leur connoiflance. VoilA pourquei il importera extremement, de ne- 


‚pas le perdre de vüe pour le relever dans le tems, d’une manifre qui y 
‚zende les Etats arten, Zu . “ 


’ ⸗ 
En ‚ms, pendant que la France negocioit la paix à Vienne, et la con- 
‚vention, les Turcs firent propofer une alliance offenfive contre la Ruſſie, ils 
‚offrirent en faveur de cette alliance, outre l'extinction entiere de la dette de 


Charles XII. un fubfide de — ecus par an, pour durer pendant toute la guer- 


re,.qui devoit commencer fix mois après la fignature du trait&, et ce qui eſt 
bien remarquable ‚ ils demandoient en même tems qu'on guarandt, que la 
France ne feroit la paix avec lEmpereur, gu’ à condition, qu'ilne fecoureroit 
pas. Raſſie. Or.lauteur de la reponfe n’a pas ifnor&, que les propofitions des 
Turcs, ayant €rE communiquäes et concerttes avec ’Ambafladeur de France à 
Conftantinople, les deyx Suedois qui y &toient eharg&s des affeires, er par qui 
ont pafl& ces propofitions, n’ont pas laiff® ignorer la part quilyavoit. Ce * 
etant certain, la guarantie demandée par les Tures de Yavey de l’Ambafladeur de 
France à Conftantinople, dans le même tems, que la France negpcioit ka, paix 
a Vienne, 'niindiquoit elle pas evidemment trois choles au miniltre, s'il avoit vour 
lu les entendre. ı) Ce qui prouve la bonne foi de la France & tous egards, 
quelle fongeoit à faire fa paix avec lEmpereur., 2) Que fi cela .convenoit 2 
1a Su&de, certe paix ne fe feroit qu' à condition, que P’Empereur abandonne: 
roit la Ruffie. 3) Que la France :ne refufoie pas de prendre .cet engagement 
‚direttement avec la Suede, er par Elle avec les Tures indirectement. 


Si au lieu de meprifer les'propofitions des Turcs, jusqu’ à n’y pas res 
pondre du tout, le minift£re avoit voulu mettre à profit les bonnes intentions 
de ia Firance,..et fe preter à fes vues contre la Ruffie, quel avantage la-Sue- 
de n’auroit elle pas retire d’une paix faire A:oette gondition, et quelle con- 
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jondure la France ne lui preparoit elle pas, pour reprendre fes prowinces far les 
Mofcovites? La Ruflie fe feroit trouv&e abandonne£e er feule, la France par fa paix 
avec l’Empereur plus en Etat, de continuer et meme d’augmenter au befoin fon 
afliftence & Is Suede, qui de fon cote fecand£e des forces des Turcs, aid&es de leurs 
fubfides, et de celui de la conventionavec la France, pouvoit fans- risque et fans de- 
penfe abaiffer Is puiflance des Mofcovites, er augmenter la fienne ‚par le recouvre- 
ment de fes provinces. Telles ont &t£ les vues de la France, c’etoit l’objet de la 
convention, voilä pourquoi on negocioit en même tems er avec un egal interet de 
feniffic, A Vienne par la paix, et en Su&de par la convention. On ne peut pas eh 
douter, quand on font le tems et la nature des propofitioris des Turcs, er fi l’äu- 
teur de la reponfe afſede de le faire, ce ne peutätre, que pour induire dans une 
erreur, oü il n’eft pas lui meme: il eft trop penetrant pour.cela, mais il a fans 
doute des raifons perfonelles, pour parler comme it fait dans cettereponle. 


- NB; Le:m&me jour qu’ au Senat‘ ou a pris la derniere refolution, de con- 
dlure le renouvellement. avec la Ruflie, c eſt precifement- celui, oû on y lut les pro- 


pofitions d’alliänce faire par la Porte: Mais NB. comme on apprehendoit, que ces _ 


propofitions ne fiffent faire des reflexigns à quelques Senateurs contre le renouveb 
lement avec la Rufli ie, les Chefs de la chancellerie eurent attenrion, de ne parler 
des lettres arrivées de Conftantinople, contenantes les propofiti tions füsdites, if 
après, que la refolution de conclure avec la Ruflie, eur &t£ pre. — '- 


23) Ne vaudroit il pas mieux, que Mr. ! Ambajladeur fe tint migzement & 
seite Jeule et probable raifon du refus de la ratification etc. 


iv obfervation pretende ı montrer l’utilit&, que la France s’etoit propoffe dans Ia 
convention. Il eſt vrai, que depuis la conclufion des preliminaires, elle y en trou- 
voit'encore moins: mais c’eft du fait de la Su&de, qui en detruifant Is convention, 
avant la fignature des praeliminaires, a otẽ tous les moyens d la France, d’ en retirer 
le moindre avantage. on | . 

vo 24) Las conduite, gu on à garde. depuis la Kenature‘} jusqw a prefent, donnera 
lien à croire à towte [ Europe, ‚que Pobjet de la dite sonvention doit avoir etè tout 
autdtre, que ne marquent les afurances es 


L’objet tel quil a &e expligug, diffre de ce qu'en n die ici l’auteur de la re- 
ponfe, comme le tout d’avec fa partie, Il le fait confifter en ce qui a &x€ obferv£, 
foaxoir de ng point donner. des sroupes, et il aftedte d’en fupprimer, d'etre en Erat 
de zemplir ce qui faie I’ objet, qui eſt le point au quel on a manquẽ. Ceſt encore 
‚ ne Aopprefion de faig importeote 


— 25) Mr. 
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“ 25) Mr. PAmbajadeur. feait mieux quun autre, que Vengagement de la Suede 


‚ eonfifle uniquement, a ne point donner, preter ou dendre quelques groupes contre 


dos interots de S. M.T.C.- 


peut &treä cet endroit lauteur de la reponfe veutil tirer avantage de ce, qui fe 


trouve dit par l’Ambafladeur & la conference du 3 Juin, que tout ce que la France 


demande en confideration du fubfide, etoit, que la Suede ne donneroit point de 
troupes contre fes interets, et que c ’etoit le feul engagement contenu dans le con- 
tre projet de la convention, quil communiquoit dans cette conference, comme 
Yayant regu de fa cour, et que les Commiflaires l’ont.accept£, 


En feparakt ce propes de ce qui ſuit de la part de VAmbaſſadeur dans cette 


‘meme conference, il paroitroit, que l’auteur de la reponfe auroit raifon de dire, 
-que P’Ambafladeur fgait mieux que perlonne, que tout l’engagement de la Su£de 


dans la convention,, confifte, à ne point donner des troupes. Mais pour bien en- 
tendre ce que l’Ambafladeur a voulu dire porlà, il faut voir ce qu’il a dit apres, et 
tout de fuite au meme endröit, pour expliquer fonintention. On y voit claire- 


‘ment expliquéâ, que fon intention &toit de dire, qu'il ne paröitroit dans la conven- 


tion aucun-autre engagement de la part de la Su&de, mais que ceux, qu ıF avoit 
-demand£s aux autres- conferences, ne ferojene pas moins compris dans la conven- 
Kon, quoique n’y etant pas nomm&ment exprim&s, Voici ce qu’il a dit, les Com- 
‚miffites n'y ent pas repliquẽ, et par conſequent leur ſilence eſt un conſente- 
ment formel. 


„Au fürplus, die rambaſadeur, comme le contreprojet, que‘ je viens de- 
„communiquet, femble ehänger. la nature des-conditions, que j’avois ci devant eu 
-„ordre de demander,'et que par la on pourroit fappofer, que nous aurions varie 
'„dans nos demandes, Vos Excellences et Meſſieurs les Commiflaires voudront 
bien, que je —— pdaur &rre: inſerau pretbcol de cette conference, un petit 
» memoire, par le quel Fexplique, pourquoi les conditions de ce ‚sontreprojet, ne 
„font pas four & fait les m&mes que j'avois demandes. . . - - 


„Or dans ce memoire il eft die: par l'a attention qu’on 3 eüe & ma Cobr, de 
„retrancher NB. dans Varticle: (il faut remarquer qu’on ne dit pas dans les condi- 
„tions, que je viens.de proßofer pour etre infer&es à la place du z er 3 $. du projet 
'„de convention qui'm’a &t& remis ic) tout ce qui dans [es premieres conditions, 
„que j'svois eu ordre de demander, a donne lieu à des difficulẽs er à des explica- 
* tions, qui auroient fait trainer les choſes à l'infini, er qu' à ma Cour on navoit 
„pas pu prevoir, .vu ce qui avoit && oſſert er propofe ie ı9 Nov. par ordre de 
„ M. Suedoife: par cette attention disje, et par la nature des condisions, que 
© 3 - aacon- 
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„contient cet article, j eipere que vos Excellences et Meflieurs les Commifläires feront - 


„pleinement convaincus,. que l’intention de ma Cour n’a.jamais &t€ de vous amn- 
„fer, ni de vous entrainer & la moindre d&marche, qui ne feroit pas de votre choix 
„somme on le fuppofok, et encore moins Je vouloir gener la libert€ et lindepen- 
„dence de la Suede, comme Vos Excellences et Meflieurs les Commiflaires me l’ont 
„fait entendre. J’efpere aufli, qu’ à la vue des facilites, de la corfiance et des 
„ bonnes intentions fi marquees da Roy mon Maitre, on ne pourra pas nous ättri- 
„buer les difficult&s, qui retarderoient la conclufion d’une negociation, qui n’a d&ja 
„„dur& que trop long tems, par raport aux interets comuns. Comme vos Excel- 
„lences et Meflieurs les Commiflaires remarqueronr fans doute, que dans larticle 
„dont il s’agir,il n’y a aucune des expreſſions contenues daas la reponfe da 19 Nov. 


„qui fert de baze, er qui a fait naitre lid&e de cette gonvention, afın qu’on ne. 
„ puiffe pas croire, que liintention de ma Cour foit, de s’&loigner de cette reponfe, je 
„erois devoir renouveller à cette conference, ce que j'ai eu 'honneur de dire dans 


„les autres conferences, à vos Excellences er.Meflieurs les Commilfaires, que cette 
„reponfe du ı9Nov. eft fi claire, fi precife, et contient fi parfaitement tout;ceque le 
'„roy mon maitre defireroit en confideration du fubfide, que fi on vouloit y ajouter 
„ſeulement la ſomme et le payemeat des fubfides, on pourroit la figner pour fer- 


. „vir de convention, de forte, que fi ma Cour seen eft ecart&e par raport aux ex- 
‚preflions, et & la precifion des engagements, c’eft feulemenr pour fe präter aux 


»P 
„difhcules, qui fans cela ne pouvoient, être levees, A cauſe ‚des explicarions, 


„qui fe fuccedant les unes aux autres, fe feroient peut &tre multiplie&s de fagon & 
„eleigner la conclufion plus que nous ne devons reciproquement le fouhaiter. 


Il nett pas poffible, que 'Pauteur de la reponfe ait dout&, que l’article pro- 


poſé dans cette conference,-contient plufieurs engagements ou conditions pour Ia Sue 


de, puisquiil le trouve en propres termes dans le memoire, ‚oüil eſt dit: at ‚par la 
nature des conditions, quo contiens cet article j ęſpere etc. ce que 'on n'auroit pas 
pu dire, ſi Varticle neut contenu qu’un feul engagement, ——. 


Que l'Ambaſſadeur ait entendu parler de ceux, qu'il avoit demandés aux au- 
eres conferences, cela n'eſt pas moins fenfible.. nn 
Dans fes premieres paroles il declara, qu'il donne un memoire, pour-que 


endroit, que fon cohtreprojet femble changer la nature des conditions, qu’il avoig 
eu ordre de demander, ce neeft pas à dire: les changer, mais paroit les-changer. 
Cela eft_bien remsrqueble, il dir, qu'il va sexpliquer, pourquoi celles du con- 
treprojet, ne font pas tout & fait les.m&mes, qui avoient été demandkes, et il s ex- 
plique dans ‚deux endreits du memoire: W | D 

5 | ans 
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Dans le premier, qui eſt le commencement, il dit, que fa Cour a en attention, 
de retrancher de l’article qu’il propola, ce que les premieres conditions avoient, et. 
quia donne lieu à des difficultes, qui faifoiene trainer les chofes. Notes qu'il n’eft 
. pas dit, quelle ait change les conditions, ainfı elles ne font pas tout & fait les m&- 
mes, puisqu’on y a fait des changements, dont. il rend raifon, mais ce n’en font 
pas des differentes. Dans le fecond endroit, et qui merite beaucoup d’attention, il 
dit, qu’on remarquera fans doute, que l’article n’a eu aucune des expreflions conte- 
nues en la reponfe du ı9 Nov. qu’on n’en doit pas inferer, que Pintention de fa 
Cour foit de s’cloigner de cette reponſe, dont , dit ih, ſi on s’efl ecarık par raport aus - 
exprefhons et à la precihon des engagements, termes qui marquent, que ce n’eft 
point des engagements, qu’on seft ecarté, mais de leur precifion et de leurs expref- 
fions, et qu'ils demeurent, quoique moins precifement exprimds,. Ceſt feulement, 
continue-t-il, powr fe porter etc. defiguant par ce terme feulement, qu'on a eu 
uniquement en vue dans les changements qu'on a faits, les difficult&s qui naiffoiene 
des expreflions, qu’ :ainfi ces changemerits ne donnent aucune stteinte aux 


engagements. . 


.. Pouvoit on plus clairement expliquer, que les engagements oflerts le 19 Nov. 

et demandes depuis aux autres conferences, ne feroient pas moins compris dans la 

convention, quoique n’y etant pas nommement expliques; et ce neft qu'a leur exe» 

cution qu’on peut raporter la confiance marquee, dont parle l!’ambafladeur, lorsqu'il 
die dans le memoire: Jeſpere aufh, que. la vue des facilitds de la confance et des 

bonnes intentions fi marquces du Roy mon maitre etc. Enũñ il auroit éêté inutile, 
que l' Ambaſſadeur fit mettre au protocol le memoire, qui s’y trouve, s’il n'eut pas 

pretendu de la Su&de les engagements, qu'il confentoit, qu’ils ne paruflent point 
dans is convention. en 


Cyeſt par la feule raifon, qu’ils ne paroiffent pas dans la eonvention, qu'il avoit 
dir, que le feul contenu dans le projet qu’il communiquoit , etoit, que la Suede 
ne donnät point de troupes contre les interets de la France, et que c’etoit tout ce 

ue la France demandoit, que ne demandant que cela, ouvertement cela ne pouvoit 
Plus donner ombrage & la Ruflie; er c’eft pour qu'on n’abufar point de ces paroles, 
sout ce que la France demandoit, quil s’eft expliqu& dans vn memoire protocolle, 
qui peut d'amant moins Erre neglige, que les Commiflzires n’y ayant point repli- 
qu&s ni ce jour a, ni depuis, leur filence vaut approbation et confentement, 


26) Mais les circonſtancer du delai, dont on commencoit äje fervir, pour dif-: 
Jerer d’sbord lexpedition de la ratification, donnoit alles ä connoitre, qus-Ia Cour 
de France, devois aveir change de vues et de ſentimente etc. 

0 On 
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. ». Da ne voit pas,.quel avantage on pretendroit.tirer des delais .des ratifications 
dont parle l'auteur de la reponfe. Le‘jour meme, et après la fignature de la conven- 
tion, on avoit annonce à l’Ambafladeur la negociation avec la Ruflie, et qu’on ne 
pouvoit pas fe difpenfer de renouveller le trait€. _ D’ailleurs depuis la fignature de 
la convention il lui etoit revenu, qpe des membres confiderableg du Minifterd, pour 
en determiner d’autres, qui etoient oppol&s A la conventien les avoient aflur£, 
que ce que l'on feroit auflicöt apr&s avec la Ruflie, anneantiroit cet ade. Il eroit 
donc naturel , que la Cour de France attendit levenement, avant de ratifier une 
convention, dont lobjet pouvoit etre detruit, fuivant la mani£re dont fe feroit ce 
renouvellement. | 


La precigitstion de la negociation de la Ruflie, a du encore occafionner ce 
deli. La claufe refervatoire, dont on n’a donne communication que le 15 Sept. après 
que ’Ambafladeur l’eut formellement demand&e, comme il eft d&ja dit dans lobfer- . 
vation sme, ne quadroit pas avec l'objet de laconvention;; ily paroifloit au contraire, 
que la Suede s’y Etoit lite les mains fur les affaires de Pologne. 


Cela a donc mis la France en neceflic& de fgavoir,fi par quelque article fecret, 
ou dans le reſte du traité, la Suede s’Eroit refervee quelque faculı€ d’agir, qui put 
engager laFrance à ratifier un ade, qu’elle voyoit detruit. Ainſi loin de lui impu- 
ter tous ces delais à mauvsife volont&, il y a lieu de croire, quen demandant tous’ 
ces eclairciffiements , elle chercheit dans l'acte meme des raifons, qu’elle ne trouvoit 
pas dans la claufe refervatoire, paur ratifier la convention, et c’eft pourquoi elle 
ne P’a refuſẽ qu’apr&s toutes ces recherches. D’ailleurs lauteur de la reponſe ſoait, 
que les fonds du premier quartier du fublide, ont &t€ remis entre mains d'on Ban-- 
quier à Hambourg, pendant la negociation avec la Ruflie,: et avant l’expiration du. 
terme marque pour les ratifications. Etant de bonne foi, cette circonftance doit- 
&rre une preuve convainquante, de l’intention quavoit la France de ratifier, fi l’on 


my avoit mis d’obftacle. 


279) Malgrd Talliance entre laSuede et la France conclue et fignee à Paris Van. 
nee ıı5, celle cd a pourtant trouve bon de fe lier ausc des ennemis declarcs alors' 
contre laSucde, ä Favoir le Czaar de tote la Ruflie et le Roy de Prufe etc. 


Pour juger fainement de ce fait, c’eft au zme article fecrer et fepar& du traits, 
dont parle l’auteur de la reponfe, qu'il faut avoir recours. On y voit, combien 
la mediation, qui y £toit flipul&e en faveur de laFrance, !&coit ſuſpecte au Czaar, dont 
il eſt facile de conclure, qu elle devoit Etre avantageufe pour la Su&de, " 


28. 54 
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28. S. M. auroit bien mieux alme de saccommoder aux douces &t amiabler 
fensisnents_de fon Eminente le Cardinal de Fleury, declares depuis peu a [on 
Minifire. 


On voit ici une afledation marquee de la part de Pauteur de cette reponſe, 
pour menager le Cardinal de Fleury, afin qu’on ne puiffe pas imputer au Minifl&re, 
d’avoir excit@ un mecontentement general. On ne fgauroit le. foupconner de 
n’avoir pas compris, que le Cardinal en difant AMr. Gedda, d’oublier le paff&, vou- 


. loit parler .de la convention du fübfide, et que par 'avenir, auquel il falloit travail. 


ler, il entendoit le nouveau plan, qui a &t& demandE dans le memoire, fur le quel 
Tauteur fait faire par la fuite un refus d&obligeant, quoiqu’ approuvant le propds 
du Cardinal de Fleury & Mr. Gedda, Ä nu 


j 17. 2 
Fuftifcation du Comte Cafteja , nommee communemeut Jon 
j teſtament politique. 


1: affaires de Pologne ont donnẽ Occafıon à deux negociations en Sudde, tr&s 


diftindtes Yune de l’autre avec la France. 
| La.premitre a precede la derniere diette, la feconde l'a faivie, 


A' fuppofer, qu’i la prochaire diette, il foit queftion ou d’exciter les’ Etats, 
a rechercher fcrupuleufement et A reprimer la conduite du minifl£re, ou d’empe- 
cher l’effet des mauvaifes infpirations contre la France, aux quelles ce m&memini- 
ftöre feroit contraint.d’avoir recours, pour’faıre approuver fa cönduite ' 3* 


La premiere et principale attention devra &rre, de faire ſentir aux Etats desle com- 
mencement,quesils veulentvoir, clair & ce qui 3’eft fait,ils ne peuvent pas etre trop atten- 
tifs à ecarter tout, ce qui dans les raifonnements du minifl&re conduiroit 3-confondre les 
deux negociations, pour n’en faire qu’une, parce que.c’eft.Aquoi on fgait, que leschefs 
du minifl&re tendent, dans la vue d’embrouiller les aflrire et d’y repandreune forte 
de confufion, qui leur donne plus de facilit€, pour indure les autres en erreur für ce 
que la conduite, qu’on voudroit rechercher, a de plus reprochable. — Savoir 

La perte ‘du ſuhſide d’une convention figndes celle des interets du Roy 
Stanislas, de la Su&de même, et fa gloire compromile, Le tout cauf& par la pre- 
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Gipitätion fans neceflit@ du renouvellement d’alliance avec la Ruflie, er au mepris 
des refolutions des Etats; ce qui. merite d'etre bien remarqu£,' et qu'ils avoient 
ed convoques expres extraordinairement, pour decider de ce que leur convenoit 
für la conjon@ure, et fur la demapde de la France, ce qui .doit les rendre encore 
plus ferrübles au mepris, que 'on a marqu&:pour leurs refolutions. ' 


Il £aut encore obferver au fujet du renouvellement, que la France demandoit 
feulement, qu'il fur differ€ à cauſe de la diette de pacification, qui &toit convoqu&e 
en Pologne contre les interets da Roy Stanislas, cela eft prouv& par la letıre de “ 
‘Mr. Chauvelin *) alorsgarde des fgeau, que le miniftere a rendue lui même publi- 
‘que’ en m&me tems, que-d’autres pieces de la negociation. Il eſt pail& de cette lettre 
dans le memoire d’obfervations fur la reponfe de la Suede du 8 Mars 1736 äui 

a ẽté auflirendüe publique. Une attention à avoir par raport aux refolutions des 
‚£tats, eft que pour les connoitre: on n'a pas befoin de les favoir d’ailleuss, que 
par la reponfe que les commifläires firent le ı9 Nov. aux propofitions de la Fran- 

. ee, Cette reponfe fera infer&e dans la ſuite de. ce memoire, les Etats Ecojent encore 
affembles, Ils’avoient &t€ convoques exprès pour decider, ainfi on n'a pas pu dou- 
zer, que cette reponfe ne fur leur auvrage. - “ | 


S 


\ " D 
- C’elt:la premiere negociation dont On döit eviter de parler, qu a donne - 
occaſion A la convacation des etats, mais c’eft tout le raport, qu'elle a avec 1a fecon: 
de: puisqu’en eſſet, on n’y en retrouve aucune trace, et qu'il n'en a plus du tout 
etẽ queftion depuis le 19. Nov. que dans une conference, les commiffaires , repon- 
dant & la demande faite pr&cedemment, et renonvelléâe pendant la. diette par la 
France, d’un corps de troupes à la Solde, propoferent eux m&mes une convention 
de füubfider comme un pr&alable, fans lequel la Suede ne fe trouvoit pas en Exar, _ 
d’etre utile A la France. Ce fur cette deniande d’un corps de troupes à la Solde 
de la France, et l'oflre d’un fubfide en confequence, qui determina & affembler 
les. Etats, et des que la relolution fur prife, les Commiffaires repondirent aux pro- 

‚ pofitions de la France, que puisque les Etats etoient convoques, on ne pouvoit rien 

determiner fans les avoir confulte, 


a 


| ls s’affemblerent en eflet au mois deMai 1734, mais comme l’examen de cette 

‚affaire avoit befoin d’un peu de tems, les premiers mois y furent employ&s; ce qui 

cauſa une forte dinallion, pendant la quelle la ville de Danzig, ayanı été obligee 
0 . de 


D ar. Jaillet N. $, communiquse 29. vs 
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de fe rendre, la France fit auflicöt declarer en Suede, que cet evenement. ne chan- 


geroit rien aux dilpofitions, quelle avoit marquees pour la Suede de depuis le com- 
mencement de cetteigrande aflaire. | 


Sur cette declaration, une. conference ayant éeté indiqué r pour le.29 Aout, 
il fut demande de la part de France, que l'on commengat par decider de la queſtion 
‚an? favoir fi, er quelle part la Suéde voudroit prendre aux affsires de la Rologne? 
Le quomodo, ne devant faire aucune difficulte, puisque l'Ambaſſadeur &toit muni 
d’avance des inſtruction⸗ er de plein- pouvoirs neceflaires à cet egard. ur 
. Ce fut für cette propofition, que dans une conference Yes Commiflires repon- 

- dirent le ı9. Növ. ce qui fuit. Ä . 
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. „son Excellence‘ Monfieur Ambaſſadeur ayant par ordre de fa Cour fonhsi- 
„te une reponfe precife et claire für les propofitions, qu'il lui a pkı de nous faire, - 
„Sa Majelt& er:la couronne de Sutde, n’a pas voulu manquer de sexpliquer prefente- 
„inent | deffus avec d’autant plus de finceritö, qu’elle ne fauroit sengager & quelgue 
„chofe, dant lexecntion pourroit trouver des difficulees infurmontables. Apres cet- 
„te prealable affürance, S. Mte. Isiffe à juger a fon Excell. Mr. l’Ambaffadeur, ſi 
„ie peu d'utilité, que la France pourroit tirer uniquement du fecours demandß, re 
„pondroit & leffer, que la France en efpere, et balanceroit le risque d’un pfochain 
„trouble dans le Nord, par oùà la Suede, occupte alors de fa propre defenfe, feroie 
"„entitrement detournde A prendre part aux aflaires de la France, mais ce qui plug 
„et, il ne paroit pas, que le tems convenable foit encore arriv&, pour fatisfaire aux _ 
„foühaits de S. M. T. C. va qu’en premier lieu la France ne fera pas en &xat de 
„transporter en Polögse un corps d’Arm&e proportionne au fecours de: ı0 mille 
„hommes de troupes auxiliaires. 2do. Il eft evident que par la prife de Danzig, 
„lendroit le plas:pfopre pour le debarquement, pour une place d’armes, com- 
„munication et ſureté, vient de nous être ferme. 3%. Sa Mt& le Roy de Pologne 
„fe trouvant dans un endroit fous la domination duRoy de. Pruffe, il eft à croire, 
„que fa dite Mté (auflitöe qu'il echateroit, que ta Suede auroit accord& des troupes 
„auxiliaires à la France) pourroit ou par jaloufie; ou pour diminuer le merite de 
„la Suéde, prendre des mefures muifibles aux interets du Roy Stanislas, et par lä ren- 
" „dre infraltueufes les bonnes intentions des deux courunses'unies, Sa Mt& le Roy 
„notre maitre ne donte pas, que S. Mié T..C. ne ſoit d’autant plus canvaincue de, 
„ia droiture de fes fentiments, que leurs interets dans cette occafıon font communs, 
met que. d’ailleurs le tems, qu'il a fallu employer aux deliberations de cette aflaire, 
’ „ferve 
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„ferve de temoignage des foins, qu’on s’eft donn& A trouver des moyens poffibles, 
„pour entrer eflicacement dans Is, vües de la France & l’egard des affaires de 
.„Pologne. ' | _ 


„Aufli S. Mté le Roy notre.maitre a jusqu'ici foigneufement evite, de fe pre- 
„ter à des offres, qui dune ou. d’autre manigre auroient pu &tre desagrgables à la 
‚„„Erance, non obftant les propofitions des autres puiffances, les quelles fans pre- 
„tendre des obligations reciproques, auroient pu contribuer par des fubfides, a met- 
„tre ce Royaume en quelque maniére bien tot en état, A ne pas craiadre des inſultes. 


- „On: ne ſqauroit regarder ceci, que comme un effet de l'inclination et du pen- 
„chant amiable, que laSudde a toujours conferv&e pour la France. Tout Royaume 
„independant n’ayant dailleursni.ne devant avoir d’autre but dans de telles occafions, 
„que fon propre bien et avantage. Ceeft pourquoi on laiffe à juger & Mr. Ambaſ- 
„faderir, fi dans des difpofitions fi amiables pour la France, Elle n’auroit pas grande 
„raifon, de chercher avec foin: d’augmenter les forces de la Su&de, moyennant certai- 
„nes conditions, pour quelle ne prenne des melures avec des puiffances ennemies do 
jita France, Ju malintentionees contre elle. Le Roy notre Maitre ne veut pas de- 
„wmander à la France des conditions, que fes depenfes ‚prefentes et 1a firuation de ſes 
‚„affaires ne fauroient permeutre, mais aufli ne doit elle pas prendre mal, fi la Su£de 
„en «lefaut de cela, fe voyoit oblig&e d’ecouter dor&navant les oflres, qui lui pour- 
„roient &tre faites d’autre part, et de regarder plutör cette ouverture amiable en- 
„vors la France, comme une marque convaincante de ’avantsge, qu’une bonne 
. „harmonie avec lesdeux couronnes leur a de tout tems reciproquement procure, 


Cette reponfe ayant donné occafıon à une queftion, pour favoir, quand-on 
eroioit, que feroit venu le. tems convenable, dont les Commifläires parloient, pour 
donner des ‚troupes à la Solde de la'France.. On ne repondit à cette queltion, 
que le 4 Dec. c'eſt a dire ıs Jours apres, ‘et ce fut le ComteBonde, qui fut charge 
de porter cette reponfe a "’Ambafadeur. Il y etoit dit: 


„ Comme $. M, trouvera toujours le tems convenable, quand ellesfers mife en 
„&tar de profiter des .conjondures, et que fon. Extell. Mr. ’Ambafladeur en 
. „ ajultant le protocol, a trouve& ui même, en quoi le precis de l’affaire confifte, 
„aihfı an sattend.ici au pluröt de la part de la France & des oflres fi avantageu- 
„des, qui pourrost determiner S. M. a continuer dans les amiables Ouvertures 
„gui ont Ete.faites, * 


. ‘ 
. 
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Cette reponfe ayant été faire le 4 Dec. un expres fur expedie le 6 pour por- 

- ter eıı France ‘les ouvertures, que de la part de la Suede on avoit faites ı9 Nov. 

pour une convention de fubfides. L’expres fut de retour le 23 Janv. c’eft A dire en- 

- viron -fix femaines apr&s fon depart, deforte qu'il n’avoit pu etre arrer&, qu' autant 

de tems, qu'il lui en falloit pour ſe repofer, et pour pouvoir Etre expedit,. ce qui 

fert de prouver, que de la part de la France non feulement on n’a pas perdu du 
tems, mais aufli quon n’a pas balanc&-pour faufcrire auſſitôt qu'on a pu le fcavoir. 


Toutes ces dates font du vieux ftile, celles qui fuivent le feront aufli, er il 
importe extremement d’y faire attention parce qu'un *) des moyens, que le Mini- 
ftere Suedois employe pour rendre fulpedtes les intentions de la France, ceft ld 
perte du temis, dont il eft lui meme l’suteur, et qu’il veut imputer & la France, 
comme une preuve, qu’elle **) n’alloit pas de bon piéd dans l’aflaire, 


L’expr&s qui etoit arrivé le 23 Janv. ayant apport£ les ordres et des-pouvoirs 
neceflgires, pour propofer et conclure une convention de fubfides, le 30 Janv. fur 


donn& le memoire 'contenant cette propofition avec oflre d’un fübfide de * 


Platen par an, pendant deux ans, aux conditions oſſertes le ı9 Nov. par les Com- 
miffaires. Quoique le fübfide n'eut étẽ offert par Je memoire que de = Platen 


par an, pendant deux ans, il auroit cependant du &tr€ porte & * Platen pendant 


trois ans fuivant les ordres, que Vexpres avoit apport&s, c’efta dire Platen 
0 

de plus für la totalitẽ. On dira ci- après, pourquoi et de quelle maniere laugmen- 

tation de Platen a &r& dans la fuite oflerte et acceptee. On auroit eu rai- 


50 

ſon de. fuppofer , qu’en Suéêde on fe prefleroit de repondre à un memoire portant 
des oflres de fübfide, dont la Suéde avoit fait la premiere onverture, pour pou- 
voir fe mettre en bon Etat; Elle auroit elle m&me indiqu£e et regl&e les condi- 
tions. La France n’en demandoit pas d’autres, et le fubfide oflere étoit meme 
plus confiderable, qu'on ne fe Pétoit propof& en Su&de: ces circonflances de- 
voient donc faire croire que la reponfe au memoire du 30 Jınv. ne fe feroit pas at- 
tendre. Cependant elle, fur “ren jusqu’ au 25 Fevr. ceſt A dire près d’un 

3 mois 


#) Cola fe voit par la reponfe de la Sucde du g Mars 1736. 
**) Vid. obfetvations 13 et 14. 


* 
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mois, et ce delai, qui marquoit Vindifference et la froideur du miniſtére pour le 
fübfide et pour la convention, tommenga de faire ſoupeonner, que les diſpoſi- 
Gons devoient être changees en Suede depuis la fcparation des Etats, arrivee dans 
je moisde Dec. Le changement paroit eneore plus eviderument par la reponfe du 25 
Fevr. de la Suéde au memoire du 30 Janv. portant les offres qu’on vient dedire,. 
. . j . FB 4 
u Par cette reponfe, après avoir accept& le fubfide offert de 5°° Platen. 
‚ BE m 
per an, pendant 2 ans, il etoit dit ir hos modo „ que quelques trait&s, que la Sue- 
de juge à propos de faire, ou de renouveller pour fa Juret£, elle n'en feroit paur- 
tant point contre er & l' offenſion de la France avec fes ennemis prefents, ou ceux 
qui pourroient le devenir. Les termes-de contre eta loffenfon, les traitês, que 
FPon marquoit vouloir faire er renouveller de la part de la Su&de, tour cela s’eloig- 
noit trop des difpolitions et des conditions marqu£es par la reponfe duig Nov. pour. 
ne pas s’apperesvoir de cette diflerence. 0 9 
Cependant dens ia vue de s’eelaircir tout à fait, On erut devoir diſſimuler 
“encore, et en confequence un memoire fur donnd le premier Mars par !’Ambaf- 
fadeur, par le quel ildemandoit, que les ordres fuflent donnes, pour que la con- 
vention qui pourroit &tre form&e, fur projetee, afın que lui etant communiqued, 
on ‚put avec lcs Commiflaires deja nomme&s, mettre la derniere main A la conven- 
tion, ſur ce que lon trouv£roie. neceflaire de remarquer. ulterieurement fur Vune 
- et fur Vaurre, @e qui fignihioit la reponfe du ı9 Nov. er celle qu’on venoit de don- 
ner le 25 Fevr. | | — 


” 


N 


„ Dans le projet de convention qui fur cette demande fur drefl® et com- 
muniquè le 9 Mars, il etoit dit: = 


„Sa Majeft£ et la couronne de Suede prometde fon cot&, que les trait£s quel- 
» conques ‚ quelles pourroient trouver de leur convenance de faire, ou de re- 
„nouveller avec d’autres puiflances &trang£res, pour la ſureté er avanrage de fes 
„etats, Sa Majefl£ ne fera pourtant avec leg ennemis prefents de la Couronue | 
„de France, er avec ceux qui pourront le devenir aucun traite, qui fera contre la 
„Courogne de France, er. A fon offenfion. 


C’etoit A dire, que pourvu, qu’on ne fe joignit pas aux ennemis de la France, 

- gu qu’on ne leur fournie pas destroupes, pour lui faire la guerre, la Su&de pourroit ® 
d’ailleurs faire tout ce qu@lle jugeroit A propos, quoique nuifible aux interets de. 
. | 


2 — — — — 


—— — — — 
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la France dans la guerre qui exiſtoit; et qu'elle le devoit trouver bon *). Quelle 
apparence que la France voulut donner un fubfide confiderable A une puiflance, qui 
fe feroit referv&e les facult&s de nuire à fes interets, et qui marquoit den avoir Tin- 
tention? Aufli la conduite tenüe dans la fuire a-t-elle fait voir que le miniftere 
Suedois n’efperoit pas, et quiil n’avoit imagin& ce changement aux conditions of- . 
fertes le 19 Nor. les Etats etant affembles, que dans la vue de fufciter des ob- 

ſtacles & la conclufion d’une conYention, qui la regardoit, et qu'il vouloit bien elu- 


‘der,mais qu'il mofoit pas refufer dire&tement, parce que c’Eroit l'ouvrage des Etats, 


qui l’avoienr espreflement recommande£e, en fe feparant. Le 'projet de conven- 
tion tel, qu’on vient de le dire, ayant &t€ communiqud,: cela donna occafion à plu- 


‚fieurs lettres entre l’Ambafladcur et le Comte de Horn. Il &Ecrivir le 10 Mars fa 


premiere lettre au Comte de Horn, dans laquelle entre autres chofes il etoit dit, 
u’ ayant reflechi fur le projer de convention, et fur tout ce qui a Er£ dit er pro- 
pofe à la conference du ı9 Nov. il femble qu’on sen approcheroit d’avantage, s'il 


Eẽtoit ſeulement dit, que pendant la dure& de la guerre prefente, on ne prendra au- . 
. eunes mefures et liaifons avec les puiflances aftuellement ennemis. de la France, 


ou qui pourröient le devenir, qu’on ne leur fournira ni n’engagera direttemenr 
ou indireftement fous quelque nom que ce foit aucunes troupes, et que pour cer 
effet on n’ecoutera er nacceptera les propofitions, qui feroient fait d’autre part, 
que de concert er dun commun confentement, ce qui (etoit il dit dans certe lettre) 


eft conforme er renferme toute la conference du ı9 Novembre. - | 


— 


Quatorziemie Mars, reponſe du Comte Horn, qui infifte für le projet de 
eonvention fous pretexte de la dignit& de la couronne de Su&de, er de vouloir fe 
conferver une liberté enti&re, qui eft infeparable de toute nation independenre 


meme jour 14 Mars lettre au Comte Horn, pour offrir V’augmentation du fubfide, 


de * Platen par an pendant trois ans, par conſequent à u Platen fur la 


5 
totalitẽ; 17 Mars lettre da Comte Hosn, par laquelle Vaugıhentation offerte eft 
accepte£ : meme jour ı7 Mars, lettre auComte Horn, fervant de repligue à la fienne 
du 14, pour reprefenter, que les.conditions dernandeös en compenlation du fubfide 


ſont exaftement conformes, a ce quiä£t6 propofe ex offert par les Commiſſaires à la 


eonference du ig Noy. qui doit fervir de baze er de fondement A la convention, 
laiſſant dailleurs a S. M. S. de choifir la conjoncture, dent elle croira pouvoir 
profiter, quand elle fera mife en état au moyen du fubfide, et demande une con- 

| ference 


*) Ce gue fignißient les exprefions du profet de la convention. 





ference, qui fat indique& au 20 Mars. . La date des lertres et des reponfes d- 
deſſus, font afles voir, fans qu'il foit befdin de le dire, dans quel tems l’augmenta- 
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tion du fubfide à éêté offerte. Cependant les Miniſtres Suedois ont voulu s’en faire 
un merite, comme fi on en etoit redevable aux difficult&s qu ils faifoient, quoiqueen . 


.effet elles fuflent A peine commenc&es. Mais il y a plus. Ily a &t& prouv£-par 
‚deux lettres de Mı.Chauvelin, dont les copies callatione&s, fur les originaux par le 


Comte de Bonde, ont &t& par lui communique&s*au fenar dans le mois de Dec. fui- 
vant, que le fubfide auroit du d’abord &tre offert fur le pied, qu'il Pa &r& depuis avec 
Paugmenration, et que c'eſt fur des ordres reiter&s, que l’Aınbaffadeur !’a offert. 


Or ces deux lertres *) font de’ 3 et io Mars V. S. par confequent long tems aupa- 
‚ravant, que l’on favoit en France les difhcult&s qu’on feroit ici, dont les premieres 


apparances,: qui ne parurent, que le 25 Fevr. font pofterieures à la date de 
ces lertres, däns les quelles entre autre chofe il eft meme dit, **) que ce neft 
pas la depenfe, qui doit. faire Funique regle dans cette occafion, circonftance 


qui ment d’erre obferv&e, ct qui péut trouver place dans l’occafion, parce quelle 


ert de preuve, de la droiture er de l’&tendue des bonnes intentions de la France 


pour la Suede. Sur la lerire de l’Ambafladeur au Comte Horn une conferenec - 


fur indique® au zo Mars, et c’eftla premiéêre depuis le 19’ Nov. ‚Plufieurs chofes 


font A remarquer dans cette conference Io. l’affeftation marqu&e de la part des 


Commiſſaires, de repeter à tout propos les expreflions du projet de convention, 


de contre et a Voffenfion de la France, en evitant de parler des interets de la France, 


ce qui ne permettoit pas de douter, que l’intention £toit, de n'y avoir aucun gard - 
dans les traitts, que lon vouloit fe referver la faculr& de faire ou de renouveller, 
et que g’etoit.pourquoi on avoit infer& dans le projer de .convention les expreflions 
de contre et à Foffenkon, d’ailleurs un langage fı different de la reponfe du ı9 Nov. 


etoit aufi une preuve, que Fon ne vouloit pas ce, qui y etoit offert. 


Par cette reponfe on ne devoit pas ecouter les propofitions des autres 
parts, qu’au defaut de ig France, de danner le ſubſide. 


A Ja conference au contraire, etpar.le projet de convention, or vouloit e- 
couter et accepter toutes les propofitions, "qui ne feroient pas offenfives contre la 
Ä | Fran- 


. 
- 


*) Ceft für ces deux lettrss, que Taugmentation ä eté remife fur le 'pied du pre- 
: mier ordre. " | 


- 


**) Obfervations. intereflantes fur ces deux lettres. 
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France. Suivant la reponfe du ı9 Nov. c’eroit ) à la France, & propofer des 
conditions relativesälengagement, de ne pas prendre de la part de la Suede des me- 
fures avec les ennemis de la France ou mal intentiones contre elle. Il ne 


. pouvoit y avoir d’autresconditions relatives à cer engagement, que celles, que 


la France demandoit, favoir-de ne point donner des troupes, fous quelque. nor 
que ce fur, er de n’ecouter des prepofitions que de concert. 


Cependant auflı bien à la conference du 20 Mars, que par le pro- 


"jet de convention, on vouloit pouvoir ecouter &t accepter tout fans egard, 
 m&me pour les interets de la France, dont avec affettation on &vitoit de 


arler, ce qui eft une nouvelle preure, ou que les etats avoient chang& de 

entiments, en fe feparant après le i0 Nov. ou, ce qui revient m&me, que 
penfant differemment des états, er fans egard pour ce qu'ils avoient recom- 
‚mand&, on effeltuoit ce que l'on avoit entendu dire A quelques uns des mem- 
bres (du miniftEre, pendant que les etats eroient affembl&s, **) qu'après leur 
feparation on ne fuivror de leurs refolutions, que ce qui con- 
yiendroit au miniſtére, qu' ainli il n’y avoit que de leur laifler faire, &e 
dire tout ce quils voudroient, fans s’en embarafler. . Comme les Com- 
smiffeires refufoient lengagement de necouter aucune propofition, que de con-. 
cert, ***) fous le feul pretexte, que felon eux ils donneroit atreinte & Ja dig- 
nité de leur couronne, er lA depouilleroit de ſon independence, en la faifant de- 
pendre de la France, on voit & cette conference, que pour lever ce pre 
zendu ſerupole, l’Ambafladeur propofa la reciprocitt de cet engagement de 
la part de la France, propoſitions, que les Commiflaires laifferent tomber 
entieremment fans reponle, ce qui fert de preuve, que ce fcrupule ne fer- 
voit, que de pretexte, pour fafciter des difhculıes, d’autant plus quils favoiene 
bien, ce qui leur. fur reprefent€ dans cette m&me conference, que la claufe, 
de n’Ecouter. que’ de concert, eft d’ufage dans toutes les alliances, qu’ au 
„gune puiſſance ne la refufe, quand elle eft neceflaire ppur la ſureté recipro- 
que, que la Suede même l'a admife, et y &toit encore alors engag&e envers 
la France par fon acceflion à PAlliance d’Hannovre, et le roy Charles: XII, 
| que 


*) Vid, obfervationız. . 
#6) Rropos tenu'pendant l’affeniblte des erats; qui peut £tre utile 2 relever dans 
l’occafion, d’autant plus, qu'il eft revenu dans le tems et depuis à plulieurs 
- membres des £&tats. 9 


x%#) Vide obfervation 15. | „u 
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- que Ton naccufera pas d’avoir neglige ou me&connu la dignit€ de la couronne 
et fon independenice, n’avoit pas fait difheulte, ‘de contratter ce même engsge- 
- ment, par fon trait€ de ın15 avec: la France, et même fans_recipracite, quoĩ 
qu ‚elors il eut autant d’ennemis fur les bras, avec les. quels il devoit. fonhgi-. 
ser.de: saccommoder. "Il eft m&me.& remarquer, que ce traire de nis 'etoit 

- moins un traite,.quoi qu'il en eut la forme, qu'une convention, camme.celle- 
<i, pour autorifer la France & lui donner des fubfides. | 


Ceſt 3 certe m&me conference, ou le. Comte Horn a lui m£&me dir: 
* aprds tout, finaus faifons quelque chofe contre vous, vous pouv&s difcontinuer 
le fubfide. W | | Fa 

U eft vrai, qu'il na pas dit, fi nous failons quelque chofe ‚contre vos 
änterets, par ce que lui er les autres Commiflaires evitoient avec trop datten- 
tion, de parler des interets dela France, mais comme *on na pas pu wi 
poſer, que la France en donnant un fubfide avoit-voulur confentit, qu’on-nuißtt a fes 
interets, on peut direavec raiſon, que le Comte Hom a indiqu& iu même le te- 
. tranchement du fubfide, comme un moyen à employer par la France, pour- fe 
dedommager de ce qui fe feroit contre ſes interers. Or rien ne pouvant y 
&tre plus contreire, que le renouvellemene de Pallience avec la Ruflıe, dans le 
tems et de la maniere, qu'il a &r& fair, il.doir pafler pour conftant, que le 
-Comte Horn et les aurres Commiflaires ont confenti d’avance au retsanche- 
ment. du- fubfide, et s’y font arendus, comme & ur. facrifice, qu'ils faifoient 
‚pluröt, que de ne pas renouveller avec la Ruflie. Mais il y a plus & fup- 
pofer "m&me, que fur les inftances des Commiflaires pour le renouvellement 
avec la Ruflie, la France eut du saattendre, qu'il fe feroit en effer, du moims 
eſt il conftant, quelle ne'devoit pas croire, qufil dur fe faire, ni’ fi precipiam- 
‚ment, ni dans un moment fi prejudiciable & fes interets, er par eonfequenz iĩ 
fat neceflaire de fe precautioner contre, et nommement dans: la. convention, 
Ge qui a du empecher de fentir certe neceſũté, eft, qu'un des Commiflaires 

.avoit-dit & cette meme conference — 
„d'ailleurs lF'alliance avec la Ruſſie nexpire qu'au mois de Fevr. de l’anne 
„quil vient, et ce n’eft quiau mois d’Aout, quelle en pourra propofer le re- 
„nouvellement, et elors il faut bien, que pendant cet iotervalle nous foyans en 
. » Etat, de voir le fort des affaises de Palogne, et il Sera tems alars de penler 3 

- „Ce que nous aurons a faire, ' 2 . 

. on Cetoic 


N Ln pafge de la conference du 17 Mars cites dans Foblervation 8. 


! — 
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. »:Q’&rait: le’ Comte Gyllenbourg, qui avdit parlẽ de eette manierk, et comme 
les auıres Commifleires n’y ont point contredit, ils font cenfes Y’avoir approuve. 
‚Or que peut- fignüfier ce raifonnement,: fi non que la negpciation du renouvelle- 
ment, dont on parloit, devoit naturellement durer jusqu’ à l’expirarion du rraite, 
ceft à dire jusqu’au mois de Fevr. et que l’on ne pourroit meme la commencer, 
qu'au mois d’Aoür, tems marqu£: dans le trait€ m@ime, pour en demander le re- 
nouvellement, comme fuppofant, que Fon pcurroit avoir befoin de fix.mois pour. 
negocier, cependant il a &t& conclu'et ſignẽ des le 6 Aout; par confequent avant, - 
què le tems mardue per le traite, pour le demander, fut venu, er cela dans le 
moment le plus decifif contre les interers de la Frarite en Pologae, une dicrte de 
pacificatiön y &tant indiqu&e contre le roy Stanislas, ‘comme fi on avoit expres . 
meſuré le tems, ou. la .nouvell& du renouvellemenr pourreit être port& à Peters- 
beufg,. et de 1A repandue en Pologne, preciferhent & louverture de la diette de pa- 
cification, Afın de decourager les —— du roy Stanislas, et que la France ne 
put retirer la moindre utilitẽ du ſub de, qu'elle donnoit, et de ſa convention. 


- Enfin-c’eft encore dans cette conference, que !’on trouve expliqué clai- 
rement, T'objer de la convention, quieft, dir l’Ambafladeur, qu'au moyen de no- 
tre fubfide, vous puiffies profiter d’une ebnjoncture, que vous choifir&s vous m&- . 
me, et Que pour cet effet vous ne preni&s point d’engagement, qui vous empe- 

che. Ce-ci merite bien d’erre remarqu€, parce que le minift&re, affectant d’ig- 
norer l’objet de laconvention, ‚pr&tend, que tout engagement, quela Sudde ya- 
contra&t&, eft de ne point donner des troupes, qroique dans l'acte même il ne ſoit 
parlẽ de cette condifion, que comme neceflaire podr en pouvoir remplir Pobjer, 
"Four ce qui avoit &r& dit A cette conference, ayant fait fentir la necefit€ de chan-' 

ger le projet de conventien, on en drefla un fecond, qui au ı Avril für commar- 
nqué à P’Ambafladeur: on y expliquoit netrement, que les expreflions de contre et 
#Tofftnfion,ne fignihoient en effet autre chofe, que de ne rien faire d’offenfif com- 

tre la France. Hy Etoit dit pour le ꝛ artele. 


„da Majefte et la couronne de Su&de-regardant te fubfide ci- deffus nomme de 
as 'Pläten,“ payable pär än, pendant trois ans, comme une marque aflure& 
„de l’amitie fincere et de Vaffettion, que S. M. T. C. veut bien lui temoigner, - 
„fa dire Majeſté erla couronne de Suede promer de fon cor&, de ne pas pren- 
„dre des mefures avec les’ ennemis de la couronne de France, ou ceux qui 
„pourroient le devenir pendant la dure& des dirsfubfides, 3 commencer de la date 
„des ratifications, et comme, par g fubfide Yintenion de SM. T. C. 
| 2 neft 
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‚„nefl''pas, d’engager S. M. et la couronne de Suäde A quelqugs autres niefures, 
„qu’elle ne jugeroit- pas elle même d'être de fa convenance, er lobjerde certe 
„ eonvention n’&tant, qu’& aider en quelque maniere, pour que la Suöde fe metie 
„en &rat, à ne point étre expofe& & quelque infulte de dehors, cet engagement. 

‚„ftipul& dans l’article precedent, ne donnera aucune atteinte aux trait&s dallian- 

„ce, que S. M..er la courorine de Suede a di contrali&s avec d’autres puiflan- . 

.„ces, les quelles refteront dans leur entiere force er vigueur; et fi leuss M. le, 
„roy etla couronne de France trouveroient de leur convenance, de faire ou de: 

„contracter des nouvelles alliances defenfives, ou de renouveller des trair&s an- . 
„terieurs avec d’autres puiffances, chacun de fon coté pour le bien, la ſureté et 
„lavantage de leur royaume, er &tars refpettifs, leurs dites M. s’entre pro- - 
„mettent pourtant, de nen fairg. ou contracter aucun, qui foit en quelque, 
„maniere offenfif, bien entendu, la Suede contre.la-Frahce, ni la France | 
„contre la Suede. | - Ä Ä 


Il faut entendre les reponfes de France für ces difheulrs, qu'on n'avoit 
pas pü ni du prevoir. Voilä pourquoi la negociation a &te fulpendüe pendanr 
pres de deux mois, depuis la conference du 20 Mars jusqu’au ı7 Mai, jour au quel 

- les conferentes .ont recommence; ceft & dire fix femaines apr&s les oommunica- 
- - tion du fecond projer de convention, er g’eft juftement la diffence du tems, qu'il 
faut pour avoir des reponfes de France. Cette perte du tems, qui eft du fait de, 

la Suéde, doit donc lui être encoreimpurf, et non à la France. 


Pendant get intervalle, l’Ambafladeur propofa au Comte Horn, de donner 
des declarations fecretes, par les quelles on promettoit à la France, de ne point re- 
nouveller des traites, dont on parloit avec l’Angleterre et la Ruflie, er cet expe- 
dient auroit lev& le fcrupule, que l’on fuppofoit avoir, d’admertre dans la con-. 
vention un engagement de eoncert. Moyennant ces declararions , on auroit pu 
fe pafler de parler dans la convention de l’engagement.de n’ecouter que de con- 
cert; er par A certe difficulté auroit été levee. Mais le Comte de Horn refufa 
cet expedient, ſous pretexte, que Fon ne vouloit rien faire, qui ne put être, 
et qui ne fur en effer rendu publique auflitöt; cela fe voit dans la conference 
du ı7 Mars. i | . 

C’eft & cette meme conference, que l’Ambafladeur annonca aux Commil- 
faires, qu'il avoie à leur propofer un auere article; concernant l’engsgement de. la 
Suede. pou &rre infer& dans la’ convention & la place du 2 et zme do dernier pro- 
jet, qu’om lui avoit commuuigut, mais avant que de communiguer cet article, il 

| . \ avoit 


y ——— 
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avoit befoin, que Von s’expliquät fur la mani&re, dont !’on entendoit le trait€ avec 
l’Angleterre, par raport A la guerre prefente, et fi ſuppoſé, que cette puiſſance 

viog dans la ſuite à fe declarer contre la France, qui fe trouveroit dans le cas de. \ 
Pattaquer. par tour, la Suede regarderoit ce cas, comme celui de fon ’alliance avec. 
„VAngleterre. ce que les Commiſſaires prirent ad referendum. Une chofe, qu'il 
Importe extremement de remarquer dans cette même conference, eſt, ce que !’Am- 
baffadeur y dir au fujet du zenouvellement d’alliance avec la Ruflie, par oü on voit, 

que loin de fe Jdefifter de fes oppofitions a ce renouvellement, comme on l'a dit dans. 

la reponfe de la Suede, fur la quelle on a fait um memoire d’obfervation, il yaau 
contraire inhift€ plus, qu'il n’avoie fait guparavant. 


:*) On voit par ces obfervations luſage, quel’on peut faire de ce qui eft die 

&.ce ſujet dans cette conference du ı7 Mai. Les Commiflaires prirent:ad referen- 

dum l'explication demandẽe par la France, au ſujet du trait& avec l’Angleterre, et n'y 

repondirent, que dans la conference, qu'ils indiquerent pour le 3 Juin, c’eft a dire 

7 jours apres, ce qui eft une nouvelle preuve, qu'ils comproient la perte du tems 
pour peu de chofe. . 


. Ceroit apparemment aufli dans la vue, de fiseiter & cette occafion une nou- 
‚.. : velle difficult€, qui &loignär la concluſion, qu’au lieu de donner 3 la conference 
du zme Juin l’explication demandee, les Comiflaires la refuferent fous pretexte, \ 
que l'on ne pouvoit s’expliquer avant, que d’&tre inform& de tout le contenu du 
eontreprojet de Ja convention, dontl’Ambafladeur avoit annonce la reception de fa 
Cour.. Les Commiffaires avoient fans doute efper&, que de la part de la France, 
avant que de paſſer outre, on infifteroit far une explication, qu’on auroit continue 
de refuter, et que par lä ils obtiendroient ce quiils defiroient, ou de faire echouer 
tout & fair la negociation, ou du moins de la faire trainer. " 


Mais quoiqu'en inſiſtant für le renouvellement du trait€ avec l’Angleterre, 
ils euffene eux m&mes rendu neceflaire l’explication, qu’ils refufoient, fans avoir 
egard à ce, que le refus avoit de d&fobligeant, le contreprojet leur fur communiquE, 
et c’eft celui, qui a Ex ſigneẽ pour Convention. | 


L’article touchant Yengagement de la Suede, eft en ces ternes. 


[4 


! \ N 3 „Tant 
#) Vid. obſervation gue. 
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„Tant en confideration: de ce fübfide, "que ;pour &ıre- en’ Seas de-rempiie. 

„ce qui fait lobjet de de la prefente convention, S. M. et Is Couranne’de Su&de 

‘“ „declarent, que pendant la prefente guerre, ils ne donneront, preteront, ni ven- 
„dront aucunes troupes contre les interets de $. M, Tr. Chr. et contre.fes vdes, 
„qu’ Elle.a declar& l’svoir determinde‘% prendre les armes, declarant, que les trai- 
'st&s, que S. M. le Roy et la Coüronne de Su£de peuvent avoir avec d’autres puiſ- 
„fances, et qu'ils fe refervent, ne-contiennent rien, qui puilfe être contreire à la 
„prefeute conventian. ot " BE J 


On voit dans cette conference du zmg Juin, *) de quelle maniéêre FAmbaſſa- 
deur, en propofant cet article, fe referve tout ce qui avoit été oflert de la part de la 
"Suede à la conferenge du 19 Nov. comme foulehtendu dans la.convention , diſant, 
que, fi on Sen &toit Ecart& par report aux expreflions, et-& la pr&cifions des 
emgagements , c’eft NB. feulement pour fe preter aux difficultes, qui fans 
cela ne pouvoient &tre lev&es & caufe des explications erc, ‘Les Commiflki- 
res ayant pris ad referendum le contreprojet de la France, ils laccepterene 
le ızme dans une conference, oü le jour fur pris pour le 14 de figner; 
Ce qui eft A remarquer dans cette conference du ızme eft, que les commiflaires y 
ont dünne aſſurance, |de ne rien conchire avee d’auttes puiſſances, qui ne fut 
. compatible avec la convention,. et de confier a la France les mefüres, que la Su&de 
pourroit prendre. ll yeft dit: „Si le cas arrivoit, (’eft le Comte Horn, qui parle) 
„Que nous trouverions notre conyenience, de prendre des engagements avec quelques 
„autres puiffances, alors, quoique NB, nous ayons eu de la peine, A admettre la 
„ctaufe, de le faire. de concert avec la France, nous ne manquerons pourtant pas, 
„de regler les chofes d’une maniere, qui puiffe &tre compatible avec cette eonven- 
„tion, et de donner en confiance part à lacour de France des meſures, que nous 
„pourrions prendre, et V. E. fera le premier, qui en fera inform£, et ſi on de- 
- „mandoit de nous quelque chofe, qui pourroit être contraire à l’engagement, que 
„nous fommes fur le point de conclure ä cette heure, nous ne nous y prete- 
„fons pas. 


Cependant malgre cette aſſurance d'un concert ‚ que **) Ton avoit refuſe de 
ftipuler dans la convention, le renouvellement d’Alliance avec la Rullie, qui fai- 
rn. | + folk 


*) Cela eft expliqu& au long, et l’objefion, qu’on pourroit faire centre, detruite - 
dans Fobfervation 25 fur la reponfe de la Su&de du 8 Mars 1736. pere, detruite 


2.20) On voice dans Fobfervation 8 für Ia reponfe de laSatde du’g Märs 436, com- 
ment on avoit conlenti d’omettre cette ftipulation. 
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foit la guerre pour dethroner le Roi Stanislas, ä Eté conclu fans aucune communi- 
cation ni confıdence, fi non de deux conferences avec 'Envoyé de Ruflie, dont 
on ne pouvoit-rien dire, ‚parceque les protocols n Eroient pas ajuftes, - Une autre 
‚ remarque 2 faire für cette. conference du 12 Juin eft, que le Comte Horn ayant de- 
mandéâ A.l’Ambafladeur, s’il. ne voudroit pas donner une explicstion fur ce, que 
la France entendoit par le mor, remplir Vobjet de la prefente conventim, il r&pon- 
. dit, ne connoitre dautre objet, que celui, qui ẽtoit exprimẽ dans l'ingreſs de la 

convention, favoir „non feulement de prevenir tout ce, qui à Poccaſion de la guerre 
„prefente pourroit aeiblir ou alterer NB, en quelque maniere que cela foir, l’ami- 
- „tie er la bonne intelligence entre les deux couronnes, mais aufli d’avancer les in- 
„terers de: S. M. le Roi er la GCouronne de Su&de, 


Or on ne peut pas dire, quiun renonvellement des liaifons , et V’aflarance , 
qu’on y donne de procurer en tout, le bien d’une puiflance aäuellement en guerre 
avec la France, et qui dethronoit le Roy Stanislas, ne: fut pas un adte propre à al- 
terer lamiri& entre les deux couronnes, qui cependant faivant l’expreflion de l’Am« 
badadeur, ne devoit être alteree, en quelque maniere que cela fait, A l’occafion de 


la guerre prefente. 


.. Le jour ayant ee pris a la conference da ı2 Juin pour figner- ia conven- 
tion le 14, c'eſt en efler ce jour la, quelle a été fi gnẽe. Le même jour 14 apres 
la Ggnature, le Comte Horu et le Baron von Kochen, dinant chez Ambaſſadeur 
avec les autres Commiflsires, lui dirent; „que pour commencer A donner des mar« 
„ques de la maniere, dont on vouloit fe conduire avec la France, il lui confioit 
„tous le fecret, pour le mander à fa cour, quel’Envoy& de Ruflie, qui aupara- 
„vant n’avoit parl& de tems en sems que de lui m&me, par forme d’infinuation, fur 
„ie renouvellement du trait& de 1724, l’avoit demande la yeille *) dans. un m&moi- 
„re en forme au nom et par ordre de Sa Souveraine, que l’on ne pouvoit. fe dis- 
„penfer de l&courer; mais **) que ce ne feroit pas l'affaire d’un jour: A quoi l’Am. 
„balladeur r&pondit: “ qu il faveit bien, qu'il n'avoit rien A dire für!cela, er une 
„pusqu on -avoit traine fi long’ tems la negociation de ıa France, pourque, 

„com: 


* Premier Memoire de l’Envoye de Ruflıe, 


#") L'obfervation 6me für la reponfe de Ia Suede, montre qu’on a tach& 'plus d’u- 
ne fois, d’acrediter cette ih et la zme, qu’on ne mänquoit pourtang pas 
de moyen pour tenit 

‚ ’ . / 
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„convention, ‚que la Su&de elle m&me avoit fouhait&e, il efperoit bien, qu'on 

„trouveroit facilement des moyens, pour faire trainer celle de Ruſſie. Pen- 
„dant lFabſence de l’Ambafladeur, qui etoit all& & la campagne, les Commil- 
„faires avoient er€ nommes, pour entendre l’Envoy& de Rullie, et le Com- 
„te Horn confiane cette nomination le fer. Juillet A ’Ambafladeur , fa r&ponfe 

„fur, „qu'it ne saviloit pas de rien dire fur cela, que lui, Comte Horn, 
„favoit mieux que perfonne, les bons ou les mauvais eilets de ces fortes de 
„demarches, et quiil Etoit perfuade, quiil ne confeilleroie rien au Roi Son 
„Maitre, qui püt en faire des mauvais. A quoi le Comte Horn repondit: 
„que c’&toit leur manitre ordinaire, avec des amis, comme la France, d’agir eis 
„tout de concert, que cette affaire n'éêtant pas de la nature de celles, qui 
‚fe finiffene dans un jour, on avoit le tems de s’entendre, d’autant plus 
„gue lui principalement et fes Collegues fuivoient en pareille matiere le 
„Feßina lente de ’Empereur Augufte.“ Que pouvoit fignifier ce propos, et celvi 
que le Comte Horn avoit tenu precedemment, conjointement avec le Baron von 
Kochen le jour de la fignature de la convention, que le renouvellement avec la 
Ruffiene feroit pas l’aflsire d’un jour, finen, que 'on amuferoit !’Envoy& de Ruflie 
du moins autant de tems, qu'il faudroit, pour pouvoir concerter avec la France... 


Cependant il’a parü par laprecipitstion des conferences; par celle des con- 
tre- propoßitions faites A ’Envoy6 de Ruflie, par la nature dent elles ont &xe, er ' 
par le peu de duree de cette negociation,, qu& ce propos ne tendoit qu‘& infpirer 
& [Ambaffadeur une fecurit€ dangereufe, äfın de l’engager A attendre, pour parler 
affirmativement, les ordres qu'on jugaoit bien qu’il devoit avoir demandes a.fa 


Cour fur cette affaire, et que I'on efperoit de voir arriver trop tard, pour faire 


des reprefentations et des oppofitions au renouvellement, que l’on vouloit pluröt 
accelerer que reculer. Ces ordres arriverent cependänt aflez à tems comme on le 
verra dans la füttee Le 7me Juillet eft le jour de la premiere conference de 
l’Envoy& de Ruflie avec les Commiflaires nomm&s. Le gme le Comte Horn la con» 
fia 3 l’Ambafladeur, fans rien dire de quoi il avoit &ı€ queftion, fous le pretexte, 
que le Protocol n’en &ant pas ajuft€, il ne Sen fonvenoit pas aflez bien. Mais 
YAmbaffadeur ayant infift, demandant den favoir du moins quelque chofe, qu'il 
put mander & fa Cour ce jour Ia, qui &toit celui du depart de l!’ordinaire, le Cömte 
Horn repondit, qu'il fe fouvenoit feulement en gros, que l’Envoy& de Ruflie oflroit le 
payement, de ce qui etoit du aux Hollandois fur la Douane de Riga, que d’silleurs, 
* il paroiffoit fort raifonnable, et qu'il yavoit apparence, que la Ruflie eonfentiroit, 
qu'il ne fut pas parl& des aflaires de Pologne, dans le renouvellement. Sur ce 
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dernier propos l’Ambafladeur eut le lendemain avec le Baron de Kochen ch£z le 
Comte Horn une explication, par laquelle il parur, qu’en eflet on penfoit à re- 
nouveller le trait& fans claufe refervatoire, ou exception des aflaires de Pologue, dont 
on comptoit de ne point parler du tout dans le renouvellement. Il y a donc ap- 
parence, que c’eft cette explication, qui a faitpenfer Aune claufe refervatoire, puis- 
qu'on n’es A parl& que depuis. Si on avoit voulu pouffer la confidence et le con- 
cert aufli loin, que le Comte Horn l’avoit promis à l’Ambaffadeur à la conference 
du ı2 Juin, en concertant avec la France la claufe refeıvateire, qui devoit rendre 

compatible le renouvellement avec l’objet de Is convention, qu’on venoit de fi 
avec elle, il fautcroire, qu’elle auroit fugger€ la tournure convenable, que l’on 
pouvoit donner ä-cette claufe. On peutm&me dire, que c’etoit le feul point effen- 
tiel de la negocistion, que l'on auroit dü concerter avec la France, puisqu'il s’a- 
- gilfoie par IA aſſurer & la Sutde un fabfide confiderable, dont elle a && prive& 
pour ne l’avoir pas-fait; rien n’etoit m&me plus facile, que dimsginer une claufe, 
qui fans ombrager la Rufßie, auroit fait trainer fa negocistion, il auroit fuffit pour cels 
quelle fur d’ane nature A empecher Envoyéẽ de Ruſſie, de prendre für lui d’y fou- 
ferire fans’ordres. - Mais ’eft ce qu’on ve vouloit pas, on vouloit au contrsire em- 
pecher la France, de tirer le moindre fruit de fa convention, et voilä pourquoi *), 
on ma pas poufl& fa confidence erle concert promis, jusqu’a communiquer d’avance 
à la France, ce que Von fe prapofoit pour clsufe refervatoire, dont elle n's eu com- 
munication, que parce qu’eile 's demandee fix femaines aprös la fignature du renou- 
vellement, Le ı6 Juillet le Comt& Horn confia & l’Ambafladenr, que la feconde 
conference avoit &t& tenu& le m&me jour avec l’Envoy& de Ruflie, fans dire 
de quoi il y avoit été queflion, comme il avoit fait de la premiere, et fous le 
m&me pretexte, que le protocol n'étoit pas ajuft&: mais l’Ambafladeur ayant de- 
- maud£, ſi Pon avoit repondu & l’Envoye de Ruflie par des contre propofitions, et 
le Comte Horn en etane convenu, l’ambaflsdeur en jle des aprouvant re- 
- prefenta, que la Ruſſie ne fouhaitoit le renouvellement dans ce moment IA, 
que pour avancer fes aflaires eu Pologne, à caufe de la diette de pacifica- 
tion, qui y ctoit indiqued contre le Roy Stanisles, que par confequent on 
devoit sattendre, que l’Envoy& de Ruflie accepteroit les contrepropofi- 
tions de quelque nature quielles fuflen, que l’on pouroit donc d&s lors 
. regar- 
*) Cette referve et prouve dans Tobfervation’5 fur Ia reponfe de la Suéde du 

g Mars 1736. 


Buͤſchings Magazin X. Theil, R 


— 


% 


— 


—4 


130 . Memoires concernant Ibiftoire de Suede en vız1 et rʒʒ. 


-teßarder le renouvellement comme conclu, ce mi ne-quhdroit pas avec ce que le 
Comte Horn avoit-dit, que ce ne feroit pas l’affaire d’un jour, 'et quiil fuivoit 


- Ja maxime feflina lente, puisquil paroifloit au contraire, que l'on prefloit cette af- 


faire le plus qu'il &toir poſſible. Le Comte Horn ayant dit,, que par 1 il avoit 
feulement entendu, que l'on ne lapreſſeroit pas, fi la Ruflie ne le faifoit elle meme: 
kAmbafladeur lui repandit, que c’etoit donc &'la Ruflie, qu'il auroit du attribuer 
ke Jeſtina lente, et non pas à la Su&de, et lui reprefenta les confequences aufli bien 
de cette canduite, que du renouvellement en lui m&me. : Le reproche donna oc- 
cafion & la vivacir€ da Comte Horn d’£clarer, ce qui fit naitre une orte de discuflion 
entre l’Ambafladeur et lui, qui dura jusqu'a ce que quelgu’un erant ſurvenâ, lo Comte 
Horn dit à la häte & l’Ambafladeur en fe feparant, de ne pas sinquieter, que 
Yon travailloit & inferer dans ce renouvellement une claufe refervatoire , dont on 
feroit content en France.. C’eft la premiere et la derniere feis, qu'il en ait parl& 


puisque depuis ce jour lA on n’a plus rien confi€ & ’Ambafladeur de la nego- 


ciation jusqu’au 6 d’Aodt, jour de fignature du renduwellement, -que le Baron Ce: 


. dercreutz eut ordre de lui en faire part. Il faur croire, que c’eft cette discuflion, 


qui a fait cefler les confidences, mais du moins eft il certain, que toute cette grande 
et cordiele confidence, dont on a fait parade dans la reponfe de la Su&de du 8 
Mars 1736, fe reduit A avoir canfı€ deux'conferences, apr&s qu’elles étoient faites, mais 
dont on ne pouvoit rien dire, les protocols.n’en etanı point ajuft&s, et d’avoir dt 
une fois,que l’on travaillajt à une claufe refervatoire, dont on feroit content, mais 
dont on ne seft point explique, quoique ce fur ce qui de cette negociation meri- 
toit le plus d’&tre concert® avec la France. On voit ei deflus, que !’Ambafladeur 
‚avoit aflar& le Comte Horn, que l’Envoy& de Ruflie foufcriroit aux contre propo- 
Gtions, de quelle narure .quwelles fuſſent, cela a &ı€ prouve& non feulement 
dans la fuite, mais, qui plus eſt, Je Comte Horn devoit lui même en 
&rre aſſuré dans le moment même, quiil fe fervoit du pretexte, que les pro- 
toeols n’etoiene point ajuftes; pour fe defendre de confier à l’Ambsf- 
adeur, de quoi il avoit dı& queftion A certe conference. Il y avoit aflıfte 
en qualit€ d’un des Commiſſaires, ainfi il ne pouvoit pas avoir oublie Papr&s - midi, 
que le matin il avoit Iui même fait des contre propofitions à l’Envoy& de Ruflie, qui 


= avoit oflert de les figner, à l’exception de la claufe refervatoire, qu'il oflrit pour- 


tant auſſi de figner ſub ſpe ratificationis. Le Comte Horn n’en dit rien à l’Ambaf- 
fadeur, et la raifon en eft evidente, ilne vouloit ni confier ni concerter für cette 
claufe refervatoire avec la France, quil prevoyoit bien devoir la defaptouver. 
Le 30 Juillet les Commiflaires dans ane troifieme conference refuferent la fignature fub 
ſpe ratificatiönis, oflerte a celle du 16 par l’Envoy& de Ruflie, qui alors conſentit 
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de ſigner purement et fimplement. II étoit arrivé, que dans l’intervalle de ces deux 
donterences, ’Ambafladeur avoit communiqudet donne au Comte Horn copie d’une 
lettre de Mr. Chauvelin, alors garde des ſgeaux, pour en faire raport au roy 
et au Senat, ce que le Comte Horn avoit fait le 29, par confequent le jaur d’au-- 
Paravant la onference du 30 dont on vient.de parler. Cette’ letıre eft du 21 Juil. 
n. fl. c'eſt celle que le miniftere a.rendue publique depuis avec les autres pieces de 
ka negocistion avec la Frauce. On y voit, .que le. feul motif allegu& par la 
France contre le renouvellement de liaifon.avec la Ruflie, n'étoit, que le tems que 
Yon prenoit, pour la. faire-au moment de l’Aflemble© de la diette de pacification, 
-qui &toit convoquöe en Pologne contre le ray Stanislas. Il eft die dans cette lettre, 
que. cela eft incompatible avec, l’objet de la convention avec la France, et ce qui, 
eft bien remarquable, que P’on ne demande pas à la Su&de, de faire & la Ruflie une 
repunfe, qui la mette prematurement en defisnce de fes intentiong, mais que du, 
- moins on peut lui demander, de.ne point. precipiter les interets la France, ceux du 
Roy Stanislas, et de ne rien faire A cer egard que de concert. Cette lettre com» 
munique® au-Senat, ‚comme. on vient. de le dire, le jour même, qu’il y &toit que» 
ion de prendre une refolutian ſuc Foflre de l’Envoy& de Ruflie, de figner /us /pe. 
ratifſicationic, auroit naturellement du fulpendre la vivacit& de cette negociation *) 
ſi on avoit penfe à menager la France, et agir de concert avec elle, pour conferver 
lobjet de la convention. _ Mais loin de cela, c’eft dans cette mäme fgeance du Se- 
nat, que la refolurion furprife, d’indiquer pour le leaudemain 30 Juillet une confe- 
rence à }’Envoy& de Rullie,et d’envoyer la lettre de, Mr. Chauvelin à la Chancelle. 
rie, pour donner fon avis fur ls repoufe A‘y faire. On a dit oldeſſus, que l'Envoyé 
de Ruflie oſſrit de figner purement et fimplement, fürquoi il_faut remarquer, que 
ce n’etoie qu’ä-celle du 16, que diſant navoir point d’ordres, il.avoit oflert de fi. 
gner /ub [pe ratificationis, et que 15 jours après il dit n’en avoir pas befoin, ou en 
‚ avoir regu,. car an.ne fgait Pas pofitivement le quel des deux. Or ces ordres ne 
pouvoient lui avoir eté envoyds, A moins quiil ne les eut demand&s, pn n’avoit pas . 
pu prevoir en Ruflie les contrepropoßtions, ‚que la Suede paurroit faire, pour 
donner des ordres d’avance, L’Envoy& de Ruflie gui ne pouvoit avoir prevdò lui 
mèême, des quels ordres il avoit befoin, n’a pas pu les. demander ni les r&cevoir en 
35 jones. Ainfi il faue ſuppoſer de denx chofes l’une, ou, que cet Envoyé etoit 
averti de cette claufe, et qu on la lui avoit confie&.d’avance, Afin qu'il put &tre muni 
a tems des ordres neceflaires, pour &tre authorif£ à y foufcrire fans delais, ou qu'en 
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effer il n’en avoit point, quoiqu’il ditle contraire. Au quel cas on auroit pu fe 
- fervir de ce pretexte, pour refufer la fignature pure et fimple, au moment.quil 
Poffroit, ce qui auroit donne le tems de concerter avec la France la claufe referva- 
toire, qui fous pretexte dinterpretation &toie encore fulceptible de changement, & 
on avoit eu la moindre intention, d’allonger plutöt que de precipiter la conclu- . 
fion d’un renouvellement, que la France difoit incompatible avec l’objet de la con- 
_ vention, ce qui meritoit biep, quon sexpliquat avec elle fur ce, qui éêtoit dit dans 
fa lettre, de Mr. Chauvelin,i que l’on avoit Tous les yeux dans le moment, que l’on 
prennoit la refolution d’avancer avec l’Envoy& de Ruflie. L’avis de la Chancellerie 


“  far:cette lertre, et le projet de reponfe a y faire, furent port&s au Senat le 5 d’Aodt, 


et la Chancellerie y porta en même tems le projet de traité, que fur l’oflre de 
TEnvoy£& de Ruflie de figner purement et fimplement, elle avoit drefie en êtat d’e- 
re figne. Ces deux projets ayant été approuv&s, la-refolution fur prife en 
confequence, de faire donner-ce jour lä m&me reponfe à l’Ambafladeur, et d’indiquer 
pour le lendemain a !’Envoy& de Ruflie une conference, pour figner le traité, ce 
qui fur executẽ. -Par la copie de la reponfe donnet à l’Ambafladeur fur la lettre 
de Mr. Chauvelin, qui fera transcrite feparemment à la ſuite de ce memoire, on voit 
le pea d’egard, qu’on a eu aux reprefentarions de la France, qui demandoit ſeule- 
“ ment, qu’on ne precipitat pas fes interers er ceux du Roy Stanislas par un renouvel- 
lement, fait ſi contre tens, et on voit aufli dans cette reponfe,que on ne fe faiſoit 
pas de fcrupule, de contribuer au fucces de la diette de pacification, qui etoit con- 
voqu&e expres de s’aflembler en Pologne au prejudice du Roy Stanislas, er cela 
dans la fauffe fuppofition, ”) que l’avenement a dementi, qu’independamment de ce 
que la Suéde pourroit faire, cette diette auroit le ſucces, que la Ruflie s’&toit pro- 
pofet en la faifane convoquer. ” Mais ce qui eft für tout bien remar- 
quable eft, que *) ceft precilemmene à cette m&me ſcance du Senat 
du ‘5 d’Aoft, oü Von prennoit la refolution de conclure avec ia Ruflie 
le lendemain, que Fon eur des propofitions faites par les Turcs, pour une al- 
Yiance defenfive er oflenfive contre la Ruflie, mais qu’il n’en fur parl&, er quelles ne 
furent Iu&s, qu’spres que la refolution touchant le renouvellement fur arret&e, com- 
me fi, trouvant ces propofitions avantsgeufes, on avoit apprehendé, quelles ne 
fiffent für quelgues membres du Senat une impreflion, qui auroit pu les faire chan- 
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ger de fentiment à ’egard de ce renouvellement. Le trait€ ayant die figne le 6 
‚Aaß, le Baron Cedercreutz en fit part le m&me jour A TAmbaſſadeur, er.c’eft la 
feule communication, que depüis le 10 Juillet on lui avoit fait de route la negocia- 
ton. Tout ce qui s’eft fait de la part de la France, depuis le renouvellement d’al- 
liance de la Su&de avec la Ruflie, jusqu’& la reponfe du 8 Mars 1736, fe trouve dans 
eetie reponfe, et dans les obfervations qu’on ya faites.. On y voit, *) pourquoi 
apres avoir differ€ d’abord des ratifications de la convention, la France les a enfuite 
refufe&s. . On voit aufli dans les obfervations **) fur cette reponfe du 8 Mars de la 
. Syg&de, et par le memoire de l’Ambafladeur qui a donn& lieu, ce qui dans le renou- 
vellement avec la Ruflie étoit oppofe, er detruifoit 'objet de la convention dans tou- 
tes fes parties. - Enfin tout ce qui eft dans ce memoire er dans les obfervations 
tant de fois cite&s, prouve fi evidemment la droiture ***) er l’&Erendue des bonnes in- 
tentions de la France, que 'on n’a pas befoin de dire, que fi la Sußde seft vu& pri- 
v&e d’un fubfide-confiderable , et dont les fonds du premier payement avoiene- de 
er& remis à Hambourg, la caufe ne peut être attribueé, qu’& la conduire du Mini- 
ſtére de Suede, à lenvie de nuire, et à la mauvaife volonte, qu'il a montr& A la 
France, et le mepris qu'il a fait des refolutions des £tars, en renouvellant precipi- 
_ semment et fans neceflitd, avec une puiffance aduellement ennemie de la France, et 

qui dethronoit le Roy Stanislas, une alliance qui detruifoit la convention, er cela 
d’yne volont& determine et marqu&e & ne pouvoir en domer, quand on reflechit 
füar ta facilire er fur la vivagite, que l'Envoyé de Ruflie A trouve dans la negociarion, 
compar£e à la perte du tems, er à la nature des diflerens obftacles,que ce möme Mi- 
niftgre a fufcic&s, pour rerarder er pour embrafler celle de la France, de fagon à la 
faire echouer tont à fait, fi dela part de Is France on avoit &t€ moins empreſſẽ, de 
fe’preter aux difficult&s, qui ne fervoient que de pretexte au Minift&re de Suede, 
pour cacher fa repugnance pour la convention. On peut donc dire avec raifon, 
que faifant les juftes eclaircifiements que !'on peut tirerde ce memoire, er des obſer- 
‚vations fur la reponfe de la Su&de du 8 Mars 1736, qui renferme tout ce que le Mi» 
niftere Suedois allegue, pour rejetter für la France les torts, qu'il a lui meme, il 
y a grande apparence, qu'il fera impoflible au Miniftäre, de difculper fa conduite au- 
pres des cars, sil n’en rend pas d’autres railons, que celles qu il dit jusqu’& prefeut, 
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et de fe fouftraire à leur reſſentiment, s’il n’y employe pas des moyens detournés. 
A en juger für ce quon a entendu dire par qüelques membres da Miniftere, il 
ſera facile diempecher l’efler des autres raiſons et des moyens. detournes, dont on 
voudreit faire ufage. Mais pour celail fera indilpenfable, d’inftruire et de preparer 
d’avance quelques membres du Comite, pour y repondre fur le champ, Afın d’em« 
pecher la premiere impreflion, parce quil y a apparence, que le miniftöre au-lieu _ 
de parler lui m&me, fera parler quelques uns de fes Emilfaires, qui’ne le feront que 
dans le moment, ou il s’agira de quelque refolution à prendre par le Come. Ce 
que le Miniftere na pas encore dit ouvertemeit, et qu’il a feulement fait repandre 
fourdemenrt par fes Emiſſaires, .mais que vraifemblablement il feroit contraint de 
dire, s'il fe voyoit prefl& par les Etats, eſt, que le Roy de Suede, & qui on ne peut 
rien cacher, Etant trop decid& contre tout ce qui fe feroit avec la France, le Secret 
. Ai indifpenfable pour les fuires des mefures, nauroit pas &t€ en furer€ de la part 
de ce Prinee, e'il s’ecoit prefl& de prendre parti, qui lui repugnoit, de forte que 
Ja Ruflie en etant avertie, anroit fGÜ, qu'on meditoit contre elle, ce qui auroit trop 
«xpol& le Royaume: et c’eft pourguöi on a mieux aim& lailfer croire, que lon 
penfoit comme le Roy de Su&de, que de donner fans fruit et avec danger quelque 
dujet d’ombrage et de-reffentiment à une puiflance, qu’il Convenoit mieux d’endor- - 
mir, "que de mertre en defiance des intentions de la Suede- Ity a beaucoup d’ap- 
parance, que ceux,. qui fe trouvent dans ce cas, d'avoir à fe difculper envers les 
Etats, ne tiendront. pas eux mêmes ce langsge, ils risqueront trop, fi le Roy de 
Su&de, fache de voir rejetté fur lui perfonellement tous fes torts et fes reproches 
de la conduite, dont la nation eft fi m&contente, leur retireroit fon appui, fur le 
quel ilsont principalement compt£, pour fe mettre & couvert dureflentiment de la na- 
sion: mais ce que par cette raifon ils n’oferoient dire eux m&mes, on ne peut pas 
presque douter, quiils ne faſſent infinuer au Comité, par des Emiſſaires inftruits d’a- 
wance, et c’eft pourquoi, comme on l’a dit ci- devant, quiil eft neceflaire, d’inftruire 
aufli d’avance quelques membres du Comite, quils foient en Etat de montrer la foi- 
bleffe de ces reifannemepts. Il femble, que ce qu'on pourroit y.oppofer de mieux, 
feroit de dire, I. *) que la convention avec la France avoit expres cté dreffe& 
d’une maniere, à pouvoir être rendue publique par les facilir&s, que la France avoit 
apporte&s avec tant de confiance. II. quil n'y &toit queftion ni de meſures ni de 
fecrer, que l'on pouvoit relever, ni d’aucune autre chofe, quipouvoit donner à la Ruflie 
' le 
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le moindre pretexte de s’en reflentir, à moins qu’on ne regarde la Su&de comme 

-dependante, et ayant befoin du confentement de la Ruflie, pour negocier et traiter 
de fes interets particuliers avec les autres puiffances, ce qui feroit une railon pour 
la nation Suedoife, de montrer le contraire, parceque Fon ne contient jamais plas 
furement fon voifin, qu’en lui faifane voir qu'on n’en apprehende rien. III. que 
la’ convehtion telle, que l’on vient de la dire, &coit fignee, fans qu’il fut queftion 
‘d’autres meſures, la France n’en demandant point, il ne s’agiffoit, pour w’etre point 
priv de l’avanrage de fon fubfide, que de ne pas lui donner des ſujets de mecon- 
“2entement et de mefiance. IV. Qu'après lesmarques de confiancz, que la France 
avoit donnees par la convention même, il y avoit apparence, quelle n’auroit pag 
eté plus diffieile für. les raifons, qqu'on auroit pu lui dire, pour la faire confentir au 
renouvellement,, fans attendre la fin du traite, dont il &toit queftion: qu’il ne fal- 
loit pour cela,. que de fe donner le tems de negocier avec elle, et de concerter 
-l3 claufe refervatoire, au lieu de precipiter fans neceflire, für tout apres avoir 
fait entendre A la France, par les expreflions: que ce ne feroit pas l’aflaire 
d’un jour,et que Fon fuivroit la maxime feßina leute, qu'on auroit le tems de 
sexpliquer avec elle, ce qui droit la feule chofe qu’elle demandoit. V. enfin 
qu'en failant le. contraire de ce qu’on lui promettoic par ces expreflions, la 
France fe voyant defabufe€ fur un point, a eu raifon d’&tre en defiance fur 
tout, ce qui faifoit lobjet de la convention, dont par un exces de facilit€ er 
de confiance, elle avoit confenti, quil nen fur parlé qu’en termes generaux, 
Que e’eft donc & cette defiance, qu’on lui a impofe& fi mal à propos, qui 


faut Sen prendre, fi elle a refufde de ratifier un ade, qu’elle voyoit detruit 


par le renouvellement, et dont elle ne pouvoit plus efperer la moindre utilite, 
sout ce qu’elle sen étoit propoſeé, n’etant fonde que fur la confiance, ‚quelle 
ne pourroit plus avoir 'au Miniftere, qui lui donnoit une fi grande marque de 
mauvaife volont€,, et de peu d’attention pour fes interets, par la maniere, er 
par le tems, quion avoit choifi pour ce renouvellement. Ce qui n’a pas étẽ 
imfer& dans la reponfe de la Su&de du 8 Mars 17356, mais que le Miniſtére a 
pourtant repandu dans le public, et que felon les apparences il tachera d'in- 
fpirer aux Etats, eft, que la France n’a pas &t€ de bonne foi dans fa con- 
vention: quelle n’a eu d’autre intention, que d’amufer et de tromper la Sue- 
de, er quelle n’auroit pas paye le fubfide, quand même on n’auroit pas re- 
nouvell& l'alliance avec la Rufliee Quoique ce railonnement ne foit fonde 
que fur des fuppofitions, il pourra cependant étre neceflaire d’empecher, qu'il 
ne fafle impreflion, et pour eet eflet on pourroit y repondre, 


t. Qu’un 
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I. Qu’un Minift&re, dont la conduite n’eft fonde& que für des fuppo- 


fitions, fe rend relponfable, et merite detre repris, fur tour l’orsquiil fait 
diretement l’opof&, de ce qui lui etoit preferie, er que les fuppofitions font 


devenuss les preuves. Quautrement il etoit inutile, d’affembler les &ats pour 
decider de la conduite, qu'on doit tenir, fi les fuppofitions étoient admiles 


pour fe difpenfer de fuivre leurs refolutions, ce qui ouvriroit la porte A 
des abus trop dangereux, par raport & la libert€ même. If. Que dans cette 
occafion - ci non. feulement le Minift&re n'àa point des preuves, pour juflifier 
fes fuppofitions, mais quil avoit devant les yeux tant la convention même, 
que dans les altes de la negocistion avec la France *) des faits, qui mon- 
troient la fauffere de fes fuppofitious, fi on auroit voulu les examiner, on ft 
on n’avoit eu des railons perfonelles ge particulieres, pour.n’y pas faire atten- 
tion. III. Que par la convention on pourreit voir, que la France conſentant 
à ne pas parler que generalemene de Pobjet de la convention, fans s’expliquer, 
ce ne pouvoit &tre l’effer que d’un exc&s de complaifance, qui eft la preuve la plus 
fure de la bonne foi, d’autant plus, qu'on ne voyoit pas, que la France eut le 


moindre interet, ni qu’il put lui revenir quelque avantage d’amufer et de trom- 


per dans une occafion d’interets trop communs, pour quelle put apprehender, 
que la Suede voulur aflifter les ennemis aux depens de fa propre gloire; qui 
l’obligeroit & sinterefler pour le Roy Stanislas., IV. Que fi lintention de la 
France avoit er& d’amufer la Suede, elle n'avoit pas befoin d’en chercher d’au- 
tres, que ce que le MiniftEre lui fourniſſoit, *) en refufant des conditions, que 
la Suede avoit indiqude elle m&äme le 19 Nov. 1734 qui font pour‘ ainfı dire 
des files dans tous les trait&s, et que la Suede u'avoit pas elle même reful€ 


dans d’autres occafions, mais qu’au contraire on a vu la France fe preter_aux 


difficult&s, et fe preffer de les lever avec toute la facilit€ et promitude poflible, 
en confentant, que ce qui les caufoit, fur renferm& dans la convention, fous 


Vexpreflion generale, d’Stre en &tat de remplir ce qui en faifoit Tobjet,! preuve 


bien evidente, quelle ne vouloit ni amufer ni tromper, comme on lui- attri- 
buoit Yintention. V. Quand A ce que le fubfide n'eut pas été, payé, quand 


même on n’auroit pas renouvelle l’allience avec la Ruflie, on ne peut pas dire, 


que cette fuppofition foit tondee für les exemples du paſſé, puisque la Suede, 
qui a regu plufieuis fois des fubfides de la France, en a toujours etéẽ payeE ſi re- 


guliere- 
*, 11 faut lire lobfervation 22 für le reponfe de la Suede du 8 Mars 1736. 
“U faut lire Yobfervation 15 7. et 25 fur la reponfe de la Su£de, 





-de feneis, que cela ne ferviroit, qu'à les expofer d 


N 


— 
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gulierement, quelle n'en repete tien. Maisil ya plus, perfonnen’ignore, que la France 


en a donn& A la Suede, fans autre obligation ni utilir€ pour elle, que le plaifir. de l'aſſiſter 
dans fes befoins, er tout lemonde er le Miniſtéêre même fgait, qu'ils n’ont pas &t€ moins 
reguli&rement pay&s que les autres; ainfi, pourquoi er für quel ‚fondement ſuppo- 
fer, _qüe ceux diune convention,. dont il feroit revenu quelque utilité A la 
France, ayroient &t& plus mal pay&s. Ceux qui fons cette fuppolition inge- 
nieufe, la fondent fur ce, quils ne voyent pas Finteret, que la France auroit eu 
à faire la depenfe d’un fubfide, dang le tems quielle faiſoit fa paix avec l’Em- 


pereur. Il fur voir ce qui eft dir & ce fujer *) dans les obfervations fur la re- 


ponfe de la Suede du 8 Mars 1736, pour connoitre, dans. quelle vu& la France 
negocia en même tems’ la paix A Vienne er la convention en Suede. VI. En- 


fin, qu'à ſuppoſer, qu'en eflet on fur perſuadé, que la France n’auroit pas 


paye le fubfide, loin de lui donner ſujet, de s’en difpenler, ce devroit au 


contraire être une railon, pour eviter fout ce, qui pourroit lui en donner 


quelque pretexte.. En ce. cas ld elle. auroit été une pretenfion, que la Su&de - 
eut conferve&, et quelle auroie fait valoir tôt on tard contre la France, au 
lien que le renouvellement avec la Ruflie & mis tous les torts du core de la Suede, ce 
qui ne peut j£tre excnf£ dans un Minifl£re, A qui le contraire avoit &£ fi exprefle- 
ment recommande, A en juger par. tout ce que l'on a entendu dire jusqu'a 
preſent à ceux, .qui fe trouvemt dans le cas, d’avoir à difculper leur conduite, 
il y s apparence, qu'ils n'ont pas d’autres railons A rendre. 


. . Mais en fuppofant, qu’ils. ne filfenz pas P’effet, quils deſirent, un pro« 
pos echappe dans le vin au Baron de Kochen, donne ſujet à croire, que l’on 


“fe propofe, diintimider les Etats, fi on ne pouvoit pas arreter‘ autrement 


leur reſſentiment. Le Baron de Kochen repondant A quelqu’un, qui parloie 


du mecontsntement de la nation, &t de ce qui pourroit arriver, les Etats s allem» 


blanes, il dot avoir dit: quil ne voyoit, qu'à les laiffer dire, qu'ils feroient trop heu- 
reux, de fetaire, s’ilsapprennoient, qu on armat feulemen: douze Galeresä Peterebourg. 


Ce propos fuppofe donc, qu'un des moyens, que Fon s’eft propofe, pour 


fe fouftraire au reflentiment des Etats, doit être de les intimider. Il n’y a gue- 


ses: d’appärence, que ceux, qui croyent d’en avoir. befoin, fe preflent de l’em- 
ployer, ni quils le faſſent eux m&mes diredement. Is ne peuvent manquer 


avantage, fi on pouvoit croi- 
re 
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ze, .quils fe fuffent menages quelque uppuy érranger, et tue ce feroit la rai- _ 


fon, qui les auroit empeche, de retrancher dans le renouvellement avec la 
Ruflie la. claufe, qui 'pärle du trait@ de Neuſtadt, quon y rappelle, et 
qui authorife cette puiffance A faire en Suede, ce qu’elle fait en Pelogne, 


de fe möler de fes aflaires interieures, et. fous le m&me pretexte de rem- - 


plir Pengagement, qu’elle a contradte, de.maintenir la forme du gouvernement, 
qui y eft établie. Al ne faur pas perdre de vus, parceque cela poutroit 
trouver fa‘ place dans Poccaſion, qu'un' des reproches,..que la nation fait au :Mi- 
niſtére par raport au,renouvellement avec la Ruflie, eft d’avoir laiſſe fubfilter 


une clauſe dangereufe, apr&s lexemple de ce qui.pafloit alors en Pologne, - 


A fuppofer done le projer d’intimider les &rats, il y apparence, que cela ne fe 
feroit pas diredement, mais ‚par forme d’infinustion, comme une reflexion per- 
fonnelle de celui ou de ceux des Emiflaires du Miniflere, qui fe voyent in- 
ſtruits pour cet efler, et que cela fe fervit en difant, que ceux, dont on re- 
cherche la conduite, ‘ont merit€ le reflentiment.des Etats, mais-qu'il faut ce- 
pendant prendre garde, à ne pas porter les chofes jusqu’& s’attirer trop l’at- 
tention de 1a Ruflie, qui voyant les &rats marquer du reflentiment, de ce qu’on 
- a, renouvell€ une alliance avec elle, ne manqueroit pas d’en conclure, que fr 
ce qu’on faie n’a pas dr€ conforme aux refolutions des derniers Etats, c’eft une 
marque, qu’ils aveient des mauvaifes intenrions contre elle: ce qu’on doit prin- 
cipalement eviter, qu’elle ne puiffe fuppofer, tant que on ne ferz pas prepar&, 
ou d’Eclater contre elle, od A ne pas apprehender, quelle n’Eclate elle m&me fous 


pretexte, de fe precäutioner pour l’avenir,. comme elle a coutume de le faire en 


pareil cas. . 

‘ Ceft 3 peu pres le language, qu’on peut pıger qui pourroit &tre tenu au Co= 
mité, ſi on fe trouve.oblig& d’employ£r cette derniere fource: il pourroit cependant 
Etre change fuivane la conjondure du moment, oü il devroiten Erre queftion : er ’eff 


n 


für cette conjondure, que l’on peut aufli fe regler; pour-y repondre d’une manitte, 


qui empeche l’iimpreflion, qu’il pourroit faire. Mais quelque que foit cette eon- . 
jondure, it femble qu’il n’y auroit aucun inconvenient, & faire inſinuer de m&me‘ 


par quelques membres du Comite, qui feroient aufli iuftruits d’avance, qu'en re» 
cherchant.et reprennant le Minifl&re, on n’a pas befoin de dire, que c’eft pour avoir 
renouvell& Falliance avec la.Ruflie, mais parce qu'il a fait perdre un fabfide confide- 
rable, en dommane & la France un fujet, de ne pas ratiher [a convention, ce du’on 
auroit evit& facilement, fi on avoit fuivi les refolutions des êtats, qui indiquent les 
moyens à prendre , ‚pour renouveller l'alliance avec la Ruflie, fans perdpe les ſubſi- 
- des de la France, oo | 


.. 
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On ne voit pas non plus, qwäl penty avoisde l'inconvenient, & faire fentir au 
Comite, que la Suede ne doit raifon A perfonne de ce quelle a fait, fojt quelle 
recompenfe, ou quelle punifle fes fujets: que ce font des Arrapgements et une po- 
lice interieure, qui n’intereflent aucunes pufflances &trangeres, et qu’elles ne fant pas 
même en droit d’examiner : quspprehender, que la Ruſſie foit offenfe&, de feroit 
s’avouer trop dependant .de cette puiffance, ce qui ne convient pas & une nation 
- Jibre, et que fi le reffentiment de la Ruffie la portoit, A entreprendre quelque chofe 
fous ce pretexte, la Suéde a des puiſſances alliées, qui feroient obligées & la defen- 
dre. Si les efprits de la nation fe trouvoient alors difpof&s, comme ils le fone 
_ aQuellement, on ne peut gu£res douter, que cette reflexion fur la dependence de 


la Ruflie, ne les aigrie contre ceux, qui. aurpient voulu les intimider. . Bi 


Copie de la lettr& de Son Eminenee Mr. le Cardinal de Fleury ,‚d Son 
Excellence Mr. I’ Ambajladeur de France en date du 9 de Juin 1777. 


e ne puis vous exprimer, Monfieur, la furprife, et l'&tonnement, ou j’ai étéẽ, 
‚en apprenant la temerit@, que M. Sylvaa eu, de dire, qu'il avoit commiflion, 
d’aflurer le Roy de Suede, que Sa Majeft& contribueroit avec plaifır, à faire conti- _ 
nuer la couronne de Su&de dans la maifon de Heffe. Je declare avec ferment, que 
rien neeft plus faux; que je n’en ai donnE aucune inſtrudion fecrere er precife au 
‚Sr, Sylva, que je nele vis m@me, qu’un inftant avant fon depart, et que je me 
. <ontentois, de lui dire, de prefenter mes profands reſpects à Sa Majeſté Su&doife, 
et de Taſſurer de la part du Roy de l’envie, quil avoit, de maintenir une par- 
faite union entre les deux cduronnes. _ 


Je doute, qu'il ait regu d’autres inftradions, mais en tott cas, je protefte en- 

. core hautement, que je n’en ai &u aucune connoiflance, et que fi elle a &x& efledi- 

vement donne&, ce que jai, de la peine à creire, <’a êté fans ma participation. 

Ceux, qui connoiflent mon caradlere, favent, que je n'ai Jamais ſongé, à me m£- 

Icr des aflaires domeftiques d’aucune puiffance, ni des arrangemens, qu’elles peu- 
vent prendre pour ladminiftration de Jeurs etats. 


Vous pouv&s done, Monfieur, donner. cette declarstion en mon nom avec 
- une certitude entiere, qu’elle contient la verit&, et l’approbation de ce, qui a eté 
fait contre le Sr. Sylva Vous pouv&s m&me la faire imprimer, fi vous le juges 


a propos. \ 
1 Sa . "Bella 
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Bau. gerant Sueci, nullos habitura triumphos, 


Pax ait, et patrios linqguit contemta penates. 


. Suecia fe vincet ipfam, dum Gallica vincune 


Confilium, aurumque. Ah felix Cbncordia vale, 
Publica libertas, cum religionis amore. 

Odia faccedent, . aque ihfelicia fürgent 

Fata, nec externus forfan tunc deerit hoflis, 
Publica privatis mifcens incendia flammis. 
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- 7 Difeours, que ke Gomte Teffin & tenu * Roy, lovsquil avoit appris, re que. 
. le Lieutenant Colonel Guntberfeld avoit publi par raport ai 
BEE aumarche des nobles ey Mairme. 


‚3 % 


MW /-oici, Sire, le Colonel des gardes, su quel je fuis pr&t de retnettre mon ep£e, 
x erde prendre le chemin de la prifon, puisqu’il faut bien, que jeföis jugé 
coupable du crime le plus'noir et le plus atroce, pour meriter la disgrace 
de Votre Majeft£, er de Sa Majeft€ lä Reine, qu’on vient d’annoncer publiquement. 
Pasmi tous vos ſujets, Sire, qui ont Phonneur d'être recus à la maifon 'de No- 
bleffe, il n’y en a aucun, qui par cette qualit@ ne puifle aſpirer, au marechallae 
de la diette. Pendant que V. M. me fepare de tout le corps, pour me declarer 
feul indigne de cet employ, que quelques uns de mes amis mavoient defline, 
| Elle. me prive en même tems du, droit, que mes ancetres ont acquis per lepr 
"  Z£le.pour la pattie, et que je ſuis toujours pret encore. de meriter aux depens de 
men fang er de/ma vie. Vous-nignor&s pas, Sire, que je nai eu jusqwici audun 
autre but, que de maintenir la gloire d& Votre Maj. lautorit€ - du Senat, et la 
libett& de ma patrie. Je ne crois pas avois merit& par ces.fentimens Pindignation 
de V. M. Mais fi des <alemniateurs, comme je dois le <roire, mont deflervi 
- supres de V. M. et Ini ont infpir€ une opinion finiftre de ma perlonne, yartens 
de fa juftice, qu’Elle voudra bien me procurer une ſatisfaction publique, puisque 
-  Yaflzont, que jai regu, a été public. Après ma repntation, dent je fuis jaloux, 
“comme un hon&te-homme doit l’tre, je n’ai plus rien à perdre. Ceft pour quoi 
je fupplie V. M. et la conjure, d’eteblir une commiflion, devant la quelle on juge 
laffaire felon les loix, à fin que je fois puni, fi je fuis coupable, ou qu on punifle . 

mes calomniateurs, fi jene le ſuis pas -—— nn 


»Tradutlion de. la Harangire du Coimte Teffen true 3 Iamaifon de Noblefe 
u Jorsqw'sl regut Te baton de marechal, 


Ä S: dans cette reneontre je mie trouvois en Etat de temeigner. ici deram Tillüffre 
corps de la noblefle du Royaume par des expreflions choifies ma treshumble 
“ er jufte recomoiſſance, pour la’faveur et Phonneur que je regois aujourduj, om 
„pourroit'me foupgonner d’ayoir cru par avance, que pr&ferablement A tant-d’autres 
perfonges, je fulle digne et habile pour ch; Moi, dont les premi6ses annees 
Ä | 3. j — 
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nt &i6 ſacriũibes aux eguremertte de la jeuneſſe, et Lage viril à a retraite et In. 


ja belle jeunefle de notre pays, auff bien que notre’ prepre conſcience, exigent 
de nous, une viglance parfaire, dans un ‘point fi intereflant, - Cexte fincere ap- 


follicirude, maniere de viyre, dont il m’eft revenu le frait, ‘que Teien quelque 
facon appris A me connoitre moi möme, et que je compte pour le principal. de _ -. 


mon peu de m£rite, de favoir, que je n'en ai guöres. Le poids honorable, 
dont on vient de.charger mes Epaules, fera foutenu par moi avec d’autant plus 
de plaifir, que je fuis perſaadé du noble propos, qua tout Pilluftie 'cörps de 
la Nobleffe du Royaumes, de e’acquerir aupr&s de la pofterir® la glorieufe re- 


nommẽêe d'une -confance mutuelle, pour empecher, quaucane marque de d&..- 
union ne puifle obfeurcir l&cler de. cet .endroit, " confacr& aux .däliberations / 


d'une Ti grande confequencee. Mon ;principal foin fera, de -farisfaire a mon de- 


‘voir, en. propofant les affaires dans cet ordre et avec cette nettert, comme les 


loix le prefcrivent, d’avancer les interers du Roy et de la patrie, de baricaden 
notre bien ‚acquife libertéẽ, et de ne jamais -oublier pendant tout le tems, que 
je porterai le baton de Marechal de remettre à ceux, qui doivent un jour nous 
relever en cet endroit, une mailon ‘de neblefle fi &pur&e de divifions er de 
vues particuliöres, que la pofterit€ n’aurn pas lieu comme auparavant de ge- 
mir, en fe rappellant la libert@, que leurs ancerres fe font Jaifl&s ravir. Toure 


plication de mon. cotẽ me donne Taffurence, que Filluftre -corps .de la nobl 

du Royaume aura la bont& d’excufer les fautes involontaires, que dans ug 
employ, od je fuis fi.novice, je pourwois conimettre comtre mon intentian, es 
qu’on, voudra bien :confiderer, quil eft toujaurs plus aife de critiquer les au- 


tres, que d’eviter la\eritique foi m&me. Au refle je me recommande pous 


r 


de ia nobleſſe du royaume, " a 
p - | | ‘ 


ts 


toujours A la ‚continuatton .de da faveur æt bienveillance (de tout Yilluftge corpe - 
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Tradultion de la Horangue, que le Comte Tiſin a tenue devant le 29 | 
& Fouuerture de la diette. 


"$Sire! 


a grace, que V. M. a faite à fes fidéles fujets, de les convoquer, procure & 

fa nobleffe, ainfi qu’sux autres états, celle de mettre aux pieds du throre la 

\ prefonde foumiflion, avec laquelle ils ont.£r& de tour tems inviolablemene 
attach&s à leurs gracieux fouverains. an \ Ä 


Voici la cinquieme fois depuis le regne de v. M. que fes fd Erats joriſſent | 
de lavantage, d’erre affembits à la tenue d’une diette generale; ils s’eftiment heu- 
reux, d’y avoir eul’occafion de donner à V. M. des preuves de lamour inviolable, 
quils ont pour fa perfonne facr&e.“ Mais rien ne leur fait tant fentir leur bonheur, 
que lorsquils coufiderent, Yuen toutes les djettes precedentes rien ne les a obligés 
au penible chagrin, qu "ls refföntene fi vivement routes les fois, quils-font con- 

treints d’approcher du throne avec des triftes et fachenfes veritẽs. 


“ Parmi toutes les autres vertus royales, V.M. poffede encore celle, de ne pas 
ambitionner les louanges. Ainũ il ne me conviendroit point, d exakter fon regne, 
Pat de vains ‚Soges, J 


La tranquilité, dont V.M. fait; jouir fes Etats, une meilleure culture des ter- 
res, l'accroiffement d’un commerce profitable, et "la naiffance des manufadlüres, 
font tous des fruits precieux de la paix, qui portent fuffiflamment aux vivants, et 
qui transmettront fid&lement & nos defcendanes, une jufte et finctre louange du 
Prince, qui nous les a proeur&s, 


T 


Un etat non divife, s’attire tonjours les &gards et l’amitie des autres puiſſan- 
ges, Un gouvernement born® par les loix, mais abfolu par l’amour des fujers, 
adoucit leurs peines, et alldge le poids des aflaires ‚au fouverain, 


La jufte diftribution des graces et des emplois aux plus merites, felon l’ordre 
et la teneur des loix, les encourage, à bien faire leurs devoirs, rernplit tous les coeurs 
de) joye, et bannit toute envie. 


"Le bon entretien des troupes, et la diſcipline miliire, jointe A de iufles re- 


compenſes pour prix de valeur, de veilles et de peines à ceux, qui portent les 
armes 


= 
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armes pour le bien .de la patrie, fait la force de l'état, et perpetuera a-jamais la 
gloire, que tant de braves gens ont depuis un teams imm&morial acquile à la nation 
Suedoile par leur fang et de hauts faits. u 


L’&quiesble adminiftration des loix, et leur promte execution, fait la fürere 


publique, elle raflure les bons et les inuocents, reprime er contient les m&chants . 


et temeraires. 


La- ftabilic& inalteré de notre liberte, donne une confiance entiere, et nous : . 


laiſſe les moyens, d’employer au bien de l'état les foins, que fans cela on fereit obli- 
ge, de prendre ‘pour fa conlervation, 


Les progr&s du commerce, nous apportent dans le pays de l'argent com- 
ptant, y mettent l'abondance, et procurent une execution aiſée dans route forte 
d’eutreprifes. | ' " 


La culture des arts, et l’&tabliffement des manufadtures, nourrit les habitant,, 


paye leur travail, forme leur eiprit, et rafine leur induftrie, L’union parmi ceux, 
qui font revetus des premieres charges, donne du poids aux confeils, et fert 
d’exemple et de regle aux autres d’un moindre degr&, chacun en fon ordre. 


, Le conlentement du maitre aux avis bien intention&s et foumis de fes fid6les 
états, er Pexecurion de leur refultgt, les raffure dans lintervalle des diettes, et les 
_delivre de tout foin. 0 ZZ 


— 


Sire, vos fideles Etats font entieremeht perfuad&s, qu’en confequence de ces. 


immuables et in&branlables prineipes fondamentaux de vorre Royaume, ils trou- 


pal, qui eft la gloire du tout puiflant, la fatisfadion de V. M. et lavantage com- 


mun de tous vos fid&les ſujets. 


L’on voit affez communement des gens, qui fe vantene par preference de 
zele pour le bien public, et d'attachement particulier pour le fouverain. Mais 


V. M. comme un Prince jufte et Eclair&, ne peut qu’&tre enti&rement convaincue, 


qu'il n’y a pas un de noustous, qui nait les memes vues pour objet au füpr&me 


degr&, et que ceux, qui par IA voudroint pr&valoir aux autres, ne peuvent qu être 


juttemene foupconnes du deſſein cache et pernicieux, de chercher & faire naitre de 
ja mefiance entre le chef er les membres, et de facrifier le bien public A la fi 
veur et à leur avancement. 
- V.M. ne peut avoir des confeillers plus finc&res ni pius ſurs, que fes états 
affembl&s en corps; finceres, puisque de la gloire et de la profperit& de V. M. 
| Ä depend 


. “ 
Dr _.. a. 


⸗ 
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| depend bonheur et bien- &tre; fürs, puisque les differents avis, qui exiftent par- 


- mi eux apr&s les avoir bien examinds, confider&s, et bien pef&s, on les reunit en- 


: fin tous à un point fixe, par une mure et folide deliberation. 


. 2 


Nous cheriſſons tous avec une extreme veneration la perſonne ſacréöe de 


V. M. Nous enviſageons aufli comme um bien ineſtimable l’accroiffement de l’erar, 
et nous rempliflons ces devoirs avec d’aurant plus de joye, que nous ne craignons 
pas avoir jamais le malheur; de voir le z&le et la foumiflion pour V.M. et l’amour 
pour la patrie, compt&s parmi nous pour un merite ũ mauler ou fervir de louange 


- ‚particuliere d’une rare vertu. a 


Par ce que jai eu Phonneur d’ expofer i ici aux yeux de V. M.; Fespere avoir 
exadement depeint les devoirs des fidgles fujets envers leur fouverain, pour con- 


eribuer & fa fatisfadion et au bien public, detourner toute confufion, decouvrir 
les maux cach&s, er laiffer & la pofterit& des marques ineflacables ‚June fidelite 


_ in£branlable. | . 
Penerr&s de pareils fentiments, les fideles Etats du royaume de Suede viement 


fe profterner devant V. M. et recevront avec toute la foumillion poflible les pro- 
pofitions ulterieures, qu'il lui plaira de leur faire. Quelques perſuades qu'ils ſo- 


cemx, qui font nouvellemene échappés à l’orage, ils ſeront pourtant toujours.plus 
port&s à prendre une part honorable au möuvement general de notre ſphére, quand 


‚ äl en fera befoin, que de garder toujours un repos honteux, et une tranquilise 


deshonorınte, 


Puiffe le fouverain maitre des £rats, qui tient les r&nes de tous les roysumes 


par fa profonde fageffe, er par fa pradence incomprehenfible, donner aufli aux ju- 


ftes confeils de V. M, et aux mefures,. qu elle jugera A propos de. prendre, route 


forte de vigueur et de profperit&, que fa m&moire nous foit aufli &ternelle , qu’elle 
nous eft chere, et que fon nom feul toutes les fois, quiil fera nomm&, leur ferve 


de louange et de gloire. 


 Fafe le ciel auſſi ‚ que la fin de cette diette foit marqu&e par toutes les pro- 
fperit&s, qui peuvent contribger au maintien du titre de sonflance ı er de fidelie, 
dont la nation Suedoife a de tout tems ere fi jaloufe. 


—* 


La nobleſſe fe recommande avec la plus profonde foumiflion dans les bontes 
de vötre facıee Majeft& Royale.. 


[4 


£.. Buſhinss Magazin X. Seil, To Difeours 


° 


yent, que V.M. connoit mieux que perfonne, combien le calme eft necefläire & . 
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Difeours du Comte de Tefin a la Reine, lorsquelle seß R chargte de la 
regence Pendant Ia maladie du voy, fait du mom des etats. du raum, 


| ' TRADUCTION. 
Madame! 


. I a plu au roy notre tres gracieux maitre, de faire declarer hier aux &ats, que fa 

maladie ne lui permettant pas malheureufement de prendte foin du gouverne- 
ment lui m&me, fon intention Ecoit, du conlentement de votre Majeft&, de le lui 
remettre, en attendant, et que | 'ordre et la teneur de la forme du gouvernement 
et de lade d’aflurance confirm&s par ferment, feroient toujours obferv&s. 


+‘; 


Loin que cette propofition ait fouflert auprös des ẽtats duroyaume la moindre 
contradidlion, chacun en particulier a Erd anim& d’une louable emulstion, à qui 
mettroit au jour de la maniere la plus eflicace les fentiments d’sttachement et de 
foumiflion communs à nous tous pour la perfonne facrée de V. M. 


Les &tats ont d&ja Eprouv& tant d’Equit€, de protedion et de bienveillance 

‘ Sous Te fceptre de V. M. que c’eft avec juftice, qu ils confient aujourdui entre ſes 
mains tout leur bonheur; et comme ils font tous vos fidéles fujets, et qu'ils ont 
pour V. M. tous le m&me amour et un Egal attachement, ils font perfuades, qu’elle 
aura aufli pour eux tous les mêmes fentiments de honté et de faveur, nous fouhai- 
. tons, gue le tout» puiflant r&tabliffe bientöt le roy notre gracienx maitre dans une 
fante aufli ftable que parfaite, er quiil donne à V. M. des forces fufhfantes, pour - 
foutenir en attendant le poids du gouvernement, dont elles eſt charg&e, et qu’il pro- 
cure aux états du royaume le grand avantage, de jouir-prefentement et & l’avenis 
toujours de la continuation des bont&s royales et de la protection de V. M. 


REPONSE 
du Comtt de Bonde Senateur , au nom de la Keime. 


TRADUCTION. 


L chagrin et Ta douleur, dont Sa Majeſté eſt penetr£e, de voir le foy fon &poux 
malade, ne lui laiffe ni le loifir ni la tranquilité d’esprie, qu’il faudroit pour fe 
bien confulter für une affaire de cette importance. S. M. connoit parfaitemeat et | 
fent tout ke poids du gonvernement d’un Etat, | ' 


— 4 
i ‚Mais | 
- . ’ D " 
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. Mais comme rien ne lui a jamais &ı€ penible de tout ce, qui lui 3 para pou- 
voir contribuer au-defir et & la fatisfadion du roy fon cher epoux, aufli bien qu’& 
la profperit€ du royaume,' elle ne veut non plus fe refufer en ceci A la demande ° 
bien.intentton&e du Roy, d’autant plus, que S. M. eft perfuad&e de:tronver, par 
le grace de Dieu, dans la fid&hite, dans l’ob&iffance, et dans Pamour des &tars, ainfı: 
que dans les fid&les-confeils, et dans les confultations falutaires de Meflieurs les Se- 
„hateurs, de quoi alleger et rendre foutenable tour ce, qui d’ailleurs poyrroit lui pa- 
roitre trop onereux et penible. | | 


Au reſte S. M. fait ſaluer tous les Etats en les affurant, quelle ne manquera 
jamais, de favorifer et davoir un z&le particulier pour la libert€ er pour la proſpe- 
site du royaume, ainfi que de l'équité et de la bienveillance pour un chacun de 
fes fideles ſujets. " 


Declaratiov, que la Reine de Suede a rennſt au Senat, Ecrite de fa propre 
main, pour ätre inferee au protocol, lorsquelle y prit ſeſſion pour la pre- 
mière fois, apres sötre cbargee du gouvernement pendant 
u la maladie du roy. 


TRADUCTION. 


Ar® avoir fatisfait & mon devoir et à ma fidelit€, par des foupirs et des prieres, 
que jaddreffe au feigneur, pour qu'il daigne accorder un promt retabliffemene 
de fanı€ A Sa Majeſté, mon tr&s cher Epoux, notre bien aimé roy, je declare, 
que morf unique but et application en travailllant avec les fenateurs du roy et du 
royaume, ne tendra, qu'à deraciner tource qui a rendu jusquiici à Sa Majell£ le far- 
deau du gouvernemente plus pefant; qu'il n’auroit && befoin, et dont helas! 
nous reflentons prefentement les triftes fuites, le roy &tant tomb& dans une 
tr&s grande maladie, quf ne fauroit re regardde de moi, comme d’une fi. 
dele epoufe, qu'avec bien de la peine et du chagrin, et en faifant les voeux 
les plus ardents, que le towe* puiffane veuille difpofer les efprits, A n’a- 
voir qu’un feul but avec moi, qui eft d'écarter tout ce, qui pourroie 
ulterieurement &tre fenfible à un Prince aufli doux et aufli gradieux, que le. 
roy left, & Stockholm ce 25 Aout 1738. | 


Ulrica Eleonora. 


a2." Difeours 
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-DISCOURS | | 
. de Monfieur le Comte Tefin au Comitẽ fecret. 


| L: plas grande partie de Meflieurs les Deput&s au Comit£ ſecret, ont fans doute 


aflift€ aux-dıettes paff&es A de pareilles deliberstions importantes, de forte qu'il 
feroit inutile d’entrer dans un grand detail, pour montrer, que le repos et la ſuretẽ 
du royaume, l'accroiſſement de fes forces, et lamelioration de fon état, fur tour 


‚a legard des puiſſances etrangeres, dependent des mefures, que on doit concerter '_ 


jci avee circonfpedtion, et dans un fecret inviolable; à fin de les remettre en- 


fuite A Sa Majeſté, pour fervir de reponfe ſoumiſe et refpeätueufe a fes propo-. 


fitions fecretes. L’attention de tout le public, eft prefentement fix&e fur nous, 
et ce qui eft plus emportant, nous fommes fous les yeux de l’&re fupre- 


“me, devant le.tribunal du quel chacun d’entre nous, lan plutot, l'autre 


plas tard, doit rendre compte de fes adions; non feulement en vertu de ce 
- dreit divin; que Dieu s’eft exclufivement seferve ; ; de juger les intentions, 


les penfees, et les defleins de tous les coeurs; mais plus particulieremente en-. 


eore en vertu du ferment redoutable, que ‚nous venons recemment de faire, 
Mais qu'eft - il befoin d’eneouragemens et d’exhortations. à des ames aufli 
elev&es que celles de Meflieurs les Depures des Etats gu Comite fecret. 


‚Je fuis entirement convaincu, qu'ils depoferont tourte animofıre perfo- 
helle, pour n’examiner, que les chofes en elles memes; que fe propofant tous 
le même but, ils conferveront une union indiffoluble; qu'ils auront à coeur 


ja maintien de Vordre, fans laquel ces aflaires demandent toujours un plus grand 


tems, outre que les Efprits sechauflene, et quil me devient impoflible * 
m acquitter, comme je le ‚dois, des fonctions honorables de mon miniftere; 

qu'ils ne permettront enfin jamais, que Vartifice paffe pour efprir, et que les 
‚ intentions droites et pures ſoyent priſes pour une groſſiere fimplicit£. 


Etant aſſuré , de tout ce que je viens de dire, il ne me refte plüs, que 


de faire des voeux finceres, pour que le tout- puiffant, fans Vafliftence da quel 


les confeils des humains fe tournent en folie, daigne &tre prefent au milien 
de nous, et veuille nous aecorder fa grace, pour concerter, et fon puiffane fe- 
cours pour executer toutes les mefures, qui tendront à fa gloire, Ala ſatisſa- 
&ion de Sa Majeſte, et au bonheur de ce royaume, notre chere patrie, 


x je 
& 


Nachricht von dem Reichetage im gabe u 
INSTRUCTION Bu 


- 


Wornach die zur Kevifion der Protocolle des Senats verordnete 

Deputirte (i. e. Die ferrete Deputation) ſich zu-richten haben. 
. 5 _ 1 | | 
Demos vermöge bes 25 6. der Kegierungsform, und des 13 $. der Reischtags⸗ 


ordnung, den Staͤnden oblieget, fi zu erfundigen, wie feit bem leßteren 
Reichstage die Reichsraͤthe ihre Berarhfchlagungen zu Ihro Königl. Minjeftet Ver⸗ 


gnuͤgen und des Reichs Aufnahme, Wohlfareh und Verbefferung, wie auch zu ih⸗ 


ven ſelbſt eigenen wohlverdienten Ruhm und Ehre angefteller: | 
Als fteher hlermit den von ben Ständen hiezu ernannten Deputirten, ſowohl zu 


‚ben vom Senat über bie einländifchen Sachen gehaltenen, als auch zu den Cabi⸗ 


netsprotocoflen, der freye Zugang offen, und ſind laut dem 1 4ten $. der Regierungs⸗ 
form bie Meichsräche fehuldig, ein jeder vor fich den Reichsſtaͤnden von ihren Bes 
rathfchlagungen , geführten votis und Verhalten Rede und Antwort zu geben, boch 
fol fein ungluͤcklicher Ausfchlag, welcher wider der Votirenden Wermurhen, Meinung 
unb natürliches Anfcyeinen fich etwa koͤnnte ereignet haben, ihnen zur Saft geleget 
werben, zumahl wenn ber gute Anfihlag durch Verſehen deſſen, dem die Ausführung 
desfalls anvertrauet gewefen, nicht den abgezielten Endzweck erreichet. ee 


2. 

Wbofern bey Nachſicht vorbemelter Protocolle die Deputation in ben Se⸗ 
nats: Reviſions und Cabinets⸗Protocollen, welche die Deconomie bes Reichs und deſſen 
Regierung bettefien, wieder Wermuthen etwa finden follte, daß entweber gegen des . 
Reichs mahres Intereſſe einiger Rathſchlag geführer, oder etwas wider die Negies 
rungsform, Gefeg und DBerorbnungen, wie ah wider bie Priviiegien, Freyheit 
und Gerechtfamen eines und andern Standes, oder auch einzelner Perfonen vorgenoms 


‚men wörben: fo follen fobann. bee ober die aus bem Senat, nebft andern Beykom⸗ | 
menden, welche dergleichen Rath gegeben, ober ‚fonft Antheil daran gehabt, data 


über ihre Erflärungen. einzugeben fchuldig fern, und im Hall die Deputation folche 


. nicht hinfänglich findet, biefelbe in pleno referiret, und es hiermit ferner nach Anleitung 


der Reichstagsordnung gehalten werden; wobey demjenigen, welchen es berrift, und 
der feine Unfchuld darzuthun vermeinet, unverboten ift, fich an bie plena der Stände 


zu wenden. Dafern auch ein oder anderes Mittglieb diefer Deputation deren Be⸗ 
“denken: niche beypflichten, fondern anderer Meynung fern mögte; fo fteher es ihm 


frey, fein vorum entweder mit: ober ohne Unterfchrift, nebft dem generalen Beden⸗ 
fen ber Deputation, an die Stände ergeben zu laffen: aufferdem lieget einem Ken 
u . “ z 3 _ Riks 
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Mittglled der Secreten Deputation ob, nachdem er in der Verſammlung derſelben 
feine Gedanken deutlich eroͤfner, bey ſeinem Stand anzuzeigen, was er, ohnge⸗ 


achtet die Pluralitaͤt in der Deputation von dem Sentiment nicht wäre, dennoch fela 


nes Orts ber Vergebung ber Dienſte, 'ober ſonſt wieder bie Gelege, Regierungsforne 
und Verordnung von 1723, in Anfehung der Subordination und Ertheilung der Ca⸗ 
rocteres, vorgegangen zu ſeyn vermeinte. Kbenfalls muß auch alles, was ber ſecre⸗ 
ten Deputation wegen Vergebung ber Dienfte angezeiget und eingegeben wird, von 
ben beyfommenben aber nicht zur Gnuͤge ausgefuͤhret ift, an die plena referiret, und 


ſolches unter dem Verſchwiegenheitseyde nicht mit begriffen werden. Der fecreten 


Deputation gebuͤhret annoch zu unferfuchen, in wiefern die SReichsrärhel über 
den rechten und wahren Verſtand der Regierungsform, und zwar insbefondere deſſen 
49 $. wegen Befegung ber Dienfte, wie auch der Charactersverordnung von 1723, 
cinftimmig geweſen, und nad) verlangter Einficht der bey Befegung eines jeben Diens 
ftes von ben refp. Colleglis gefchehenen Vorfchläge, die Perfonen genau zu unterfuchen, 
ob ben Vergebung der Dienfte jemanden mwieber den Innhalt bes Gefeges zu nahe ges 
ſchehen es moͤgen die Perſonen, denen Unrecht geſchehen, ſich daruͤber beſchweren, 
oder nicht, | 


0 3. | | Ä 

Gleichwie auſſerdem allen und jeden, bie mir Fug und Recht darzuthun vers 
meinen, daß ihnen zu nahe gefchehen, erlaubet ift, auf dem im 13 $. ber Reichs⸗ 
tansorbnung vorgefihriebenen Fuß, und zwar in Sachen, fo der fecreten Deputation 
zugehören, ſich bey derfelben zu befchweren: atfo foll auch derjenige, weldyer etwas 
wieders Gefeg vorgegangen zu feyn vermeinet, und beffen näbere Unter uchung) In 
den Senats; Revifions s und Cabinets⸗Protocollen für noͤthig erachtet, dergleichen bey 
der fecreren Deputatioa, unter feinem Nahmen mit Beyfügung des Tages und ber 
Jahrzahl, da folches fich zugefragen, angeben koͤnnen; morauf der fecreten Depus 
tation nachzufehen gebühret, ob Meder die Kegierungsform, Gefege und Verord⸗ 
nungen gehandelt worden, und ba es fich finden follte, Daß ein. oder anberer in feinem 


voto ober fonft davon abgewichen, verfährt die fecrete Deputation hierinn ferner nach 


. ihrem Amt, doch ohne ben Angeber barein zu mengen. 


. 4. . 

Die feerete Deputation muß fich gar genan in Acht nehmen, In ihren Remar⸗ 
quen und Bebenfen feines Auslegung über bie Regierungsform und Ihro Königf. 
Majeftät Verſicherung ſich anzumaffen, ſondern im all in ein, ober anderer Sache 
einiger Zweifel wegen des rechten Werftandes fich ereignen follte,. muß hierüber bie 
Vorfrage bey den Ständen in plenis geſchehen. Ä | 


5. Dee 
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5. . 

Der terminus a quo von Nachſehung ‘der Protocofle, fänger, nach Anleitung 
des 4 S. der Negierungsform, an vom Anfang bes Reichstages von 1734, oder von 
der Zeit, da bie fecrete Deputation des vorigen Reichsrages mit ihrer Unterfuchung . 
aufgehörer, doch iſt ihnen dadurch nicht die Freyheit benommen, zu den vorigen Pros 
tocollen zu recouriren, wenn bie Nothdurft es erfordert, der Eonnerion wegen eine 
nähere Erläuterung, ratione einer auch feit dem legteren Reichstage fich zugetragenen 
Sache, einzuziehen. | 


—6. 

Nach ihrem Verſchwiegenheitseyde, iſt bie fecrere Deputation ſchuldig, alles, 

was darinnen diſcouriret oder geſprochen wird, geheim zu halten, die Sache mag in 
pleno vorkommen oder nicht, und ſoll der, welcher etwas ausbreitet, ſo ſich nicht 
aus zubreiten gebuͤhret, fuͤr unwuͤrdig erklaͤret werden, einiger Berathſchlagung ferner 


beyzuwohnen, oder einigen Dienſt im Reiche zu bekleiden; ſollte aber münds oder 


ſchriftlich jemand bey der Deputation etwas antragen, fo eines andern ehrlichen Nah⸗ 
men und Leumuth beträfe, fo muß dem Beflagten Communication davon ertheifet, und 
ihm Zeit gegeben werben, fid) darüber zu erklären, zu welchem Ende ber Deputatior 


gebuͤhret, von allem, mas darinnen vorgehet, ein richtiges Protocoll halten zu laffen. 


‚Get. bey Kitterfigafen. Adel d. 10. Jan. 1739: Gel. beym Prieſt. t.d.16. Jan.ı739.. . 
App. teſtor App. teſtor 


S, von Otten. | Io. Wimann: 
Bedenfen. . 


Von der hochloͤbl. Stände des Reichs Manufacturer und Handelsdeputa⸗ 
tion, betreffend die auslaͤndiſchen Waaren, welche mit ſchwediſchen 
Schiffen and der erſten Hand geholet werden ſollen. 


Gel. beym Buͤrg. St. d. 18. Jan. 1739. Gel, beym Bauer St. d. 22. Jan. 1739 
App. E. Torpadius App: Iac, Troilis 

De hochloͤbl. Stände Manufactur⸗ und Handelsdeputation hat zwar mit Vergnuͤ⸗ 
7 genbemerker, wie ſeit Publication des Product: Placats vom Jahr 1724, bis 

jetzo der ſchwediſche Handel und die Serfarth in Anfehung ber vorigen Zeiten anſehu⸗ 


lich zugenommen, und ſeicdem aunoch weisen vermehret und ausgebreitet won 
. N 
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nachdem zu deſſen Schuß und Sicherheit man verſchiedene Traceate mit den Repus 
bliquen Algier und Tunis aufgerichtet, dergeftalt, daß nad) der Hand ein groffer Theil 
ſchwediſcher Fahrzeuge aus unterſchiedenen Hafen dieſes Reiches nach weit entlegenen 
Orrten und ändern gefahren, dahin man hiebevor feinen Handel getrieben; wie man 
denn folchergeftalt die Probucte diefer Laͤnder aus ber erften Hand abgehohlet, und 
die’ Hiefigen hinwiederum gleich in Die legte Hand abgefeget,. durch welches Mittel 
der Gewinn dee Mation um ein nahmhaftes vermehret worden; dahingegen bar 
man aueh befunden, welcher Geſtalt mit alle diefem blos ein guter Anfang gemachet, 
und der Weg gebahnet worden, zu einem fich annoch weiter erſtreckenden anſehnlichen 
Handel und Schiffarth, wodurch man einigermaffen zu einer Gleichheit mit, unfern 
Machbarn gelangen koͤnnte, deren kluͤgern Erempel zu folgen wir billig Urfache, und 
anben der Vortheile und zu bedienen Haben, wozu die glüdliche und bequeme Sage, 
wie auch die edlen Producten unfers lieben Vaterlandes uns gleichſam von felbiten 
Anleitung geben. u 
= Man hätte zwar vermuthen follen, obbemelbte vorfichtige Mittel und Wege, 
fo man tells durch das Productsplacat, theils Durch nachherige Schlieffung der 
Eommerztractaten vorgekehret, würden hinlaͤnglich geweſen feyn, alle und jede Hans 
delsleute genugfam aufjumuntern, um das allgemeine fowohl als ihr eigenes hieruns 
ter verfirendes Intereſſe und wahrhaften Mugen behörig in Acht zu nehmen, bes 
vorab, da man aus der Erfahrung gelernet, daß eben ſowohl mit Fleinen Fahrzeugen 
pon 20 bis 30 Laſten, als auch mit gröfferen, die Schiffareh theils nad) Frankreich, 
- "&panien und Portugal, theils auch nad) der mittelländifchen Eee, füglich unternom« 
men werden fönne; Miches. deftoweniger hat man Urfache zu beflagen, daß gegen 
eine uralte eingeriffene fchädliche Gewohnheit annoch kraͤſtigere Hülfsmictel anges 
wendet werden müffen,, bevor biefelbe aus dem Orunbe zu heben. 
Sdoolchergeſtalt ift von ber Depufation in genaue und forgfältige Ueberlegung 
gesogeh worden, mie und auf was Weife es anzufangen fen, daß nicht noch fo viele 
Handlungstreibende mit eigenen Schiffen eine fo anfehnliche Menge von fremben 
. Waaren aus ber andern und britten Hand abholen und hier einbringen mögten, -ale 
durch welchen Handel unter einem vermeintlichen Privarvortheil, dem aflgemeinen 
Nutzen ein unglaublicher Schade zumächfer, in fofern berfelbe nehmlich frey, uns 
graviret, und auf-foldhem Fuß, wie bishero gefchehen, fortgetrieben wird. Denn 
1) merden die Waaren aus der andern und dritten Hand nothwendig cheurer 
gefauft, und gehet mehr Geld davor aus dem Sande, als nicht gefchehen würde, 
wenn man biefelben gleich aus der erftern Hand bekaͤme. 
— 2) Werden unfere eigene Landesproducten für einen viel wohlfelleen-Preiß an . 
unſere Nachbarn abgeſetzet, ober an diejenigen, bie folche nachgehends weiter. an ent» 
legene Orte und zu ber legten Hand. bringen, unb weit höher verlaufen, —— 
ne. ale . 
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ſtalt aber den Profit genieffen, welcher uns felber zufallen koͤnnte, und ven rechtä 
wegen auch zufallen follte, und wodurch der Werth von unfern Erportandis merklich 
geftelgere werden würde. Ä Ä 
2.3) Gewinnen die Ausländer die Fracht von ben abgehenden und ankommen⸗ 
den Schiffen, welche bey ben abzulegenden enıferntern Reifen zu verdienen ift, und 
die wir ſelbſt mitnehmen koͤnnten. J — u 

4) Wird der Zweck von bem Probuctionsplacat, und benen mic fo groffen Un⸗ 
koſten gefchloffenen und noch zu unterhaltenden Tractaten nicht erreicher, als melcher da⸗ 
hin gehet, daß mittelft Ausbreitung des Handels und der Seefahrt die Schiffbaues 
ren in weitere Aufnahm gebracht, und viele raufend Menfihen dadurch unterhaßs _ 
ten, tie nicht weniger geübte Matroſen dem Reiche dadurch zumege gebracht wers 
den möchten. | 

Um dieſer Urfache Willen, und damit eine für das Reich nügliche Handlung 
und Seefaßrt immer mehr und mehr erhalten werbe, und bie fid) geäuflerte Uns 
terbalance im Commercio dadurch abnehmen möge: fo feiner, nach dem Erempel 
anderer Nationen, ber fiherfte und befte Ausweg diefer zu fenn, daß man feftftelle 
und verorbne, baß gemiffe Waaren, ſo mit fehmebifchen- Schiffen ins Reich einge: 
führet werben, ‚und zmar aus ber andern und dritten Hand fommen, da man fie 
doch aus ber erften hätte abholen koͤnnen, Pünftig bey ihrer Anfunfe im Zoll eben fo - 
aragefehen und graviree werben follen, als wenn fie mit fremden Schiffen eingekom⸗ 
men wären. . 

. Sollte biefer Vorſchlag der hochloͤblichen Stände Beyfall gewinnen: fo bat, 
theils damit die handelnden ſich defto beffer darnach richten, cheils auch die Billigkeit 
und Moͤglichkeit gedachten Vorſchlags gezeiget werden koͤnne, die Deputation vor 
noͤthig erachtet, ein Verzeichniß von denjenigen Waaren mit anzuhaͤngen, welche 
von Rechts wegen aus der erſten Haͤnd geholet, oder widrigenfalls auf die vorbemeldte 
Weiſe mit dem ertraordinairen Zoll und Impoſten beleget werben ſollten, als nehmlicht 

Franzoͤſiſche Weine, und Brandteweine von Frankreich. | 
Portugiſiſche Weine von Portugal, | Ä 
” GSpanifche Weine von Spanien. = 
Roſinen, Mandeln, Zeigen, Eitronen, Apelfinen und Pomeranzen von Spas 
; nien, Portugal, und den Hafen In ber mittellaͤndiſchen See. on 
aumdl von Branfreih, Spanien,: Portugal und den Hafen in der mitte⸗ 
7." laͤndiſchen See. | * en \ 
Prunellen und fpanifch Grün von Frankreich), 0 i 

Venetianiſches Drillgarn, Baumwolle, und gefponnenes baummollenes Garn, 

von den Hafen-in der mittelländifchen See. | 
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154. Nachricht von dem Reichstage im Jahr 1739. 
Welches alles jedoch den hochlöblichen Ständen zu Ihrem weitern erleuchteten 
Gutbefinden anheim geſtellet, im übrigen aber ein geneigter Beyfall besfals um fe 
viel zuverfichtlicher gehoflet wird, je weniger die Deputation auflerbem ein ſicheres 
Mittel abzufehen vermag, wodurch ber Zweck von Ausbreitung des Handels und ber 
Seefahrt erreichet. werden koͤnne. Stockholm den 18 December 1738. 

Bon wegen der Manufactur » und Handelsdeputation. 


E. Wrangel. ‚ © N. Lenaeus.. . 
Th. Plomgren. - Suen Anderfon. 
Veberfesung. . 


‚der Inſtruction des geheimen Ausſchuſſes. 


| Sppastem In Anleitung des 18 $. ber Reichstagsordnung gemiffe Gefchäfte dem ges 

heimen Ausſchuß pflegen anvertrauet zu werben: als haben die Neichsftänbe 

ax su befunden, demſelben noch folgende zur Ausarbeitung und Abthuung zu 
rgeben: | 


1) Denjenigen Theil der koͤnigl. geheimen Propsfitionen, welche ausländifche 
Sachen, Friedens» und Ariegsge e, Alllancen ober andere bergleichen Afs- 
fairen ‚betreffen, fo in Anfehung auswärtiger Puiſſancen, wie auch zum befondern 
‚ ynteveffe des Reichs, müffen verfihmiegen.gehalten werden, und follen in wicht . 
gen Angelegenheiten, vorkommenden Umſtaͤnden wach, mie gewöhnlich, 
des geheimen Ausfchuffes gefaßte Entſchluͤſſe, Ihro Königlichen Majeſtaͤt und dem 
Reichsrathe ſo zeitig mitgetheilet werden, daß der Reichsrath moͤge Zeit haben, 
ſich vorzufragen, Im Fall etwas zweydeutig oder dunkel darinnen ſcheinen möchte, 
BGleichwie auch der geheime Ausſchuß berechtiget iſt, von allen beykommenden Ho⸗ 
hen oder Niedern, welche von dergleichen Sachen einige Wiſſenſchaft haben, allen 
noͤthigen Unterricht und Erlaͤuterung einzuziehen: alſo hat derſelbe ebenfalls des 
Senats und der Canzley, uͤber die auslaͤndiſchen Affaixen gehaltene Protocolle, 
nebſt der darüber gepflogenen Correſpondenz und andern Dingen mehr, ſich zur 
Nachricht mittheilen zu laſſen. Sollte aber bey Durchlefung diefer Acten ſich dars 
De daß von einem oder andern etwas ungebübeliches begangen worben,. muß fü - 
es auf Feinerley Art vertufchee, oder Damit burch bie Singer geſehen, ſondern es 
damit überall nach denen Zundamentalgefegen und Verordnungen gehalten — 
J 29 Soillte 
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- 2) Sollte jemand mündlich aber fehriftlich etwas vortragen, welches eines 
andern Ehre, guten Namen und Leumuth verlegte, muß demjenigen, ben derglei⸗ 
. hen bereit, hievon Eröfnung getban, nnd ihm Zeit gelaffen werden, ſich darüber 
gu erklaͤren. | Ä | 
. 3) Öleichermaffen lieget bem geheimen Ausfchuß ob, den Etat zu unterfuchen, 
. Solten einige in bemfelben nicht befindliche Ausgaben , wie aud) die Erhöhung ober 
Verminderung beffeiben, ober bie Einziehung etlicher in dem Staat aufgeführrer 
Beſoldungen und Penfionen vor nöthig befunden werben, muß der fanıtlichen Reichs⸗ 
ſtaͤnde Einwilligung und Benfall desfalls eingeholet werden, im übrigen aber der ges 
heime Ausfchuß dahin. bedacht feyn, daß zu Erleichterung des Staats bie Sparta 
famfeit überall beobachtet, und die Ausgabe nad) der Einnahme, fo viel möglich, 
eingerichtet werbe. BB 

Dem geheimen Ausſchuß ſtehet nicht frey, irgend eine Sratification, Geſchenke 

ober Penfionen, weder in groffen noch Eleinen Summen zu bemilligen, hoch die int 
Staat für die Penfionaires und Gratlaliften feſtgeſtellte Summe zu überfchreieen, 
fonbern die, fo dergleichen Begnadigung fuchen, haben ſich dieſerwegen bey Ihro 
Königl. Majeſtaͤt zu melden, und abzuwarten, bis fid) in dem Penfions. und Gras 
Siatftant einige Vacanzen ereignen. ' 
4) Alles dasjenige, fo in ben Berichten ber Kriegs. unb Admiralitaͤts. Col⸗ 
legien von dem Zuftande ber Veſtungen, Armeen, und See: Milicen enchalten if, 
- und einige Verſchwiegenheit erfordert, gehoͤret eberifalls zu bemi geheimen Ausſchuß. 
Mas hingegen feiner Verſchwiegenheit bebarf, wird von demſelben an die bey⸗ 
konimende Deputationen-zue Ausarbeitung remittirer, 

5) Lieget dem geheimen Ausfihuß ob, das, fo die Banf berrift, nachzufehen, 
unb alles, was zu derfelben befleen Ordnung, Befefligung und Conſervation gerels 
chen kann, gebüßrendermaaffen zu befördern, und ob zwar das Debet und Erebik, 
oder der Banf wahrer Zuftand, nicht entdecket werden darf: fo koͤnnen nichtsdeſto⸗ 
weniger private Nachlaffe, Accorde, Verfchreibungen oder andere das Banco⸗Werk 


betreffende DVerfaflungen, nicht anders als von dem ganzen geheimen Ausfchuß ia 


corpore ausgemachet werben, und gleichivie alle bie andern Deputarlones ber Stände 
fuͤr ihre mwährendes Reichstags habende Mühmwaltnng feine Vergeltung genieflen: 
alſo follen die von ben Neichsfländen über das Banco» Werk gefegten Deputirten 
aus dem Gomitefecret, fih ebenfalls feines Präferits von der Bank zu erfreuen haben. 

| 6) Der Stände Contoir gehöret auch mit zum Comité Secret, doch ftehet 
Denen, welche unfer ben refpectiven Ständen an nurgebachtem Stände. Contoir et⸗ 
was zu fordern Haben, in folchem Ball frey, fich muͤndlich oder fehriftlich bey der 
desfalls formirten befondern Depufation zu melden, und zu vernehmen, wie weit bey 
ben gefchehenen Auszahlımgen dem Desiement und Verordnungen Folge geleiſtet 
| 2 worden, 
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‚ worben, ba benn die Deputation ſchuldig it, dieſerwegen genauen Untekricht einzus 


ziehen, bamit allen und jeden, fo zu fordern haben, das ſolcherhalb gemachte Regle⸗ 


men: völlig zu. ftatten kommen möge. 


Mebrigens darf der geheime Ausfchuß Peine Diſpoſition machen, fo einige Wis 


änderung des Reichsſtaͤnde⸗ Eontoirs veranlaffen koͤnnte, fondern alles folches bfeis . 
bee den Plenis vorbehalten. Eben fo wenig ftehet es der Deputation über das 
Stände Eontoir frey, ohne Vorwiſſen des geheimen Ausſchuſſes einige Auszahlung 


der Gelder zu verfuͤgen. 

7) Dem geheimen Ausſchuß kommt ferner zu, nachzuſehen, in wiefern den 
Friedenstracten und Alliancen, fuͤrnehmlich denen ſo man im Jahr 1727 und in den 
folgenden Jahren geſchloſſen, abſeiten der fremden Puiſſancen ein Genuͤge gefchehen. 

‚Und wenn ben dieſer Unterſuchung ſich finden ſolte, daß die Krone Schweden und 
‘deren Unterthanen deffen nicht-genoffen, fo Ihnen zum Beſten vorberegtermaaffen 
ftipufiret worden, und fie michin zu fordern befugt gemefen: fo foll ſolches alfobatd, 
in fofern es ſich mie Grund ermeifen läßf, ben Pienis mitgerheilee werben. - 
89 Wenn der geheime Ausfhuß einige feiner Mitglieder als Deputirte zur 
Ausarbeitung gewiſſer Sachen verordnee, foll deren Bedenken nicht als ein von dem 
ganzen geheimen] Ausfchuß gefaßter Schluß gelten noch arigefeben werben, ehe und 
bevor es den fämtlichen Gliedern deffelben vorgeleget, und von Ihnen in corpore ges 
nehmiget worden. | Ze 

9) Sollten die Plena der Stände bem geheimen Ausſchuß aufferdem nach eis 
nige Sachen zur Unterfuchung auftragen: fo hat. felbiger nach Maßgabe folches 

. Auftrags die Sache vor die Hand zu nehmen, und behoͤrig zu entfcheiden. Ue— 
brigens bleibet dem geheimen Ausſchuß gänzlich verboten, ſich mit andern Sachen, 

als den vorermehnten, zu befaffen, oder etwas anzunehmen, fo nicht von ber Vers 
fheilungsdepufation an denfelben remittiret wird. 

&o ſtehet auch dem geheimen Ausfchuß nicht frey, jemanden, wer es auch 
fen, eine Necommendatlon oder Worfchrift an Ihro Königliche Majeſtaͤt oder deren 
und des Reichsbediente, um Beförderung zu diefem ober jenem Dienft oder Caracter, 
zu bemilligen, vielmeniger eine Erklärung über die Regierungsform und Ihro 


- Königlichen Majeftäe Werficherungsacte zu madien, fonbern es iſt folches . 


in zweifelhaften Sällen, falls dergleichen fich ereignem folten, den fämtlichen 
Reichsſtaͤnden zu überlaffen. | ’ 

ESonſt heget man zu den Mitgliedern des geheimen Ausſchuſſes das Vers 
trauen; daß ihrer feiner fich diefer Gelegenheit zur Beförderung feiner ober anderer 
Privatangelegenheiten bedienen, fontern, wenn er etwas zu fuchen bar, fich desfalls 


» 


«auf die behörige Art, wie oben gemeldet iſt, verhalten werde, 
| | | Bu lieber: 
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- 1. Weberfeßung Ä 

des Endes vom geheimen Ausfchuß. 
HM. N. zum fecreten Ausfchuß ernannter und bevollmächtigter, gelobe "und 
—J ſchwere bey Gott und ſeinem heiligen Evangelio, nachdem mir ſolche wichtige 
Reichsgeſchaͤfte gegenwaͤrtig anvertrauet worden, welche ſich gebuͤhret, zu Ihro Ko 
niglichen Majeſtaͤt und des Reiches Sicherheit mir aller Redlichkeit und Verſchwie⸗ 
genheit zu verhandeln; als will ich in forhaner meiner Verrichtung mein Abfehen auf 
hichts anders richten, als auf Gottes Ehre, unferer reinen evangelifchen Lehre Beſtes 
Ihrs Röniglihen Majeſtaͤt und bes Königreichs Schweden Wohlfahrt, wie auch 
der Stände Freyheit und. Gerechtigkeiten jegt und in eünfeigen Zeiten. Die da vor⸗ 
kommende Gefchäfte will ic) nach meinem beften Wiſſen und Gewiſſen ohne Gefaͤhrde 
und arge Lift überlegen und beurtheilen, auch Feine andere Rathſchlaͤge führen, oder 
denfelben Benfall geben, als in fofern folche der Obrigkeit ‚und Unterthanen vers 
einigres und genau zufammen verbundenes Intereſſe unterftüßen und befördern, der⸗ 
Yeftale und alfo, daß ich mich davon auf feine Weife will abwendig machen laffen, 
weder durch einige hiebevor mir zugefloffene Vortheile, es fen von wen es wolle, 
noch auch aus Furcht, Gunſt, Schuldigkeit, Schwägerfchaff, Sreundfchaft, Haß . 
oder Neid, Nugen oder Schaden; vielmeniger habe ich bereits genommen, nod) 
foll auch ins fünftige nehmen, weder felbft, nod) durch andere, Geſchenke, Gabe 
dder Penſion, weder für mich, noch meine Kinder oder Angehörige; und gleichwie 
ich gegenwärtig mich in feiner fremden Herrichaft Dienften befinde: alfo verbinde 
ich mich, mährenber folcher obhabenden Verrichtung, mid) in feine dergleichen Dienfte 
zu engagiren, nod) auch auf einiges mein, meiner Kinder oder Angehörigen, gegens 
wärtig oder ins Zufünftige, weder innerhalb noch aufferhalb Reiches zu hoffendes 
Engagement, mein Abfehen zu richten. Nicht minder foll ich mit feinem Dienfchen, 
welcher nicht mit von.diefem geheimen Ausſchuß ift, ‘von denjenigen Sachen, tele 
he darinn verhandelt worden, reden oder Difcouriren, noch vielmeniger die darin⸗ 
nen vorfallenden Difcourfe, oder mas man dafelbft vornimmt und abhandelt, jemans 
ben, wer es auch fen, Vornehmen oder Geringen, inheimifchen ‘oder Fremden, 
anf irgend eine zu erbenfende Weife offenbaren, fonbern, mas verfchwiegen werben 
fol, bis in meinen Tod und Grab bey mir behalten. Im Fall auch der fecrete Auss 
ſchuß verftatten ſollte, einsund andere Buncte bekannt zu machen; fo mill ich nichts 
deftomweniger ‚mit meinen Difcourfen und Machrichren weiter nicht gehen, als es une 
ter uns in dem geheimen Ausfchuß auf die bemeldere Weife abgereder worden. Im 
übrigen will ich mich nach der Regierungsſorm, der Keichstageordnung, und der 
dem geheimen Ausfchuß mirgerheilten Inſtruction in allen Stüden genau verhalten, 
. alles, fo wahr mir Bote helfe nach Leib und Seele ıc. 

. , 43 | Beden⸗ 
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Bedenken | 
der von den hochloͤblichen Reichsſtaͤnden niedergefegten Manufactur: . - 


und Handeld: Deputation, angehend die Balance in der Handlung, .. 
_ und Das Aufnehmen der Manufacturen.- 


fe von ben Hochlöblichen Neichsftänden zu Beforgumg der Handlungs s und 
Manufactur » Angelegenheiten verordnete Deputation, har, ſo viel die Kürze 

der Zeit verftarten wollen, den Zuftand der Handlung bier im Reich, befonders in 
Anfebung auswärtiger Puiffancen, mit aller Aufmerffamfeit erwogen, und babey 


nicht ofme befonderes Vergnügen wahrgenommen, was vor eine erwuͤnſchte Würe 


Eung .die verfchiedenen klugen und hoͤchſtruͤhmlichen Weranfteltungen gehabt, fo zur 
Ausbreitung der Schiffahrt, zum Behuf der Handlung, und zu Abhelfung der bes 
fhwerlichen Unterbalance, worein das Reid) Durch den langwierigen und ungluͤcklichen 
Krieg geraten, in den legtverfloffenen Sriedensjahren Hiefelbft gemacht worden, 
Ob nun zwar. nurgebachte Unterbalance im Handel, feit 1727 bis auf gegenwärtige 


Zeit die Deputation gleichwohl gemüßiget, den hochloͤblichen ‚Ständen des Reichs 


mie Betrübniß zu erkennen zu geben, welchergeftalt mebrbefagte Unterbalance ans 
noch fo ſtark, und für das Reich dergeftale nachrheilig fey, daß fo heilfame Berfüguns 
gen auch wegen Verhinderung der Einfuhr von fremden Waaren, wegen Hemmung 
des Leberfluffes und ber Uppigkeit, wie nichtmeniger wegen Aufmunterung der Mas 
nufacturen, und die mehr bis anher gemachet worden, ober werben fönnen, nichts 
deftoweniger unfer armes Vaterland durch diefes Uebel alle jahre mehr unb mehr 


* abgemarter und mitgenommen würde, fo, baß daffelbe am Ende und binnen kurzer 


Zeit alle fein Vermögen einbäflen, und in einen gänzlich ausgefaugten und von allen 
Mitteln entblößten Zuftand verfeger werben dürfte. So ift es auch an und vor fich 


ſelbſt nicht zu läugnen, daß ein fand, welches, mit einer fo grojfen Menge von freitte 


den Waaren angefüllee ift, daß deſſen eigene Producten, fo erfleclich fie auch an 
fih, und fo geſucht fie bey andern Völkern find, das auswärts Eingebrachte nicht bes 
zahlen koͤnnen, fondern mittelft Ausgebung baaren Geldes, alle Jahre den Verluſt 
einiger Millionen, und eine ftarfe Unterbalance in ber. Handlung verurfachen, daß, 
fage ich, es nicht anders ſeyn koͤnne, als daß ein ſolches Land nach Verlauf einiger 
Zeit, wen alles Silber und Gold ihm allgemählig entzogen worden, mit einem mal 
nothwendig verfallen und untergehen müffe, 


Gleichwie es nun mie Schweden in der That und Wahrheit nicht anders bes 
fchaffen iſt: alſo erachtet die Deputation ihrer Pflicht und Schuldigkeit gemäß zu 


ſeyn, vor den Mugen der bochläblichen Reichsſtaͤnde hiemit zu entdecken, daß der 


Gebrauch 
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Gebrauch von auswärtigen Tüchern, Stoffen und Eeldenzeugen, Band, Spigen 
und andern dergleichen Waaren, einer von ben vornehmften Canaͤlen ift, wodurch bie 
bereiteften Mittel des Reichs aus s und andern Laͤndern zuflieffen, und mittelft dep 
fen unfere innerhalb Reichs angelegte Fabriquen an ihrem Auffommen und Aufnahe 
me am allermeiften behindert werben, maſſen folches dem Abfag ihrer zubereiteren 
Waaren, worinnen doch gleichfam das Leben ber Manufacturen beſtehet, zum hoͤche 
ſten Nachrheil gereicher. | | ‘ 


| Andere Reiche, welche man nunmehr unter bie allerflorifjanteften In der 

Melt zehlet, haben hiebevor einige Zeit lang ein gleiches freffendes Uebel bey fich verm 
fpüret, und zu deſſen Hebung zwar fehr bittere jebennoch aber Fräftige und nuͤtzliche 
Hütfsmitel anwenden müffen. Sie haben ihre Ohren vor den Klagen derjenigen 
verſchloſſen, welche vorgegeben, die Kranfheit fey unheilbar, oder die da behaupten 
wollen,. man fen der auswärtigen Waaren unumgänglich benoͤthiget, ber Vorrath 
an einpeimifchen ſey nicht zureichend, und. ber Vorſchlag wegen Ausfihlieffung ber era 
ften, hoͤchſtſchaͤdlich, ungegruͤndet und unbillig; Ya, obbemeldete Reiche find mits 
telſt ernftlicher und vorfichtiger Anordnung nüßlicher Werfaffungen nach und nach 
hinauf und zu dem Wohlſtand gelanger, daß fie.nunmehr niche allein der Einfube . 
ausmärtiger Waaren überhoben ſeyn, fonbern aud) ihre eigene Waaren ausführen, 
‚bey une und andern Nationen, welche fpäter als fie auf dergleichen heilfame Gedan⸗ 
Pen gefallen, überall abfegen, und Dadurch ihre Reichthuͤmer vermehren Eönnen. 


Diefer Nationen Fluges und nachfolgungsmwürbiges Erempel liegee ung vor 
Augen, und wir find dabey überzeuger, daß 'gleichwie Ser Verfuch und die Anord« 
“nungen derfelben ben ermwünfchten Endzweck erreichee, alfo auch der gluͤckliche Aus⸗ 
fehlag der unfrigen auffer allen Zmeifel gefeger fen. Ueberdieſes haben die hochloͤb⸗ 


lichen Stände des Meichs in Beförderung und Aufnahm unfers Warerlandes von 


jeher eine fo. löbliche Sorgfalt blicken. laffen, daß die Depuration billig beforgen müfte, 
denenſelben zu mißfallen, wenn fie mit noch mehrern Gründen als blos bem einigen, 
daß des Reiche Wohlfahrt folhes erfordere, ſich unterſtehen wollte, ben Vorfchlag- 
zu unterflügen, welcher hiermit an bie Reichsſtaͤnde dahin ergeher, ba ein allgemeis 
nes Verbot von denfelben beliebet werden möge, mittelſt deffen einem Schwe⸗ 


den, es fey Manns s oder Welbsperfon, weder hohen noch niedern Standes, nach 


Verlauf geroiffer Jahre erlaubt ſeyn fole, ſich mit etwas anders zu Bleiben, als 
. mas hier. im Sande verfertiget und ſabriciret würde, | 


i Es iſt zur Genuͤge bekannt, mas man insgemein hlerwider eingewendet ‚mb 
was einem jeden ben erfter Anhörung dieſes Vorſchlags in die Gedanken fallen wird, 


welchergeſtalt nehmlich unfere fo neulich erſt angelegte Fabriquen noch nicht in dem 
Stande 


N 
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Stande ſeyn, alle Einwohner bes Reichs mit demjenigen, fo. biefelben an Kleidung. - 


ſowohl zum Weberfluß ale zur Nothdurft benoͤthiget feyn Fönnten, hinlaͤnglich zu yers 


_ fehen, wie nichfiveniger, daß ein ſolches Verbot der fchädlichen. Folge untermorfen 
ſeyn dürfte, daß die Manufacturüften fodann Commißionaires von auswärtigen Kaufs 


leuten abgeben, und an der Krämer ihre Stelle treten, folchergeftalt aber aller. Ge⸗ 
win mit eben fo groffen Schaden bes Reichs aus’ dem Sande flieffen, und bloß aus 
einer Hand in die andere gehen würde. Allein was das erfte anberrift, - fo kann 
Die Deputation pflichtmäßig verfichern, daß die größte Hinderniß, welche dem Auf⸗ 
fommen unferer Manufacturiers bis daher im Wege geftanden, blos auf dem Mans 
gel des Abfages beruhe, und daß, fobald derfelbe aus dem Grunde gehoben feyn 


wird, bdiefelben dem etwanigen Abgang an-nöchigen Waaren mie allen Kräften hin⸗ 


länglich vorbauen werben, als welches denfelben um fo viel eher möglich fallen 
kann, ba das ganze Reich niche nöthig Kat, fich mic einem mal neu zu kleiden, noch 
auch folches in Anfehung bes vorhandenen anfehnlichen Vorraths erforderlich iſt, ims 
maſſen ein groffee Theil von Leuten hier befindfich,, welche bereits: auf zwey bis drey 
Jahr mit Kleidung verfehen find. Daß die andere obgebadhre —— ſich 
nicht ereigne, desfalls wird die Deputation das benoͤthigte mit aller Vorſichtigkeit 
vorzukehren ſuchen, und dagegen ſolche Mittel anwenden, daß man auf das aller⸗ 
zuverlaͤßigſte wird wiſſen koͤnnen, was hier im Reich verfertiget ſey oder nicht, wie 


‚man denn ſolchen Vorſchlag zu ber hochloͤblichen Reichsſtaͤnde weitern Ueberlegung 
und Gutbefinden gebührend vorzuſtellen, ohnermangeln, und ſodann zugleich wegen 


der Zeit ſich aͤuſſern wird, wie lange man vermeinet, daß es erlaubet bleiben koͤnne, 
bie bereits verfertigten Kleider zu tragen. Solches alles wird die Deputation bes 
werfitelligen, fobald fie durch der hochloͤblichen Reichsftände Beyfall wegen gegenwaͤr⸗ 
tiger ihrer wohlgemeinten Vorftellung veranlaffet werden wird, nach diefem Plan 
ihre Arbeit meiter fortzufegen. 


Uebrigens ift der Deputation nicht unbefannt, welchergeffale man nichtweniger 
bey dieſeom als bey den vorigen Reichstägen in verſchiedenen andern Deputationen 
aus Eifer für das allgemeine Beſte vermurhlich darauf bedacht gemefen, megen Ab⸗ 
ftellung der allzu häufigen Eonfumtion von auswärtigen Waaren, wie nicht weniger 
wegen Hemmung bes feit vielen Jahren hier im Sande überband genommenen üppis 


gen Weſens und Ueberfluſſes, nügliche Vorftellungen zu thun, und desfalls cheils dag’ 
Verbot von allerhand Foftbaren und vieffärbigen Seidenzeugen, theils auch die Feſt. 


feßung gewiſſer Dioden und Kleidertracht, in Vorſchlag zu bringen. Allein der abs 
gezielte Nutzen von benben dieſen und noch mehrern dergleichen Vorſchlaͤgen, kann 
nicht ſicherer und auf keine beſſere Weiſe erhalten werden, als wenn die hochloͤblichen 


Stände des Reichs nicht alleine ſelbſt ſolches zu billigen beliehen, ſondern auch Pr | 
. te 


v 
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telſt ihrer unterthaͤnigſten Vorſtell. mgen Ihro Koͤniglichen Majeſtaͤt unſere allergnaͤ⸗ 
digſte Herrſchaft dahin zu vermögen ſuchen, daß Sie Seren ſaͤmtlichen treuen Uns 
terthanen hierunter mit einem preißwürbigen Crempel vorzugehen geruhen, als wel⸗ 
ches yon mehrerm Nachdrucke feyn wird, als alle mit ber härteften Strafe und Be⸗ 
drohung beftärigte Verbote und Geſetze. Man heget hiebey anf feine Art und Weiſe 
die vermefiene Abficht, als follte unfere allergnaͤdigſte Königliche Herrfchaft nicht 
nach Gefallen ſich fo leiden Fönnen, wie es berfelben Majeltäe und hoͤchſte Würde 
erfordert; jedoch iſt auch diefes gewiß und auffer allen Streit geſetzt, daß wenn eig 
Kleid von den Haͤnden freuer Unterthanen zubereitet worden, fo ſchlecht und einfäls 
tig daſſelbe auch nach ihrer geringen Kunft und Vermögen gerathen feyn möchte, fo - 
würde folches bach, wenn es fo hohe und cheure Perfonen trügen, viel ünfchägbarer 
feyn als die allergrößten Reichthuͤmer, und zwar in Abſicht auf Die bamit verfnüpfte . 
ftarfe und überzeugende Probe, von der herzlichen und väterlichen Neigung Derfeiben 
für die Aufnahm und Wohlfahrt ihrer LUnterchanen; infonderheit würde ſolches 
‚bey ber jetzt entworfenen Einrichtung zu einem unvergleichlichen Erempel dienen, 
wann Ihro Königliche Majeftäten zu erkennen geben wollten, wie es Denenfelben 
zum allerhöchften Wohlgefallen, gereiche, baß dergleichen Kleidung bey Dero Koͤni⸗ 
glichen Hofe und von aflen und jeden fo die Gnade haben an bemfelben zn erfiheinen, 
getragen wuͤrde. Die Deputation zweifelt im geringften niche, wenn biefe Vorftels 
fung von dem Herren Grafen und Sandmarfchall, wie aud) von der refpective Ständen 
übrigen Wortbaltern in aller Unterthänigfeit vorgetragen werben folce, dag foldhe .. 
“mie Königlichen Gnaden angefehen werben, und zu einer angenehmen Gelegenheit 
bienen dürfe, vor den Augen der ganzen Welt darzulegen, daß ein Reich, welches 
. das Stück Hat unter einer ſolchen Obrigkeit zu ſtehen, unter allen übrigen Reichen 


« 


für das gluͤckſeligſte zu achten ſey. Stockholm ben 2gften November 1733. 
Von wegen-der Reichsſtaͤnde Manufactur⸗ und Handelsdeputatlon 


E. Weangel. 


Henr. Helfingius. 
Tho. Plomgren. . 


Suen. Anderfon, 


Pr} 
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Ueberſetzung ee 


des von der groffen fecreten Deputation an die Plena der Staͤnm⸗ 
de uͤbergebenen uud den 31 Januar 1739 bey der Ritterſchaft 
und Adel vorgelefenen Memorials. 


c \ie groffe fecrete Deputation har, sufölge bes von ben hochloöͤblichen geiche 


ſtaͤnden erhaltenen Befehls, die von der ſecreten Deputation über Die Pros 
tocofle des Senats in inlaͤndiſchen Sachen gemachte Anmerfungen, mit aller Sorg⸗ 
faͤltigkeit Durchgegangen, und daraus des mehrern erfehen, welchergeftalt ben Wera 


handlung ein und anderer Sachen im Senat, derjenigen Ordnung nicht allezeit nachgeles - 
t worden, welche in ber Regierungsform und Eanzley:Ordonnanz fich vorgefchrieben 
befindet, wie nicht weniger auch, daß man bey ben megen Befegung der erledigen 


Bedienungen gethanen Vorſchlaͤge, die Billigkeit und Maaffe nicht allerdings In Acht 


genommen, weiche nach eines jeden Geſchicklichkeit Fleiß und Verdienſten haͤtten beob⸗ 


achtet ‚und auf ben einen mehr, auf den andern weniger reflectiret werben ſollen. 


. Nachdem nun über obgedachte Remarquen bie noͤthigen Erklaͤrungen einge⸗ 
‚Sanget, und dieſelben hierauf in die gehoͤrige Ordnung gebracht worden: fo iſt man 


nunmehr Damit in fo weis zum Eitande, daß felbige auf Erforbern ben fämtlidhen 
hochloͤblichen Keichsftänden behörig vorgeftellee werben koͤnnen. Gleichwie aber, - 


wenn die Plena die Sache entfcheiben fulten, eines Theils foldyes nicht ohne vielen 
Zeitverluft würde gefchehen koͤnnen, anderntheils in einer fo kuͤtzlichen Angelegenheit 
leicht einige bedenkliche Umftände, vielleicht nur wenige, vielleicht aber auch meh⸗ 
zere, aufgerühret werben dürften, nicht zugedenken, daß ein Theit der Herren 
Reichsraͤthe, uͤber welche man Anmerkungen gemacht, die; aber im übrigen ruͤhm⸗ 
liche und zum Vortheil des Reichs abzielende Rathſchlaͤge gefuͤhret, wegen einer 


oder ber andern Sache von geringer Erheblichkeit verſchiedenen nachtheiligen Urchete 


len unterworfen ſeyn koͤnnten: alſo findet die groſſe geheime Deputation ſich ge⸗ 
muͤßiget, der hochloͤblichen Stände erleuchtetem Guebefinden anheim zu geben, in 


wiefern bemfelben gefallen möchte, erſagte. Deputation dahin zu auctoriſiren, daß 


Diefelbe, was etwa in anden Sachen gegen die Gefege mit untergelaufen feyn 
duͤrſe, nach Gewiſſen, Eyd und Billigkeit firafen, richten, und daß dergleichen 
ins kuͤnftige nicht mehr gefchehe, gebührend vorbauen koͤnne. 


Was hingegen die andern Sachen anbetrift, deren Beſchaffenhelt dergleichen 


gelinde Huͤlfsmittel nicht verftattee, ſondern vielmehr eine geſetzmaͤßige Unterſuchung 


naud ernſlliche Ahndung erſordert; 5. ſo ßelet die groſſe ſecrete Deputation der bob 


= 
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loͤblichen Reichsſtaͤnde Gutbefinden anheim, ob nicht, gu Gewinnung ber Zeit, und 
nah Maßgabe des 13ten $, ber Reichstagsordnung, ſolche Sachen ebenfalls nur 
gedachter ſecreten Deputation zu weiterer Entſcheidung zu uͤberlaſſen wären, damig 

ſodann nachgehends das von derſelben abzufaſſende Endurtheil, und der ganze Aus⸗· 
ſchlag der Sache, den ſaͤmtlichen Plenis der Reichsſtaͤnde anheim gegeben, und 
derſelben fernere Meinung entweder wegen Veraͤnderung oder Beſtaͤtigung des ab⸗ 
geſprochenen Urtheils gebuͤhrend vernommen werden koͤnnte. 

Saoolte nun dieſer jetztbeſagte Vorſchlag der hochloͤblichen Reicheftände Beyfall 
erhalten: fo getrauet ſich die groſſe fecrete Deputation, vermoͤge ber genauen Kund⸗ 
ſchaft, fo ſich diefelbe von den mehreften Umftänden diefer Sache erivorben, binnen 
Eurzer Zelt im Stande zu feyn, hierunter ihrer ſchuldigen Pflicht ein völliges Ges 
nüge zu lelften, und wenn ſolchemnach diefe wichtige und mit der Sicherheit ber 

Unterthanen groffentheils verfaüpfte Angelegenheiten ihre Endſchaft erreicher, ſo 
kann man nicht anders abſehen, als daß nachgehends binnen einer Zeit von 14 Tas 
‚gen der Reichstag im Namen Gottes völlig geſchloſſen werben koͤnne. Stockholm, 
ben 30 Januar 1739. | 5. 


Von wegen der hochlsblichen Reicheſt inde groffen ſecreten Deputatlon. 


Ch. E. Lewenhaupt. E. Benzelius, 
loel Bremer. Niels Peterſon. 
EXTRACTVS PROTOCOLLI . - 


des Hochlöblichen geheimen Ausſchuſſes vom 26 Sebruar 1739, 


emad der geheime Ausſchuß nach Anleitung ſowohl der von Ihro Koͤniglichen 
Majeftät demfelben allergnädigft übergebenen fecreren Propoficionen, als auch 
der über die ausländifchen Sachen gehaltenen Ratheprotocollen, und der übrigen das 
. - hin gepörigen Acten, mit aller Sorgfalt und unparthepifchen Eifer genau burchfehen 
und unterfüchet, was ſeit dem legtern Keichsrage in dergleichen wichtigen und bie 
Wohlfahrt des Reichs betrefienden Angelegenheiten vorgegangen ; hiernaͤchſt auch in 
Ermwegung gezogen, mie höchfindrhig es für bie Freyheit und Sicherheit des Reiches 
fen , daß die Stände in bie Herren Senateurs, welche fie gleichfam als ihre Gevoll⸗ 
naͤchtigte zwiſchen den Reichsrägen nad) fich laſſen, vor aflen Dingen ein recht voll 
kommenes Vertrauen fegen Pönnen; und F obgedachter geheime Ausſchuß bey 
u nn 2 — ihrer 
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ihrer fünfe von den Reichsraͤthen, nehmlich ber Grafen Bonde, Bark, Härb, Viel: 

fe, und Ereug ihrem Betragen und geführten Narbfchlägen in auswärtigen Ge⸗ 
ſchaͤften ſolche Fehltritte wahrgenommen, die nicht anbers als bas behörige Vers 
teauen des geheimen Ausfchuffes gegen obgedachte Herren Reichsräche vermindern, 
oder vielmehr gänzlich benehmen müffen: als hat mehrermeldeter geheime Ausfchuß 
am diefer Urfachen Willen, und fowohl in Betracht der dabey vorwaltenden Um⸗ 


ftände, als auch zufolge feiner obhabenden eydlichen Pflicht, nad) Mafigabe und . 


Inhalt theils des 13ten $. der Reichstagsordnung, theils der ihm errheilten Anflem - 


n etion, nicht Umgang nehmen koͤnnen, ſich ber Entſcheidung dieſer Sache zu unterzie⸗ 


hen, und iſt endlich der Schluß darauf hinausgeſallen, daß vorbemeldete Herren 
Reichsraͤthe ihres geführten Senateuramts nunmehro zu erlaſſen wären, als wozu 
in den Acten, Protocoflen und mweitläuftigen Berathſchlagungen des geheimen 
Ausfchuffes, Hinlänglihe Gründe und Urfachen fowohl für bie "gegenwärtigen 

als zufünftigen Zeiten zu befinden, obgleich ber nurgebachrem geheimen Ausfhuß 
von den fämtlichen Ständen auferlegte Eyd ber Verſchwiegenheit nicht verftaster, 

dieſelben öffentlich anzuzeigen. nn , 


Nun hat man nicht unterlaffen ſollen, diefen gefaßten Entſchluß dem hochloͤb⸗ 
lichen Reichsſtaͤnden hiermit gehorfamft zu eröfnen. Gfgichwie aber obbemeldeter 
Endzweck folchergeftalt bereits erreicher ift, und hiernaͤchſt ber geheime Ausſchuß zu 
einer überzeugenden Probe feiner Entfernung von allem Haß wider die Perfonen, und 
feines allein gerechten Eifers für Die Sache, nicht anders als mit einem mitleidigen 
Herzen wünfchen Fann, daß eines jeden von obbemelderen Herrn Neichsräthen pars 
sicultere Wohlfahrt in Acht genommen werde, fowohl in Anfehung ihrer hiebevor 
geleifteten treuen Dienfte, als auch in Abſicht auf ihre Bamilien: alfo vermeinet 
. ber geheime Ausfhuß, daß nicht allein der Würde eines jeden Reichsraths und feis 
ner vamit verknüpften Ehre hierdurch nicht das geringfte benommen feyn, und er 
derſelben nach wie vor ungefränfe genieflen folle, fondern es finder oftbemelberer.ges 
heime Ansſchuß ſich aud) zugleich veranlaffet, den fämtlichen Reichsftänden an bie 


Hand zu geben, und biefelben dahin zu vermögen, um dieſen Herren Senateus | 


eine jährliche Penfion zuzugeftehen, und ſolche für jeden ohngefaͤhr auf 3 a 4000 Thl. 
Silberm. zu determiniren, damit diefelben in ihrer Haushaltung und ihrer und ber ihrigen 
nöchigen Unterhalt Feinen Mangel leiden mögen; welcher legtere Pnnet der 
köblichen Stände weiteren Ermeflen und Gutbefinden anheim geftellet wird, 

Achum ve ſupra. * Ad mandatum 


Friedrich Steenhagen. 
| Diſcours 


“N 


.  - DISCOURS 


que Mr: le Baron Samuel Ackerbielm a fait au Roy. d la tete de cum 


- qui'ont &t& nowvellement faits Senateurs, lorsquils prirent pour la pre- | 
| mniere fois feance au Senat, ce g Avril rag. — 
Sire! ü J 


J 
\ 


| N” remercions treshümblement V. M. de lagrace, qui lui a plu de faire & 


nous fes fid&les fujets, en nous nommant Senateurs de V. M. et de fon 
royaume. . | 
Soyez perfuad&, Sire, que nous reconnoitrons toute notre vie avec le coeur 
je plus devou£ la bonté , que V. M. vient de nous temoigner, et que nous implo- 


rerong le Seigneur, de iui aecorder tourte forte de bonheur et de profperit& . 


Tous nos foins et toute notre application, ne tendra, qu'à nous conduire dans l’em-«- 
: ploy, qu'on vient de.nous confier, d’une maniéêre conforme à notre ferment, et 
comme nous en croyons pouvoir être refponfables devant Dieu, devant V. M. et 
devant les &tats du royaume, Nous ne perdrons jamais de vue le devouement et 
la fidelit€, que nous devons AV. M. | 


- "Son inter&t eft tellement combin£ avec celui du roysume, qu'il eft impoffi- | 


‚ble de jamais les feparer, Nous n'oublierons point d’avoir pour notre patrie les 
foins, et cette attention particuli&re,que notre devoir exige de nous. Nöus fouhai- 
dons de tout notre coeur, quenosfideles confeilsfoyent aufli agr&ablesaV.M., qu'ils par- 


fironttovjours d'un coeur anime par les fentiments les plus purs et, les plus finceres. . 


Reponfe du roy. 


e fuis bien aife, que le projet des &tats dus soysume, m’sit fourni l’occafion de 
choifir pour Senateurs des perfonnes fi confommes dans les’sflaires, er d’une 
grande confideration. Cieft & jufte titre, que je m’artends par la grace de Dieu, 
de leurs fid&les confeils un fecours, qui allegera beaucoup le fardesu du gouver- 
'nement, dont je fens toute la pefanteur. Jefais des voeux pour eux’tous enfemble, 
pour que le‘Seigneur leur accorde tout le bonheur, er toute la benediction, dont ils 
pourront avoir befuin, dans l’exercice de la charge importante, dont ils viennene 
d’&tre rev&rus. Je. fouhaite, quils puiffent en remplir les devoirs, en contribuant 
à la gloire de Dieu aufli bien, qu’au falut er & la profperit€ du royaume, leur chere 


patrie. Je m’en promets;kout l’avantage er toute la fatisfallion du monde, et 
on | | oo cela 
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cela avec d'autant plus de ſuretę, que dans toute ma,conduite je nai jamais eu d’au- _ 


eres vues, ni n’ai jamais connu’ d'autre inter&t, que le bien public, la libertéẽ d&s 
Exats, leurs privileges, et leur contentement, lequel eft tellement combine avec le 
mien, que Je les regarde comme abfolument infeparables, Dans les occafions, oà 
Meſſieurs les Senateurs, ‘guides par. une bonne intention, et fuivants les mouve- 
"ments de leur confcience, trouveront neceflaire de faire quelque remontrance ou 
-propofition, quand même ils s’eloigneroient de mon propre fentiment, ils peu- 
vent néaanmoins &tre perfuad&s, que je les recevrai toujours avec une égale recon- 
noiffance, pourvü quelles partent dun 2éle Eprouv&, qu'on y obferve une modera- 
tion convenable, et qu'on y remarque les traces d’ane bonne harmonie, et d’un veri« 
table amour. Il n’y a rien, que je leur recommande tant, que l’exadte obfervarion 


d’une juflice imparriale dans toutes les occafions, quiils la rendent Egalement aux 


“ riches et aux pauvres, fans avoir le moindre &gard A la condition des perfonnes. 

und il s’agira de faire des projets pour.le remplacement des employs vacants, je 
les exhorte,ä n’avoir en vue, que le fervice du royaume, et le merite des perfonnes, 
Je les prie de s éloigner abiolument, dans cette occalıon aufli bien que dans toutes 
les autres, d’une dangereufe pr&dile@ion de leur propre inter&t, et de toute con- 
“fideration particulitre. Que chacun dife fon fentiment fans referve et fans s’aflü- 


jetir à celui d'autrui. Si quelqu'un juge à propos.de me recommander une affaire, 


| quiil le faffe. publiguement dans l’aflemble€ du Senat, pour que cela foit infer& au 
protocol, et quon ne le fafle Jamais en particulier. Quiils ne perdent point de 
vue, tout ce qui eft pr£fcrie dans la forme du gouvernement, à laquelle la religion 


du ferment les atrache; qu’il m’en faſſent fouvenir quand il en fera befoin. Je 


declare, que jaurai ces'remontrances toujours pour agreable. Au refte je fuis très 
perfusd€ de kur fidelir@ et arrachement pour ma perfonne. En revanche, ils peu- 


vent tous enlemble eêtre entierement aflur&s, que je leur conferverai toujours ma - 


bienveillance royale. 


DISCOURS 
du Comte Tefin da la Reine 


TRADUCTION. 


e dernier devoir, dont la noblefle s’acquitte & cette diette, c’eft Phonneur, 
L qu’ellea de fe jetter aux pi&ds de V. M, er de lui prefenter avant que fe fe- 

parer, [on attachement inviolable, et fa parfaite ſoumiſſion. | 
/ . La 
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La nobleſſe eonnoit le peu de cas, que V. M. fait des vains qloges; c'eſt 
pourquoi nous renfermons dans nos coeurs tendres er devou£s le fouvenir de fa 
gloire; etnous avons profit€ de Fabfence de V. M. lorsque nous nous trouvions 
ala fale devant le throne de notre très gracieux roy et maitre, pour dire. avec. 
fincerise, ce que nous penfons des perfedions eminentes, et des qualites veritable- 
ment royales de V. M. er Afın que la memoire ne sen eflace Jamais, nous avons- 
pris la libert& d’en faire mention dans Tarret general de la diette. 

Souffrez, Madame, que nous prefentions en m&me tems à V. M. nos tres-. 
humbles. remerciments, pour la bont€,. qu’elle a eue de fe charg:r du gouverne- 
nement pendant le tems, qu’au (enfible ehagrin d’un 'chacun, 5. M. le roy a &ı€ 
attaqu& d’une dangereufe maladie. Dieu nous garantifle de parei's facheux acci= 
dents; mais s’il en devoit arrivet, Nous confions d’avance notıe bonheur aux foins 
gracieux de V.M. Le tout · puiffant lui accorde toujaurs fa fainte protedion. La 
fidelit& inviolable, er la tendreſſe foumife, ‘que la noblefle aura toujours pour la ſa- 
cr&e.perfonne de V. M. lui ſont de fürs garants, quelle voudra bien continuer & 
Thonorer de fes bonnes gräces, et de fä bien - veillance royale. 


REPONS EB 
de la Reine. 


TRADUCTION.. ZZ 


€ me rejoußs beaucoup, de ce; que le Seigneur a exauc& nos pri6res, et retabſi 
la fant€ de Sa Majeſté, le roy mon tr&s cher &poux, de maniere, que jai pu lut 
remettre les renes du. gouvernement avec d’autant plus d’aflurance, que jaddreife 
en möme tems au ciel les voeux les ‚plus srdens, pour qu'il daigne nous garantir de 
pareils facheux accidents, qui pourroient donner oceafion & un rel changement, 
_ Cependant fi contre toute attente il en devoit arriver, jespere teujours, que les 
€rats dur royaume auſſi bien que le Senat feront entierement perfaades, comme de 
ma bien - veillance royale, ainſi 'suflı de ma difpofitt tion finc&re, 4 nie jamais refufer 
mes foins et mon application aux occafions, od-il s’agira de ſatisfaire à kurs deher, 
er en meme tems au ſentiment du roy mon tres cher tpoux. 
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— 0 DISCOURS . : | 
‚de Mr. le Baron Ungern de Sterrberg , prononcẽ J 


a: la maiſon de nobleffe, lorsqua la concluſion de la diette, Mr. ke Comti. 
Naſan vendit k baton de Marechal, ce 19 Am 17 3 I. 


a _ TRADUCTION. 


—E 
DD le göuvernement des peres de famille, josqu?. celui des plas grands royau: 
’ mes, le baton a toujeurs paſſẽ pour un ſymbole d'autorité. Bien loin de per- 
dre ſa conũideration entre vos mains, il à er£ accompagnẽ dans toutes les occaſiont, 
od vous l’avez portẽ, de la confiance parfaite des Etats qui l’a ir, ‚comme le wre 
eſt ſuivi de ſon ombre. 


/ 


* Ce baton denotoit dans les föcles paſſẽs le earsatre des plus venerables vieil-. 
lards; il leur concilioie l’obeiffance et le reſped de la jeuneſſe, qui. ſe fir une loi, 


de le leur eeder en experience eten coafi deration, nn nt 


a Monfeur: 2 ” 

Alafleur de votre age, que vous. furpaffez infinement par votre Efprit ſo - 
iide, et'par la fuperiorite de votre genie, vous venez de porter le baton de Mare- 
ehal d’une maniere propre & encourager la jeunefle, et à vous attirer | sdmiration 
des vieillards, qui, tous failis d’ronnement, font oblig&s d’svouer, qu’on ne par- - 
vient A cette veneration, qui accompagne la vieilleffe, pas tant par le nombre des 


anne&s, que par le foin, qu on a de les employer & penſer, et à travailler 


pour le bien public. 


A peine ſe trouvera t-il un de vos prödeceffeurs, qui au milieu d’une 
paix trenquile, er d’ane fürer& exterieuse, ait exerck la charge de. Marechul dans 
des eirconftances ſi epineufes, W 


C et donc avec raifon, que nous beniffons Is bont& divine, de vous 4- 
voir aflıt€ A un point, de pouvoir nous rendre ce baton, avec l’eiperauce de 


notre aggrandiflement, et de notre bonheur, fans que la libert€ er notre chere 


patrie puiflent en fousirir, le moindre prejudice, 


1. Tourt 
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Tout pleins de joye de ce, que ves foins ont eu un fi bon fucc&s, nous 

“ fouhaitons du meilleur de notre coeur, que le: tout - puiflant daigne. couron- 

- ner la fin de cette diette, par l’avancement de fa gloire, par la fatisfadion 

du roy, et par l’avantage de notre patrie, äfın que rien de ce que nous 

pourrions avoir neglig de faire, ne puiſſe un jour- nous. accufer devanı E 

poſtérité, ou nous fürprendre par des peines redoubles. . 
2 Efperons le meilleur ! attendons de tout bon Suedois, quil tacherz 

de reparer. une autre fois avcc un efprit d’union, &loigne de toute partia- 

lite, ce qu'il n’y a pas eu moyen d’efieduer pendant cette diette, Afın que 

“le bonheur de notre royaume, qui ne s'établit pas par de fimples voeux; 

“ mais par 'des eflets reéêls, et par une ferieufe application, puiſſe enfin par» 

venir A cette heureufe folidir€ er perfediion, pour laquelle Dieu nous veuille 

accorder fa benedidion! . >. R 


Monfeur! 


La nobleffe reconnoie avec beaucoup de remereiments les peines,: que 
vous vous &es donnees, lapplication infatigsble, que.vous avez montr&e, 
et le rude travail, que vous venez delluyer. Mais le mayen de vous te» 
moigner reconnoifance ? De fimples paroles ne fuflifene pas pour cela, ee 
nous ne fommes plus les -maitres de vous oflrir le pr&fent le plus effentiel,' 
et qui.poursoit, Monfieur, vous être le plus sgreable, puisque depuis - 
. long tems vous avez gagn notre amiti€ , et notre confiance, que vous 
. avez merité notre attachement ; et que nous ne ſaurions cefler d’&tre recon-- 
noiflants ,- fans manquer en même tems & notre devoir. 11 ne me reſte done 
plus qu& vous. aflürer, Monfieur, que vous pouv&s compter fur la conti- 
nuation de cette confiance, de vet attachement, er de cette reconnoiflance de; 
la noblefle, comme für un bien, "qui vous ef enti£rement acquis. 


t a 


2 
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mo Nachricht von dem Reichstage im Jahr 1739. 
— Ueberſetzung. 
Reichstagsſchluß vom Jahr 1739. 


fr Endes unterfchriebene, des Königreichs Schweden Rärhe, Stände, Gi 


| fen, Freyherren, Difchöfe, Adel, Priefterfchaft, Kriegsbefehlshaber zu Land 
und zu Wafler, Bürgerfchaft und Gemeinen, welche bey diefem burd) Gottes Gna⸗ 
den nun gluͤcklich geendigten Reichstage verſammlet geweſen, ſowohl für uns, als in 
Vollmacht von unſern dahrim ſich befindenden Mitbruͤdern, thun hiermit fund und 
zu wiſſen. Nachdem ber großmächtigfie König und Herr, Herr Friedrich, der Go⸗ 
then, Schweden umd Wenden König ıc. Landgraf zu Heflen ꝛc. Unſer allergnäbigiter 
König und Herr, in Gnaden geruhet, auf-die in unferm legtern Reichstagsfchluß 
verabredete Zeit, uns zu eines allgemeinen Verſammlung hieher in die Fönigliche 

Hauptſtadt Stockholm zuſammen zu berufen: 
Alſo haben wir, theils in Beobachtung der unterthaͤnigſten Schuldigkeit, 
womit treue Stände ihrer gnaͤdigſten Obrigkeit verpflichtet find, theils aus Eifer, 
Sorgfalt und Liebe für das wahre Befte-und die unverlegte. Sicherheit, wie auch 
für das fernere Aufnehmen unfers werthen Vaterlandes, uns gefegten Tages hie 
felbft eingefunden, Ihro Koͤnigliche Majeftät allergnädigfte Propofitionen mit tiefe 
fter Ehrerbietung angehörer, und uns von allen zur Abhandlung uns mitgerheilten 
Reichs⸗ Angelegenheiten behärig unterrichter; da mir denn ˖nach gepflogener Be⸗ 
—— und genauer Ueberlegung aller Umſtaͤnde, folgendes feſtgeſetzet und 
lo N. : N 


J I. 

Daß ein Wolk innerhalb Eintracht und Ruhe, auſſerhalb aber bey Nachbaren 
und fremden Mächten, Anſehen und Hochachtung genieſſet, ſolches! iſt unwider⸗ 
ſprechtich den vortreſtichen Eigenſchaften desjenigen zuzuſchreiben, auf deſſen Haupte 
fich die Krone eines ſolchen Reiches befindet. Der angebohrnen Milde, womit une 
fer theuerſter König feine Unterthanen regierer, iſt man das erftere ſchuldig, das 
andere ift feiner welcbefannten Tapferkeit, und meitberühmten Kriegs » Erfahrung 
und Heldens Tharen beyzumeſſen. Wir erachten uns: zuföcberft verpflichter, bie 
göttliche Vorſehung zu verehren und zu preifen, welche bas Scepter unfers Reichs 
in feine werche Hände gegeben; biernächft befennen wir nicht allein öffentlich In bie⸗ 
em unfern Reichstagsſchluß, fondern wir gebenfen auch fame und fonders folches 
vor jedermann zu ‚befräftigen, melchergeftalt wir mit ebrerbietunspoflen Worten 
nicht genugfam rühmen noch ausdruͤcken koͤnnen, bie forgfälttge Bemuͤhung unfers theu⸗ 
ern Königs für das allgemeine Beſte, wie auch bie befonbere Königliche Huld, wel 
Be Derſelbe darinnen begeuget, daß Ex der Reſchsſtaͤnde mäprend. dieſes num Om 
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Lob! glücklich zu Ende gebrachten Reichstags in aller Unterrhänigfeit an die Hand 
gegebene. mohlgemeinte Erinnerungen und Rachfchläge, nicht allein anhören, ſondern 
auch in allen Stuͤcken Seinen gnaͤdigen Benfall dazu erteilen wollen. 

Unfere ungeheuchelte Siebe und tieffte Erkenntlichkeit für ſothane ung ermiefene 
Gmabe, fo wenig wir uns auch felber bierunter ein Genuͤge thun Eönnen, wird nichts 
deſtoweniger ſowohl zu unfera Zeiten, als_auch ben ber Nachwelt, ung den wohlver⸗ 
dienten Ruhm zumege Bringen, daß unfere für Ihro Königliche Majeftär cheu⸗ 

erſte Perfon, (deren glücliche Regierung. unb zunehmende Jahre der Hoͤchſte, un⸗ 
ferm treuen und herzlichen Wunſch nach, annoch auf lange und erfreuliche Zeiten era 
ſtrecken wolle) hegende unperänderliche Ehrfurcht, ein unwiberfprechliches Zeugniß 
abgeben koͤnne, von der Schweben wahren Treue und Liebe, und unferer Freyheit 
unter einem-fo. milden Regiment beförberten Aufrechehaltung. Gleich wie mir uns 
hiernaͤchſt hoͤchlich angelegen feyn laſſen, theils mic unfern wohlgemeinten Rachſchlaͤ⸗ 
gen, ‚theils Durch werkthaͤtigen Beyſtand, Ihro Königlichen Majeftäs Dero fehwere 
Regimentsbuͤrde nach äufferfiem Vermoͤgen zu erleichtern: alfo haben wir die $änge 

‚Der Zeile nicht angefehen, ſondern lieber mie Hintenanfegung unferer eigenen Ange⸗ 
"degenbeiten, und mit Aufopfetung theurer Unkoſten, auf das allgemeine mit Ihro 

a Koniglichen · Majeſtaͤt allerhoͤchſten Vergnuͤgen und des Reichs Fünftiger Sicherheit 
genau verknupfte Beſte, unfer einziges Augennterk gerichtet. 

3. u ” 


Welchergeſtalt mım folches am fuͤglichſten gu erhalten ſey, und zu feiner fer⸗ 
nern Dauer gebracht werden koͤnne; ferner, wie bes Reiches Bertheidigung und 
Sicherheit fame deffen wahrer Freyheit am beften vermahret, allen etwa entftehens 

- den mißlichen Umfiänden in Zeiten und mit Worfichtigfeit vorgebeuget, wie nichts 
weniger alle gute Verfaffungen und heilfame mit fremden Mächten zunebmende Maaß⸗ 
. zegeln, nachdrücklich ins Werk gefeget werden koͤnnen; foldyes alles haben unfere zum 
pfecreten Ausſchuß ermählte und verordnete Mitbruͤder, in gemeinfchaftfiche Ueberlegung 
=... gegegen, und nach. Anleitung der von Ihro Königlichen Majeſtaͤt mitgeshellten ges 
ı Heiner Propefitionen, wie auch der Sachen ‚gegenwärtigen Beſchafſenheit, ſolche 
Mittel ergeiflen, als eg dar vorgefommenen Geſchaͤfte Wichtigkeit und Umſtaͤnde erſor⸗ 
dert, mesfalls yon Zeit zu Zeit verfkhiedene Gutachten an Ihro Königliche Majeftät 
in Unterchänigfelt ergangen, auf welche wir ung hiemit beziehen, und diefefben von 
eben der Kraft zu ſeyn erflären, als wenn derſelben Inhalt von Wort zu Wort hier 
eingeruͤckt wine, unser.bemäthiger Anrufung bes allmaltenden Gottes, daß es dem⸗ 
. felben gefallen wolle, unſern Rarhfihlägen ein erſprießliches Gedeihen und gefegnes 
‚ten Fortgang dahin zu verleihen, damit die Einwohner des Reichs ſowohl insgemein, 
‚che auch ein jeder insbefondere,.ber Frucht von unferm Eifer und angewandter Mü e _ 
mit Freuden ‚genieffen mögen. . -. — nn 
a Ya 1 3. Unte. 
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37. . a en 
Unter bie ausländifchen Angelegenheiten, welche ben dieſem Reichttage vor⸗ 
gewefen, kann zugleich gerechnet werden, das fremmnbfchaftliche Anerbieten, ‘fo Ihro 
Majeſtaͤt ber König von Sranfreich, zu deſto mehrerer Befeſtigung der Freundſchaft 
- und Bertraulichfeie zwiſchen beyden Reichen, an uns gelangen laſſen, und micteiſt 
Deſſen eine nähere Verbindlichfeit zu Wefbrderung des gemeinfchaftlihen Nugens 
und Anfehens, getroffen worden. ' nu —W 
Da auch durch dieſen Tractat die vorigen Buͤndniſſe des Koͤnigreichs Schwe⸗ 
"ben mit andern Mächten, auf Feine Weiſe zerriſſen oder entkraͤftet worden: alſo 
"Finnen wir nicht anders als hierinn ſowohl, wie auch in allen übrigen Städten, Ihro 
"Königlichen Majeſtaͤt gnädige Aufficht und Sorgfalt mir unterthänigfter Ehr⸗ 
furcht erfennen, maffen unfere —*86 nnd Sicherheit ſowohl durch dieſes als 
andere angewendete Mittel, naͤchſt goͤttlichem Segen, hinlaͤnglich befeſtiget und ver⸗ 
mehret worden. | 


7 . 

Des Reiches Stände haben nichtmeniger mit befonderer Freube und Ehrer⸗ 
bietung vernommen, wmelchergeftalt Ihro Königliche Majeſtaͤt in Gnaden geruber, 
- eine gleichmäßige allergnädigfte Morforge zutragen, damit die Kriegsmacht zu Waf 
fer, die Feſtungen und Flotte, in behörigen Stand gefeget, verbefiere und in Auf, 
nahm gebracht, mie auch die Kriegs⸗Vorraths⸗ und Regiments: Aufbruchs » Caffen 
"und Magazine anfehnlich vermehree werden möchten, wodurch das Reid) nad) und 
nach wieder fo viel Kräfte erlanger, Daß, unter des Hoͤchſten Schuß, und mittelft 
tohlgefinneter auswärtiger Mächte freundfihaftlichen Beytrite, wie auch in Abs 
ſicht auf die von Ihro Königlichen Majefläe nach Anleitung des von dem fecreten 
Ausfchuß hoͤchſt Denenfelben hinterlaffenen unterehänigen Gutachtens, vorzufehrende 
kluge und vorfichtige Anftalten, man die fichere Hofnung fchöpfen kann, naͤchſt goͤrt. 
licher Hüffe, es felbft in die Wege rühren zu fann, daß bes Reichs Vertheibi. 
"gung und Sicherheit hinfänglich befördert werben. Wozu denn auch nicht wenig 
beyträge die hoͤchſtnuͤtzliche Anſtalt, welche Ihro Königliche Majeſtaͤt zu machen ges 
ruhet, daß die Tugend fich In demjenigen uͤben kennen, ſo zur Kriegs⸗Wiſſenſchaft 
gehöret, ſowohl bey ber Artillerie als bey der Fortification, als wodurch, nad) Maß⸗ 
“ gabe Ihro Königlichen Majeſtaͤt desfalls ausgefertigten Inſtruction, zugleich ein gus 
ter Grund zu demjenigen geleget worden ; fd bie Mathematik und Kenntniß ber Ma. 
tur angeher, Als welches die rechten Quellen ſend, woraus die wiehreften vom obs 
bemeldten Wiſſenſchaften ihren anfänglichen Urfprung haben, Durch diefe Einrich⸗ 
tung iſt und kann das Reich nicht allein mit guten’ und geſchickten Leuten, welche 
, bey dem Defenſions⸗Werk. nuͤtzlich dienen können, hinlaͤnglich verſehen werben, 
ſondern es wird auch die zum Kriegs⸗Handwerk Luſt und Neigung habende Jugend 
. - inm 
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tm Reich, baburch zu derjenigen Wiffenfchafe, Fleiß und Tüchrigfeif "zubeteiter, 
: welche die Schufdigfeit ihres Dienftes erfordert, und ihnen zu ihrem weitern Forts 
:fommen befoͤrderlich feyn Fann. Gleichwie nun alles diefes einem wehleingerichtes 
ten. Reich zu einem unfchägbaren Vortheil dienet: alfo wird auch Ihro Königliche 
Majeſtaͤt väterliche und hoͤchſtruͤhmliche Worforge für das Neid) und Dero treuen 
Unterthanen Gluͤck und Wohlfahrt; Ihro Königliche Majeſtaͤt insbeſondere in biefem 
Stuͤck bey uns und unſerer ſchwediſchen Nachwelt, zu einem unſte. vlichen Ruhm, und 
glorwuͤrdigſten Andenfen. gereichen, 0. 
. Daß die Kriegs» Deconomie, wie ben ber Armee, alfo auch bey ber Flotte, 
durch Ihro Königliche Majeftät allergnaͤdigſte Anordnung, und zufolge des von heit 
Reichsſtaͤnden bey dem letztern Reichstage geaͤuſſerten unterthaͤnigſten Gutachtens, 
nicht allein im Stand erhalten, ſondern auch deren Einkuͤnfte verbeſſert, wie nichts 
weniger das Invaliden⸗ Haus zu Wadſtena mit einem nuͤtzlichen und hinlaͤnglichen 
Meglement verfehen worden, ſolches erkennen bie Stände des Reiche mit um fo viel 
mehrerer Danknehmigkeit, und Ehrerbietung ‚. je ficherer die Zufluche ift, ſo da⸗ 
"Durch ihre reblichen Mitbruder, welche aus dem legtern Kriege gebrechlicdye Körper, 
als überzeugende Proben von dem fchwebifchen Heldenmuth, mic zurüc gebracht, 
auf ihr Alter gewinnen, zu Erhaltung ihres dürftigen Lebensunterhalts, welchen 
hoͤchſtbilligen Genuß fowohl Diefelben, als auch andere, denen Fünftighin derglei⸗ 
chen obgleich unerfreuliches dennoch ruhmmürdiges Schickſal in bes Reichs Dienften 
betrefſen koͤnnte, Ihro Königliche Majeſtaͤt mitleibigen Sorgfalt einzig und allein \ 
zuzufcheelben haben, maſſen hoͤchſt Denenſelben am beften befannt iſt, was eine. 
„mann hafte und tapfere Aurführung vor Belohnung verbiener. 
| Und damit man ben Officiers und Gemeinen , welche ihren Unterhalt in 
obgedachtem Invalidenhauſe zu Wadſtena genieffen, in chriftficher Auferziehung ihe . 
rer Kinder um fo viel mehr beförberlich feyn, und diefe letztern mit der Zeit nügliche 
Werkzeuge zum Dienft des Reichs abgeben mögen: fo find bie Stände bey dies 
Ä ſem Reichstage Ihro Königlichen Majeſtaͤt in Unrerchänigfeie darinn beygetreten, 
baß gebuchten Ores die Schule wider auf ben vorigen Fuß geſetzt werden möge, 
Gleichwie übrigens bie beftändige Erhaltung diefes Werks, nächft einer guten und 
vorfichtigen Deconomie, befonders auf einer rechten Eintheilumg der Elnfünfte und 
* Ausgaben berußer: alfo ſind zu deſto befferer Berreibung der Nevifionss Arbeit, 
bey diefem Meichstage die Bedienten vermehret, und alles in einen hinlaͤnglichen 
23uſtand geſetzet worden. — 
W * 5. 
Mit gleicher uncerthaͤnigen Erkenntlichkeit, haben die Staͤnde bes Relchs auch 
Urſache, ben preißiwürdigen Eifer und Y Sorgfale zu verehrten, welche Sa —* 
| u )) 3 nigliche 
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wigliche Majeſtaͤt darian blicken Jaſſen, daß Dieſelben auf die Ausbreitung bes 
‚ Dienftes Gottes, und ber wahren Erkenntniß, wie auch auf die Fortpflanzuug uns 


ſerer reinen evangelifchen Lehre an denjenigen Orten, wo desfalls noch eine dicke 
Finſterniß und geoffe Unwiſſenheit regieret, allerhöchft bedacht gemefen, Und gleich⸗ 


wie obgebachte ruhmwuͤrdige Eigenſchaften, Ihro Königliche Majeftät ſowohl vor -. 


dem bewogen, mittelſt allergnaͤdigſter Verordnung vom 17 Oetober 1723, als auth 
nunmehr wiederum aufs neue, ſuͤr das weit abgelegene und herumirrende Volk in 
Lappland, eine beſondere Vorſorge zutragen: alſo Haben bie Stände des Reichs um 
‚fe vielmehr ihrer Schuldigkeit erachtet, hoͤchſt Denenſelben mit den erforderlichen 
Mitteln hierunter an die Hand zu gehen, als die Ehre des goͤttlichen Namens ſol⸗ 
chergeſtalt befördert, und Ihro Königlichen Majeſtaͤt Regierung dadurch preißwuͤr⸗ 
“dig, und der Nachwelt bekannt gemacht wrd. | | 


Die Stände härten auch gewuͤnſchet, auf biefem Reichstage bie projectirte 
neue Kirchenordnung vorzunehmen, zu überfeheh, und. besfalls etwas gemifles vers 
ordnen zu fünnen. Da aber. die Gerichte und Priefterfchaft noch zur Zeit Beide 
Gelegenheit gehabt, misdabey zu miachenden Erinnerungen eingufommen ; als haben 
die Stände fid) dahin verglichen, daß es mit Ueberſetzung gedachter Kirchenords 
nung bis zum nächiten Reichstag Anſtand haben folle Und damit dieſe fo nöthige - 
Ordnung alsdann ohnfehlbar zur behoͤrigen Unterfuchung, und zum völligen Stande 

‚gelangen möge: fo haben die. Stände des Reichs Ihro Königlichen Majeftäe in 
. Unterthänigfeit angegangen, hoͤchſt Dieſelben geruhereri, die möchigen Befehle zu 
ftellen,, damit alle Gerichte und Canſiſtoria mit ben behoͤrigen Eremplarien verfehen 
werden, und folchergeftalt Gelegenheit Haben möchten, waͤhrender Zeit und bis zum 
nächiten Reichstage, ihre Anmerkungen zu ber Stände weitern Unterfuchung, gebüßs . 
rend abzufaflen, | 


. 6. 
Wir haben auch mie beſonderm Vergnügen bemerket, was für eine erwuͤnſchte 
Wirkung die verfchiedenen klugen und böchfträgmlichen Anſtalten gehabt, weiche binnen 
den verfloffenen Friebensjahren gu Werbefferung der Sandöconomie gemacht worden, 
wie nicheweniger zu Aufelchtung des Handels und der Manufacturen, zu munterer 
Trelbung der Bergmerke, und, forgfältigen Auffuchung der edlem Metalle, desgleichen 
auch zu Ausbreitueg ber Schiffahrt, dergeftalt, daß bie ſchwediſche Flagge unter 
unfers £heuerften Königs allerhoͤchſten Mamen und Schuß, nunmehr an meitabgeles 
genen, und hicbevor ber ſchwediſchen Handlung ganz unbekannten Orten, wehet und. 
'gefehen wird. Dieſe wichtige Geſchaͤfte, haben die Stände des Reichs ſich anno) 
hoͤchſt angelegen feyn laffen, und zu des. Reichs Auſnahm, Werbeſſerung, Dad 
. un 
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und Anfehen ſolche Verfaſſungen gemacht, weiche nächft goͤttlichem Berftinb und 
Seegen, für die Einwohner des Reiche ums einen ganz befendern Außen und Wor⸗ 
eheit hoffen laffen. Zum Beweis deffen wir ung auf die vielen an Ihro Königliche. 
Mojeftäe allerunterthänigft übergebenen Bedenken, Antworten und Vorftellungen 

des mehrern beziehen koͤnnen; insbefondere was: Die Fortſetzung der anf bie eins 
fomnienden Waaren gelegten pro Eente, und die Bermaltung ber zu den Manufae 
eturen ausgefegten Bonds berrift; ferner, wie das Untergewicht im Handel mie 
- fremden Nationen, vermieden; eine Aſſecuranz⸗ Compagnie mit Vortheil, und, unter 
gerviffen Aflecurations s Regeln eingerichtet, ausländifche Waaren aus ber erſten 
Hand abgeholet, bie Pflanzung des Tobaks, Flachſes und Hanfs, befoͤrdert, bie 
Schaaf: Vieh » Zuche zu hinlaͤnglicher Verſehung ‚der Manufarturen mit guter fei⸗ 
ner und zu einer jeden Art Zeuge erforberficher Wolle, mehr im Stand ‚gefeget und 
verbeflert, insbefonbere aber der Abſaß der Waaren erleichtert und befördert werben 
möge, zu welchem Enbe fi. die Stände des Reichs unser fich vereiniget, nach 
erlauf-einen gewiſſen Zeit. feine andere Kleider zu tragen, als, von füld:en Waas- 
ven, welche imerhalb bes Reiches Graͤnzen nerfertigse und zubereitet werben, nebſt 
andern dergleichen Verfuͤgungen, welche in dieſem Reichstagsſchluß als ein unums 
ſtoͤßliches jetzt und inskuͤnftige von jedermann zu beobachtendes Oeſetz, mit einge⸗ 
ruͤckt ſind. | | | 9 
Ohnerachtet die Staͤnde des Reichs in ber Hofnung geſtanden, nunmehr der 
angenehmen Frucht des Friedens zu genieſſen, und von allen auſſerordentlichen 
Auflagen ſich endlich einmal befreyet zu ſehen: ſo haben wir dennoch, zum Beweis 
unſerer zu Vermehrung der Einfünfte des Reichs tragenden Neigqung, uns lieber 
etiefchlieffen wollen, einen erträglichen Abgang an unfern Privat, Mitteln zu erleiden, 
als das Defenfionswerf und allgemeine Befte ahne die nöchige Unterhaltung zulaſ⸗ 
fen, zu welchem Ende wir uns vereiniget, bis zum naͤchſten Reichstag bie Hälfte - 
von der im Jahr 1734 eingegangenen Berilligung unter bem Namen einer Defense 
fionshülfe, zu übernehmen, und um dem Staatswerke annoch weiter unter die Arme 
zu greifen, find mir zugleich ‚einig worden, geroiffe geriugere nöshige Waaren mit 
einer billigen Confumtionsaccife zu belegen, welche ben Dürftigen zu feiner fonders 
lichen Saft gereichen möge, und foll obgedachte erftere Bewilligung zu feinem andern 
Behuf angewendet werden, als zum Defenfimswerf, alles nach Inhalt des Reichs⸗ 
tagsſchluſſes vom Jahr 1734, und beffen $. 4, woran wir auch um fo diel weniger 
einigen Zweifel fragen, mie je groͤſſferm Vergnuͤgen mir aus den uns vorgelegtem 
Rechnungen erfehen, wasmaſſen Ihro Königliche Majekie bie hohe Vorſorge ge⸗ 
- "habe, unbbas nörhige dahin veranftalter, daß Die ſeit dem letztern Deicistage ehe 
u | gekom⸗ 
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kommene Bewilligungsmittel, blos zu ben von ben Reichsſtaͤnden in Unterthaͤ⸗ 
nigkeit vorgeſchlagenen Beduͤrfniſſen, angewendet worden. oo 


' 8. 

Zu Benbehaftung bes allgemeinen Erebirs, und bamit bie Schulden bes 
Reichs nach und nach abgetragen werben köhnen, ‚haben wir auch befchloffen, bie 
Lohn⸗ und WBezahlungsabgaben annoch ferner zu erlegen, wesfalls eine befondere 
Berorbnung herauskoramen wird, wobey die Stände des Reichs, in mitleidiger 
Erwegung ber von dem Bauerſtande ihnen zu Gemuͤthe gefüpeten Dürftigfeit defs 
feiben, den auf dem Lande fich.befindendin Gemeinden, tvas die Kinder und das 
Dienſtvolk anbetrift, von jegt an big zum Schluß des Jahrs 1742, den. vierten. 
Tpeil an befagter Abgabe erlaffen. Und damit überhaupt alle Erebitores, weiche 
entwmeber eigene, oder adich an fich gekaufte Loͤhnungs⸗-Liquidationen beſitzen, um fo 
viel gefchwinder zu Ihrer Bezahlung gelangen mögen: fo hat man befchloffen,, daß 
viefelben von dem Stände» Eomtoie mittelſt prompter Bezahlung, auf Art und 
Weiſe, wie bie besfalis befonbers ergangenen Werordnungen befagen, eingelöfee - 
werben ſollen. 0 ä 0 | 


Und obzwar die Meichsftänbe bey Errichtung des Reglements von ber Staͤn⸗ 
de» Compkoir, feitgefegt, daß darunter Peine andere Schulden, als die, fo ſich bis 
zum Schluß bes i7ıgren Jaͤhres erſtrecken, begriffen wären ; fo haben dieſelben 
dennoch aus bewegenden Urfachen, unb in Anſehung der dabey vorwaltendben Um⸗ 
fände, vor gut befunden, daß die Söhnmgsforberungen won ben “Jahren 1719, 
1720 und 1721, von dem’ Stände » Comptoie unter geriffen Bedingungen ebenfalls 
bezahlet werden follen. Wobey die Stände des Reichs mit. ganz befonterm Wer. 
gnügen wahrgenommen, wie durch Die ruͤhmliche Worforge der von den Ständen. 
Dazu verordneten Deputirten und Gevollmächtigten, ſeit dem verfloffenen Reichstage 
- ein anfehnlicher Theil von den Reichsſchulden abgeftoffen worden, 


| 9% - | 
Unter die befondern Vorteile, welche dem Meiche bey gegenmärtiger Ver⸗ 
fammlung der Stände zugefloffen , rechnen wir auch billig die Abtragung derjenigen 
Schuld, womit die Krone Schweben feit der Zeit. des gottfellgen König Carls XII, 
glorwuͤrdigſten Gedächtniffes, der ottomannifchen Pforte verhafter geweſen, und 
welche, zu fonderbarer Befeſtigung des Credits und daher flieffenden Anfehens des 
Reichs, nunmehr richtig gemacht worden, 


Io, Die ° 





nu 
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= De Stände bes Reichs moflen ſich ebenfalls der gewöhnlichen Erfegung ber fo: 
genannten Schloß. Hälfe; um ſo viel meniger entziehen, da biefelben mit ganz beſen⸗ 
dern Vergnügen gefunden, welchergeftale diejenigen‘, welchen die Werwaltung diefer 
Gelder, nebſt ber Auffiche des Schloß: Baues, anvertrauet iſt, alle nur erfinnlichg 
Sparfamfete beobachtet," und es gleichwohl an feinem Stuͤcke fehlen Taffen,, ſo zur 
Zierde und vollfommenen Ausführung diefes Vaues erforderfich fern Fan, wovon 
ung nicht allein der Augenſchein überzeuget, fondern auch unfere zu Befichfigung 
mehrgedachten Schloß» Baues, und zu Durchgehung der dazu geherigen Rechnungen, 
verordnet geweſene Deputirte, hinlaͤnglichen Bericht abgeftattet, haben. 
. Auf den beyden letztern Reichstaͤgen, haben bie Stände des Reichs, fo viel 
die Uniſtaͤnde zulaffen wollen, alle noͤthige Sorgfalt angewendet, :wie bas fo wichs 
ige Banko⸗Werk im Stand erhalten werden, und Daher bem Neiche: derjenige Mus 
gen wigderum zuflieſſen möge, welcher. ben ‚beffen erſten Einrichtung abgezielet 
worden. Unſere Mirbrüber im. ſecreten Yusfchuß, haben in. Aufrechthaltung ferner 
Beſtand und-hem Meiche daher entKehender Nugbarkelt, wie nicheweniger mir Eins 
richtung des behörigen Ausleihen für diejenigen, fü deffen bendthiger ſeyn koͤnnten, 
insbefondere aber zu Hilfe und Unterflüßung der Bruchs » Eigener und Manu⸗ 
facturiſten, für diefes mal nicht weniger Sorgfalt angewendet, und zwar bergeftale, 
daß die Bank babe nicht die geringfta Gefnhr: larrfen kann, wesfalls amagth, eine 
heiondere Verordnung zum Vorſchein kommen wird:. Der Zuftand den Bank, if 
zagleich von einer folchen. Beſchafſeuheit hafunden worden, Daß ber dritte Theil von 


deſſen innhabenden Anlehn, in Carolinen bey der erſten Auffünbigung an die Glaͤubi⸗ 


— 


gen ;nuggezahfeg werben ſolſ. Die inwendige Oeconemie der Bank, ißt hiernaͤchſt auf 
sinen: ſolchen: Fuß eingerichtet worden, daß die Staͤnde nun und ing kuͤnftige einer 
voͤlligen Sicherheia vorgemiffert. ſehn koͤnnen, ‚knmaflen-In ein und. anderm wider Vers 
muthen dahey vorgegungenen Irthum und Unrichtigkeit, bie noͤthige Anerdnung ges 
ſchaffet, und alleg/ in gehoͤrigen Stand geſetzet worden, an on 
,Mit glelcher Forgfälsläfelt finp bie Steichsftänbe barauf Pebacht gemefen, des 

a6 Mintegt, (ö vlel He auf einen. für das Reich nuͤtzlichen Fuß gefeger, 


Kupfer. Münze nach und na, abgefpafler, und an beren Stelle das 


I Fürs | —5— t, und 
Sil — ngefuͤhrt werden moͤge, von welcher noͤthigen Anſtalt, ſo⸗ 


bald die dabey gemachten Verfügungen ins. Werk gefeget worden, der Erfolg den 
Nugen genugfam zeigen wird. 0 | 
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Anlangenb die Verwaltung bes Zolls, fo find bie Reichsftände mit bemjenis 


‚gen, fo biebevor desfalls geſchehen, völlig zufrieden gewefen, und Ihro Königliche 


Majeftät in aller -Unterrhänigfeit hierunter bengetreten, daß bie Arende besfalls an⸗ 
noch auf 4 Jahr fortgefegee werden möge, und zwar auf eben dem Fuß, wie dee - 
legte Contract vom Jahr 1734 eingerichtet ift, wobey jedoch bie Stände einige Era - 
innerungen gemacht, welche bey Errichtung bes neuen Eontracts zu bes Reichs Mus . 


2 8% 


- gen zu beobachten find. | | 
f | 3 3. en .. 
, Die Arbeit, welche unſere Deputirte bey dem Mebuctionss umb Siquibationge 


Werke feit dem letztern Reichstage verrichtet, iſt ebenfalls gehörig unterfucher wor⸗ 
den, und damit das Reich von den über die Reduction bisher eingelangten Klagen 


und geniachten Forderungen von denen , welchen bie Reichstagsichlüffe unb Werord« 


nungen bhierunter nicht zu fasten kommen Ednnen, völlig befreyet, und hinwiederum 


Benjenigen,, welche wirklich ihr Eigenthum bey ber Reduction mit Unrerht einge 


buͤſſet, eine billige Erflattung angedeihen möge: fo finden die Meichsflände für 


gut, daß die verordnete Commißion mit ihrer Arbeit bis zum nächften Reihsrage 0 
fortfahre, als welche Zeit Ginlängli I, dieſes Werk zum völligen Stande 


zu bringen. | 
Ä 1. . u 
7 Bey Durchgehung der Juftigs Angelegenheiten, haben die Staͤnde gleicherge⸗ 
ſtalt mie befondern Freuden wahrgenommen, welchergeſtalt Ihro Königlichen Maj. 
fkaͤt ernfllicher Wille und gnädige Worforge nicht allein dahin gegangen, daß Reche 


und Gerechtigkeit beförbere und gehanbhaber, den Hohen wie den Geringer, den 


- Meichen wie den Armen , die Yuflig ohne Unterfchled vermalter, und dieſe Grunde 
ſaͤule des Reichs, unter Ihro Königlichen Majeflät gerechten Scepter einer Fräftigen 


Sthgtze und hohen Schuges genieffen möge, ſondern es Haben. audy Ihre Königliche - 


Majeſtaͤt aus ruhmwuͤrdiger Vorſorge für der Einwohner Beſtes, mit Beptrire 
bes Meichs: Rarhs, feit letzterm Meichstage von 1734, verfehiebene heilfame Befehle 
and Verordnungen ausgeben laffen, welche, nebft noch eirigen ältern, von den 
.. Ständen noch nicht nachgefehenen, wie nicht weniger denjenigen, welche —5 
dieſes Reichstags mit Ihro Königliche Majeſtaͤt Beyfall anbgegangen „ bon’ ung in ge⸗ 
De Erwegung gezogen worden, und finden wir. für nut ch 
ßgabe der Regierungsform $. 4, dieſelben für ein mit allgemeiner Einwiſligung 


abgefaßtes, angenommntenes und beftänbiges Geſetz hiermis zuerkennen, und der Drds 


mung nach hieher zufegen, als nehmlich ic. ei Zee 


ich amd nsrhlg, ma 
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Hier folget ein Berzeichniß don: zwey und dreyßig 
— Verordnungen. 


n 1 | ee 
Was die Reichsſtaͤnde unter diefen ihren gemachten Anftalten und geführt 
Berathſchlagungen am meiften in. Bekuͤmmerniß gefege, ſolches ift die Betrübn 
geweſen, mit welcher fie Ihro Königlichen Majeftäe cheure Geſundheit während i 
ces hiefigen Aufenthalts fo hart angegriffen gefehen, als woran fie um fo forgfälcke 


gern Antheil genommen, je vollfommener fie übergeuger find, daß ihrer gnäbigften , 


Obrigkeit Wohlergehen, mit ihrer eigenen Gtckfeltgfeie unauflösiich verknüpft fey. 
‚Andeffen:preifen und erfennen mir ala eine befondere Wohlthat des Hoͤchſten, daß 
unfer Seibwefen einigermaflen dadurch gelindbert worben, daß Ihro Konigtiche Mas 
jeftät unfere allergnäbigfte Königin, bey biefen berrüßten Umſtaͤnden ſich ber Negier 


‚ kung des Reichs zu unterziehen geruber , als wodurch wir. eine neue. Probe empfans 


- 


gen, von derjenigen hohen Huld und milden Sorgfalt; womit Ihro Königliche 


Maojeftäe die Herzen Ihrer treuen Unterthanen jederzeit zu ber tiefften Erfenntliche 
keit, wie für diefe, alfo auch für alle andere Königliche allerhöchfte Gnade, fich jederzeit 


auf das allergenaufte verbunden. Hoͤchſtgedachte Ihro Königliche Majeſtaͤt werden 
ſich Hoffenelich in Gnaden gefallen laſſen, wenn wir unfere unserthänigfte Dankbar⸗ 
Felt in diefem unfern aflgemeinen Befchluß, zu Dero unfterblichen Nachruhm zugleich 


“mit einflieffen laffen, wie nicheiweniger bie ausnehmende Sreube, welche es uns 


machet, daß wir bey unferer Ruͤckkunft von beyderfeirs Ihro Koͤnigl. Maj. Maje 
böchfterfpießtichen Wohlergehen unfern daheim ſich befindenden Micbrübern ein ans 
genehmes Zeugniß ablegen Finnen, und weiter nichts noͤtbig haben, als blos unfere 
treue Wuͤnſche mie ben ihrigen bahin zu vereinigen, daß der Allerhöchfte dieſes hohe 
Wohlergehen befändig und auf lange Zeiten unverruͤckt erhalten wolle on 
no 16. J nn 

Schließlich iſt noch zugedenfen, daß, gleichwie bie Mannigfaltigkeie ber Ges 
khäfte, wie auch die Wichtigkeit und Schwierigkeit der Umftände, aller dagegen 
angewandten Mühe und Fleiffes ohngeachtet, uns zu einem fo langen Aufenthalt 
hiefelbft genoͤthiget, damit die Deconomie bes Reichs, nebft allen übrigen oben ans 


® 


"geführten nüglichen Veranftaltungen, zu dem verlangten und erwuͤnſchten Schluß 


Bräche werden möchten, wir alfo, in Betracht der ſchweren Unkoſten, fo wir ans 
jeßo aufgewenbet, und um nun wieder neue Kräfte zu erlangen, mit Ihro Koͤnigli. 
chen Majeftät guäbigen Bewilligung ung dahin vereiniget, daß der naͤchſte Reichs⸗ 
tag auf die Mitte des Octobers 1742 auszufegen fen; ba mir auf Ihro Königlichen 

Mojeſtaͤt gnaͤdigſte Zufammenberufung — wiederum hieſelbſt einzufinden geonnten. 
00. 2 te 
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Solte jedoch binnen der Zeit des Reichs Beduͤrfniß und Angelegenheiten es 
erfordern, oder etwa ein anjetzo nicht borergufehenber fall ſich eretgnen, wodey 
Ihro Königliche Majeſtaͤt unſern treuen Raths mb unterthaͤnigen Beytritts bende 
chiget ſeyn koͤnnten: fo wollen wir nicht unterlaſſen, auf Ihro Koͤnigliche Majeſtaͤt 
grfolgende gnaͤdigſte Zuſammenberufung, uns gehörig einzuſtellen, und nach äuffere 
fer Möglichkeie uns willig und bereit finden taffek, Linem fo milden und um unfere 
Wohlfahrt fo forgfälcigen Koͤnlg unterthaͤnigſt Sügehorfämen, miaffen unfer Sehen und 
Eigenthum ung. fo lieb nicht, daß wir es nicht zu hoͤchſt beten hohen Vergnügen | 
und bes Reichs Dienſten, mit Freuden aufopfern ſolten. 


. Zu deſto mehrerer Bekraͤftigung, daß alles dieſes von uns dergeflakt bellehet 
und beſchloſſen worden, auch von uns ſtets, felt,und unverbruͤchlich gehalten werden 
ſolle, haben wir ſaͤmtliche Reichs » Räche und Staͤnde biefen unfetꝛ altgemeinen * 
einhelligen Schluß unterſchrieben und beſiegelt. —7 | 


So shape Erstietm, ben 18 Apr 1739, J a 


 Neberfegung.. ar 


an wegen der Buftäge im Konigreich Schweden und ai 
| gehoͤrigen Ländern auf das Jahr 1739 J | 


Wir Friedrich ꝛc. | 


| —* es dem gröffen Gott gefallen, uns in dem verwichenen Jahr mit einer 
ziemlich ſchweren und langwierigen Kranfpeit heimzuſuchen, bergeftalt, "daß 

wir uns auch gemäßiger gefehen, mit der fämrlichen Reicheftände einhefligen Einſtim⸗ 
mung, die Regierung des Reichs auf eine Zeit lang in Ihro Königl. Majeſtaͤt unferer 
hoͤchſtgeliebten Gemahlin milde und uns nichtmeniger als euch wertge und. theure 
Haͤnde zu übergeben; und dann eben diefer gnadenreiche Gott nach fetter ‚ums alle⸗ 
zeit erwiefenen fenderbaren Barmherzigkeit, ſich gefallen laͤſen, uns nunmehr mit 
der glücklichen Widerherſtellung uͤnſerer vorigen Gefundheit und Kräfte zu erfreuen, 
fo, daß wir uns Im Stande gefunden, Die Regierung unfers Reichs in Gortes Na⸗ 
men wider anzutreten: als erachten wir unſerer Schuldigkeit zu ſeyn, gleich bey 
dem Anfange derfelben dem groffen Gott für. dieſe ung erzeigte theure Onade den in 
nigſten und demuͤthigſten Dank barzubririgeni, ‚unter Anrufing feines’ allerhelligſten 
Namens, daß derſelbe bey der vom neuen übernommenen ſchweren Regimentebͤrde 
uns ferner ſeine goͤctliche Huͤlſe und Berta in Gnaden veichen ol, Damit Air 


- 
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wobi ſeine eigene Ehre, als auch der Kefländige Vorthaeil und die Gluͤckſeligkeit des 
ganzen Reichs vermehret, und befoͤrbert werden moͤͤc 5 


Wir nehmen bey dieſer Gelegenheit Anlaß, uns ⸗ und euch zu Gemuͤthe zu 


führen, was für groſſen Abwechslungen von "Oli ſowohl, als Ungluͤch, wit 


ale famt und fonders In dieſem elenden Leben unterworfen find, und: welchergeftafe 
wir das eine ſowohl als das ändere zu unferiu Rügen und Vortheil recht gebrauchen 
und anwenden follen. “ Bu Zr 


Selbſt die Natur laͤſſet in der Unbeftänbigfeie und Veränderung gleichfam-ise: 
vornehmſtes Weſen beftehen, und bas ganze Lehen bes Menſchen ift vom Anfang 
bis zum Ende ein befonderer- Zeuge davon, maſſen felten. der Tag, welcher, morgen 
kommen fol, denjenigen gleich ift, der heute vergangen. Nichts deſtoweniger biela 
her hiebey auffer allen Zweifel geftellet,: daß des groffen Gottes unbegreifliche Weis⸗ 
heit und Heiligkeit hierunter ihr Spiel habe. Er iſt und bleibet allezeit derjenige, 
der er vom Anfang geweſen, und ber auf der Tage nebſt ber Abwechslung der -Feia 
zen, bat bey ihm nicht dem geringften Einfluß; gleichwohl beluſtiget er fich an den 
Menſchenkindern, und beforget ımfere Umftände: fo, mie es fein beiliger Rath und 
weiſe Vorſehung erfordert, wobey fein heiliger Endzweck alle mal. auf: unfer Beftes ıma, 
laͤugbar und dergeſtalt gerichter ift, daß/ er mag fchlagen oder heilen, erniebrigen oder er⸗ 
hoͤhen, derſelbe Damit nichts ‚anders ſuchet, als unfern wahren Nugen und Wohlfahrt. 


.  Derjenige ift demnach für recht gluͤcklich zu fchägen, welcher fich allezeit in bie 
heiligen Fuͤhrungen Gortes zu ſchicken weiß, und die böfen Tage fich zur Demürfigung 
unter bie mächtige Hand Gottes, antreiben-Täffer, die guten aber dazu anwendet, 
Daß er in feinem Kerzen ein Lob⸗Opfer anzünde, und Gott bem Herren für bie von 
Demfelben empfangene und genoffene unzählige Wopfthaten, von Grund des Herzens - 
danke. Beyde Pflichten find an ſich billig, und uns allen insgemein hoͤchſt nörhtg, 
denn der groffe Gotf, beffen Luſt es iſt, dem Menfchen wohl zu thun, Ar 
figef niemals ‚ohne. Urfalhe; hat er aber ‚einmal die Riithe in die Hand genoms 
men, ' fo pflege er die Schläge gemeiniglich zu verdoppeln, bis man ſich ſelbſt 
Fennen gelernt, nnd den, welchen man zum Zorn gereist, Dahingegen auch, wemn 
Gott aus der reichen Fülle feiner Gnaden feinen ‚reichen Segen über uns ausgieffet, 
und unfer Herz mir Freuden erfüllet: fo würde es gewiß eine Allzu grobe Undank⸗ 
barfeie fenn, wenn wir folches- nicht mit tieffter Ehrerbietung erfennen und preis 
ſen wolten, bevorab da ung nicht unbekannt Ift, melchergeftale der groffe Gert Im 
wibrigen Hall feine. milde Hand bold wieder zufchlieffet , und feine, Gnabenftröme 
- andern zulelser, welche ihm dafür Dank und Ehre erweiſen. | 
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7° Diefe heilige Wege, pflegt der gerechte Gott nicht allein mic einem jeben Men⸗ 
ſchen Insbefondere zu gehen, ſondern er beobachtet diefelben auch ben ganzen. Ges 
weinen, ‚ändern. und Voͤlkern. Wie oft fehen wie: nicht, daß bas eine Reich 
zus und das andere abnimmt, wie dag eine auf eine" Zeitlang mit groffen und ſchwe- 
ren Landes⸗Plagen gedruͤckt wird, das andere hingegen im Ueberfluß und Glüce 
feligfeig grünee und blüher; im Gegentheil fepen wir auch taͤglich, wie bald ſich fol. 
ches alles wiederum verändern fann. Wird bey dem Wohlſtande, Gottes vergeffen, 
fo wendet fih das Blatt um, und der Seegen fälle wiederum zuruͤck auf dasjenige 
Volk, weiches fich zu dem Heren feinem Gott hält, und von ihm feine Hilfe und 
Stärke erwartet. Ihr werdet euch hierbey von felbft genugfam zu Gemuͤthe fuͤh⸗ 
ren, wieder groſſe Gott mit Cuch auf gleiche Weiſe gehandelt, und was für groß 
fen Veränderungen dieſes Reich in den‘ letztern Zeiten, unterworfen; geweſen. 
Der Here iſt und bleibe ewiglich gerecht und ‚billig in feinen Wegen, allein.die 
Urſache unfers Gluͤcks oder Ungluͤcks hat allezeit auf uns beruhet: wie wir. ung ges 
gen Sort verhalten haben, alfo hat er fi auch Hinwiederum gegen uns erwieſen, 
jeboch haben wir Urfache feine Gnade zu erheben, und ihm herzlich zu danken, daß 
er Bisher allemal die Strafe mit Verſchonen gelindert, und uns unter dem ange 
nehmen Schatten des Friedens die verlohrnen Kräfte einigermaffen wieder erlangen 
laſſen, wie nicht weniger uns din und andere wergnügte Gelegenheit geſchenket, un⸗ 
fern Wohlſtand und’ Aufnahme · ferner weit zu befördern. G 
he muͤſſet nicht anders gedenken, als daß. der gute Gott ſowohl mit feinen 
väterlichen Züchtigungen, als mie dem Reichthum feiner Wohlthaten, uns. hat 
lehren wollen, daß er. allein der Herr fey, welchem wir dienen füllen, und baß alle 
. amfere Wopffahrt-auf feiner Gnade einzig und allein beruhe. Wendet eich deninad) 
zu bemfelben,, fo fange esnoc Zeit ift, und ändert von ganzem Herzen das fündliche 
\ Sopefen, welches euch vordem ins Verderben geflürzer. , Nahet euch biernächft zu 
ihm mit einem heiligen Lob⸗Opfer für die mannichfältige Gnade, welche er euch ans 
noch täglich. erweiſet. Fi folhergeftaft getroft in dem Herrn, und verfeher euch, 
in hofnung und Stille, ‚feiner göttlichen. Hülfe und gnaͤdigen Benftandes in alten 
| euren Rathſchlaͤgen, Thum und Vornehmen. Der Hert wird nimmermeßr voneuch weis 
chen, wenn ihr mil euren Herzen nicht von ihm weichet, und iſt Gott mit ung, wer - 
mag wider uns ſeyn. Laſſet uns. alle unfere Sorgen auf ihn werfen, er wird alles 
herrlich ſnaueſahren, ſo daß in unſerm Lande Ehre wohnen wird, und Gluͤck in 
a RER FE c 
Wir haben während unſers kraͤnklichen Zuſtandes, ein beſonderes gnaͤdiges 
Vergnuͤgen geſchoͤpfet, über die treue und forgfältige Neigung, ſo die hieſelbſi annoch 
verſammleten Stände des Reichs bey dieſet Gelegenheit gegen ung bezeiget haben: 
Allein wenn unfer Vergnügen In unferer übrigen in des Hoͤchſten Händen ſtehenden 
u | - _ sebenss 
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Nachricht won dem Reichstage im Fahr 1739. 183. 
Lebens zeit eben fo vollkommen fern fol, als die ganz befonbere Siebe es iſt, welche 
wirfür euch alle Insgefamt hegen, und bey allen Vorfallenheiten unabläßig hegen wer⸗ 
den, und wogegen wir hinwiderum ung eurer, herzlichen Siehe und Vertrauens 
gewiß verfehen: fo folget dem heilfamen Math ,. welchen wir euch auf vorbe⸗ 
Khriebene Weiſe ertheilet haben, und halter, Übrigens das Band des innerlichen 
Friedens und der Einigkeit unter eudy unverfehrt, da ihr denn gewiß verfichert ſeyn 
Fönner, daß der Herr unfer aller Wohlfahrt befeffigen und vermehren werde, zu 
smferer und ımferee Nachkommen befländigem Vergnuͤgen, Freude und Sicherheit 


Wir wollen euch zu ſolchem allen annech mehrere Anfeitung geben, durch die 

nach geiftlicher Gewohnheit auf das gegenwärtige Jahr auserfehene und verordnete 
vier allgemeine folenne Dank⸗ Feſt⸗Buß⸗ und Ber: Tage ,. welcdye in unferm ganzen. 
Reich; und denen darunter liegenden Landen, gehalten und fenerlichft begangen wer, 


— ben ſollen, auf den 6 April, ı1 Map, 25 „Sunit und 14 September, 


. 


_ Wir gebieten und befehlen demnach ꝛtc. — u al 


Eerit, qui a’ couru & Stokbolm Tan rap. “ 
uand des têtes hardies fe propefent, d’exciter de grands mouvements dans 
une nation, elles fe.fervont du pretete fpecieux du bien. de la patrie; quoi- 
que la yeritable railon en ſoit om une vengeance brutale, ou une ambition deme- 
furee, ou Tun er lautre.des ces vices enfemble. " — 
gi Von conſidẽre l’&tt prefent de ce roraume, on trouvers bientöt, que cela 
mäme eft Is fource de. l’animafise, qui regue ici prefentement, er qui a partage la 
ation en deux parties. | Ä J u | 
-,, Cell fans dome bien trifte, de woir: Ins oflaires d&js avancees à une fi grande 
erife, ee. chaque honnet - komme doit amerement: deplorer le fort de notre patrie, ‘ 
y& les fuites fachenfes, dont une confuhoır femblable eſt accompagnef ordi- 
jajrement. on ..... e 
* Ceux, qui ont eu oceaſion de pereourir les hiſtoires du monde, fanront 
niieız que les autres, que ces fortes d’Emorions. ons &t& le prelude de, la perte de 
Ju libereg d’une nation, ou.de Ia-rwine entiörg.des plus pwiffaneg erzeg er repabliquen, 
„Le feul fowenir des exempies fi trifles,. devroit. ssilonmablement infnwer de 
Phorreur sex autsurs..de ces tronbles, s’ils vowloiens seflechir ferienfemzeng für | 
defolssion, quilg cuuferone par leur animoßıö cr.pae In wüßcen | , _ 


”, 
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184 APemirer toncersdnt Id. diitte en emp. 
Be nhomnbre de ceux- Ia fera*ponrtant fort'petie, qui, vetupés de la paſſion 
de ptimer fur les autres, er ere chefs W’un grand parti, voudroiene donner pla- 
c&; 2 des penfe&s Tr ratfönnables; et We bonne volontẽ deſiſter de leuts mauvaiſes 
melttes, par les quelles leurs paſſioas dominantes-fon fi agreablement flarkes. 
“7 Mais’ce qui eft plus‘digne d’kdinirarion er de compallisn en meme tems - 
et, que la grande föule de partifens, qui n’Etant pas capables d’sider leur chef 
des conleilS neteflirtes, pour le foutien de fbn patti; encore moins que le chef 
daigne eur faire part des reflorts, dont ilfe fert, pour parvenir au grand büt, font 
n&anmoins fi aveuglement devoues A Jeur condudteur, que non feulement ils jurent 
de bon coeur für fes paroles, mais aufli expofent fouvent pour l’amour de Iui, tout 
ce qu'ils ont de plus cher, même jusqu’i facrifier Je veritable bien de la nation, 
comme le fien propre. Bu 
Je laiffe A juger d un chacun, qui 'a le nialheur’d’tre ſai de la grande ma- ° 
ladie de parti’er'de fadion, fi la chofe n’eft pas reellement telle, qu’elle a && de- 
fcrite cideſſus. Jevoue pourtant, que.ce-n;eft pas paur rien, que plufieurs de la 
grande foule s’attachent ordinairement à l'un ou & Fautre parti, puisqu’ils efperent 
moyenant l’afliftance de leurs chefs, ou d’avancer leur fortune, ou bien ils fe laif- 
fent feduire par des railons raifonnantes, qui mettent fouvent A V’epreuve la vertu 
la plus auftere. Mais il n’eft pas moins vrai, qu’un grand bombre de’ ces gens- 1A 
fuit Fun parei plüröt que Fautre, uniquement pour le nom, dont il fe diftingue, et 
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pour ne’pas &tre moims'confidere que les sutres. "To: 2. 17 
On pourroit regarder cette farte’de: perfonntes, comme? les plus pauvr erea 
tures de’ la terre; en ce qu'ils he favent'pas fendre des raiſons plans valatiles, poug 
juftifier leur conduite. Mais j’ai tonte autre opinion d’eux, vü la bonne qua- 
lite, que ces gens h ont en ce quils font fideles et atiaches à leur chef: d’of je 
tonclus;' que ff tör-quiils feront informds par. K’qutres perlonnes bien intentionndg 
pour le.bien de la patrie, le nombre de celles- ci fera confidersblement augment£, 
parce · qu’apr&s s’@ere appered ,. de quelle-niyniere grofliere er:pieoyable ils_ont && 
feduit ec tromp6s par leurs mechanty condüdteurs, qui fe font fervi-d’eyx-äue 
comme d’inftruments muets, ou pour afloupir leur ambition demelur&e, ou pour 
'exercer leur vengeance, Ces nouveaux convertis en abhorrant la malice er le mau- 
vais manoeuyre' de leurs feduteurs, prendrone à tache :de fe degpger d’eux, et 
B’eloigijeront des mauvais fentimetits de cds gens envenim&s,.dont l!objet prindi- 
il’ nvdfeieie, de rhertre la difcorde, non feulement enire. le.fouverain kr kes.iujerg, 
feb chf er les membres, mals auffi muruellement;entre les conciroyens.cuy ‚an&mes, 
afın de pouvoir avec W’autant moins de peine, ou les mettre.tous fons le joug de 
leur oböiffance, ou lesfacrifier à la fin, comme une. proye inuocente, à la:rapa- 
eig d’un voifin infatiable, Zr 
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Ces pertürbateurs du repos public, etant ainfı mis hors d’&tat, de nuire & la- 
patrie, et ne pofledanr plus loreille du prince, les honnetes gens prendront la 
place, et corrigeront les defauts, qu'unmechant maniement des aflaires a introduits. 
Ce fera alors, que les eſprits &gar&s commenceront à revenir, et fe rangeront du 
cor€ des vreis patriotes. Quelle’joye pour ceux-ci, quand ils s’appercevrong, 
que leur travail na pas été inutile, et comme leur principal foin fera, d’arracher ra- 
dicalement les mechantes herbes de desunion et de parti, que les malintentiongs one 
fü femer artificienfement, ils feront auſſi tout leur poflible, den fufloquer jusqu’& 
la moindre femence, qui pourroit avec le tems produire quelque frujt pernicieux. 
Que nous ferions heureux, mes chers Compatriotes, fi le nombre des honneteg 
gens, qui s’appliquent veritablement, à faire cefler les divifions parmi nous, &toit 
bien grand? mais par malheur il s’en trouve encore plufieurs, qui ne refpirane 
que la vengeance, voudroient que tout aille fans-deflus deffous, uniquement pour 
fatisfaire à leurs paflions, et à leurs vues particulieres. (Ceft la la fource des mal« 


“ "beurs, dont la nation eft tourment£e, et ce fera aufli elle, qui mettra notre gouver- 


nement au point de fa deftrudion.) Nous en avons deja, ce me femble, aflez ref- 
fenti les mauvais eflets, que ces vices deraifonnables ont produits. Ils en pror 
duiront encore d’autres, puisque c’eft d&ja par leur moyen, que des adions erimi- 


nelles ont &t& declar&es innocentes, et peu s’en elt fallu, qu'elles neuffent merite 


les louanges, dües aux actions les plus vertueufes. Quelle en fera la ſuite, fi le vice 
triomphera ainfı de la vertu? oo. | 


⸗ 
[4 


Pour moi je he balance pas, dedire, quefi l’on ne fonge pas à tems, de 
mettre des barrieres à cette indigne vengeance, .et à l’ambition demeſuréûe, dont 


“. de certaines perfonnes font ouvertement profeflion, en mettant la combuftion par- 
mi leurs concitoyens; ou ce fera bientötr fait del’heureufe conftiturion de nötre 


gouvernement, ou nous ferons la proye des voilins avides, dont nous [ommesen- 
vironnes. Pour obvier A ces malheurs, il eft, je crois, du devoir de chaque 
honnet - homme, d’apporter tous les remedes, qu'il groira capables, a arr&ter des . 
maux fi preflants. Je trouve donc, que pour remettre l'union dans le royaume, il 
eft fort neceflaire, que le Prince fe mette au deflus de tout parti et de route fadtion, 


- er quiil diftribue fa grace &galement & tous les concitoyens, de forte que des per- 


fonnes dignes er capables foient recompenf£es felon leur merite, comme aufli les 
hommes indignes et vicieux rebut&s et punis felon qu’ils auront merit&: prenant 
toujoars a tache de fe mefier des gens, qui noirciflent des perfonnes, connuds par 


“ leur integrit@ et probite, et honorant celles- ci de fon eftime et de fa confiance: 


puisque les mechants favoris, en abufant de la bont& du Prince, et fe prevalant de ſa 
faveur, aigriront infalliblement lefprit des meilleurs ſujets du pays. 
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rations à Ja diette, ni eêtre d'un autre ſentiment que lui, quoiqu'ils foient dans. 
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M appercevant en outre, qu'il ſe trouvent ici des chefs de parti et des Cöurenrs, 
qui compteront apparemment fur le credit, qu’ils ont prefentement, de pouvoir aug: 


menter pendant lentre tems des diettes le nombre de leurs adherants et crearures, 
pour paroitre & la prochaine diette d’autant plus formidables, dans lintention fans 
doute, de maitrifer les autres, qui ne font pas devoues A eux, en batiſſant leur &le- 


vation fur la ruine de leursoppolants, et fur celle de lalibert@ delanation. C’eft pour« . 


quoi je n’ai pas pü me difpenfer en confcience, de vous donner & confıderer, mes chers, 
Compatriotes, fi, pour prevenir ce grand malheur, vous.ne trouveriez pasnecefläire, 


- queles états du royaume,avant que defe feparer,voudroient decreter d'un confentement 


unanimegue celui,quel qu'il ſoit, qui trameroit quelque chofe d’indigneentre letemsdes 
diettes, comme cela s’eft paſſe ci devant, en voulant perfuader à un’ou à plufieurs 


“ de fesconcitoyens, de bouche, ou par écrit, en ville ou à la campagne, moyen- 


nant argent comptant, ou par promeſſes d’autres avantages quelconques, d’em- 
braffer tel ou tel parti, feroit fans mifericorde condamn& & une rude amende, et fujet 
à telle autre punition, qu’une conduite aufli hardie que pernicieufe au bien de la 
patrie meriteroit à jufte titre. A cette fin je laifle A votre jugement, fı telles-per- 


ſonoes convaincues d’&normit&s pareilles, ne devroient pas £tre jug&es indignes de 


eomparoitre jamais & la diette, à moins qu’elles ne donnaflent des marques affurtes 
d’une repentance fincere de leurs fautes, commifes contre le vrai bien de la patrie. 
A la m&me punition feroient füjets tous ceux, qui fans menagement donnent 
des feftins et des traitements de;corruption, (comme on les nomme generalement) 
pendant que la diette fe tient ici, puisque c’eft ordinairement dans ces fortes d'aſſem- 
blees, ou les plus grandes intrigues font forgets, er ou l''on convient des pröpofi- 


‚tions les plus prejudiciables au bien public, les quelles apres avoir été porteds aux 


Plena de chaque ordre des états, font pour l’ordinaire aggr&es par une pluralice af- 
fecdée de ceux, qui fe font fait corrompre par un diner ou fouper, à la rifee m&me 
des nations &trangeres, qui en ont deja fait un proverbe, en difant, que l’on 
peut venir a bout des affaires de la plus grande confequence en Suede, moyen- 


nant un bon repas: ce qui devroit faire rougir de honte tous nos traineurs et trai- 


teurs, et tous les goulus enfemble. | 
Outre ceci il y a une autre chofe, qui ne merite pas moins d’attention, c’eft 
par ce que !’on s’eft appergu en plufieurs rencontres des desordres, qui font commis 


tant en ville qu’& la campagne, quand le clergE, les bourgeois et les paylans - 
doivent faire te choix de leurs reprefentants & la diette: en ce que les. eveques or- 


donnent d’ane maniere presque defpotique, que tels ou tels ecclefiaftiques du dio- 
cefe, leurs creatures , y doivent comparoitre: d'où il arrive, que les pretres de 
ce même diocefe n’oferont pas, ni soppofer à leur eveque, pendant les delibe- 


leus 
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leur confcience perfusd&s du contraire. Etant outre cela aver& de tout le monde, 
quelle fuperiorit€ presque illimitde les foidifants Menfales,. ’eft A dire ceux qui 
font aflis’A la table, (qui confrftent des Eveques, des Surintendants er des Dodteurs 
“en Theologie, et n’excedent pas ordinairement le nombre de 14 ou 16 perfonnes) 
esxcercent ici fur les autres du Clergé inferieur, au quel on a même donne le nom 
peu honorable de Scamnatores ou Banealer, c’eft à dire aflıs für des bancs, de- 
‚forte, que ceux ci n’ofergient presque pas ouvrir la botıche, contrece qu’il aura ptü 
à ce petit nombre de Menfales, d’arreter et de decreter entre eux, à moins qu'ils . 
ne veuillent fe charger de la haine er de la perfecution des dits Menſaler. Au lieu 
que ces Meflieurs devroient confiderer, qu'il o’'y a point de reglement, qui ordonne 
abfolument, que les Eveques ou autres Men/ales doivent être elus comme chefs de 
l’ordre Ecclefiaftique & la diette; encore moins, quiils ayent un pouvoir arbitraire 
de fe fourrer tous dans le Comité fecret er dans les autres Deputations, ou il s’agit 
. des affsires les plus importantes du royaume, fans en entendre prealablement leg 
fentiments de leurs autres confreres, aux quels ils aflignent telle ou telle place et 
Deputation ‚' comme bon leur femble, fans les en confulter, ni vöter. 


Presque le même inconvenient fe pratique auffi parmi la bourgeoifie, laquelle 
devroit &tre compoſeé pour la plüpart des perfonnes commergantes et fimples _ 
bourgeois, au lieu que des bourguemaitres et confgillers de villes en font prefente- 
ment je plus grand nombre, et dont 4 ou 5 perfonnes de ces gens IA s’'arrogent & 
corp et à cris un pouvoir fi abfolu far les autres reprefentants des villes refpedlives, 
quiils font fouvent paffer leurs arr&ts particuliers pour ceux de tout l’ordre de la 
bourgevifie, fans nul éard pour le bien des villes, ou poür le credir public des 
commergants, quiils ruinent pour ainfı dire de gayer€ de coeur, pourvä feulement 
que ces grands crieurs puiffent attraper quelques avantages particuliers pour eux 
mêmes, failant peu ou point de reflexion & ce que les autres bourgeois y di- 
ſent contre. Ä 


Les pauvres et credules paylans font de même expofes A cet inconvenient, 
où un ou deux entr’eux menent le refte de cette grande tronppe, comme une bre- 
bis galeufe conduit le refte du troupesu, O simitatorum fervum pecus. 
En attendant que la voix et la decifion de cet ordre des payfans eft compte ici pöur 
autant que celle de toute la noblefle, ou celle de chaque autre ordre des £xats du 
soyaume, je laiffe prefentement à conſiderer, à mes chers compatriotes , fi ces 
inconveniens et des desordres femblables, par les quels l’equilibre du pouvoir er 
de lautoritéẽ de chaque ordre ou etar en particulier eft mis hors desgonds (ce qui 
enfrainera & la fin la perte de la libert& Je la nation en general,) ne font pas d’une 
fi grande confequence, que l’on devroit fonger à tems à les arrêter er A lever, en 
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egard à ce, quils font ‚la principale caufe et le premier mobile de tous les troubles 
et factions, qui ont bientöc pris le deffus.dans le roysume, puisqye les chefs am- 
bitieux et vindicatifs, fe mettant goujours derri&re les crieurs et les direfleurs de 
chaque ordre, les menent spres felon leurs vuds et leur bon plaifir, comme ceux- 
ci menent et dirigent la pluralit& de.chaque 'ordre en particulier, d’ou refultent & 
la fin cette foule d’ordonnances et de decrers comitianx, les quels êtant fonvent di- 
‚Qes par Vignorance, la paflion, l'erreur et la fourberie, font fi contraires Pune 
a Pautre er ſi prejudiciables au bien de la parrie. 


Il yaencore d’autres defauts de gouvernement, aux quelsondevroit &galement 
remedier, fi on ne veut pas, qu'ils deviennent un jour farales à la nation- Je 
compte parmi ceux là notre grand empreflement pour parvenir à des charges et 
des honneurs imaginaires. Ce defsut fe diminueroir cönfiderablement, fi on le- 
voit l’ordonnance fur le rang, qui met trop de diftance-entre les honnätes gens. - 
L’envie d’dtre annobli fans poffeder des terres et des biens immeubles, eft la caufe 
. de la faineantife de notre jeunefle et de la pauvret& de tant de familles. Ce mal fe- 
roit corrige en grande partie, fi on introduifoit ici le droit de la primogeniture. 
L’etude particulier, que des miliers de perfonnes font, pour avoir quelque emploi 
public, afın de pouvoir fubfifter apres uniquement aux depens de la couronne, 
epuiſe encore les forces de la nation: au lieu qu'un grand nombre de ces gens là 
feroit mieux, d’apprendre quelque metier plus convenable ä leur-port&e, et moins 
‘& charge au public, comme feroit la marine, l'agriculture, et les manufadtures. 


Tous ces defauts nstionaux, auffi bien que les desordres ci deflus mention&s. 
de notre diette, font d’une nature, qu’ils demandent abfolument une prompte re- 
forme. . Autrement fi 'on ne veut pas y äpporter des remedes efficaces et fpecifi- 
ques en m&me tems, j'ofe dire.avec aflurance, que des fuites facheufes n’en fau- 
roient manquer, et fi les mauvais eflets ne s’en fOnt pas encore montr&s, ils ng 
tarderont ‚pas de.fe produire un jour, et fur tout, quand le throne viendra à va- 

"quer, (ce qui le bon Dieu veuille encore differer pour des longues annes) apr2s le 
de que ces de leurs Majeflez. Car direfranchement ce que j en penfe, jene vois nulle 
raiſon, pourquoi les mêmes caufes, qui ont donne occafıon zux changements du 
gouvernement des plus grands etats, ou bien qui ont hast la deſtruction des plus 
puiffantes republiques du monde, ne produiroient pas les mêmes triftes eſſets dans 
ce royaume- ci. 


Bon 


Memires concernant la diette en ri38. ° 189 


. Bon et Joyal Suedois, inf; que bon et fidele Serviteur du Roy et de. 
"TV Etat. Salut? 


' regu, Monfieur, 'E ya quelques jours, la lettre du ı9 Odobr. que Vous ma- 
vez fait 'honneur de m’ecrire. Ileft.inutile, je penfe, de Vons dire, que je 
Yai regüe avec bien du plaifir. Car outre celui, que me fait toujours ’honneur 
de votre amitie, rien ne nous araufe tant nous autres campagnards, que les nous 
velles de Stockholm. Je m imsgine de voir, comme vous autres courtilanus, vou- 
feres intriqu&s, & Pheure qu'il cft, de celles du progrès inopin& des Tures. Pour 
moi je n’en fuispas tout & fait fi touche, Le temps quil fait, la pluye, les chaleurs, 
les greles, tout cela m’interefle bien plus,, que les nouvelles qu’on a de PHongrie 
er de !Ucraine: celles- ci me rejouiflent pourtant, tant quelles font für ce ton 
la, quoiqua vous dire le vrai, cels ne vaille gueres la peine, et je ferois m&me 
fache que d’autres que vous ſcuſſent. que cela me fait plaiſir. Quel profit retirons 
nous, Que nous avons un roy, qui de tous les Princes de !’Europe d’aujourdhui, 
“a donn& le plus de preuves de bravoure et de capscite; gracieux, doux, liberal, 
affable; en un mot, un Prince dou& de toutes les qualites requifes pour des grands 
exploits, et qui fait autant de cas de braves gens, qu'il en fait peu du laches er des 
flatteurs. Notre Senat elt compofe de bons er loyaux Suedois; et nous avons A la 
ste des affaires un homme d’une capacite et d’une experience reconuss, dont le 
zele pour la patrie, et fon ntegrit€ dans le Miniftere, n’ont jamais étẽ revoqu&s 
eo doute, Mais, A quoi nous fervent tous ces avantages, fi | par une influence 
fecrete, une malignitE s eſt repandüe für le fort de la Suede, qui Pempechera tou- 

jours de tirer le. mioindre profit des plus flasteufes apparences. 


Quel bien ne nous promettions nous pas de lalliance faite avec la France 1735? 
“ Yetois A Stöckholm dans ce tems I’), jai vu combien la joye y étoit univerfelle et 
publique, et combien chacun s 'attendoit, d’en voir renaitre des tems plus heureux 


que par le paffe, 


La joye ne fur pas longue. La France prötexta d’abord une raifon affez ri- 
dieule du delai de la ratification, mais je crois que la veritable &toir, quelle ne 
vouloit pas acheter, comme on "die „ lechar en peche. Notre negociation avec 
fa Ruflie, lui teuoit fans doute en cervelle; et elle &toit bien aife, de voir à 
celle là aboutiroit, avant que de finir la ſienne. Elle n'eut pas le chagrin d’stten- 
dre long tems; car & peine ſqut on, que les premieres ouvertures avoient éêté 
faites, que lon aprit aufli ‚que tout £toit conchz, comme une chofe, qui avoit deja 
&& plus qu’a moitie faite d’avance., Quoigu’il en foit, mon cher Monſieur, vous 
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favez vous meme ce quil en fur; que la France depuis ce terms 1A a conftamment 


- refuf& de ratifier la convention, fur le pied qu’elle avoit été faite, 


Ce revers m’a choqu£, je n’en difconviens pas; car à bien prendre la chofe, - 


nous avons laiff€ &chapper des avantages r&els d’un cot€, pour nous lailler leurer 
par des chim£res et des babioles de Vaurre. 


N’allez pourtant pas vous imaginer, mon cher, que j’agiffe ici par prediledion 

‘de nation. Point du tout. Je les connois toutes deux, et leur rends juftice; jei 
aufli vecü avec une er lautre, et j'y aitrouve des gens d’efprit er de merite, dont 

je me fuis fait honneur de rechercher l'eflime er l’amiti,; Retir€ comme je ſuis du 

monde, tout 'efprit de parti feroit blamable. en moi plus qu’en tout autre, 

Ainfi ce neft pas ce qui me fait agir. Mais ce qui m’entraine d’un coté plus que 

“de F'autre, c’eft mon bien &tre, er mon interet particulier; quand & mes moyens, 


jenvifage la perte, que nous avons faite des fubfides de la France, comme fi elles 


etoient prifes fur une partie de mon propre bien et de mon petit revenu. Jene 
faurois me refuf&r la confolation, d’en murmurer’tour bas. Peut etre ai-je tort; 
et que le bien public demande, que celui des particuliers, fouflte: fi cela eft, que 
faire? il faut bien que cela foit, ef que ce foit encore bien fsit. Mais pour moi, 
je n’y comprens rien. Je fais, que vous etes au fait, et que vous pourriez m’ en 
eclaireir, fi vous vouliez. Je vous le demande en graces; et que vous le fafliez 
avee ‚cette candeur et cette fincerite, qui vous font fı naturelles; fans la moindre 
tancune contre perfonne pour le pafl&; er & condition, que ceci refte entierement 
entre nous, fans’que vous conferviez ma lettre, ni n’en fafliez tirer copie je ferai 
de-la même fidelit€ envers votre reponfe A ces deux queftions ſuivante. 


ı) Si Pon pouvoit avec furet£ faire une alliance avantageufe er folide avec la 
France dans les conjondtures de lanne 1735?_ . 


2) Si dans ces memes conjondures il &toit indifpenfablement neceflsire & 
nous, de renouveller lalliance avec la Ruflie, fans attendre les fix mois, qui res- 
toient, avant quelle ne fur expiret? 


Pour vous engager ici à me faire une reponfe categorique, avec toutes les rai- 
fons pour et contre, il eftjufte je crois, que je vous dile avec franchife, ce que jen 
ai deja entendu dire à d’autres, et ce que Jen penfd moi meme, Je ne vous demande 
“ aucune complaifance pour mes fentiments. Je ferai au contraire charm des lumieres 

que vous pourriez me donner, et.les recevrai taujours avec docilire. Je ne crois 
‚pas, que perfenne puiſſe nier, quune alliance avec la France ne ſoit utile et ne- 
ceffaire à la Suede: le fait eft, de favoir, fi les circonflances du tems telles quelles 


. 
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fe trouvoient 1735, la rendoient failsble et avantageuſe pour nous, et ſi nous pou- 
vions nous confier en furet€ & la bonne foi de la France? 


Il yen 3 qui croyent, que non. Et que le büt de la France n'étoit que de 
nous leurer. Que le garde des feaux n’avoir fait femblant de conclure avec nous, 
que pour en impofer à l’Empereur, avec lequel il negocioit deja; et qu'il n'auroĩt pas eté 
plütot en regle de ce cot£ la, quiil nous eut donne lieu de nous plaindre de fa mau- 
vaife foi, aufli bien que les autres allies de la France l'ont fait. 


On le voit affez, diton, par letrait& qui fur conclu à Paris le 4 O&ober en- 
tre laFrance et la republique de Pologne, par lequel la France s’engageoit de ne ja 
‚mais mettre les armes bas, que la libert€ des Polonais ne fur en furere. Non ob- 
ſtant cela on figna le 6 du même mois les preliminaires a Vienne, par lesquelles on 
conferva à l!’Eledeur de Saxe le trone de Pologne, quil avoit euvahi A main armee, 


Les autres alli&s ne furent gu&res mieux trait&s, diton; on priva Don Car- 
los de fes droits legitimes fur la Tofcana, pour en faire un &change contre les Du- 
ches de la Lorraine et de Bar & la bienfeance de la France: on ceda encore à l’Em- 
pereur les Duch£s hereditaires de D. Carlos, Parme et de .Plaifance, contre les 
”‚royaumes de Naples et de Sicile,-qu’il avoit lui meme conquis l’epee A la' 
main. Le roi de Sardaigne, qui'avoit fı bien fervi fes allié s, ſurtout & la ba- 
taille de Guaftalla, oü ilavoie paye de fa perfonne avec toute la’ valeur et intre- 
pidir€ poflibles, n’a pas été mieux recompenſẽ que les autres. Car au lieu de la 
poffefion des conqu&tes, quon feroit dans la Lombardie, dont on P’avoit flatté 
au commencement de lalliance, on ne lui laiffa & la fin, que l’option de deux ou 
trois places, que l’Empereur lui avoit deja accordees dans les preliminaires projet- 
tes par les puiflances maritimes, et quil avoit genereufement rejette&s, pour ne 
pas fe departir de fes allies. " 

“Je conviens, que ceci paroit important au premier afpelt, et qu'il 
‚etoit tres convenable à nous d’y regarder de pres, pour ne rien faire qui per- 
tät & faux. Mais examinons un peu, fi les circonftances cite&s ont du rap- 
port avec celles, ol nous nous trouvions; et sjl eft a fuppofer fur le carrad£re 
de duplicie£, que Pon attribüe A Mr. Chauvelin, que la France, malgr€ fon interet 

d’etre unie avec nous, nous ait pourtant voulu tromper ’? 

Pour moi, j'ai de la peine A le croire. Je puis me tromper, mais'il me fem- 
ble, qu'un miniftre, füc-il meme mechant, cherchera toujours pour fon pro- 
pre honneur, à conduire les aflaires de fon maitre felon les veritables interers de 
telui-ci, et que la difference du bon au mauvais, n’eft, que dans les moyens dont 
‚chacun fe fervira pour aller à fes ins. L’un ira toujours-aves fränchife et ‚droi- 
ture 
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ne saccordent avec ceux de fon Prince, que dans une feule circonſtance, et fe trou- 
veroient fort @loign&s en d’autres, et peut etre meme oppof&s. Mais il n'ira jamais 


. ure envers tout lemonde. L’autre ira peut etre de biais avec ceux dont les interes ° 


de propos delibeı€ etde pure m& hancer@ naturelle, chercher ätromper une puiffance, 


‚dont les interets font fi,combines et fi etroitement unis avec ceux de fon maitre, qu'i 
ne fauroit fans fon propre dommage et opprobre y deranger la moindre chofe. 


Voyons maintenant sil vous plait, ce que ’on doit croire de plus plaufible 
de tous ces differens allies de la France, qui fe plaignent de fon manque de bonne 


ſoi; fi c'eſt & la mechancer€ du miniftere, qu'il la faut s’steribuer, ou bien fi leg 


differens interets en font la caufe et le principe; par lä nous nous mettrons en etat, 


de juger du rapport, que la conduite de la France envers ces allits peut avoir avec. 
‚ eelle,; qu'il eft à ſuppoſer, quelle eur tenü avec nous. 


Il eft nototre et conftant, que l’Eipagne avoit des vues fans bornes à cette 


derniere guerre. ‚Il eut Eté tout a fait imprudent à la France, de les feconder d'une 


certaine fagon. I! etoit bien de fon interet, d'affoiblir !Empereur eo ltalie, mais 


non pas de l'en chafler entier&ment, et par la mettre l’Elpagne en &rat, d'y &rre un _ 


jour plus puiffente, ‘que ne le fur jadis Philippe Il. - Ce n’etoir je crois, nulle- 
ment I le veritable’interer de la France. Jl ce peut bien aufli, que par cette rai» 
{on la, fon miniftere fe foit referv& une p£tite &quivoque dans le trait€, dont il 
vouloit fe fervir en tems.et ljeu, pour mettre les chofes A leur veritable point. Le 
roi de Sardaigne feroit par la m&me raifon devenu trop fort en Italie, tant par rap- 


port a laFrance, que par rapport Al’Empereur; fi apr&s que ces deux puiflances ont 


deja de tour tems comme à l’envie Pune de Pautre ide et contribue à l’aggrandir, aux de- 
pens de qui ilapartenoit, on luieut encore conferv£&, tontce que l’on avoit conquis fur 


’Empereur en Lombardie. Il n’eltdonc pas &tonnant, quela France aittellement cher- 


che la moyenne propofitionelle entre les puiffances d’Iratie, qu’elleait trrouv&zA yerablir 
la juftebalance que fes propres iorerets demandent. Elle y etoit d’sutant plus obligee, 


qu elle nignoroie pas les erames fourdes de fes deux allies A la Cour de Vienne; od _ 


chacun en particulier travailloit a faire fa paix plus avantageufe, er fepar&e aux de- 
pens et a Vexclufion de la France, | nu | 


Examinons à ['heure quiil eſt les affaires de Pologne; et voyons fı la France 
y a agi felon fes veritables interets ; ou fi elle ne seft laiffte guider, que par la ma- 
lice du garde des Seaux. | 


Les Polonois fe plaignent, davoir été facrifi€ au roi Augufte, par les prelimi- 
naires de Vienne, deux jours apr&s, quil leur avoit &t€ promis par le traite de Pa- 


— 
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ris de les-maintenir dans leurs droits et libertes. Cela paroit dür: .mais dites moi 
de graces, Meflieurs les Polonois qu’ont ils fait eux memes, pour le maintien de 
cette pretendue liberté, et. du choix quiils avoient fait du roy Stanislas? Les inter= 
rets font pourtant bien diflerents. Ceux de la France, ne s’y trouvent que paflagers _ 
“et momentands, relatifs A la feule perfonne du roi Stanislas. Ceux des Polonois, 
font permanents et immüables; de ne jamais fouflrir für le trone de Pologne de 
fouversin, intrus par la force des armes etrangeres. Comment les ont ils foutenus? 
aſſez mal je crois; au dire de tous ceux qui en ont êté temoins oculaires. En at- 
tendant, il eft conftant, que puisque aucune puiffance du Nord, de celles que cette 
affaire devoit intereffer plus particulierement que la France, n’a voulu sen meler, 
il etoit impoflible qu’elle s’en chargeat route feule. Elle y avoit pris de part plu- 
. tot par honneur, que par interer bien preſſant; il etoit donc fort naturel, quelle 
cherchät d’en fortir avec tour l’avantage pofüble, apres avoir mis la libert€ polo- 
noife en furet& pour Pavenir, autant quils y.avoient laiffe jour eux memes. Quelle 
abfurdird, fi pour des interets Eloignds la France eur negligE ceux, qu’elle avoit & 
‚menager à fa porte. 


Je ne fais pas, ſi dans les differents trait&s, que la France a faits, fon miniftere 
selt engagé A quelque chofe de plus, quiil n’a teny, ou a eu intention de tenir, 
En tout cas je ne pr&tends pas l'en juftifier. Mais je ne faurai m’empecher de 
eroire, qu’en tout ce quiil a fait, ihn'ait fuivi la regle de fes verirables interets. 


Pofons; comme il n’eft pas.douteux que cela ne ſoit; que le minifl£re 
nous ait voulu traiter de meme , s’enfuit il pour cela, quel’interet de la France de- 
mandoit, de nous manguer de foi groflirement? et de nous refufer les fubfides ſti- 
pulös, quand m&me nous n’euflions rien faits contre ſes interers? Si cela eft, la 
France auroit aflurement tort. Mais aufli fi cela neft pas, il faut convenir, qu'il 
eft ridicule de lui fuppofer de pareils defleins; ee qu'il y a dans une pareille fup- 
pofition injurieufe plus de venin cach&, que je n’ofe dire. Perfonne n’ignore le 
peu d’equilibre quil y aura dans le Nord, tant que !’Empereur et la Ruffie feront auſſi 
&troitement unis qu’ils le font, et qu'il n’y aura point d’autre contre poid & leur 
opofer: cela parut bien ’an 1735, que celle ci obtruda un roi & la Pologne, fans 
qu’aucune des puiſſances voifines fe cruffent en Erar de s’y opofer. La France, qui 
au commencement d&firoit de bonne foi, d’y msintenir le roi Stanislas, auroit bien 
fouhait& dans cette occafion la, que la Su&de eur’&ıi en erat par elle meme, de 
contrebalancer cette grande puiflance de -la Ruflie: mais comme elle fe 
fentoit encare grop aftoiblie de la guerre derniere, il eft naturel de croire, 
que l’interer de la France exigeoit, quelle mit fon amie et allice en etat de pouvoir 
un jour fe faire refpeder. Ceſt la feule occafion, ou depuis longtems elle sit eu un 
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befoin dired de nous. Pourquoi nous y aureit ell€ manquéê? ferait ce, parcequil 
n’y avoit point de ford & faire für le garde de feaux, qui dıns ce tems la faiſoit 


deja negocier A Vienne? mais qu’importe? il eſt toujours conftant, qu'il avoit be- 


Toin de notre alliance, pour en faire parade & Vienne, et pour procurer de meilleu- 
tes conditions au roi Stanislas pour le tems prel&at; er pour fe preparer en nows . 
pour Pavenir un allie, qui püt figurer contre 'allie de.l’Empereur. Sil nous eut 
tromp& dans cette occafion, il auroit agi vifihlement contre les vrais interets de la 
France. Ce qui feroit d’autant plus abfurde de foytenir, que l'dn & vo de tout 
tems, combien notre confervation a tenu à coeur à la Erance ; qu’elle nous & ſecouru 


' 


Les exemples font recents. La France jouĩſſoĩt 1715 d’une paix nouvellement 
faite apr&s une guerre anereufe, et n’avoit nul befoin de nous, hormis que fon interet 


demandoit, que nous ne fuflions pas entierement ruin&s. Elle nous donna pourtant 


des fubfides. Elle en fir autant 1720, lorque les Ruffes ravageoient er bruloient nos 
cotes; et cela fans aucun trait€ pr&alable. Avouons le, mon cher, nous avons 
encore plus fouvent recherch& des fübfides de la France, quils ne nous en'ont &&- 
offerts. Je voudrois bien fayoir, fi dans ces occafions là nous aurons manque de 
ui bien deduire l'interet, qu’elle doie trouver à fe voir toujours unie avec nous. 
D’oü vient que ce meme interer ne fubfifteroit plus A I'heuse qu'il eſt, que c’eft la 
France, qui nous recherche? furquoi la foupgonner de mauvaife foi? 1} me femble 
qu'après tant de marques d’amiti€ er de fincerite, que nous en,svons; ne voyant 
zien de chang& dans ces memes interets, que nous Iui avons fait envifager autre fois; 
et que notre agrandiffement/fere veritablement & la rendre plus forte, il feroit ri- 


dicule de la taxer de mauvaife foi, et de la foupgonner mal A propos. Rien ne le le 
'prouve tant que tous les mouvements, que les autres puiflances, jaloufes de notre 


Hiaifon fe donnerent dans ce tems là pour la traverfer. A peine la France nous fie 
elle une oflre, qu’elle ne fur fuivie d’une autre d’autre part. Mais on obfervoir tou- 
jours de la faire fi onereufe, quelle ne put pas atre accept&e. Se contentant feule- 
ment de gaguer par. IA du tems, et de nous faire d&liberer fur celle de la France, 


. quoique beaucoup plus avantageufes. Avec quelle inquietude er envie ces puiflan- 


ces ne regardent elles pas tout ce qui femble devoir nous fouftrsire un jour à leur 
“dependance? Quelles Jaloufies n’ont elles pıs de nos foibles manufachures nziffantes; 
et du progres, que fait notre commerce? et cela uniquement, parcequ’il leur ſem- 


ble que nous en tirons quelque petit avantage. A plus forte raifon regardoiene 


elles de mauvais oeil notre liaiſon avec la France, et Yavantage, qui nous feroit re- 


vemu de fes fübfides. Cela eft d’autant plus naturel, que la force de la France, dont 
ces puiffances ont tonjours Ei jaloufes, augmentervit, à proportion qu’elle con- 
— sribue- 
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tribueroit à la notre; et que plas nous ferous foibles; et plus ces autres puiflances 
fe fentiront fortes. 
‚On m’objeßera’ peut etre, que la France, quoiqwallie€ de la Su&de, n’en a 
pas moins &ı& jaloufe, lorsqu’elle a trop fait de progr&s, comme il arriva 1634. 
Que d’ailleurs-:nous devions bien prendre garde, qu'il ne nous arrivat cette foi ci, 
ce qui'nous arriva 1676; que nous fumes fi mal men&s pour Tamour de la France; 
_ et que cela nous eut fort bien pu arriver encore, fi nous avions donn& aveuglemene 
‚dans fes vües. Cela eſt vrai en partie, mais voyons en la difference, 


Quant au premier cas; nous ne fommes affurement plus aujourdhui dans ce“ 


fui, de fäire ombrage à perfonne ‚: comme nous le fimes alors à ia Fiance. Qu’y! 
avoit il d’extraordinare, quelle fe montrat attentive a notre prodigieux aggrandiffe- 
‚ment? La France nous aimoit comme allıks, er il etoit de fon interer, devoir 
abbaiſſer par nous ia puiflance menagante de la maifon d’Autriche, mais 
non pas de nous. avoir enſuite pour voifins, ou de mous voir , &tablis 
far les ruines de tout l’Empire. La France n'y auroit certsinement pas trouvd 
fon compte. Quel eft le Prinee, dont les etats font ſitũés de fagon, à avoir befoin 


d’un allid, qui ne veille aufli inceflament l& deſſus, que ce meme alli€ ne devienne 


pour lui meme fi fort et fi puiflant, qu’iln’ sit plus aucun befoin reciproque, qui l’at- 
tsche? Ceſt une maxime conftante, je crois, entre des puiſſances contractantes, 
de mefurer tellement leurs befoins, qu’ils puiflene toujours muruellement fe pre- 
ter la main avec un &gal interet. . 

Cela parut bien à la paix de Welftphalie, ou les pleuipotentisires de la Suede 
firent A Osnabrug le m&me mantge, que ceux de la France à Münſter. 


Quant au fecond cas, touchant la perte, que nous fimes en Pomeranie, pour 
Tamour de Talliance de France, en fait bien, que ce n’etoit pas fa faute, fi nous 
nous y laiffames battre aflez mal & propos, et de facon, que nous euflions bien 
“ perdu toute la Pomeranie, fans la fermete de la France & la paix de Fontainebleau, 
Il eft vrai, qu’il nous en couta quelque chofe;! mais c’£toit pour faute commife; et 


nous ferions encore trop heureux, fı par lA nous avions appris, de ne jamais confier . 


"nos armees qu'à des gens d’un merite et d’une capacit& reconnus. 


La France nous foutient pourtant dans cette occaſion à risque meme de con- 
tinuer la guerre. Pourquoi nous auroit elle plus abandonnE a l’heure quil eft, od 
il ne s’agiffoir point de guerre, mais feulement de fubfides? j’ai deja prouve, que 
non feulement il etoit de linteret de la France, de sunir avec nous pour le tems 
prefent, mais encore, quiil etoit de fon interer pour lavenir, de nous mettre en 
€tat de force; er de nous procurer par lä de la confideration dans le Nord. Par 
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quelles raifons croyez vous bien, que l!’on ait perdu de vüe un interet fi palpable? 
fera ce par un pur efprit d’epargne? ce feroit ridicule; la France nous ‚ayant don-. 
ne des ſubſides dans des tems, ou elle avoit moins befoin de nous qu’en celui ci.- 
En accufera. t- on Mr. de.Chauvelin fous pretexte de mauvaife foi? cela eft encore 
moins probable. On fait, que le Cardinal eft d’une probite, d’une candeur, et d'une 
bonne foi reconnües par fes epnemis mêmes, eut il fouflert, croyez vous, -que 
Chiuvelin nous eut trompé de gayet€ de coeur, et à pure perte pour la France, 
en agillant contre fes propres interets? D'ailleurs Chauvelin n’etoit pas feul le mai- 
tre des affaires d’une pareille confequenge. Elles paflent toutes par le confeil fous 
les yeux memes du roi; au ik.n’eft affurement point & fuppofer, que Chauvelin ait 
pu faire pafler une affaire contraire aux interets de l’Star, et-deshonorante en 
elle meme. Je conclus donc de la, que ceux qui foutiennent, que la France ne 
vouloit que nous tromper par V’offte des fubfides, fans avoir jamais eu deflein, de 
nous les payer, Ont tort; et qu’une bonne alliance entre la France er nous, eut été auf 
faifable que profitable dans les conjondures, oü fe trouverent les aflaires l’annee 1735. 


Voyons maintenant, fi le renouvellement de Yalliance avec la Ruffie, etoit ff 
indifpenfablement necefhaire, quiil falut abfolument le conclure avec precipita- 
tion, et fans en concerter pr&alablement avec nos autres allies. 


Perfonne n’ignore, combien la Ruffie delt acerde en forces et en con» 
fideration depuis le commencement de ce fiecle, On ne fauroit erre trop, 
attentif à tous les pas qu’elle fait, pour arriver & fes fins. Son alliance in- 
time avec l’Empereur, la mettra bientöt, fi Pon ni prend garde,: en état de 
tout entreprendre. La Pologne n’etoit, que fon coup d’efläi; celui ci lui 
ayant fi bien reuflt, il la enhardie d’attaquer aufli la Porte Ottomanne, et de pro- 
fiter de l'occafion, "dans un tems, ou celle ci étoit fort affoiblie par une guer- 
re malheureufe contre la Perfe, er par‘ la perte de deux grandes Batailles. Le 
plan n’etoit affurement pas mal imagine, Car apres avoir abattu entierement 
les forces Ottomannes du cot& de la mer noire, il lui eut &t€ plus aife de- - 
puis d’etendre les fiennes du coté de la Baltique, elle avoit donc grande rai- . 
fon de chercher à saflurer de nous, pour pouvoir faire fon coup de ce cotẽ 
ia, fans avoir rien a craindre de celui ci. 

Notre ancienne fidelité, A garder les trait&s, parut à la Ruſſie en cette occafion 
un trop foible garant de notrebonne foi; peut erres attendoit elle à de juftesreprefläilles 
dei699. Elle fongea donc fort prudemment, a fe procurer des fureı&s dans notre foiblef- 
ſe meme; et de concert avec d'autres cours jalouſes comme elle de notre bonheur et de 
notrea aggrandiflement. Elle fit tout fon poſſible, pour nous priver des ſecours, que nous 

pouvion⸗ 
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pouvions efperer de la France, comme la feule puiffänce veritahlement intereffee 


“ par fa fituation, à nous vouloir fincerement du bien, et & nous procurer quelque 


avantage folide. Elle n’y reuflit pourtant pas pour le coup, car la France fit une 
convention.de fubfides avec nous, rmalgr& toutes les difficult&s, qu’on lui avoit fait 
naitre; ainfi il ne reftoit d’autre moyen à la Ruffie, que de tacher d’arreter l'adivité 
de cette convention, qui alloit nous lier avec la France. Elle en trouva la facilitẽ 
dans le renouvellement d’alliance, qu'elle avoit conclue avec nous des lannée 1724- 
Sachant bien, que par là nous mettrions nous meme la France dans Timpoflibilit, 
fuivant fes propres interers, d& remplir tes conditions, oü elle s’etoit engagée en- 
vers nous; et gue par confequent elle s’affuroit de nous, bien plus par notre foi- 
bleffe meme, et par le defaut d’un alli€ comme laFrance, que par l’alliance, quelle 
venoit de renouveller avec nous. | " 


L’Angleterre favorifoit ce projet d’autene plus, que d’un cpt& elle a de 
tout tems etẽ jaloufe de la grandeur dela France, et que d’un autre elle eroit fachée, 
de nous voir par IA nous fouftraire a fa tutele, et ne plus appr&cier qu’% leur jufte 
valeur les impuiflants fecours, que de tems en tems elle nous avoit oflerts, et 
envoy&s 


Les Turcs ont toujours fait l’objet de Vattention de la Ruflie. Mais elle en 
aura a craindre, et plus elle nous deviendra formidabl&, Comment lui pourroit on: 
donc voir faire des progres de ce cot& 1A avec tant d’indiflerence de celui ci? du 
moins devoit on fe fortifier et prendre des meſures à V’avenant. A Dieu ne 
plaire, que je dife pour cela, qu'il faille rompre avec la Ruflie, ou faire la moin- 
dre chofe, qui fut contraire à la paix, qui ſubſiſte entre les deux royaumes. Je dis 
feulement, que Pon n’eur pas eu befoin, de faire tant les complaifants envers elle, 
comme en depit.de nos vrais amis, que nous n’euflions aufli quelque droit 


“ d’amitie et_de confiance, A employer à leur egard. Ils avoient meme aporte 


toute la facilit€ du monde, pour splanir les difficult&s, que nous leur fimes pendant 
tout le cours de la négociation. Il eſt à croire meme, qu’ils auroient &£ aflez 
Equitables, pour fe conformer à nos befoins, et aux circonftances du tems, pour 
peu, que nous leur euflions margu& d’amiti& er de confiance. On dic pour raıfon, . 
que la Ruflie preſſoit fi fort; qu'il etoit impoſſible d’en obtenir le moindre delai. 
Ma foi je le. crois bien; la chofe leur etoit d’affez grande importance pour cela; 
et leur tenoit fort à coeur. Mais par cette meme raifon nous devions, je crois, 
ne pas nous preffer fi fort, et ufer du feffina lente. Leur impatience n'etoit pas, 
ce me femble, une raifon pour nous, de nous häter ; car fı leur interet demandoit 
de conclure au plutöt; le nötre exigeoit, de bien examiner premierement, quel en 
pouvoit etie le veritable motif; et de concerter en ſuite avec nos vrais amis. Nous 
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m’svions rien & craindre, nous etions en paix; er P’slliance de 1724 avoit encore 
6 mois a fublifter, avant d’expirer. I eut été afez tot alors, de la renouveller, et 
peut etre encore trop tot. 


“ Penfez vous bien de bonne foi, mon cher, que la Ruſſie fe feroit fi fort pi- 
qu&e d’un pareil delais, qu’elle nous eur attaqué für le champ? Eut elle bien trou- 
ve Aredire, fi nous.avions dit bonnement et amiablement, que nous ne pouvions 
.pas renouveller avec elle dans les circonftances d’alors, fans etre en regle avec la 
. France. Et quen attendant, on l’afluroit, que lalliance, qui ſubſiſtoit, fuffiroic 
pour la mettre à l’abri de toute crainte et de toute inquietndeꝰ Je ne fanrai m’ima- 
giner, qu'elle nous eut attaqus pour cela; ‚car outre, que nous n’avions rien fait 
“par A, qui dür Voflenfer je fais, que nous avions d’autres allies, qui n’auroient aſſu- 
rement point fouffert, que la Ruflie nous eut infalt€ impunement. Par quelle rai- 


fon fauyg il, que nous n’agillions, que par fes principes, ou par ceux de ſes alli6s,  - 


fans confulter aufli les notres? ou faur il abfolument danſer apr&s leurs flutes? je 
me crois pas, A vous dire le vrai, que nous foyons encore tout & fait fi bas per- 
ces que ga. Ä | 5 
Nous en donnames des preuves quelque tems suparavant, lorsque nous 
etions.aflez braves, pour refufer plutot des fubfides confiderables, que de foufcrire 
à ne rien faire, qui fur contre les interets de la France; nous regardions une pa- 
reille condition, quelque &quitable qu’elle paroiffe, er bien pay&e, comme inju- 
rieufe et deshonorante pour la dignit€ de la couronne.- Je voudrois bien favoir, Ifi 
". notre exces de hate, et de complaifance envers la Ruflie, nous eft plus avantageux et 
honorable? Pardonnez moi mon ignorance, mon cher Monfieur; mais je vous . 
avoue, que je ne vois pas ce, Que nous y avons gagne; fı ce n’eft l’exportation 
d’une certaine quantite de bled, de chanvre et de mats, fans en payer-les droits. 
Mais ou eft l’argent pour les acheter? La Ruflie s’eft aufli oblig&e; de payer un re- 
fte des dettes, que laSu&de avoit aupresles Hollandois; elle y etoit deja oblig&e par 
Je trait@ de 1724. Eu verite, je ne vois rien ici d’aflez confiderable, pour avoir du 
nous faire balancer un moment fur les avantages réels et folides, que nous avions & 
attendre de la France. Je ne faurai miimaginer, qu’un peu de delai du cot& de la 
Ruflie, l’eut d’abord mife en harnois contre nous. Elle auroit tout au plus êété un 
peu attentive A nos demarches; il n’y auroit pas eu grand mial; par lä elle nousauroit 
sufli temoign& un peu plus deconfideration, quelle ne fera tant quelle nous faura dans 
‚un tertain &tat de foibleffe, fans allı&s et fans argent. Peur etre auflin’enzelle pas jufte- _ 
ment attaqud.les Turcs avec toutes fes forces, comme elle a fait, qui peut etre de 


leur cot& nous en auroient tenu Compte, dans une autre occafion. Je finis ici mes 
| semar« 


Ar 
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remargues, quoiqu’il y en eut encore beaucoup à faire; mais j éſpere les trouver 
‚dans votre reponfe. La feule que J’ajouterai Encore, c’eft, que ſi la Ruflie a le deſſus = 
dans laguerre prefente, nous aurons par le renouvellement d’alliance har& la ruine du - 
feul alli€, qui par fes propres forces peut tenir notre puiflance voifine en Echcde - -ı 
lautre cor&; et fi les Turcs ont le deflus; ils ne nous en auront nulle obligation, 

n’y ayant rien contribu&; et ayant fait tout ce qui a d&pendu de nous, pour les faire ‘ 
‚€ctafer. Par la jecrains quiil narrive, quüun jour, od le tour fera à nous d’avoir, 

à craindre de la Ruflie, nous n’ayons perdu l’amiti€ de la Porte pour l'avenir, com« 

me nous nous fommes priv&s des fubfides de la France pour le prefent. 


a Vous voyez Montfieur, que je vous ai parl€ à coeur ouvert, et fans paflion : 
fuites en autant, et foyons toujours de bons et loyaux Su&dois. j 


—— 


Ueberſetzung 


von Johann Ehrlichs Brief am ſeinen beſonders guten 
| Freund Polybill. E — 


auſend Dank, mein lieber? Freund, für bein wohlgemeintes Schreiben. Dis 
R begehreſt zu wiffen, im was vor Abſicht bie unter ben Namen zivener Frauen 
« zimmer Liſa Husbond und Anne Fiolla zu Stockholm herumlaufende Briefe, gefehries 
ben worden? Ich will dir darauf, fo gut ich kann, von Herzen gern dienen. Es 
iſt keider nur allzubefannt, wie es gegenwärtig in Schweden fteher. Die heilfame 
. und mobleingerichtete Regierungsform, vermoͤge beren ein jeder, der ſich wohl vers 
dient gemacht, feine rechimäßige Belohnung zu gemarten haben follte, wird nım 
nad) eigenen Gefallen und Abfichten ausge deutet. Eyd und WVerficherungen, fo 
theuer: fie auch an fich ſelbſt find, werden als lauter Chimeren angefehen, und von benen, ” 
welche bie Tugend verlegen, blos zum Deckmantel gebrauchet. Anſtatt daß fie auf bie N 


allgemeine Wohlfahrt ihre Bemuͤhungen richten ſollten, fo beſtreben fich einige viel⸗ 


mehr, entweder ihr verraͤtheriſches Blut mit Föniglicher Schminke zu färben, oder 
"die Anfchläge bes hoͤchſten Oberhauptes mie ſchaͤdlichen Kennzeichen ihrer Argliftigfeie 
zu vermengen. Die gefegmäßige, und von unfern ehemaligen fchmedifchen Regenten 
fo genau beobadjtete Vergebung der Dienfte, ift num dergeflalt in Mißbrauch geras 
then, daß die wohl meritirten feufzen müffen, und die, fo es nicht verdient, erhoben 

werden. Woraus denn nothwendig flieffen muß, daß den Dienſten ſehr fehleche . 
vorgeſtanden wird, immaßen diejenigen, fo dieſelben derwalten, fich eben fo wenig 
als 
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ls der ganze Haufen unferer Minifter darauf verſtehen, und alfo-ber ihnen wieder⸗ 
fahrnen Gnade ſich felber in ihren Herzen ſchaͤmen müffen. Die Handhabung van 
Kecht und Gerechtigkeit, wodurch doch das Reich hauptſaͤchlich aufrecht erhalten 
wird, verfrauet man puren Kindern, und die Oeconomie des Reichs, dummen $eus 
sen an, welche nichts anders als leere Titelträger find, J 


Unreife und kaum aus der Schaale gekrochene Juͤnglinge, werden alten ver⸗ 
ſuchten Männern vorgezogen. Die welche vor dem Stuͤtzen a) unſers Regier⸗ 
Haufes gewefen, find nunmehr gänzlid) verfallen, und bie Huren b) welche durch 
eine fiederliche Aufführung fich alles ehrlichen Umganges verluftig gemacht, wers 
den anjetzt, gewiſſer Umſtaͤnde wegen, in ihr voriges effe allergnaͤdigſt reftituiret, _ 
welches doch meber Gott noch bie Natur ihnen wieder zugeben vermag... Siehe, 
lieber Freund, fo ſtehet es, und kann ich did) verfichern, daß ein ganzes Rieß Papa 
pier nicht zulangen würde, ‚wenn man;,blos die von den oberften Befehlshabern 
begangene Ungerechtigfeiten aufzeichnen wollte. Mit biefen und weit mehrern Uns 
ordnungen, bie ich nicht alle anzuführen vermag , iſt es fo weit gefommen, daß alle 
wohlgeſinnete Patrioten, über die elenden Zeiten, worinn fie-leben, ſich höchlich beklagen, 
maaffen fie vorher feßen, daB, wenn man fo fortfähre, endlich fie ımd ihre Lands⸗ 
leute mit ber Zeit unter dem Joch fremder Botmäßigkeit werben feufzen muͤſſen. 
Sogar das Srauenzimmer, ohnerachtet es fich fonft eigentlich um nichts anders als 
nur um bie Hanshaltung zu befümmern hat, entdecket nichtsdeſtoweniger viele Fehl⸗ 
tritte, die von gemwiffen Perfonen begangen worden. Unter andern hat tifa Husbond 
fein geringes Aergerniß daran genommen, daß der oberfte Priefter eben biefelbe 
Straſſe wandert, auf welcher ſich die andern Anderer der Hure befinden; wesfalls. 
fie ſich alfo gemüßiger gefehen, bemfelben feine Bloͤſſe mittelft eines Briefes aufzue 
decken, morinnen fie ihm die Wahrheit fo umftändlich vor Augen geftellet, daß ich 
ihr zu nahe thun würde, wenn ichnod) etwas mehrers hinzufügen wollte. Ihre Coufine 
Anna Fiolla, welche fi) etwas mehr in Schranken Hält, und von gelinberm Werfen . 
zu ſeyn feheine, ziehet vor dieſes mal mit ihrer Couſine an einem Strange, und, 
wollte Sort! daß wir alle die Hand mit anlagen möchten. Mich dünfe, mein. lies 
“ ber Freund, ich fehe dich ben Leſung alles dieſes ganz auſſer bir felber, und über un⸗ 
fer zur Mißgeburt geworbenes Schweden In bie allerhödhfte Verwunderung ges 
fest. Ja gewiß, man mag fid) wenden, wo man hin will, zum Tempel Aarons, 
zum Palaft Judaͤ, zum Richterſtuhl Pilati, oder zur Rathsſtube Ahitophels, fo 
_ ſiehet 
a) Im ſchwediſchen ſtehet Bielkar, i. e. Balken, zielet auf den Namen Biel. 


b) AR die Fräulein Palmfeld, welche contra deflorationem, in integrum reſtitui⸗ 
ret worden. — 


Stachriit.Bon:dem’eichtageium Jahrg: Or 


fiehet man, wie alles’ mic Aergerniß angefuͤllet iſt, und ſindet fich auch ſolches gleich 
nicht ben aller, fo findet es ſich docie bey den meiſten, und zwar ben denen, auf wel⸗ 
che am meiften geſehen wirdb. O tempora © mores!. Wer hätte ſich eine ſolche 
Berkehrung unferer vaͤterlichen Sitten wohl vorſtellen follen, ba man auf den im 
FJahr 1719 und 20 gehaltenen Reichstagen mie Händen und Fuͤſſen dahin arbeitete, 
daß man einen Friedrich.zum König befommen möchte, ‚unter welchem ein jeder ſei⸗ 
ner Freyheit und Gerechtigkeiten ohne Beeinträchtigung gemieflen koͤnnte. Allein 


ehe, fo geht es, wenn man ben der Könige» Wahl fich nicht richtet nach dem 15 u. 


es 17 Sapitels im 5 Buch Mofid, da es es heiße: Du ſollſt den zum Rönig 
über dich fegen, Den der Herr dein Gott erwäblen wird, du ſollſt aber 
dus Deinen Brüdern einen zum König über buch fegen; du kannſt nicht 
irgend einen fremden, der nicht dein Bruder ift, über Dich fegen. A pro- 
pos! iſt es dein Ernft, daß du niche auf den Reichstag fommen wilft, und 
um des Willen, weil du ein ehrlicher Kerl biſt? Das ift. mir ein fein Prinei⸗ 

uns Auf dieſe Weiſe, und wenn alle andre ehrliche Leute. fo daͤchten, fo würde es 
id heiffen: Confumarum eft. ern mir Gott feben, und Geſundheit ſchenkt, gedenf ich 

. allerdings gegenwärtig zu feyn, und die Berathſchlagungen mit abzuwarten. Inzwiſchen 
giebt mir mein Gewiſſen doch Zeugniß, daß ich kein Schelm bin; wiewohl ich halte das, 


was du ſchreibſt, bios, fuͤr einen boͤfilchen Scherz, und wuͤnſche bir ſchon zum voraus 


Glqͤck zu deiner Ankunft, mie Bitte, vor den Netzen und Fallſtricken dich wohl in Acht zu 
nehmen, bie vicht allein dir, mein lieber Freund, gelegt werden, ſondern auch allen 
unſern andern Landsleuten, welche anhero kommen, um der allgemeinen Reichsver⸗ 

ng. mit beyzuwohnen, dhne noch die rechten politiſchen Handgriffe zu verſte⸗ 
ben "und ohne zu wiſſen, wie fie die wohlſchmeckenden, baben aber vergifteten Sups 
pen zu bereiten follen, welche man nicht eher kennen lernt, als bis Das ganze Geblüt vers 
dorben, und man mit einem mal badurd) um den Half gebracht worden, Diefes 


ift es, mein Sreund, mas ich dir fürzlich im Vertrauen melden falten; ein anders - 


mal, wenn ich mehr Zeit befomme, und mir! der Kopf etwas aufgeräumter ſeyn wird, 
will ich- dir umſtaͤndlichern Unterricht ertheilen. Anjetzo werde ic) Durch ein Dies 
morial daran verhindert; fo ich im Begriff bin, aufzufegen, um es den fämtlichen 
Meichsftänden zu übergeben. Du kannſt bir leicht vorſtellen, "daß es etwas ernftlich 
abgefaßt ſeyn wirds; allein ich zweifle noch, ob es zam Vortrag fommen mwirb? es 
wäre denn, daß wir einen fand . Marfchall befämen, welcher auf nichts anders ge« 
Hächte, als wie er den Gefeßen und, Berorbnungen nachleben wollte. Auf dem letz⸗ 
ten Reichstage vom Jahr 1734, übergab id) eben dergleichen, und ob ich zwar ben 
- sand» Marſchall nicht ein» fondern oftmalen bat, es vorzutragen, berfelbe mich auch 
_mit vieler Hoͤflichkeit und recht bruͤderlich deſſen verficherte: fo wurde bennoch nichts 
daraus. Wie ich nachher ‚gemerkt, fo war bie uvbe— davon dieſe, weil ſeiner 
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2äMauchricht den’ dem Reichẽtage im: Jahr 1938: 
Frauen Familie ein weitlaͤuftlges Intereſſe bey ber Sache hatte. Ehe ich ſchliefſe 


fo fen ſo gut, und nimm mit folgenden neuen Zeimmngen vorlieb. Man will fuͤr gewiß 


fogen;, daß einer von den Prieſtern c) wovon Eſais redet im 56 Cap. ı1 v. Daß 
fis ſeyn ſtarke Hunde vom Leibe die. nimmer fast werden können, kei⸗ 
nen Verftand:baben, und bios: fuͤr fich geigen sc. im verwichenen Herbſt 


nicht allein feinen Confens zu einer gewiſſen Bigamie eerpellet, fondern auch in Ge⸗ 


genwart von 5 Zeugen feibft die Trauung verrichtet. 


De Hof , Roch d) Bat fi fid mie. ungäpligen Küchen, Jungen verfeßen, welche 
— — behuͤlflich ſeyn fpllen, für die Arbeiter im Weinberge Speiſe zugubereiten. 
Ä ein Hauptfehler in der Kocherey foll der Knoblaud) feyn, davon er ungemein viel 


ält, ‚und den er in alen Gerichten brauche, wobur ‚er bie meiften ſchwediſchen 


Mogen verdorben werden. 


aufs neue getrampelt worden. Allein 9 es —* einem großſchwaͤnzigten k) Trum⸗ 
mel‘ Täuberich, oder von einem ſtump fſchwanzigten 
ſchehen? foldes ſtehet dahin. — 


Uebrigens iſt der Preiß bon ben Vollmachten in blanco „ welche man ſich von 
entlegenen Orten Her. zugehandelt, auf 20, 30, bis 40 Dixaten h):geftiegen.. Ich 
smpfehle mich in deine fernere aufrichtige Freundſchaſt, und verbleibe ꝛe. 


©) Iſt der Biſchof Caiſenius, bon: ‚Wefleras; weicher in ber aus ber Bibel geiagenen 
Stelle ſehr deutlich beſchrieben wird, und vpn dem man ſagt, daß er im verwi⸗ 
chenen Herbſt die Fraͤulein T. dem Könige an die ink Hand getraut, 


. 0) Iſt der Zof⸗ Canʒier von Aochen. 
e) Mer dieſes ſey, zeigt der Name guugſam an. 
f) Im ſchwediſchen heißt es Kron⸗Stiert, alludirt auf ein gekroͤntes Haupt 


g) Hiermit iſt ein gewiſſer Kaufmann gemeint, welcher bey der Fraͤulein T. ſebt wobl 
ſtehen ſoll, und feinen Degen zu tragen pflegt. 


h) Dieſes zielet auf den Kunſtgriff, welchen beybe Partheyen, ſonderlich aber die Gyl⸗ 
lenburgiſche gebraucht, um die Anzahl ihrer Auhänger auf dem Ritterhanfe groß 
zu machen, da fie nehmlich überall auf bem Lande herumgeſchickt, und ben den 

. Edelleuten , weldhe zwar capita familise find, aber nicht willeng waren, weder fels 

ber auf dem Reichstag zu erſcheinen, noch jemanden an Ihre Stelle zu enden , für 

⸗ Geld und gute Worte fie Blanquete verfchaff, und ſolche bernach zu Vollmachlen 
an ihre gute greunde, welche für ſich keinen Sitz uud Stimme baben wlendiret. 
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W 0 irgend ein Weechſei wichtig, und eine Veranderung vermoͤgend iſt, die 

Welt in eine ſorgſame Verwunderung zu ſetzen: fo iſt es gewiß diejenige, 
welche fi ch in Anfehung bes Throns ereignet, wern nehmlich ein Veherrſche 
denſelbigen verlaͤßt, und ein anderer ſolchen hinwiederum beſteiget. W 


Als die Staͤnde des Reichs ſich zuletzt an dieſem Ort von einander trenneten: 
nahmen dieſelben zugleich unterthaͤnigſt Abſchied vom einem zu einem hohen Alter 
gelangten theuer gefihäßten König, welcher nunmehr zwar aus ihren Augen vers 
ſchwunden, deffen Andenfen aber in aller Schweden Herzen ewig in Gegen bleiben 
wird, ‚ein König, dem der Weg zum Thron durch das Hecht, welches Helden zur 
Hoheit Haben, fo, wie burd) feinen chriſtlichen Wandel, der Eingang zu der ſellgen 
Ewigkeit gebahnt worden. 


An dem heutigen Tage, ſehen die Staͤnde des Reichs auf eben biefem ron, 
ihren damaligen huldreichften Erb » Fürften, und nunmehrigen gnädigften König, 
“welcher mit Kron und Scepter zugleich den hoͤchſten Schag auf Erden ererbet har, 
nehmlich die Herzen feiner Unterthanen, ein Schag, gegen melchen Ihro Königliche 
Majeſtaͤt alle Hoheit, allen Pracht, und alle Gewalt, für geringe achten, und stein 
fam nur als güldene Feſſeln betrachten, 


Ihro Koͤnigliche Majeſtaͤt erachten fuͤr aberfluͤßig, den Ständen den Zufaih 
des Reichs, fo, mie felbiger bey ihrer letztern Abſcheildung befchaffen war, in Ruͤck⸗ 
erinnerung zu bringen, inbem: eine fo Purze Zeit, das Andenken alles deſſen, fo Des 
nenfelben damals vor Augen lag, bey ihnen nicht ausgelöfcht haben Fann. om 


Biel nöthiger wird es fenn, dasjenige Fürzlich IM berüßren, mas feit der Zelt 
—— während des hoͤchſtſeligen Königs Majeſtaͤt ſetzten glorreichen Lebens⸗und 
eglerungs⸗Jahr, als auch hiernaͤchſt ſeit der Zeit, da Ihro jetzt regierende 
Koͤnigliche Majeſtaͤt das Regiments⸗Ruder ergriffen, ſich zugetragen hat, damit 
die Staͤnde des Reichs, wenn ſie von dem vergangnen unterrichtet ſind, deſto ſuͤgli⸗ 
cher über das zufünftige ihre Berathſchlagungen anzuſtellen, im Stande ſeyn mögen, 


Ihro Königliche Majeftär halten ſich uͤberzeugt, daß ein Koͤnig niemals ge⸗ 
wiſſere Tritte thun koͤnne, als wenn derſelbe feine Handlungen nach) demjenigen Maeſẽe 
abmiſſet, nach welchem er dereinſt ſeine Belohnung erwartet. 
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Wenn diefes geſchiehet, ſo wird bie Hochachtung, welche ſouveraine Naͤchte ehn⸗ 


ander ſchuldig ſind, niemals bey Seite geſetzt; es geſchiehet kein Eingriff in die Ge⸗ 


rechtſame anderer Laͤnder; bey oͤffentlichen Unterhandlungen findet man keine andere 
Ausdruͤcke, und bemerket Beine andere Umſtaͤnde, als ſolche, welche zwiſchen hohen 


Haͤuptern, die cinander gleich ſiud, ſich gebuͤhren; auſſerhalb Landes behält das ge⸗ 


hoͤrige Anſehen, und in dem Lande die Rechtmaͤßigkeit ihre von Alters beſtimmte 


Graͤnzen; bey den Nachbarn wird. ein billiges Zutrauen ‚ und bey dem Unterrhas - 


nen eine wahre Liebe gegränber und befeftiger, 


Die Stände, welche nunmehr bie Beſorgung bes Reichs öffentlicher ſowohl 
als geheimer Angelegenhäten übernehmen, werben mit Bergnügen bemetken, weis. 
hergeftale Ihro Königliche Majeſtaͤt dieſen Brundfägen in ber That ſelbſt nach⸗ 


gefolget ſey. | 


"Der theure Friede, deffen das Sand fich überall zu erfreuen hat, giebt einen 


rebendben Dewels ab, Daß alle genommene Maaßregeln auf bie Befeſtigung 


deſſelben abgezielet. 


Mit Ihro Majeſtaͤt dem Könige von Dännemarf, ift ein gemeinfames Schutz⸗ 


und Vertheidigungs⸗ Buͤndniß erneuert, alle Hinderniß, die einer aufrichtigen Freund⸗ 
fchaft im Wege ſeyn koͤnnte, bey Seite geraͤumet, und das Band, fo die Berwanbs 


Kot beyder Föniglichen Häufer von uralten Zeiten her gefnüpfer, durch ein gemein“ 


haftliches Intereſſe noch fefter zufammen gezogen worden, Keiner von ben übrigen 
Bundess Verwandten, hat den geringiten Anlaß, über bie Unterbrechung der Freunde 
fehaft ſich zu beſchwehres; und gleichwie Ihro Königliche Majeſtaͤt Ruhe und 


Friede weit höher fehägen, „als Gewalt und mic Blurj-ermorbene, Sieges) Zee 
chen, alfo.ift Dero landeguäterliche und huldreichſte Sorgfalt beftändig dahin geriche 


tet gewefen, daß naͤchſt Aufrechtbaltung bes allerhoͤchſten Gefeges von der Würde 


bes. Reiche, alle noͤthige Mittel, einem ungeitigen und unabgenoͤthigten Blutnergieffen, 


borzufommen, angewendet werben möchten. 


x ».:,Daß.bey einee fo wichtigen und angelegenen Befchäftigumg auch bie häuslichen 


. 


Königliche Majeftäe anf das frohe und ungezwungene Zeugniß aller bankharen ſihwe⸗ 


D 


diſchen Herzen fich.getroft berufen zu koͤnnen. 


.. 
> 


Die Hand des Höchften ift ſchwehr gemefen über dem Erdboden, und bie, fo 
aus dem Schooß deffelben ihre Nahrung erwarten, haben in einem und dem andern der 
letztverfloſſenen Fahre Ihren noͤthigen Unterhalt nur kuͤmmerlich gefimben. Mit 
ſchwehren Koften und mit bfutenden landesväterlichen Herzen, haben ſowohl Ihro 
hoͤchßſelige als Ihro jetzt regierende Koͤnigliche Maj. Maj. dem hungrigen ſein in 

. gereichet, 


Geſchaͤfte innerhalb des Reichs nicht verabfäumet worden, deshalb glauben Yhro 


— 


an die verſammleten Reichsſtaͤnde 1751. | 207 


gereichet, wie" nichtweniger zu Abwendung alles kunſtigen Mangels, bie fo oſt 
gewünfchte, und nun allererft zum allgemeinen Nutzen errichtete Vorrathshaͤuſer, ges 
widmet und angeordnet. on | SER 


Die Seemacht iſt anfehnlich vermehre, die Arbeit an den Seftungen mit uns 
aufpörlichen Betrieb und Fleiß fortgefege, die Armee verbeflert, und mehr, als 
vorbem beweglich gemacht, fo, mie überhaupt das ganze Vertheidigungswerk nad) 
der Keichsftände Erwartung, uͤberleget, beherziget und eingerichtet worden... 


Die Zweige der Handlung biefes Reichs, find erweitert, und bis an entfernte 
Kuͤſten erſtrecket worden, mo man bie ſchwediſche Flagge vordem noch niemals ge⸗ 
ſehn harte. Der Anwachs der Fiſchereyen und Manufacturen, bietet fleißigen Haͤn⸗ 
den neue Mittel an, das Land mit eigenem Verdienſt zu beffern und zu bereichern. 


Vergnuͤgte Stunden waren es, da Ihro Königliche Majeftär.cheils auf une 
fhänigftes Aurathen, thells aus eigner Bewegniß, ſich allen diefen angeneßmen Be⸗ 
Klang unterzogen, welche zur Wohlfahrt des Sandes, und zum Aufnehmen bee 

inwohner, immer mehr und mehr den’ Weg gebahnt. | 


Gleichwie aber Ihro Königliche Majeſtaͤt ſich anjege mit ben ſchwediſchen 
Reichsſtaͤnden, als Dero zu allen Zeiten und bey allem Rummer getreuen und auf 
zichtigften Freunden, unterreden, alfa Eönnen-hächftdiefelben ihnen auch nicht verhal⸗ 
ten, melchergeftalt ein vorfichtiges und genaues Augenmerk auf mannigfaltig verfuchte 
heimliche Runftgeiffe, unter den Beforgnäffen, denen Ihro Königliche Majeftär obge⸗ 
legen, bie allerbetruͤbteſten gewefen. _ | Ä | ! 


Das überaff ausgefprengre fo ungegründere, als verfteinerliche Vorgeben, als 
trachteten Ihro Königliche Majeflär, die erworbene nnb verdiene allgemeine Liebe 
des Wolfe, zu Autzbreitung einer weitern Gewalt zu misbrauchen, hat.Dero weit 
edlere Denkungsart zum Öftern gekraͤnket; zumaten Ihro Koͤnigliche Majeftär unge⸗ 
zwungen und mit unbeflecktem Gewiſſen maͤnniglich zu erkennen gegeben haben, nie 
die für ſich nichts anders begehrten, als über ein ſreyes und gluͤckliches Volk, nach 
der Einfhränfung der abgemeffenen Gränzen zu regieren; benn fo wenig es Ihro 
. Königliche Majeftaͤt anftändig feyn follte, in Dero Ihnen zuflehenden Befugnıffen 
etwas nachzugeben, fo fern ift es auch von. höchfidenenfelben ‚ entweder felbft, oder 
durch andere, in bie fo Fheuer beſchwohrne Gerechefame ihrer Unterthanen, den gering» 
ſten gewaltfemen Eingriff zu thun. Die Wohlfahrt derſelben, ihre Freude, und der 
Ucherfluß ihres Vorraths, follen zu allen Zeiten Ihro Königliche Majeſtaͤt Gluͤckſe⸗ 
ligkelt, hoͤchſtes Vergnügen, und ficherſten Reichthum ausmachen, 


* 


Dero 
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Dero unmwanbelbarer Endzweck iſt, die Neinigfeit in der Lehre zu bewahren, 
Ruhe und Friede mit den Nachbaren des Reichs zu unterhalten, durch eigene Spar⸗ 


ſamkeit dem Mangel ber Nothduͤrftigrn zu ſtatten zu kommen, das Schwerdt zum 
Schutz und nicht zum Verderben zu führen; guten Rath anzunehmen, woͤhlbedachte 


Entſchlieſſungen zu faffen, und dieſelben muthig auszuführen, Dero Gunft dems 


jenigen zuzuwenden, welcher feine Pflicht und die Aufrichtigfeie höher fchäger als 
‘fein Gluͤck und eigenen Gewinn, und enblid, den allgemeinen Nutzen weit mehr, 
als Dero eigenes Vergnügen zu Herzen zu nehmen, in ber gewiffen Weberzeugung, 
daß ein Regent alsbann erft den hoͤchſten Grad ber Gluͤckſeligkeit feines Sehens erreis 
‚het, wenn berfelbe diejenigen Begierden, die Macht und Gelegenheit zu erwecken 
fähig find, mie Großmuth zu unterdrüden weiß, gleichwie hingegen derjenige , ſo 
unter allen der mächtigfte iſt, gewiß für den unglüdlichfien von allen zu achten, wenn 


felbiger feinen Neigungen und Berfucdhungen nicht Einhalt zu hun, gelernee hat. ° - 
* 
Der holde Name eines Vaters bes Vaterlandes, iſt Ihro Königlichen Maje⸗ 


ſtaͤt weit angenehmer, als der prächtige Titel eines Landes⸗Regenten. Die Stun⸗ 


den find Ihro Majeſtaͤt bie Lieblichften und vergnügteften, two den Unterthanen 


Freude, Glüf, und Wohlftand aus den Augen laden, gleichwie die Tage für einen 
milden und huldreichen Koͤnig die unersräglichften find, da deſſen Gegenwart Zurche 
und Sorge erwecet. . | * 


Ihro Königliche Majeſtaͤt verſehen ſich dahingegen abſelten der verſammleten 


Stände, der Eintracht, Einigkeit, Ueberlegung und Beſcheidenheit bey allen iprek 
gemeinfhaftlichhen Berathſchlagungen, damit dieſelben mit gefamter Hand und vers 
einigten Herzen, jegt wie allemal, die regelmäßige Befugniß, fo denfelben' deb 
Reiches Grund s Gefege, die Werſicherung⸗Akte und Regierungs Form beylegen, 
würdig gebrauchen und üben mögen. Ä | 


Die Wohlfahrt des Waterlandes, Friede, Gerechtigkeit md Ehre, beruhen 
auf ihren Entſchlieſſimgen, und find mit iprem eigenem Beſten auf das genauefte 
verknuͤpfet. Die Rechnung ber gegenwärtigen Welt, erhält bereinft ihre Richrigfete 
von dem Urtheil der nachfolgenden ; unfere flüchtigen Tage eilen dahin, und find meh⸗ 
rentheils vorbey. Zür men leben wir in der Welt, als für diejenigen, von denem 
wir künftig Danf und Segen erwarten Ä en, | 


Die Stände des Reiche, dürfen nur Ihre Augen auf bie thenern Sproffen ihres 
alten koͤniglichen Stommee werfen, und alsdenn ihre eigene Kerzen um Rath fras 

gen, fo find Ihro Königliche Majeftät verfichert, daß fie willig und bereic ſeyn wer⸗ 
den, denfelben fürs fünftige ein leichtes eben und frohe Zeiten zuzubereiten. Ihr 
unfchuldiges Alter, und ihre thells zarte, theils noch ungebohrne zukünftigen Unters 


thanen, 


[2 
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5 — welche ung an dieſem Dre, wo wir unſere Bor, Eltern abgelöfet, dereinſt 
mieber abläfen follen, muͤſſen nothwendig die rühmliche Sorgfalt verdoppeln, die red⸗ 
liche Sphmeben für den Ruhm und das Aufnehmen des Vaterlandes jeberzeit gehe⸗ 
get und bewiefen haben. Auf folde Weile wird uns Freude und Segen umgeben; 
en ruhe Fluch und Unfegen auf benjenigen, welche die Freyheit ihrer ungebor⸗ 
en Mackommen, für ſchnoͤden Gewinſt verfaufen; welche die Hütten ihrer Vaͤter 
n eine finftere Eindde verwandeln; weiche die Wurzeln ausreiffen, deren Frucht 
Ihren Michürgern Nahrung geben foll;. welche durch Liſt, Raͤnke, und Kunftariffe ans 
‚ derer. all „zu befördern fuchen, und ſchuld ‚daran find, daß mancher ehrlicher Mann 
fich fürchten muß, In Verlegenheit zu geraten; welche ihre eigene Handlung Frem⸗ 
den zuwenben, die Landes⸗ Manufqcturen verſtoͤren, und andere Sachen mehr be⸗ 
gehen, ni deren weiten Erzählung Ihro Königliche Majeftät aus. Grafen und Abe . 
hau Big, Inne halten. rn nn 
+: Man hat auf mancherley andere Weife verfücht, theils den Samen der Une 
einigkeit felbft unter die Glieder der Reichs⸗Verſammlung auszuſtreuen, und durch 
Innere Spaltungen die ftärffte Grundfeſte des: Reichs zu untergeahen, theils wiber 
bie Reiche Raͤthe ein unbilliges Mistrauen zu erwecken, ale ob-biefelben gegen Eid, - 
Pflicht, und des Reichs offenhares Beſte, die, Bewalt, fo benfelben als Bevollmaͤch⸗ 
sigsen der Neichsftänbe, nach Maafgabe der abgeſteckten Graͤnzen zufommit, gar zu 
weit zu erſtrecken bemuͤhet wären. Alle diefe Umftände find betruͤbt; allein es grüne 
ben fich diefelben auf ſonnenklare Beweischuͤmer, welche den Ständen des Reiche 
vorgelegt werben follen,. damit diefelben, wenn fje von ber Gefahr unterrichtes 
Find, berfeiben in —— um fo beffer im Stande ſeyn moͤgen. 
—7Was am meiſten zu bedauern, iſt, Daß gebarue Schweden ſich zu ſolchen ab⸗ 
ſcheulichen Dingen gebrauchen laſſen; doch ſind derſelben nur wenige, und ſolche gar 
nicht zu rechnen gegen bie Anzahl derer, für welche ein unbefleckter Eifer für das 
Vaterland, wohlverdiente Ehrenfäulen bey ihren Nachkommen zubereitet hat, und 
nach eAglich puhereleet | LI N 
Die Stände bes Reichs werden hieraus zur Genuͤge abnehmen, daß die Zwi⸗ 
ſchenzeit ihrer Zufammenfunft nicht mäßig zu gebracht werben ;..und glejchwie Gluͤck 
und Hoheit nicht allemal unauflöstich mit einander verbunden find, ſondern vielmehr 
eine Bekuͤmmerniß ber andern bie Hand bietet, alſo hatten Ihrq Koͤnigl. Majeftät 
Kaum den Scepter Äbernommen als Dero zärzliches Herg unger einer Würde, wel⸗ 
che blos denen angenehm duͤnket, bie, deren hwehee Sell kennen, anf neu 
empfindlich geruͤhrt ward. a 
Unſere Mauern rauchen noch von her graſſen Seuersbrunft, die ſelbſt ben Pals 
laſt des Königs umgeben harte, Niedergeſtuͤrzte Häufer, und das in der Aſchen 
liegende Gut fo vieler Eigenthümer, ſtellen von dem fehmerzhaften Kummer derfelben 


Buſchings Magazin R. Theil, Dd ein 


"a1 Rede, des Grafen Teßin an die verſamnileken Reichoſtaͤnde 1751. 
ein betruͤbtes Zeugniß vor Augen; die angenehme Pflicht ben Durftigen aufzuelihten, 
dem Notpleidenden unter die Arme zu'greifen, und bie erforderliche Anftaften wurd 
zufchren, haben Ihro Koͤnigliche Majeftät, auf alle Weiſe und ‚nach benz näthften 
Zweck zu erfüllen geſuchte. .7.. 25.5. 3 
* In dem, ſo jetzt kuͤrzlich angeſuͤhrt worden, beſtehen die ſich zugetragene Wehe) 
benhelten, welche den Stoff abgeben zu ben Derathfihlegungen. des anberahimren 


und nunmehr in des hoͤchſten Namen angefangenen Reichstaͤfß. 
AIdhro Koͤnigliche Majeſtaͤt uaͤbergehen das vergangene zu ber Reichsſtaͤnde red " 
fen Ueberlegung, und erwarten in Anſehung des zukuͤnftigen, derſelben guten Bey 
rath mit juverläßigem Vertrauen. a 
Je mehr bie —— wi Staats verdienen zu Herzen genommen zu 
werben’, deſto billiger Hl es, ſich mit ſeinen Abſichten demjenigen zu nähern: weidhe | 
bei) dem Wechfel ber Zeiten das Looß des Schieffals mit uns zn 'cheilen häben werden, 
Schwedens Ehre, Sicherheit und-urafte Unabhaͤngigkett, find des Konigs vor⸗ 
nehmſtes Augenmerk geweſen, und ſollen es auch in Zukunft beſtaͤndig verbleiben. 
In allen Faͤllen, ba es auf die Vertheibigung dieſes theuern Schatzes aukoͤmmt, find 
Ihro Königliche Majeſtaͤt verfichert,. daß dir Kinder imd Soͤhne bes Warerlmdes - 
Derd Fußſiapfen mit brennenden Eifer · nachſolgen erden. * 
Im übrigen haben Ihro Königliche Majeftät ſich vorgefegt, durch Soam ftimuch 
dasjenige zu gewinnen, was durch kein ſtrenges Regiment jemals’ erhalten werden 
kann; nehmſich eine freywillige Liebe, eine zuwverſichtsvoſſt ——8 einen willigen 
Gehorſam, und eine zuvetläßige Treine. FIhro Koͤnigliche Majtftät find überzeugt, 
Daß Dero erworbenes Verkrauen, "Der Tugend, und underfaͤſſthte Abfichten, fo bes 
Schaffen fnd;, daß bey aller Gelegenheit; wo es des Rachdrucks bedarf, ſte der bes 
trübten Pflicht ſich ber dem Amte eines Königs anklebenden ernfen Gewalt zu geben 
chen, werden überhoben ſeyn kͤnne. 77 
Gott‘ gebe,; Daß neue Zuſammenflimmung, neue Eintracht, neue Verbeſſe 
rungen, „neue gemeinnügige Abfichten, und ein Beftändiger Friede, die lieblichen 
Brüchte der neıren Regierung fern, und bas ganze fand bie erquidende Wittfunge 
biefes nun angefängerten Reichstags empfinden möge, zu deffen geruhigen * 
fesung, und gefegnetei Ausgang, Ihro Königliche Majeftär altes‘ mur eeſinnliche 
Siuͤck von Herzen angewuoͤnſchet, und übrigens bie Stände des Teiche famt und 
fonbers bein —2 Hoͤchſten empfohlen, umb Dero unverruͤckten Gnade hd ko⸗ 
$ berfichert Haben RE BER Zu 
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Nachricht 
Wolſldemar Chriſtian Guͤldenloͤwe 
Grafen von Schleßwig⸗ Holftein, 


Sohn des daͤniſchen Königs Chriſtian des Vierten, 
von der Chriſtina Dunf, 


Reiſe nach Rußland, 


zur 


Vermaͤhlung mit des Zaren Michael Fedrowitſch 
| | Tochter Irene. 
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— ben Zärtfrichae gedrowi , feine dochter rene hat mit des 
Königs Chriſtians IV S sei, Woldemar en melden 

Bi * —— unk gezeuget, vermaͤhlen wollen, iſt aus Andr. 
Zsjers kurzgefaßten daͤnnemarkiſchen Befcbichte S. 404. 405. Lud, 
Holbergs daͤniſchen KReichshiftorie, %. 2. ©. 853. 954, und Herrn Prof. 
Far Alb. Bebhardi Befchichte des Rönigreiche Dännemart und VNor⸗ 
BZ 3 2 ©, 329. 339. hr und Gnsführficer aus dem fi ebenden 


Po AR ae kenne ns ner, —8 aber er mit in dem Geſolge 
bes Gro en 


Weiſe * —* und felbſt Durch die Aufuͤhrung der Urkunden zu — 


doß Ti 
dennoch — Wendelin Ai, a Comes, palatinus Gchreus welcher viele FJahre 


CAMulen in hac reiatione elf narrata, mulda non fic, fed’ diter fant geil; mul. 

a — — — omiſſa. Non religio fuit caufa non confirmati matrimonii., fed, 
» tamman: prantextes; et mifi.Sueci praeveniendo invaſiſſent Danism vidlores, ER 
, Zast ‚Mich: Fedorewirz diem fnam ex füunmo mörrofe animi obliffer,, cenſum- 
- metum apınino fuiſſet iem dudum omublem. "Amalie enim n Zuanpeincipem 
MNoldemerum intime. 


Ita teſtatur teflis ocularis ur 

et auritus, imo in multis admiſſus et commiſſus 

— WS D. C. R C. olim paxagıre Zaaris medicus 
eonfiiarig, 


= Er. fahet noch weiter kr — 
Commune proterbium , malum omen in . prieehjio lapſus. Principis Woldemeri 
ensoflls cum seliguis. ornamentis, Fre pitaleratis, er donarjis fponfke ⸗ {see 
v3 
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214 Nachricht von Woldemar Chrifian Gütdenlöwe 
. Chrißtano, IV. -deftinatis et a (panfe: offerendis na is umala, Per .nauffitjum 18 
ijttus Curlandicum vi ventorwn aöpalfa, diffringebatur, 'et’eodem die 2ı lanüarü 
1644, quo a Ruflis, plus quam regia pompa princeps Woldemaerus excipieba- 
tur, et in aulam fibi-appropriatam et neue exftruflam deducebatur, mala nuncia ex 


. ‚Liupgia ſtrategis Suecis adaolabant, Sugcos cum exercipu magno cs Holktigfü 








‚. Daniarit occupaffe. _ Hinc illae lachrymae, hinc amoris ablyn ————— 
tardamienta. Crede mihi colophonts loco, centrum conſiliorum pr 5 


gnĩ Daniae hoc erat, ablegare dominum Comitem per oſtracismum ad. 

. Eüthenich, 'nefhäberent ipfum in patria competitorem primj honoris Y 
quem iure afletabat. — EEE 
7. *Dieß erheblichen Anmerkungen, geben zu nenen Unterſuchungen Anlaß, wel 


ias cauſa⸗ 


e niemand ſo gut, als der koͤnigl. daͤniſche Suftißrorg und @fefchüchtfchreißer, Herr. 


chlegel, wird anftellen fönnen, wenn er das vierte Buch von Slangens Be 
ſchichte A, Chriftians Des Vierten, herausglebt. Die Berficherung bei Sy⸗ 
elifta, daß viel unrichtiges In Diefer Nachricht ſey, ſchrecket mic) nicht ab, fie drus 


den zu laſſen, denn fie_enihält auch wahre Umftände, und hie unrichtigen werben. 


vielleicht ii ber Fünftigen Zeit aus neuentdeckten Nachrichten verbeffert werben konnen. 
nt — * 6 1 — J Ze J J BO Be 

. Der rußiſche Zar Michael Fedrowitſch aus hen Haufe Romanow, 

ljeß fich durch ‚den erften Dollmetſcher ar feinern Hofe ‚ fedann Böfer von Des 
den, welher aus Ropenhagen gebürrig wur, du Q ſchlag thup «, feine Prin⸗ 
zeftn "Tochter. Jeene, dem Grafen Woldemar Chtifkan non Schleftwigs) 
Zolftein; zur Bemahlin zu geben. Er ſchickte 1642 eine elgne Geſandſchaft nach 
Dannemark, welche dem Koͤnig Chriſtian dem Vierten dieſe Ehe. ſeines Sohns an⸗ 
tragen muß Des er ieh —E F — len welchen 
die zwehte dieſe war, ob auch. Graf Woldemar Chriſtian in voͤllige 
Freiheit (hist fänge dDie,nerfiummelse Handſchrift an) ſeiner Religlon haben, 
und.besmegen · niemals angeſochten cwerden ſolte? Auf · die erſte Frage haben bie 
Geſandten nichts geantwortet, vielleicht weil fie gewuſt, wenn. das andere nehmlich 
die Keligionsveränderung nicht Pönnte erhalten werden, Daß alsdenn das ganze Werf 
nichtig fegn würde, darum fie denn ſich herausgelaſſen, daß Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt 
Sohn die rußiſche Religion annehmen, und fi tauſen laſſen muͤſte. Dieſes, als 


11 0 ’ 


es die Herrn Reichs-Raͤthe verftanden, haben ſie auch auf das erſte Feine Erklaͤ 


rung gefordert, fonbern find afsBald von einander getreten, und haben Ihro Koͤnigl. 
Maj. mas vorgegangen hinterbracht. Worauf pro Könal. Mas. den rußiſchen Ges 
ſandten weiter Peine Conferenz geſtattet, fonbern ihren Abſchied gegeben, und fi 
alſo gegendie. ausdruͤcklich erklärt, wofern man Dero geliebten Sohn Örafen Wolde⸗ 


ice regis, 


a Reiſe Rd, ea 


er Chriſtian die Veraͤnderung ſelner Relig lon wollte anmuthen, daß Ihro Ks 
. Maj. durchaus weiter nichts wolken von ſolcher Heyrath reden hören, wie aus 


der Beylage Fab lit. Cc. 6. 2. da wir uns ꝛe. zu erſehen. | 


u . +. 
. 
. 
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As nun Die Geſandten wieder zu Ihro Zariſchen Maj gelanget, und Ihre | 


GBexrichtung abgeleget, find fie zur Stunde in Ungnade gefommen, Barum -daß fie 
nicht nach Ber Inſtruction vorher alles abgehandelt, und zuverſtehen gegeben, daß 
Ihro Zar: Maj. wollten Ihro Koͤnigl. Maj. Sohn in hoͤchſten Ehren halten, ehr 
Ind’ zuvor fie vom Umtaufen geredet, bas ift, daß fie gar zu ehrlich geantwortet, und 
fi verfauten Taffen, im Fall nicht Pönnte gewilligee werden, daß alsdenn auch. bie 
Heyrarhsfache würbe nichtig ſeyn. Und: iſt ſonder Zweifel dieſes das Großfürkien 
“Meinung geweſen, es ſolten die Geſandten zudor ulles richtig machen, urdiwenn Yon Des 
SKelisten geredet würde, folches entweber gat nicht, oberja:alfo beantworteten, daß bem 


Haiwiwerke feine Veränderung gemacht würde. Und wenn vermoͤge ber Inßruction pro 


Poniert woͤrden, in mas Ehren, Lebe und Freundſchaft Ihro Gröfl: Gnaden ſeyn würden; 


ind mit˖ was Reichthum Sie wuͤrden begaber werben, und darauf alles gefihloffen 


feyn wuͤtbe / alsdenn erſt alfo von der Religion reden, daß weil Ihro Zar. Maj. ein {9 
geoffes bey Ihro Koͤnigl. Maj. Soßn thim wollten, ſo zweifelten Sie auch nicht, 
es wärben Ihro Koͤnigl. Maj. aus Liebe zu Ihro Zar. Maj. darein willigen, daß zu 


Gefallen Ihro Zar. Maj. Ders geliebter Sohn die Religion aͤnderte, und mag, dar, 


djüf geantwortet, das fölten fie an Ihro Zar. Maj. fehleunigft gelangen laſſen, und 
Antwort darauf erwarten. Aber weil-fie zu einfaͤltig verfahren, und feinen Byricht 
A muften fie nach ausgeftandener Dein in Ungnade verfchiefet werben ‚und. Dt 


| Maxſeliug 
zu Ihro Koͤnigl. Maj. ziehen, ſich bey Deroſelben angeben, und bie ſtrafwuͤrdigen 


Ihro Zar: Mai. Ihro Koͤnigl. Maj. Frenndſchaft annoch begehre, da ‚Ders 
Sen prb Re — — —ã * 
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Ihro Gräfl. En. und Dero Leuten im geringften fein Wiberwille in der Religion 
geſchehen, ſondern Gnade wiederſahren, ‚mie Beylage ſub lit. A. und.B..mit, meba 
- gern Nachricht geben kann. Obgleich diefem allem Ihro Koͤnigl. Maj. etwas traueten, 
Ad daher etlicher maffen bewogen wurden, in begehrte Heyrach zu willigen, To 
konnten fie. doch (weil Ihro Könige, Maj. der rußiſchen Nation Sitten usb 
Untreue ziemlich bewußt) niche voͤllig einmwilligen, ehe denn fie beffere, Berficherung 
für Dero Sopn Graf Woldemar Chriftisn erhalten hätten. Sie fertigten: deswe⸗ 
gen Peter Marſelius mit Ihrem Koͤnigl. Schreiben eitigft wieder ab, und gaben 
Sb Zar. Maj. ſchriftlich zu verfteben, daß Ihro Königl. Maj. alles wos. Deter, 


arfelius angebracht hätte, aus Liebe gegen Ihro Zar. Maj. genehmiger hären, 


öbfchen Urfachen wären, folches zu verweigern, und wären bisher viele Pacten 
ind Werrräge dadurch verhindert/ Daß man in Streitigkeit wegen. der Titel gelebet, 
es fen auch der mehrere Theil des Erbietens Ihro Zar. Maj. gegen Ihro Gr fl. Gn. 
Ihro Ksnigl. Maj. Sopn, etwas dunkel, und nicht Mar genug, es begehrten Ihro 


Weönig!: oj-Dafer freundlich, es welten She» Zar. Diof ige freunblich belicben daffen, 


die Streitigfeiten wegen der Titel:fo lang an die, Seite zu ſehen, uud auf .erliche 


gIhro Konigl. Maj. Begehren ſich guuͤglich erklaͤren: ſo wollen Ihro Koͤnigl. Mai, 


nicht weiter verziehen, Ihro Zar. Maj. gu Gefallen zu ſeyn, doch daß Pakten von 
benderfeits durchs Creutzkuͤſſen möchten confirmirer, und beſtaͤtiget werden. D 
Dinge aber, davon weitere Erklaͤrung ‚pro Koͤnigl. Maj. in Dero Antwort bes 
Fehiten, waren dieſe: 1. Weil Ihro Zar. Maj. Ihro. Koͤnigl. Maj. Sohn und 
Derd Leuten verſprechen laſſen, daß weder ihm ned) feinen Leuten ein Wiederwille im 
der Religion geſchthen folte, ſondern ſie in allem Freyhelt haben folten, ob nicht geſchehen 
moͤchte; daß ein Ort, eine Kirche daſelbſt zu bauen, und den Gottxsdienſt ordentlich 
ji verrichten, bewilliget würde? 2. Ob Ihro Koͤnjgl. Mai. Sohn Graf Wolde⸗ 
nar Chriſtian nach Ihro Zar. Maj. und. Ders Sohn, auch noch andere. Hoͤhere 
über ſich haben ſolte? 3.05 die angebotene Staͤte und Flecken mit ihrer Zuhehoͤrung 
hro Graͤſt. On. der Zarewna, und benbmfeite ehelichen Seibeserben quch zu ewigen 
Den, one Verhinderung erb und ſeigen ſeyn, und verbleiben ſolten, und ob nicht 
* an Gelbe zur Ausſteuer etwas koͤnnte bewilliget werden? 4. Weil derer zugeſagten 
‚Srädte und Diefer Einkommen nicht benennet, wie hoch dieſelben? Ob Ihro Zar. 
Maj. wolten eine gewiſſe Summe Gelbes darſtrecken, wovon Ihro Graͤfl. Gnaden 
Der⸗o Hoſſtaat beſoiden koͤnnte, und die andern Einfünfte für ſich behalten. 5. Op 


auch Ihre Zar. Maj. wolten Ihro Graͤft. Gn. Ders Hofſtoat ſelbſi wach Belieben 


zu regleren, und bie Voͤlker zu kleiden Ihren Willen Lafien „ad Leimen. deſſen Dies 


hier derwehren, ab ober anzuziehen: wie: weiter Macheicht. lub lic. G. zu finden, - 


Sierauf antworreten Ihro Zar. Mai. Ihro Koͤnigl. Moj. in ihrem Confirmations⸗ 


—2 


Schreiben ſob lie. D. und in der Inſtructien iab; üt. E. welche hepde (ie — 


J 
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Mlarſelius gegeben, und er Marſelius auch Ihro Königl. Maj. uͤberantwortet, 
allſo daß fie von neuen des Erbietens, mit Ihro Koͤnigl. Maj. und dero Nachkommen 
ewigwaͤhrende Freundſchaft zu halten, und ſich anheiſchig machen, daß fie die Strei⸗ 
tigkeit wegen der Titel.ins kuͤnftige mit Ihro Koͤnigl. Maj. groſſen Geſandten der⸗ 
maſſen abhandeln wolten, daß es beyden groſſen Herrn zu ſonderlicher hoher Reputa⸗ 
‚tion. und ‚Ehren gereichen ſolte. Auf pro Koͤnigl. Maj. Poſtulat aber - alfor - 
1. Es folte Ihro Gräfl. En. und Dero Leuten ber Religion halber Fein Widerwille 
gefchehen, von dem Orte aber, wofelbft eine Kirche möchte gebauet werden, folte 
mie Ihro Könige. Maj. Gefandten, welche mie Ihro Graͤfl. Gn. nach Moſcau 
kommen würben, gehandelt werben. 2. Solten Ihro Gräfl, On. von jedermann, 
hohen und niedrigen, geifllichen und weltlichen Standes geehret werden, mit fürftl. 
Ehre, bon Ihro Zar. Maj. aber, und dem Zaremig .als eines Königs» Sohn und 
ihrem Schwager groffe Ehre angerhan werben, und niemanb über diefelben ſeyn, als 
Ihro Grosfuͤrſt. Maj. und Dero Sohn. 3. Wolten Ihro Zar. Maj. Ihro Graͤfl. 
On, und Dero fünftigen Gemahlin Ihrer Zar. Maj. Tochter, und, beiderfeirs, Lei⸗ 
bes s Erben, zu ewigen Zeiten erb⸗ und eigenthümlich abtreten, ahne einige Verbin 
derung, zubefigen, bie zwey groffen Stäbe Susdal und Jaroslav, mir allen 
geiſt⸗ und weltlichem.Zugehör, doch bag auch Ipro Gräfl. En. Gürer unser der 
Krone Daͤnnemark, beyden folten ewig erblich fern. So molten auch Ihro Zar. Maj. 
noch überdies hinzuthun, und zur Ausfteuer geben, an Kleidern, Kieinodien und 
baarem Gelbe. 300000. Rubel, oder Gooooo Ducaten. *) 4. Woſern die Einfünfte 
‚von Susdal, Jaroslav, und allen Pertinentien, nicht würden genug feyn, alle 
Unkoſten abzutragen, und die Hofſtaat zu befolden, fo wolten Ihro Zar. Maj. Bes 
fehl geben, noch mehr Städte und. Dörfer hinzu zu thun, bis es genug wäre. 
Ss. So wolten Ihro Zar. Maj. auch Ihro Gräfl. On. frey laſſen, ihren Hofftaat 
nad) eigenem Willen und Belieben’ zu beftellen und zu. kleiden, und wenn jemand von 
. pro Graͤfl. Gn. Voͤlkern nicht. belieben hätee Im Sande zuserbleiben, oder auch etliche 
Ihro Gräfl. On. zu Dienften herein molten‘, fo folte niemand daran verhindert wer⸗ 
‚den, fondern einem jebem zarifche Gnabe wieberfahren und wenn Ihro Koͤnigl. 
Maj. Geſandten mit Ihro Gräfl. On. herein fommen würben, aledenn polten fie 
alles und jedes mit der Kreutzkuͤſſung confirmiren, und zum ewigen Verbuͤndniß bes 
ftätigen. . Auf folches- Ihro Zar. Mai. Beftätigungsfchreiben, hielten Ihro Koͤnigl. 
Maj. fih und Dero geliebten Sohn Dies Gräfl. On. Graf Woldemar Chriſtian 
genugſam verfichere, zumahlen da futches mit dem groffen Reichs + Siegel confirmi⸗ 
ret war, willigten derowegen .enblich in die Heyrath, und befohlen Ihro König. Maj. 
Dero Sohn Grafen Woldemar Chriftian, nach Moſcau zu reifen, fertigten 
‚ihn auch ‚gas herrlich und fuͤrſtlich ab, und ordneten und gaben neben den zween 
U . . koͤni⸗ 
*)So ſteht im MSCt. es ſcheint aber heiſſen zu muͤſſen, GGoodo Ducaten oder Goooo Rubel. B. 
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"Föntglichen Geſandten Herrn Olaus Päßbierg Altech, Weichsrath und koͤniglichen 
Amimann auf Bahus, und Herrn’ Streno Billen Ihro Koͤnigl. Maj. Amt⸗ 
‚mann auf Angerden ‚und ihren Jeuten, ihm an ebfen Officiren, und andern 
‚Höfleuten, noch über 300 Perſonen (deren $ffte zu Ende beſtndlich zu Dienſten zu. 
‚Als nım’ Ihre’ Bräfl. GpmieDerg anſehnlichem Comitat umd woßiftafiter "Dof 
‚ftadt, am 23ſten October in der fuͤnften Stunde Nachmirtäge‘im RNamn Gottes; 
Schiffe gegangen, und am zgften deſſelben Monats zu Abend vor Danjig gluͤcklich 
und wohl angelanget, aud am erffen Noveniber daſelbſt eingezogen, und von ges 
dachter Stabes Obrigkrit En eufgehommen, und bis zum ren November reputiers 
“ich gehalten wotden find Ihrd Graͤft. Gn. wieder aufgebrochen, und haben ihren Weg 
durch Preuffen Auf Marienbirg, Eibing, Btaimsberg und Koͤnigsberg ge⸗ 
‚nommen; und ſind an allen Orten nach Befeht Ihro Koͤnigt. Maj. in Dolen x. und 
Epurfürfttichen Durchlaucht zu Brandenburg, wohl_aufgenommen, und herrlich 
tractiret worden. Zu Rönigs erg, allwo die Churfürftliche Frau Wittwe das mahlen 
"zur Stelle, wurden Ihro Graͤft. On. auf das Schloß logtret, und in den zweyen 
Tagen welche fte allda derbliehen, gat ſtattlich gehalten. Und nachdem Sie von der 
Churfuͤrſtl. Frau Wicwin und anderen daſelbſt unweſenden Fuͤrſtl. Hohen Perſonen 
Aobſchied genommen, jogen Ihro Graͤft. En. am ısten November bis auf Tapiau, 
und folgenden Tags auf rgeneburg und ward Ihro Koͤnigl. Ma, die Koͤnigl. 
‚Frau Wittwe aus Schweden, welche eine Wiertetmeife von bannen an Seiten 
ge Sandftraffen „" zu ——— — ihren Hof hatte, von Ihro Graͤfl. Gn. 
begruͤſſet, und: aach Verzu eher Stunden, bie Reife weiter ins Werk gericheet, 


„« 


“bis Ihro Graͤff. On. zu Ckuen am "sften: Tag des NRovembers angefanher , von 
"dannen als fie den andern Tag hernach wieder aufgebrochen, und !gerades Weges auf 
Wilda gegangen, wurden fie am 2gften- November anfängfich eeliche Meilen von 
„dannen wegen Ihrv Koͤnigl. Maj. in Polen durd) den Oberften Lieutenant Maidel 
beneventiret, auf bie oda gefühtet, und 'alda eine halbe Meile von der Erhbe 
"im Namen Ihro Koͤnigl Moj. von dem Herrn Woimbden Abramowitz empfan⸗ 
"gen, und bie n das koͤnlgliche baſelbſt auffer der Mauer ohnweft vonn dem Schloſſe 
“belegene Luſthaus Begleiter, und’ fogtret, imd bie ı2 Tage / fo fie da fubfiftirek, 
nebſt den König. Hebrn Herrn Abgeſandten und dem ganzen: Comitat fen 
* tractiegt, in groſſen und fürftfichen Ehren gehaften, und bey Dero Abzırge neben dem 
"Herrin Gefänbten und ſonſt änderh mit ſtaltlichen · Praͤſenten / umd tonberlich: Ihro 
Graͤf. On.’ Mit einem Diamarten Ning von 42060 Rehit. einent Kleiriod auf den 
Hut von 3000 Rehlr. imd fö mit einen Kleinod von 2000’ Achte; und einer Fen⸗ 
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nerkutſche mie 7 apfelgrauen flattfichen Pferden begabet. Auch lieſfen die vorriehme * 


"ten des Reichs Polen‘ und bes Großfuͤrſtenthums Littauen nichts an ihnen ers 
mangeln, wos Ihro Graͤfl. On, zu Ehren gereichen möchte, zu dem Ende auch der 
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Faͤrſt Oſſuneti Orkan in Polen, der Fuͤrſt — Rebeevi Groß 
Fanzlee in Litauen, ber Fürft Johann Radzevil, Koͤnigl. Kammerherr, der 
oberſte Schagimeifter Aipka ‚und. Leo Sapbia, litauiſcher Marſchali x, Ihro 
Sraͤfl. On. oͤſters beſuchten, auch zu Goſte ben. ſich harten, und neben Dero Hof⸗ 
Sapkern Faͤrfilich und. wohl traerirten.. Als nun ſolches alles wohl verrichten, zp= 
gen Ihro Gräfl. En. amırten December, nachdem fie Ihro Koͤnigl. Maj. wiederum 
bafıheafet, von dannen durch Braslaw, Drufa auf die Statt Opotzko, woſelbſt das 
vexenſte mit Holz befefiigees Gränzhans Ihro Zar. Maj. zuſtaͤndig, und von. dannen 
nahmen fie ihren Weg ſerner auf Pleskoro, und als dieſelben am 24 früh bis auf 3 
Meilen bannen gelanget, wurden fie:von einem Kneſen oder Fuͤrſten Nomens 
Se Andreevoig Siykoi Jareslavski, einem; frammen Ruffen, welcher 
o Graͤfl. Gn. ziemlich wohl gemegen, endlich wicht ohne Verdacht beygebrachten Gif⸗ 
ces ſchleunig aus dem Mittel gekommen, ſanit einer Compagnie Edelleuten, 2 Com⸗ 
pagnien Strelitzen oder Soldaten, und einer Compagnie Coſacken, im freyen Felde in 
guter Drbnung angenommen, Ihro Gräfl, Bin. auch baben ein verdeckter Schlit⸗ 
sen, der auswendig: mie rotem Sammer, mit Bold und Silber bordiret war, nebit 
nach einem ‚offenen Schlisten mit rothem Tuche bezagen, praͤſentirt, unk er) i 
bie-in die Stadt begleiten, wofelbft Ihro Graͤſi. Gn. mobi von dem Broßfür 
Stadihafter allda, wie auch von den Bürgern mit Gold, Sübergefihirr, Zobeln, 
Silberftäd,. Saramet und Atlaß, befonders auch mit Sat, und Brch (weiches eine 
geſetze Manier im moſcowitiſchen Reid, und allein der angebohrnen rechs« 
wäßlg regierenden Obrigkeit, und denen, ſo vom @roßfürfl.. Haufe kon, und Ans 
wartung zum. Regiment haben ; zum, Zeichen bee tiefſten ynd. fhuldigften Devorich, 
und anzudeuten, baß fie alles ihrer Dbrigkeit halber und unter Dero Schuß geniefs 
ken). offerdeet worden. . 
Nachdem nun Ihro Gräfl. Sn, diefe Weihnachts: Feyertage allda fubfiftirer, 
uud am agflem wieder aufgebrochen, erreichten fig am sten Jannar im Fahr 1644 
Groß⸗Nowgorod, hakiefelken denn eben mäßig. wohl mit Herrlichen Präfenten, 
Salz und Breb, wie auch mic einer groffer Menge Ebeileute empfangen und anges - 
armmen wurden. : Worauf Ihro Gräfl Gn.: als fie, Der Ne weiter durch dag 
Großfürftenehum. Twer "auf Miofcau  fortgefeger, ‚und; ben 20ſten Januar 
bis auf anderthalb Meilen von bannen anfommen, den zıften beffelben, nach⸗ 
dem fie Dero Bebimte, in gute Ordnung geſtellet, aufgebrochen, und alfe-bee 
Stadte fich genähert, da denn Ihro Graͤfl. Gn. ungefähr eine Meile von der Stade 
anterfihiedliche graffe Truppen von Edelen und Knechten entgegen gekommen, nebfl 
zielen Compagnien Reutern. Nicht weit von der Stade famen Ihro Graͤfi. Gu. 
von Ihro Zar. Maj. ein Neichsrarh und Kanzler, nebſt vielen groffen Seren aufs 
toſtuchne bekleidet, entgegen, die Sir O9 Gräfl, Om. wegen Ihro Bar. Mai. in 
en 
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pfiengen, ünd denfelben einen ftartlichen Schlitten offerireren, worauf ber Einzug 
‚mit :groffer Pomp geſchahe. Erſtlich zogen vorher 36 Compagillen Edele mit Dero 
Knechten und fliegenden Standarten aufs koͤſtlichſte gezieret, denen folgeren bey 600 _ 
Meuter alle mit rothen Möden. befleidet, und nach .diefen Ihro Gräfl. Un. Soße 
ſtaats Quartiermeiſter, und darnach acht Einfpänner in zwey Gliedern mit-rorhen 
Earabiner Mänteln, fo mit Gallonen verbremer, barauf ein Trompeter vor Ihro Gräfl, 
Gn. :Stallmeifter, und nach demfelben 20 Stallburfche,, jedweder ein flartlich 
Handroß aufs Befte gezieret, und mit koͤſtlich geſtickten Deckeri beleget führend. Berner 
ritten 10 Edelknaben, alle mit ganz rosh fammeren. Mänteln und Kleidern mit ſil⸗ 
berrien Spigen verbremer, nach diefen folgeren 2 Tronipeter und denn Ihrs Gräfl. 

-* En. und der Geſandte, 14. Hofjunfer, Kammerjunker, Oberfchenfe, und Marfchäfs 
fe, und- die Reichsraͤthe, weiche zu Peiftafs verordnet waren, berm die Paufen 
und uͤbrigen 9 Trompeter mie fübernen Trompeten und fihjammerirten Roͤcken, welche 
Ihro Gräfl. Gn. auf dem präfentircen Pöftlichen Schlitten, und hernach Die benden 
Föniglichen Gefandten jeder in feinem Schlitten, doch neben einander, und hinter 
biefen die übrigen Ihro Gräfl: Gn. 15 Einſpaͤnner alle gleich den vorigen befleider, 
folgeten: Nach diefem lieſſen fich wieder fehen ben 300 moſcowitiſche Reuter 
und ferner eine groffe Menge gemeiner Ancchte, es waren aber'von der Borftade 
bis aufs Schloß an Ihro Gräfl. En. Logement Ihro Zar. Maj. ganze Leibgarde 
von 10000 Mann flarf in ıg Brigaden beftehend, und eine jede Brigade in abs 

fonderfiche Liberey bePleiber, ‘auf beyben Seiten der Gaffen ohne Ober und Unters 
gewehr geſtellet mit welchem Sie fonften, wenn groffe Herrn Gefündten , es ſey 
‚entweder in Friede ober Krieg, dafelbft’sinziehen, pflegen verfehen zu ſeyn, anzuzei⸗ 
gen, es ſolten Ihro Gräfl.: En. - niche lals ein Fremder, fondern als ein in Das 
Großfuͤrſtl. Haus eingepfropfter Hoch geachtet und gehalten werden, und. in allem 
dem Großfürftl. Haufe, welches feinesweges wegen Devotion ımb Treue Dero 
Reichs Unterthanen folcher- Gewehr bedürftig, und alle Zelt ficher leben’ fönnte, 
‚gleich gehalten und geehret werden. Ihro Bräfl. Gn. wurden auch von allen Scädten in 
dem groffen Moſcau die obberührte Präfenre von Gold, Silbergeſchirr, Zobeln, 
Silberſluͤcke, Sammer, Atlaß, Salz und Brod offerirer, imgleichen von den 
engliſchen und hollaͤndiſchen Kaufleuten, In groffem Werch gebracht. = 
Den 25 auf den Abend, als Ihro Zar. Maj. Ihro Gräfl. Gn. durch einen ver. 
deckten Gang, fo von Ihro Zar. Maj. Gemach bis an Ihro Gräfl. En. Gemaͤcher ges 
führee, beſuchet, haben fie dieſelbe erliche mahl umfangen, fich fehr freundlich gegen 
fie gebärdet, und öfters wiederholet, fie hätten einen ihrer Söhne verlohren, wolten 
an deffen Stelle Ihro Gräfl. Sn. aufnehmen; und fie fo lieb und werth halten, als 
ihren eigenen übrigen Sohn, welcher auch Ihro Gräfl. On, als Dero liebften Bris 

der reſpectiren, ehren und lieben folte, Ä d 
en 
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Den dg’Tag beifelben, wurben Ihro Gräfl. Gn. fame ben koͤnigl. Abgeſandten, 
welche vorher in Ihro Gräfl. Gn. Logement gefahren, und mic derfelbeu fich in et⸗ 
was imterzedet, zur. Audieng aufgeholet, und durch den Weg und Stiegen zur linken 
Hand gegen dem großfürftlichen Gemach, wodurch alle chriftliche Potentaten Gefans 
sen. durch einen Umſchweif. von der Rechten zur Linken, und von Dannen durch eine 
andere Stiege wiederum zur Rechten, damit der Pomp deſto länger und herrlicher were - 
be, pflegen gefuͤhret zu werden, zu Ihro Zar. Maj. geführer. Sonften feyn noch zween an⸗ 

bee Stiegen, Deren mittelfte vor die Heiden und Türken nur etwa 9 Stuffen hat, 
ihnen als Hunden einen Furzen Weg ins Vorgemach wenn fie zur Audienz geholet were 
‘ den, zu jelgen, die Letzte aber einzig und allein für den @roßfürften, wenner öffentlich zur 
Kirchen und Sortesdienft gehet, Daß er dadurch von feinen. Fuͤrſten und Reichs⸗Raͤ⸗ 
then begleitet, mit geringer: Weitlaͤuſtigkeit auf und abſteige. An der .erfien Stiege 
zur linfen Hand, famen Ihro Gräfl. Gn. ein Bojar und Kanzler entgegen, oben 
auf der Stiege abermals zwey Herren, vor der dufferiten Thür des Vorgemachs 
zweyh geofle Herren, imgleichen in ber. Mitte bes Vorgemachs, wie auch vor ber 
> Tür der Hubienzftuben, meiche Ihro Bräfl: Gn. jedesmahl mit einer. Anrede bes 
willkommten. Sobald. Ihro Gräfl. Gn. in die Audienzfluben getreten,. kam dee 
junge Prinz und. Grogfürft Alexei Michaelowitz derfeiben ungefähr 5 Schritte. 
von der. Thuͤr eutgegen, und mie berfelbe Ihro Gräfl. On. ganz freundlich umfan⸗ 
gen, unb alfofore die rechte Hand gelaffen, und. diefelbe auf einem ſchoͤnen tuͤrki⸗ 
ſchen Teppich gegen Ihro Zar. Maj. übergeftellet hatte, verfügete er fich wieder zu 
feinem Herren Water, welchet von feinem guͤldenem Stul aufitehend, Ihro Gräfl. 
Gn. mit einem freundlichen Winfe des Hauptes und Scepfers bewillfommte. Wors 
auf alfofort ein Reichsrath aufgetreten, und Ihro Zar. Maj. vermeldet, es wäre 
Prinz Graf Woldemar Chriftian, wie auch Ihro König.‘ Mai. Hrn. Abge⸗ 
fandten gegenwärtig, um zu vernehmen, mas Ihro Zar. Maj. Wille anigt wäre? 
Darauf Ihro Zar. Maj. durch Dero Kanzler Bregori Bafilewpig Elwio, einen 
zwar (wie alle Ruſſen) gang ungelehrten , doch auf ale mofcowitifche hand⸗ 
greifliche Betruͤgereyen, H fie doch vor groffe Subeifitäten und Klugheit halren, 
abgerichteren Fuchs, ımd Yroben Gefellen, antworten lieffen, daB Ihro Mai. des 
Bringen und ber Herren Abgefandten Propofition hören, jeboch den Prinzen und bie 
Abgeſandten vorher an ihre Hand fommen laſſen wolten. Auf welches bes Kanzlers 
‚Anbringen Ihro Gräfl. On. zu Ihro Zar. Maj. gegangen, weiche alfobald von ih⸗ 
em Stule fi) erhoben, und nicht wolten, daß Ihro Gräfl. Gin. Derofelben die 
Hand kuͤſſen ſolten; fondern umfingen pre Graf. Gn. mit beyden Händen, mis 
den Köpfen fich einander berührend, und traten Ihro Graͤfl. Gn., doch daß fie ih 
mit dem Zarewig gleichergeftalt umfiengen, bamit wieber auf ihre vorige Stelle. 


Ee 3 ... 8Silerauf 


band 
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Hierauf: wirrbe den ‚Heren Abgeſandten Ihrd Zar. Maj; und dem Zaremwig 
bie Hände zu kuͤſſen zugelaffen, und feagten pro. Zar. Maj. auf gethane "Ihre 
Graͤfi. Sn; Propofition, ſelbſten nach Ihro Graͤfl. Gn. Difpafitionysumd ab dies 
ſelbe auch: ale gute Commoditaͤt in Ihro Zar. Maj. Reich undband auf der Reife 
nach Dero Befehl. genoſſen? welches Ihro Graͤfl. En. beantworteten unb:gegen 
Ihro Zar. Maj. aufs hoͤchſte ſich bedankten. ar Te. 


2: Worauf Ihrs Zar. Maj. in ber Gegenantwort beh oͤſentlicher Werfemmlung 


fich erklärten, fie wolten Ihro Gräfl. Sn. lieben, ehren.und ſchuͤtzen, als ihr eigen 


es Kind, und: warb nach biefem Ihro Gräfl. Gu. eine Bank geſetzet, darauf fie 


sioch: Ihro Zar. Maj. Begehren mit bedeckten Haupte fich ſetzten. "Kunz darauf 
ward den Herren Abgefandten von dem Herrn Kanzler angefaget, fie. möchten nuns 


mehr auch ihre Werbung anbringen, welches von Herrn Bloff Paßbierg geſche⸗ 


ben, und ward vom Herrn Canzler darauf geantwortet, und folgendes Ihro Graͤfl. 
Gn. von beyden Geſandten Ihro Zar. Maj. zugeführet, welche Ihro Geäfl. On. 
abermahl mit ſehr freundlichen Geberden und Umfahung auf und annahmen, mb 
fie neben ſich zur rechten Hand in einen mic feinem Golde uͤberzogenen Stul geſehet 
ätfo dag Ihro Zar. Maj. in der Mitte, angethan mit einem Föftlichen Habit un 
einer Krone mit föltlichen Edelſteinen befegt, in..ber. Hand mis einem Scepter, 
Ihro · Gräfl. On. zue Rechten, und. Ihro Zar. Maj. Sohn zur Linken gefeffen. 
Wie nun die Hrn. Abgefanbten darauf: wieder. abgetreten ‚mach von Ihro Zar: 
Maj. Ihro Graͤfl. Gn. und der Hrn. Gefandten Leuten Dera Zariſche Hand zu 
kuͤſſen erlauben; "Als aber zuvor. Ihro Gräfl. Gn. ifre ‚eigene, hernach die Hers 


ren Abgeſandten wegen Ihro Könige. Maj. benn auch ihre Präferise Ihro Zarı 


Maj. vortragen kaffen, und darauf erlaubtermaaſſen Ihro Graͤfl. On; und Ders 
Seren Abgeſandten Herr Marfchallen, Junker, und etliche wenige andere, als der 
geib. Mebicus, Hofprediger, Secretarius und KRammerfchreiber , laut übergebeneit 
Werzeichniſſes, Ihra Zar. Maj. und des Prinzen Hand zu kuͤſſen, zugelaffen, 
eh) Verrichtung deſſelben den Herrn Geſandten, Dofjggfern,. Offieiren und gang 
gen Sofftaat, daß Ihro Zar. fie zur Tafel behalten-wolrfi, von dem Hereu Kanzler 
angemeldet, und Ihro Gräfl. Sn. nad alfo geendigter Audienz von Ihro Zar. 
Maj. abermahls mit einem. freundlichen Kuß umfangen,. von Ihro Zar. Mai, 


Sohne dem Prükgen bis an bie Thür, ferner aber durch. onen Reichsrath, und 


von etliche 20 Edelleuten in ein ander geoffes doch nur hoͤlzernes Zimmer, bis im vo⸗ 


rigen Audienz⸗ Saal die Tafel angerichtee gemefen, begleitet: So bald ſolches ge⸗ 


Khehen, wurde pro. Gräfl, On. von 3 Officiren daſelbſt allein das Waſſer gereis 


chet, „und fie ſamt den Herren Abgefandten mwieber in den vorigen Audienz⸗ Saal 


gefüßrer , von Ihro Zar. Maj. Sohn bey der Thür im Saal abermals angenoms 
... “ = .5 men, 
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. mel Amb In ihre vorige Stelle ben der rechten Hand bey Ihro Zar. Maj. wege 


ihren vorigen Fänigl. Habie und Krone abgeleger, und fich hinwieder wie. auch Dit 
Brent, mit-einem-langen moſcowitiſchen Rock von Föftlichen Zobeln ohne Les 
eräug,andern Zeuges angerhan, an die Tafel geſetzt; die Herren Abgeſandten abe 
an eine abfonderliche Tafel beyde allein, und fofore an folgende Tafel Ihro Graͤfl. 
‚En. und. Ders Herrn Gefandten, Raͤthe, Edeleute, Ofſicire und ganzer Hofſtaat, 
‘an der andern Seite des Gemachs aber die Reichs s Bojaren und Ihro Zar. 


8 


Maj. Hof⸗Junkern geſetzet. Nach ſolchem als vor Ihro Zar. Raj. Tafel 
ſich etliche vom Adel mit ſchlechter Reverenz praͤſentiret hatten; gaben Ihro 


Zar. Maj. eine groſſe ſüberne Schuͤſſel mit geſchnittenem Brod durch eigene Hand 
angefuͤllet, und befohlen vorerſt den Herren koͤniglichen Geſandten, und hernach cis 
nem jeden der anweſenden, ein Stuͤck deſſelben zu reichen, und anzudeuten, daß 

Ihro Zar. Maj. fie damit aus ihrer Hand begnadigten, begehreten, ſie wolten ſel⸗ 
biges auf Dero Geſundheit eſſen, unserm Eſſen ward von Ihrs Zar. Maj. Ihro Ka 
nigl. Maj, Gefundheit, Ihro Gräfl. On. zugetrunfen, darauf Ihro Gräfl, On. 
Ihro Zar. Maj. Geſundheit wieder getrunfen, worauf der junge Prinz Ihro Ördft. 

"Sn. Gefundheit, und Ihro Gräfl. Gn. des jungen Großfürften Gefundpeie zu trins 

“Ten angefängen.. z- Be 


Wie nun die Zeit in Luſtigkeit etwas verbracht, - und man faſt aufftchen wollen, 
lieſſen Ihro Zar. Maj. ihre Präfente als unrerfehiebliche groffe uͤberguͤldete Pocate, 
vderen etliche von 16 bis: 19 Yfund Silber hielten, eine flattliche Diamantene Kette, 
mit. einem baran hangenden groſſen Kleinede, und 15 Zimmer ‚der beften Zobel, 


* 


vſamt vieclen tuͤrkiſchen und. perſeſchen guͤldenen, Silber⸗ und ſeidenen Teppichen 


und Decken, Silber⸗ und Goldſtuͤcke, allerley koͤſtlich gewirkten güldenen Sammet, 


Damaſt und Atlaß; und nad) ſolchem ber junge Großfuͤrſt, ebenmaͤßig etliche ſchoͤ⸗ 


ne guͤidene und füberne Präfente, viel Zimmer Zobeln, Bold. und Silberſtuͤcke, 
und dergleichen FöRtiche Sachen, vortragen und uͤberreichen. Und ward dieſesmahl 
“alles damit geendiget, und. Ihro Graͤfl. Gir.. abermahls von hrs Zar. Maj. um⸗ 
"fangen; ven! dem Phgen bis an bie Thin des Saͤals, und hernach von einem 
s an ihren Hof begleitet. Ba 0 
Den zoften Januar befuchte der junge Großfürft Ihro Graf, Gn. Durch vor⸗ 


gedachten Sang, und verblieb bey derſeſben auf zwey Stunden, 





"=: den Fıfler wurden von Ihto Zar, Maj. Gemahlin Ihro Gräfl. Gn. durch 


Dero Herrn Brader begruͤſſet, und ihre Beſchenke, als zwanzig Stuͤck Cgttun und 
"zen Dofin Wiſchtuͤcher, Alle Dort geringer Wütde, praͤfentirte. rt 
Den Iten Februarius Heß der Patriarch durch’ einen Bojaren ben Ihro Graͤfl 
„En. ſich anmelden / beſchenkte ſie mis ſilbern · Praͤſenten, Zobein, Gold und ie 
2. en 
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@ücten und. wuͤnſchte derſelben viel Glde und Seil. zu dem hohen gerreffe 


nen deyrachswerk | 


| Den sten Februarius befuchten Ihro Zar. Maj. Ihro Graͤfl. Gn. abermahl, 
Werbfieben auch über eine Stunde bey derſelben, daß aiſo Ihro Graͤfl. Gn. einen ers 
wünfchten Anblick aller zutragenden Gunft und Meigungen bisher verſpuͤren konnten, 
‘und nichts denn des angefangenen Heyrathswerks Vollführung erfter Tage verhoften. 


Inzwiſchen aber da in ſolcher feften Hofnung Ihro Gräfl. Gn. geftanden, hat ſich alfo« 


— 


‚ burdy Dero Geſandten ſchon vorigen Jahres eine abſchlaͤg 


"bald hernach die Wiederwärtigfeie vermerfen laffen. Denn als ein und anderer 
‚Tag verfloffen, haben Ihro Zar. Maj. durch Dero abgefertigte Ihro Gräfl. Ga. 
anmelden laffen, weil nunmehr Ihro Gräfl. Gn. von Ihro Königl. Maj. gefande 

ereinfommen, das groffe Wer? der Heyrath zu vollführen, und in allem zu Ihro 
Em Maj. Willen zu feyn, daß Ihro Graͤfl. Gn. fi) erfter Tage dahin ſchicken, 
und -bereiten mwolten, daß fie Ihro Zar. Maj. des Großfürften Religion und Glau⸗ 


"ben durch ein rußifches Umtaufen annehmen, . und hernach in die Heyrath tres 
ten möchten. Diefes, wie es wieder getroffenen Vergleich war, alfa ward es von Yhro 
Graͤfl. On. vorerft lächerlich, und als wenn es nur zum Verſuch angemuthet, auf⸗ 


genomnien. Als aber je mehr und mehr ernftlich angehalten, und Ihro Graͤfl. Gn. 
zu verftehen gegeben ward, daß wofern Ihro Gräfl. Sn. fich dahin nicht bequemen wols 
ten, daß die Heyratch auch. nicht möchte vollzogen werben, wurben biefelben bewo⸗ 


.gen am 6 Februar ein Schreiben an Ihro Zar. Maj. abgehen. zu laflen, und Ihro 


Zar. Maj. zu Gemüthe zu führen, mit was Difſicultaͤten und Conditionen endiiih 


Ihro Königl, Maj. in ſolche Heyrath eingemilligee, und Ihro Gräfl. En. hinein⸗ 


‚gefande, und zu fragen, ob nicht vermöge devfelben die Heyrath ſchon gefchioffen, 
und fein Mittel fey diefelbe zu trennen. J 


Auch dabey angefuͤget, was fuͤr boͤſe Nachrede es Ihro Zar. Maj. geben, 
auch was für empfindlichen Schimpf und Verkleinerung es der Krone und dem Reiche 
Dännemark und Norwegen ıc. verurfachen würde, wenn folchermaffen folte wi⸗ 
der die Pacte verfahren, und das begehrer werden, über weiches Ihro Zar. Maj. 

* Antwort erhalten, wie 





davon mit mehren in ber Berlage fub lit. F. zu finden. 


Auf ſolche Ihro Gräfl. Gn. eingefandte Schrift, gaben Ihrv Zar, Mei. 
alſo wieder zur Antwort, baf fie nach der Laͤnge qlles anführten, : was fie zuvor 


. dem Peter Marſelio vor Sinfteuction gegeben, auch Ihro Koͤnigl. Maj. in Daͤn⸗ 


nemark ꝛc. auf deffen Poſtulat geantwortet, bes Erbietens, daß fie alles halten 
wolten, was fie verfprochen, und hielten es auch annoch, baf aber Ihro Zar. Mai. 


von Ihro Graͤfl. On. felbft, auch den Koͤnigl. Abgeſadten in der Audienz oͤſſentlich 
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ausgeſaget, daß Ihro GOraͤfl. Em, gekommen, von Ihro Könige. Ma. geſandt, zu 
allem Ihro Zar. Maj. Willen und Wohlgefallen. Vegehreten demnach Ihro Zar. 
Maj. es wolle. Ihro Gräfl. Gn. ihrem und der Gefändten Auflage nad) Ihro Zar. 
Maj. zugefallen feyn, und aus Siebe gegen fie im Glauben ſich mit ihr vereinigen, und 
alfo hun, was Ihro Zar. Maj. gefällig und lieb, und allezeit nüglich, wie von 
‚folchen und anbern in der Beylage fub lir. G. zu ſehen. Auf. diefe Ihro Zar. Maj, 
Antwort, warb am 26ſten Februar abermahlen an Ihro Zar. Maj. gefcrieben, 
und nachdem zuverſtehen gegeben, daß ſolche Ihro Zar. Mai. Antwort wider alle 
Fundamente, auf welche das Heyrathswerk gegründet, und auf welche Ihro Graͤfl. 
Gn. hineinfommen, und Ihro Königl. Maj. fo groffe Unkoſten fpendirer, Ihro 
Gräfl. En. aber niemaplen gefinnet, ein anders zu thun, als was von Ihro Königl. 
Maj. befohlen, und Ihro Gräfl. En. Gewiſſen unverlegt erhalten könne, und das 
ber an Seiten Ihro Zar. Maj. eine Unmöglichkeit der Heyrath: alſo wären Ihro 
Gräfl. En. entſchloſſen, mit den ihrigen erften Tages wieder ab zu reifen, begehes 
ten demnach Ihro Zar. Maj. wolte fie und die koͤnigk Geſandten, und Dero beys 
derſeits Voͤlker, mie Ehren und Reputation wieber erlaffen, mie mit mehrern zu fee 
ba fob Hi. H. Worauf Ihro Zar. Maj. etliche Tage hernach geantwortet, dag 

e in allen wie bengroffen Herrn gebräuchlich, nach den Buchftaben handelten. Es wäre 
aber ein voller Contract und Befeftigung ber Heyrath nie vorgegangen, wünfchten dem⸗ 
nach, daß es erſt geſchehen möchte. Es könne aber nie gefihehen, wofern Ihro 
Graͤfl. Gn. fich im Glauben mie Ihro Zar. Maj. nicht vereinigeen, doch wolten fie 
hoffen und wünfchen, daß ſolche Vereinigung gefchehen möchte, und alsdenn folte 
die groffe Heyrathsſache vollführet, und Ihro Graͤfl. Gn. von jedermann hoch geeh⸗ 
vet werben, wie die Beylage fub lir. I, weiter lehrer. Und well nach ſolchem weder 
“eines noch dos. andere nicht erhalten, als ift von Ihro Gräfl. On. und den Herrn 
Geſandten einhellig befchloffen, zu Ihro Königl. Maj. ihre beyderſeits Marfchäfle, Adam 

inrich Denzen, Oberſten, und Siverde Lihren, Oberſt⸗Lieutenant, abzufers - 
tigen, ımd Ihro Königl. Maj. allen Verlauf dafelbft zu berichten. Da aber wir 
um freyen Paß für dieſelben aus dem Sande zu reifen angehalten, und die Ruffen viel» 
leicht argwohneten, es möchten Ihro Gräfl. Gn. verdeckter Weife mit durchgehen: 
alfo lieſſen fie am 24ften März alle Wachen fehr verftärfen, und alle Höfe, wo 
Ihro Graͤfl. En. quartiret, rund um ſtark befegen, unter dem Vorwand, daß fol« 
ches wegen vorſtehenden Feſtes ber Verkündigung Mariä, an welchem viel Gaukeley 
mit Bübern getrieben wird, und fich jederman vollfäuft, Ihro Gräfl. On. und Dero 
Voͤlkern zum Schug, und Werficherung gefchehe, obſchon es zu andern Zweck ans 
geſehen. Denn als zuoor bie Ruſſen dem abgefertigten Marichall Siverdt Uh⸗ 
ren feine Geſchenke, weiche er bey Der Aubienz Ihro Zar. Maj. präfentirer, wieber 
gefande, und ihm für ſich und ale feine Voͤlker gr ne und Zehrgeld 12 Rthlr. 


Bükhinge Magazin X. Theil, "dem 
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dem _Marfchall Penzen und beffen 6 Dienern 6 Rethlr. zugeſandt, welche fie zwar 
erſtlich ihnen für die Füffe zu werfen geſinnet, aber doch aus. fonderlicher Eonfibera- 
tion unterlaffen, und in Präfeng der Priftafen‘ipren Dienern verehrren, ward am 
26ſten März, da fie abreifeten, alle Bagage durchſuchet, die Kaſten eröfnet, und be⸗ 
ſehen, ob auch Ihro Graͤfl. On. darinnen verborgen. Mach deren Abfchieb aber 
-tward das. ſtarke Wachen, Bewachen und Einſperren bis zum ten April immer 
continuiret, und nach wie vor feinem Ihro Gräfl. Gn. Voͤlkern welter zu geben ges 
ſtattet, als vom perfifchen Hofe zu Ihro Gräfl. On. und von da wieder zurüd 
zu geben, doch daß allemal’ ein Strelig oder Soldat, zweh oder drey auf dem 
Fuß gefolger. Am 7ten April ward von Ihro Gräfl. On. ein kurzes Schreiben, 
worin fie ſich Über folche Proceduren, und Einfperren beſchwerten, Ihro Zar. Maj. 
‚eingegeben, ımb darin geklagt, daß mit Ihro Gräfl. On. und Dero Leuten nice 
anders umgegangen werbe, als wenn fie Feinde und nicht Freunde wären. Auch daß foß 
ches nicht zu geringem Schimpf zu ziehen fen, wie aus ber Beylage K. zu erfehen. 


Es iſt aber weder fehriftliche noch andere Antwort darauf erfolger, ohne daß 
allein die Einfperrung aufgehoben;und jedem wiederum vergoͤnnet worden zn gehen, wohin 
ähm befieber. Darauf hat man alſobald taͤglich wieber angefängen, mündlich anzu⸗ 
Balten, und von Ihro Gräfl. On, begehrer, fie möchten doch zu ihrer Reltgion zu 
treten fich belieben laffen,. und da ſolches nichts verfangen wollen, thäten fie Ihro 
Br. Sn. mit Ehrerbietung zu Gefallen, mas ihnen deuchte zu ihrem Abſehen dienlich zu 
ſeyn, und womit fie fahen, daß Ihro Gräfl. On. ein Dienft und Gefallen koͤnnte 
erwiefen werben. Juͤfonderheit ftefleten fie am gten April ein dregtägiges Jagen 
“an, und wurden Ihro Gräfl. Gn. zur Gefellfchaft und Aufwartung ber Kayſerin 
Mutterbruder der Herr Strefenojo und Dero feibficher Bruder Simon Kucas 
newig, neben Ihro Zar. Maj. Sjägermeifter, und noch 2 Compagnien Neurern, 
zugegeben. Dieſe unterlieffen in währender Zeit ber agb nichts, mas fie vermeins 
ten bequem zu feyn, ben Herrn zu gewinnen, und zur tußifchen Kirche zu 
Bringen, es wolte ihnen aber doch nicht gelingen, obſchon einer wuͤnſchte, daß er ein 
Baͤr, der andere ein Hafe, ber dritte ein ander wildes Thier feyn möchte, um fich vor 
Ihro Gräfl. On, zu präfentiren, daß fie dieſelben erfehieffen, und ihre behaͤgliche 
$uft daran haben möchten, und bey folcher Unmöglichkeit, zu melcher fie erbötig, war 
alles bereit Ihro Or. Gin. zu Oefallen zu feyn, wenn fienur verfichere wären, daß fie zu ih⸗ 
nen in der Religion treten wolten, fie haben aber nichts afs abfehlägige Antworterhaften 
Am site April Abends kamen Ihro Graͤfl. En. vonder Jagd wieder heim, wurden von 
obigen bis In ihr Gemach begleiten, und’ am folgenden Morgen von felben wie⸗ 
ber befucher, um nad) Dero guten Geſundheit zu fragen, und wie die Jagd denſelben geſab⸗ 
len ? und nahmen nad) erhaltener Antwort ihren Abfchied. In den folgenden und 
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Tagen aber wurde dieſe Auſuchung wegen Veraͤnderung ber Religlon erneuert, und je 

mehr und mehr angehalten, es war.aber alles vergeblich, ob man fahon mit Reichthum und, 
Ehre etwas anzufommen verfurhte; und ba auch folches nichts vermochte, und nun alle. 
Künfte nichtig. waren, erdachte man einen neuen Griff, um ein.n Verſuch gu chun, 

ob Ihro Gräfl. En. mit Weiberfchöne Fönnten bethörer werden. Daher fleflte man. 
bey Ihro Gräfl. Sn. eine Frage an, ob fie vielleicht meineten, oder Ihro Gräfl. .. 
Gn. zu Ohren fommen fey, daß die Princeßin Irina nicht ſchoͤn wäre ? Ihro Gräfl. 
On. möchten ſich nur refolviren, zur rußiſchen Religion zu treten, fo-wolten fie ma⸗ 
chen, daß fie fich beyderſeits fehen folten, und alsdenn wüften fie gewiß, daß fie, 
die Princeßin ihrer Schönheit nad) Ihro Gräfl. Gn. allerdings. wohlgefallen, und fie 
die Zeit ihres Lebens ihres Herzens Tontentement haben würden. Zu dem möchten 

Ihro Bräfl. On. fih auch nidye Die Gedanken machen, daß die Prinzeßin fich nach 
mofcovoitifcher Manier den andern Weibern gleich ofte voll und trunfen föffe; 
gar nicht: Sie Isbe mäßig und wäre ihre Sebenstage nicht mehr benn nur einmal 
trunken gewefen, und wäre ein Fluges und verftändiges Fräulein. Es iſt aber alfo dar⸗ 
auf geantioortet worden, daß fie abgezogen, undeine Zeit mit ſolchen und andern ausged 
blieben. Doch Hat fich unterdeffen der Patriarch armiret, fein Beil an biefer wohls 
verfuchten und fo weit unüberwindlichen Veſte zu verfuchen, in Hofnung daffelbe zu 

erhalten, was andern verweigert worden. Begehrete derowegen durch ben Rathskanzler 

Gregori Elwow, Ihro Gräfl. On. möchten etlichen feiner Geiftlichen einen freyen 

und fichern Zutritt vergönnen, um mit felben in KReligionsfachen fid) zubefprechen, 

Und nachdem foldhes abgefchlagen, uud er fein elendes Heer zufammen gezogen, 

ſandte er fetbft am 20ſten April an Ihro Graͤfl. On. wie es zu. fehen fub lie. L. 


Weil aber Ihro Bräfl. En, ſich weder in deſſelben Sprache noch Kleidung 
ſchicken konnten, war noͤthig, daß ihnen den armen Tropfen durch die argliſtigen 
Sopions, die Dolmetſcher, die rußiſche Nebelkaſſe abgezogen, und ein deutſcher 
Habit nach Vermoͤgen der Dolmetſchung angeleget wuͤrde, damit man mas unter fo vers 
daͤchtiger Verkleidung und fremder Sprachen verborgen „ erkundigen fönnte Da 
har man ein armes Haͤuflein erblicket, welches wider eine fo ftarfe Veſte aufgezogen, 
fie zu uͤberwaͤltigen. Und war zu bejammern, daß es niche mehr, denn nur eines 
Mannes beburfte, bas ganze Heer zu vertreiben, weicher ſich auch fo weiblich 
gehalten, daß alles zu nichte und fub-lir. M, erfchlagen nach Haufe geſandt worden, 
und iſt darauf viele Tage eine groffe Stille, und nichts gehoͤret worden, denn auf ‘ 
der alten Leyer ein $ieblein vom Umtaufen und Vereinigung, bis Ihro Gräfl, Gn. 
Mefolution gefaſſet felb ander davon ‚zu geben, haben auch am Hten May in der 
andern Stunde zur Mache foiches zu effectulren fich aufgemacht, find aber in ber twer⸗ 
ſchen Pforten, von ben trunfenen Suse wege felben Tag das Zeit Nicole 
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mit einem guten Trunk celebrirten, aufgehalten, und zuruͤck gewiefen, und barauf 
iſt vom Sroßfürften ſolche Orbre ertheilet worden, daß hinführo Feiner Ihro Graͤfl. Gn. 
$euten folte aus der weiſſen Mauer gelaſſen werden, aud) fein Einwohner der Deuts 
ſchen bey Verluft Haab und Güter, Leib und Leben mie ihnen umgehen; find 
auch foldye Gewaltthaten erfolget, daß es zu ver wundern. 


Nach Verlauf deſſen und andern, ward am 12ten May ein Schreiben, Rund. 


fhaft einzuholen, zu Ihro Zar. Maj. abgefande, bes Inhalts, wie es füb lic. N. . 


zu finden iſt. 


Den ızten Day lieffen Ihro Zar. Maj. durch Dero Kanzler darauf antwor⸗ 
ten, daß Ihro Zar. Maj. mit Ihro Könige. Maj. von Dännemark ıc. Herren 
Geſandten, durch ihre Bojaren wolten Eonferenz halten laſſen, und daraus fchliefs 
fen, was fie zu thun gefinner, begehrten abermahlen, Ihro Gräfl. Gn. möchten ſich 
vereinigen , überdies befchmerten fie fih auch durch gebachten Kanzler, über das miß⸗ 

elungene Vorhaben Ihro Gräfl. En. und lieffen ihnen zu Gemürhe führen, in was 
ngelegeneit fie pro Koͤnigl. Maj. und Ihro Zar. Maj. durch foldye Attentata, 
wenn fie ihren Efleet erreicher, und Ihro Gräfl. Gn. daben ein Unfallbegegnet 
wäre, geführet hätten, es ward auch ermehnet die Urfache, warum Ihro Zar. Maj. 
unterlaffen, fi mit Ihro Graͤfl. Gn. mündlich zu unterreden, wie deffen fchrifrfiche Bey⸗ 
lage und Beantwortung vom ı6ten Way fub lic. O. genugfam Nachricht geben. 
Und warb auf folhe Beantwortung nichts denn nur ſchlechte Vertröftung am ıgten 
Man dergeftalt mündlich ertheilet, daß Ihro Zar. Maj. Ihro Gräfl. Gn. nebſt 
ben Königl. Herren Abgefandten erlaffen molten, aber feine Zeit beſtimmet: baten aber 
nochmalen, Ihro Gräfl. Gn. wolten fi) zu ihrer Religion accommodiren. Deswe⸗ 
gen denn Ihro Gräfl, Gn. am folgenden zıften fchriftlich ſich erfläreten, und um 
Erlaffung anhielten, wie Beylage lub lie. P. anzeiget. 


Am 23ften May kam der Kanzler Elwow wieder, wegen Ihro Zar. Maj. 
mit Ihro Gräfl. Gn. zu reden, und, da er angelanger , überantwortete er erftlicd, im 
Damen. Ihro Zar, Maj. des Patriarchen anderes Schreiben von etwa 48 Klaftern, 
‚und mite Nauter unnügen Reden angefüllee. Darnach begehrete er, Ihro Graͤfl. Gin. 
möchten folches translatiren faffen, und fleißig lefen, und handelte weiter megen Umtau⸗ 


fin. Ihro Gräfl. On. aber antworteten nach wie vor beftändig: und börfte er, ber 


Kanzler, weiter fagen, wen Ihro König. Maj. Wille und Belieben nicht waͤre ges 
weien, daß Ihro Gräfl. Gn. die griechifche Religion annehmen folten, fo haͤtten Ihro 
Könige. Maj. Ihro Graͤfl. Gin. nicht herein geſandt. Darauf vermeigerten ſich 
Ihro Graͤfl. En. des Patriarchen Schreiben zu acceptiren. Wenn aber ber Kanz⸗ 
ler ſolches nicht zuruͤcke nehmen wollen; und nach foldhem angefangen, von der srofln 
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Ehre zu reden, fo Ihro Graͤfl. Gn. angethan worden, haben Ihro Graͤfl. Gn. ihnen belie⸗ 
ben laſſen, ſolches zu Behalten, und folgenden Tages am 24ſten May Ihro Zar. 
Mai. in der Form geantwortet, wie ſub lit. Q. zu finden. | 

. Am ı2ten May har auf Befehl Ihro Bräfl. Gn. Derg Hofprediger in Beh⸗ 
fenn bes Rammerjunfers, und Stallmeifters, in des umgetauften Forcusbachen Be 
hauſung mit einem rußifchen Priefter in Glaubensfachen ronferiret, und iſt dafelbft 
von benden Taufen gehandelt, und fo ausgefallen, daß die Auffen nicht viel» 


‚mehr denn Eintauchen, fagen koͤnnen, dennoch haben die beyde vor dem ganzen. 
- Reicherach jeder abfonderlich ſich nicht gefcheuet zu reden. Deffen fie fich überzeus- 
‚get gewuft, und Boch nicht gleichen Bericht gethan, daher denn Ihro Gräfl. Gn- 


wie ihnen felbiges von.glaubmürdigen Jeuten zn Ohren Pommen, an Ihro Zar, Maj. 
gefchrieben, und berfelben nach Relation bes Hofpredigers, und derer fo der Eons 


ferenz beygewohnt, ein anders nach ber Wahrheit hinterbracht, und auf Rath 


guter Leute begehret, weil die Neferenten an Seiten Ihro Zar. Maj. mit Sie 
gen umgegangen, es wolten Ihro Zar. Mai. geruben Anordnung machen zu laffen, 
daß in ihrer Präfenz Ihro Grafl. Gn. Hofprebiger mit breyen oder mehrern Pries 
ftern der rußifchen Religion, durch gute, getreue und aufrichtige Dollmetfcher 
Eonfereng pflegen fönne, wie Beylage fub lie. R. vom 29 ſten May Nachricht 
geben wird, | 


Den zıflen May hat Ihro Gräfl. Gn. Hofprebiger abermablen mit ben 
eußifchen conferiret, und ift auch am felben Tage der Kanzler Elwow, ben Ihro 
Gräfl. Gn. gemefen, und hat im Namen Ihro Zar. Maj, begehret, Ihro Gräfl. Gn. 
möchten ſich doch im Glauben mit ihnen vereinigen, es wäre ja ein geringes, und 
leicht zu verrichten: es iſt ihm aber geantwortet, es wäre nicht ein geringes fondern ein 
übergroffes, bey welchem eine Unmöglichkeit, darum begehrten Ihro Gräfl. On. 
nichts denn nur erfaffen zu werden. Es fragete ber Kanzler, was denn Ihro Graͤfl. 
En. mangelte, daß fie fo von binnen eilen thäten? DS fie niche Eſſen und Trinken 
gnug hätten? und ift ihm: auf ſolche Frage alfo.begegner, wie In ber Beylage ſub 
lie. S. vom 2ten Juni zu fehen ift, Folgenden 3ten Juni warb die dritte Conferenz 
in Religionsfachen mie Ihro Gräfl, On. Hofprediger gepflogen, und find an ber 
tußifchen Seiten wider ihn erfihienen, ein rußiſcher Priefter, fehs Griechen 


. 


und ein abtrünniger Böhme, Dicfelben haben in allen Sprachen weidlich ange: 


ſetzt, fenn aber alfo abgefehrer, daß fie ihre Zuflucht zu des Daſipodii didionarium 
genommen, nnd daraus bemeifen wollen, daß Babrizo Heiffe Eintauchen und nicht Ber 
gieffen, weil daſelbſt nicht des Begieflens, fondern Eintauchens und Taufens, melches 
nicht durch Begieffung gefchehen müfte, gebacht würde, Und nachdem des andern 


"Tages der Verlauf folder Eonfereng ne hohe Perfonen von Ihro Br 
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Gn. Excell. begehret worden, hat auf Befehl Ihro Graͤfl. Gn. der Herr Hofprediger 
alles und jebes in feiner-Sprache, wie es gehandelt worden, übergeben um. es einzufenden. 


Den ten Juni Morgens um 9 Ußr war Ihro König. Maj. In Holen, Abgeord⸗ 
neter Pofte bey Ihro Graͤfl. Gn. I en an, warum er von Sees Pr Maj. 
zu dem Großf:.cften geſandt werben ? Ihro Gr. En. nahmen felches mit höchfter Bedans 
fung gegen Ihro König. Maj. in Polen an, und wuͤnſchten, daß ſich occafion präs ‘ 
ſentiren möchte, worin gegen Ihro Koͤnigl. Maj. fie es mit ihrem Blute hinwiede⸗ 
rum verdienen fönnten. Am gten uni, war der Pfingft- Abend, um 7 Uhr Nach⸗ 
mittags, Fam ber Kanzler Elwow wieder zu Ihro Gräfl. On. um fein Gewerbe von 
Ihro Zar, Maj. zu vollführen, | u | 


| Erſtlich brachte er für, daß Ihro Zar. Maj, fih hoͤchlich verwunderten, 
daß Ihro Maj. in Polen ꝛc fich unterwunden, Ihro Gräfl. Gn. Sachen ſich an- 
zunehmen, , und vor felbe ins Mittel zu treten. Darnach, daß Ihro Zar. Maj, ſol⸗ 
- ches nicht anders aufnehmen koͤnnten, als daß Ihro Königl. Maj. in Polen dadurch 
fuchten, ben Frieden zwiſchen ihnen aufzuheben. Drittens warb Ihro Graͤff. Gn. ver⸗ 
weislich vorgeworfen, baß fie vorigen Tag fich gegen den polnifchen Abgefertig« 
gen verlaufen laffen, daß Ihro Königl. Maj. in Daͤnnemark — — imgleichen ben. 
Srieden und alle Greundfchaft würden aufheben. Und wie darauf etwas Erwehnung 
efchehen, von ber Richtigkeit ber Pacten, und daß man nicht gedacht, daß biefels 
Ben alfo wuͤrden zernichtee, und Ihro Maj. in Dännemarf ıc. herumgeführet wers 
den, hat er dem Prinzen mit Flaren Worten zu verftehen gegeben, warum fie nicht 
{Jäger gemefen, und fich alſo hätten betriegen laffen. Zum Fuͤnften hat er vorgehalten, 
"was für groffe Ehre Ihro Zar. Maj. Ihro Gräfl. On. allemahl erwiefen, und daß 
daher Ihro Gräfl. On, nicht Urfache gehabt, fo hart an Ihro Zar. Maj. zu ſchrel⸗ 
ben. Zum fechften hat er angedeutet, daß Ihro Zar. Maj. Meynung nicht fey, Ihro 
Gräfl. Sn. zu erloffen, Sie hätten benn zuvor Nachricht von Ihro König. Maj. 
in Dännemark, ob fie Ihro Gräfl En. erlaffen follten, oder nicht? Endlich 
und zum fiebenden begehrte er, Ihro Gräfl. Gn. moͤchten ihren Hofprebiger vers 
gönnen und befehlen, weitere Conferenz in Beyſeyn Ihro Gräfl. On. zu Halten ; 
Es ift ihm aber abgefehlagen, und auf obige Puncte diesmal mündlich und fürzlid) 
geantwortet, und folhe Antwort hernadh am zıten Juni Ihro Zar. Maj. ſchrift⸗ 
Lich) zugefande worden, nad) Inhalt ber Beylage fub lic. T. . Ä 


Den ızten Juni fertigeen Ihro Gräfl. On. ben polnifchen Poften wieder 
ab, und war folgenden und andern Tag ber: Kanzler Elwow, zu umterfcjiebenen 
Zeiten bey Ihro Gräfl. Gn. und brachte doch nichts fonberliches an, ohne was er _ 
vor dem zu hundert malen begeßre. Den zrten Juni aber brachte von Ihro gar 
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Maj. der Kanzler eine ſchriftliche Antwort, auf Ihro Grafl. Gn. Schreiben, wie 
ſolche Antwort ſub lit. V. zuerſehen, welches am folgenden Tag ben ıgten Juni fo 
viel als es die Kuͤrze der Zeit erleiden wollen, die Nachricht davon die Copia ſub 
lit. X. geben wird, beantwortet. Nach ſolchem iſt geſeyert bis zum 23ſten Juni, 
an welchem Ihro Zar. Maj. Kanzler bey Ihro Graͤfl. Gn. wiederum erſcheinen, und 
nochmalen- im Namen Ihro Zar. Maj. angehalten, es möchten Ihro Gräfl. On. 
Ihro Zar. Maj. zu gefallen ſich mit. ihnen im Glauben vereinigen , und Safür 
aller Liebe und hohen Ehre gemärtig feyn. Ihro Gräfl. Gn. aber haben geantwortet 
wie vorhin, daß es eben fo unmöglich) wäre, von der einmal gegebenen Reſolution zus 
weichen, und die wahre feligmachende Religion zu verlaffen, ale wenig Ihro Zar. Mai. 
gebächten Ihro Gräfl. En. Religion anzunehmen, nachdem fie ihre verlaffen: es bes 
gehrten beranady Ihro Graͤſi. Gn. weit ihnen die Luſt und Liebe, die ſie vor dem ge⸗ 
habt bey ihnen zu leben, nunmehr vergangen, nichts liebers als erlaſſen zu werden, 
und von binnen zu ziehen. Folgenden Tages den 24ſten Juni kam abermahl ber 
Kanzler zu Ihro Gräfl. En. brachte mit, daß Ihro Zar. Maj. einen von Ihro 
Koͤnigl. Maj. in Daͤnnemark ꝛc. Herren Abgefandten erlaffen wolten, aber nicht, - 
daß Ihro Zar. Mai. Ihro Gräfl, Gn. verfihern wolten, wenn Schreiben von 
Ihro Könige. Maj. einkommen würden, daß Ihro Gräfl. En. alsdenn folten erlafs 
«fen werden. Und ba Ihro Graͤfl. En. folches noch Infiändiger begehret, ward ge⸗ 
fragt: warum Ihro Gräfl, On. fo Hart auf Verſicherung drüngen, fie wüften ja 
nicht, was Ihro Koͤnigl. Maj. fhreiben wuͤrden? barauf antworteten Ihro Graͤfl. 
Gn. er folte ſich das gleich ſeyn laſſen, und nur gewiß daſuͤr halten, daß Ihro 
Koͤnigl. Maj. Ihro Gräfl. Gn. in ſolchem Stande nimmer hier laſſen wuͤrden. 


Nach ſolchem, hat der Kanzler zu ſprechen fortgefahren: Es muͤſſen loſe Leute 
ſeyn, welche Ihro Graͤfl. On. eingebildet, daß fie mit dem Großfuͤrſtllchen Fraͤulein 
in ihrem Glauben verbleibend ſich verheyrathen folten. Worauf Ihro Sraͤfl. On. ſich 

gleicher Art zu reden gebrauchend, antworteten? es muͤſten ja loſe Leute ſeyn, welche 

Ihro Zar. Maj. eingebildet, daß Ihro Graͤfl. En. ihre Religion aͤndern würden, 

auch dag fie das Großfuͤrſtliche Fraͤulein nunmehro zu heyrathen begehrten, und 
nicht vielmehr erlaſſen zu werden , und zu Ihro Koͤnigl. Maj. zu ziehen, Deſſelben 
Monats den 26ſten kam der Kanzler wieber zu Ihro Graͤfl. Gn. und meldete an, 

Ihro Zar. Maj. waͤren entſchloſſen, einen von Ihro Koͤnigl. Maj. Geſandten zu 
erlaſſen, imd wolten zugleich ihre eigene Geſandten mit ſenden, koͤnnten aber Ihro 

-Gräfl. Gn. ihrer Erlaſſung dergeſtalt nicht verſichern, role fie begehreten. Den 

27ſten Juni lieſſen Ihro Graͤfl. En, noch ein Schreiben an Ihro Jar. Maj. abge⸗- 
hen, worin fie ſich erklaͤrten, daß alle Ihrs Zar. Maj.attentata wieder Ihro Graͤfl. 

"Sn. Willen geſchehen, und niemand benn- Ihre Zar. Malı an Aller Mn 
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Urſach ſeyn, wie fub lie. Y. Nachricht zu finden. Am zten Juli ward nochma 
malen ein Schreiben an Ihro Zar. Maj. eingefandt, worin Ihro Graͤfl. Ein. bey 
Ihro Zar. May. im Fall diefelben verlangen molten, daß beyde Königl. Gefandten 
reifen, und Ihro Graͤfl. Gn. hiuterlaſſen möchten, dawider proteftisten, mie ſub 
lie. Z. zu finden. Letztlich am 4ten Juli hatten Ihro Graͤfl. Gn. noch ein anderes 
Schrelben an Ihro Zar. Maj. geſandt, und begehret, Ihro Zar. u möchten ſich 
doch auf Ihro Graͤfl. Gn. Begehren gütlich erklären, in Betracht, daß ba fie nimmer 
wanſchten, baß die Sache Ihren Bortgang erreiche, noch im Sande zu bleiben ges _ 
finnet wären, fo wolten fie Ihro Zar. Maj. weiter mit Schriften feine Befchwerbe machen, _ 
wie Copia fub lit. Aa. mit angezeiget. Darauf ward mit dem Kanzler um Vereini⸗ 
gung angehalten, und dabey gefragt, was fuͤr loſe Leute Ihro Graͤfl. Gn. einge⸗ 
bildet hätten, es waͤre Ihro Zar. Maj. endliche Meynung nicht, daß die Heyrath 
nicht folte zuruͤckgehen, wenn Ihro Gräfl. Gn. nicht wolten einwilligen in Vereini⸗ 
gung im Glauben, und ſich taufen taffen? es möchten Ihro Graͤfl. En. ſolches nicht 
glauben; ohne Umtaufen und Annehmung ber Religion koͤnnte es nimmer gefihehen. 
Ihro Graͤfl. fragten wieder, was für loſe und leichtſertige Menſchen ihnen geſagt, 
daß fie die Princein begehreten, und wer ſolches geredet, ber hätte es erlogen; 
folches folte er nur Ihro Zar. Maj. kuͤhnlich fagen, und daß er nimmer ber Sachen 
Fortgang wuͤnſche: deſſen ſich der Kanzler geweigert, antwortend, er doͤrfte ſolches 
nicht anbringen, und dabey gebeten, Ihro Gräfl. Gn. moͤchten doch auf ſolche Ge⸗ 
banken nicht kommen. Auch weiter brachte er an, daß Ihro Zar. Maj. am 6ten — 
Juli uͤber den Gang bey Ihro Graͤfl. Gn. Gemach vorben in die naͤchſt gelegene Kirche 
gehen würben. Wenn alsdenn Ihro Gräfl. Gin, beliebete, mit Ihro Zar. Maj. münds 
Lich zu ſprechen, koͤnnte es füglich geſchehen, und wolte er bazu beförderlich feyn. 
Ihro Gräfl. On. gaben zur Antmort : fie hätten mit Ihro Zar. Mai. nichts zu res 
den, hätten Ihro Zar. Maj. mit ihnen etwas perfönlich zu handeln, fo würden fie ſol⸗ 
ches derfeiben wiſſend machen laffen, wenn und wo es geſchehen folte, Darauf 
der Kanzler ſich erboten, er wolle auf Begehren Ihro Gräfl. Gn. ſolches zu Wege 
Bringen: es iſt ihm aber damalen, wie aud) folgenden Morgens Fury vor ber Zeit, ba 
Ihrs Zar. Maj. hat vorben paßiren follen, und ber Kanzler durch den Dollmerfiher Ihto 
Gräfl. Gn. anſprechen und-fragen laffen, ob es Ihro Gräfl. On. Wille wäre? ab« 
gefchlagen worden. Zwiſchen dieſem und dem ı2ten Juli iſt nichts fonberliches vorgegans 
gen, ohne dag Ihro Gräfl. Gm. taͤglich einmal beſucht, und nad Ihro Gräfl.- 
. Sn. Gefundheit gefrage worden. Am ı2ten Juli aber fandte Ihro Zar. Maj. an 
ihrem Geburtstage Ihre Kayſerl. Tafel von etwa dritthalbhundert Effen, von lau⸗ 
ter Fiſchen und Gebackenem, und lieffen felbe Durch ber Kayſerin Bruder Herrn Lu⸗ 
canewitz präfentiren, welchem Ibro Gräfl. Gn. hinwieder einen koͤſtlichem 
Pokal verehreten, und folgenden Tag zur Tafel hatten. Den igten Juli zogen 
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Ihro Sraͤſt. Gu. von feiner Ercell. dem. Heren Abgeſandten Streno Billen 
und dem Herrn. Lucanewigz begleitet, gar prächtig auf die Jagd, an einem ſehr 


Juftigen Ort eine Meile von Moſcau, woſelbſt von den mit commanbirten rußi⸗ 
ſchen Edelleuten in kurzer Zeit groffe Luſt gemacht ward, wäre auch noch gröfler er» 
ſolget, wenn nicht fölgenden Tag Ihre Graͤfl. Gn. über Verhofſen wieder eingefor 
dert worden. : Die lirfadhen, warum folches geſchehen, moͤchten vielleicht nichtig ges 
weſen ſeyn, ſind aber nicht offenbar, obſchon vorgegeben. warb, daß die crimiſche 
Tatarn mit ungehliger Dienge eingefallen, und nicht mehr denn nur 180 Werſte 
oder rußiſche Meilen (devem fünfe eine deutſche Meile machen) von dannen wären. _ 


Wenn aber Ihrq Gräfl, On. ſolches zu dem Ende erdichtet zu ſeyn erachtet, daß man 


\ 


ihnen die $uft, die fie haben koͤnaten, wicht länger gönnen wolte, als eileten fie gar. - 

nach Moſcau gu reifen, ſendern versagen bis zu Nachmittage, mären auch 
vlelleiche nicht hinein gereifet, wenn nicht ber Kanzler Bregori Baſiliewitz Elwow 
von Ihro Zar. Maſ. gekommen, und Die Hinrelfe begegret umd verlangt Härte. Ans 


asften Auguft, nachdem meber die Tataren eingefallen, auch nichts vorgegan⸗ 


gen mar, zogen Ihro Gräfl, Gn. abermalen auf die Jagd, und.ergögeten fi) an 
wörigem Drtedafelbft aufa Beſte als fie vermochten, und zogen am legten. Yuguft wieder " - 


.. - inein, :wären vielleicht auch änger-auffenbiieben , wenn nicht bes, Geoßtürfen Abs 
‚gefandrer am zten September einziehen follen , und Ihro Zar. Maj. dazu auch 


Dero Leute und Streligen , fo mie Ihro Gräfl. On. waren, benoͤthiget gemefen waͤ⸗ 
ven. Deifeten demnach Ihro Gräfl, Gn. am zıflen Auguſt wieber nach / 

Und als.am ıoten September des Großtuͤrken Gefandter bey Ihro Zar. Maj. Aus 
bien; gehabt, wurden Ihro Gräfl. Gn. des Türken Aufzug zu fehen vom Zarenig 
eingeladen, bey welchem Ihro Zar. Maj. und Ihro Gräfl. Gn. auch zur Tafel, 
md hernach bis um 8 Uhr Abends verblieben, und ihr mittler Zeit alle rußiſche 
Eourtefie erwiefen, auch. fie mit drey Zimmer Zobeln, drey langen rürkifchen ein» 
gelegen Vuͤchſen, einem Goldſtuͤck, und einem groſſen Pocal beſchenket 
wurden: Folgenden Tag am ııten September beſuchte dee. Zarewitz Ihro Graͤfl. 
Ge. wieder, und. ward in Freundſchaft und Liebe die Zeit hingebracht. Wenn aber 
darauf Ihro Gräfl. Gn. gefinnet, daß fie Ihro Zar. Maj. und Dero-Prinzen wies 
ber zu Gaſte haben wolten, und dazu den ısten September beftimmer, muften fie 


.e8, weil bey ben. Ruffen ber Gebrauch, daß feiner, der bey einer todten Seiche gewe⸗ 


fen, an Ihro Zar. Maj. Band, ober vor Dero klaren Augen kommen mag, darum 
zwey Tage weiter hinausiegen, weil die meilten Ihre Graͤfl. Sn. Hofjunfer, bey 
Albert Hohendorfen, welcher auf der naͤchſten Jagd von Simon Lucapewig 


Strefeno, der Großfuͤrſtin Bruder, did einen Piſiolenſchuß unverſehens t5b» 


Hch verwundet, morben, geweſen waren, damit deſto länger Zeit. dazwiſchen kom⸗ 
men, und bie vem Todten Verunreinigten, auswittern maͤchten. Es ward demnach noch 
Buͤſchings Magazin X. Theil. Gg der 
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Ber te September angeſetzet, unb immittelft wurden bie beften Praͤparatobia gemacht. a 
Als nun am ſelben Tage Ihro Zar. Maj. mit Dero Prinzen erſcheinen wolten, und 


‚ nun bereits durch Re Bang gar nahe zu Ihro Graͤfl. Gn. Gemach fommen 


waren, hegebrten fie durdy einen der Ihrigen, es möchten Ihro Graͤfl. Gn. und. 


Dero Leute alle, fo in das Gemach kommen würden, ihr. Seltengewehr ablegen, 


weilen es nicht gebräuchlich bey ihnen, daß jemond mit Gewehr für Ihro Zar. 
Maj. Augen treten möchte ; ba benn zuvor Antwort ertheilet worden, es Pönnte . 
folches nicht gefchehen, meil es bey deutſchen und andern Nationen alfo gebraͤuch⸗ 


lich, Haß jeder reblicher Menſch fonderlich bey Hofe fein Gewehr frey tragen doͤrfte; 


und es nicht nörhlg hätte abzulegen. Wuͤtrde daher. Ihro Zar. Mia}. ihr nicht zuwi. 


der ſeyn laſſen, daß wie Ihro Gräfl, On. und Dero feute, werm fie. bey Ihro Zar, 
.. Mai. und dem Pringen gewefen, ihr Gewehr nach zußifcher Gewohnheit abgeles 
get: alfo Ihro Gräfl. Gn. und Dero Leute ihr Gewehr nad) altem Gebrauch und 


laandſittlicher Manter Ihro Gräfl, On. zur Ehre und Aufmartung behielten. Wor⸗⸗ 


auf nochmalen um Ablegung des Seitengewehrs angehalten, doc) zur Antwort ges 
geben worden, es hätten Ihro Maj. nichts wiebriges zu befahren, Ihro Gräfl. Gu. 
and Dero $eute trügen ihr Gewehr nicht wider, fonbern fuͤr Ihro Zar. Maj. und 


zu Dero Schntz. Wuoͤrde demnach Ihro Zar. Maj. ihr ſolches nicht wiedrig ſeyn 


faffen: welches denn auch beliebet; und ward nachdem Ihro Zar, Maj. mic dem 
Prinzen in bie Tafelſtube gefuͤhret waren, ihnen Waſſer gereichet, worauf ſich Ihro 
Zar. Maj. nebſt dem Zarewig, und endlich Ihro Gräfl. En. geſetzet, und als Ihro 
Sraͤfl. Gn. ein und andere Eſſen credenzet, und Ihrs Zar. Maj. und dem Prin⸗ 
zen vorgeſetzet, ward von Ihro Zar. Maj. des Eſſens ein Anfang gemacht, von 
dem Jarewitz aber eingehalten: ſonder Zweifel weil ihm von Ihro Graͤfl. En. nicht 
abſonderlich etwas gereichet, und alſo die rußiſche Manier nicht obſerviret worden. 


Sobald aber Ihro Graͤfl. Gn. ſolches vermerften, waren fie fertig dem Zarewiß 
aus ihrer Hand zu geben, und fieng er alſobald an zu eſſen. Und nach ſolchem 


warb von Ihro Gräfl. En. Ihro Zar. Maj. Dero Geſundheit zugebracht, und 
ferner. Als nach ſolchem die Kneſen und Hofjunker, welche mit Ihro Zar. Maj. 
und dem Zarewitz kommen waren, ihre Mahlzeit gehalten, wurden dieſelben ein 
und andermaf auf rußifche Manier von Ihro Gräfl. Gn. nach der Ordnung mie. 


‚ einee Schale Brandtewein aus Dero Hand, auch jeber mit einem guten Gericht 
von der Tafel befchenfer, und darauf mit einem halben Bortbecher fpanifchen Weins _ 


‚begnadiget , und waren dabey hoͤfliche Sitten zu fehen. Wenn aber nach verrichteter 
Tafel Ihro Zar. Maj. darauf begehreten, es möchten Ihro Graͤfl. On. auch bie ihrigen 
"gie einem Trunke beehren, weigerten fie fih, weil fie dafür hielten, daß es 
fi gar nicht geziemen wolte, Dero eigene Leute, welche Ihro Zar. Maj. zur 
Aufwartung ba waren, zu beſchenken, möchten aber Ihro Maj. belieben, She 
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Zar. Gnade Ihro Gräfl. Gn. Leuten zu bezeigen, biefelben aus ihrer Hand zu bee 
gnadigen, hätten fie darum zu bitten. | Ä Ä 


Welches Ihro Zar. Maj. ihr gefallen Tiefen, und barauf nach der Ordnung 
alle und jede, ſo in ihrer Eräfl, Gnaden Gemach vor ber Tafel geftanden , mit eis 
nem Schälchen Brandtewein begnaber, imgleichen auch nach Ihro Zar. Maj. gab 
der Zarewitz aus felben güldenen Schäichen, einem jeden mit eigener Hand zu 
trinken, und begehrien darauf Ihro Zar. Maj. an Ihro Gräfl. Gn., fie wollten 
gleiche Gnade ihren Bedienten wieberfahren laffen, welches auch bewilliget morben, doch 
daß Ihro Gräfl. En, zuvor Ihro Zar, Maj. Leuten erſt, hernach aber ihren eigen. - 
nen Leuten Brandewein aus der Hand reichten, und fie beſchenkten. Inmittelſt 
‚waren Ihro Gräfl. Gn. Trompeter und Heerpaufer zur Aufwartung bereit, und , 
fieffen Ihro Gräfl. Gn. vernehmen, durch den. Dollmetſcher, ob Ihro Zar. Maj. 
gefällig diefelben zu hören, und als folches belieber, wurde Darauf Geſundheit getrun« 
ten, und bie Trompeten beiten Vermögens angeſtimmet. Wie nun ſolche Ergoͤt⸗ 
lichkeit eine Zeit gewaͤhret, und an Seiten Ihro Zar. Maj. und des Zurewig, fich 
groffe Liebe und Zuneigung gegen Ihro Wräfl. Sn. in. fehr freundlichen Werten, 
Beberden und Umfangen ereignete, auch Ihro Gräfl. Gn. Ihnen beyden zu aller 
Billigkeit ſoweit anerboten, als Ihro Gräfl. Gn. Gewiſſen es zugeben wollte, ach« 
tere des Zarewigene Hofmeifter Boris, oder Bernhard Iwanewitz Mo⸗ 
toſow rathfam hu ſeyn, von der Rellgionsveränderung etwas bepzubringen ; nahete 
ſich derowegen zu Ihro Zar. Maj. den Zarewig und Ihro Gräfl. En. alfo fprechenb: es iſt 
eine groſſe Freude anzufehen, baß eine fo graffe und herzliche Siebe und Freundſchaft unter 
ſolchen Herren iſt; es wuͤrde aber eine gröffere Freude bey allen erwecken, wenn fie im 
Glauben und Religion möchten vereiniger. feyn. Worauf Ihro Zar. Maj. mit den 
Augen liebäugelte: Ihro Graͤfl. En. aber gaben zur Antwort: es könnte wol tiebe 
und Freundſchaft fepn, und beſtehen, one Vereinigung in Religlon, und Glauben, " 
worauf der Hofmeifter antwortete, es wuͤrde aber alsbann folche Siebe und vertraus 
liche Freundfchaft noch gröffee werben, und beftänbiger ſeyn, als fonften, und jeder 
mann hohes und niedrigen Standes, gelſt⸗ und weltliche würden fich freuen, Ihro 
Gräfl. Gn. Heben, und Ihnen Ehre ermeifen, gleich Ihro Zar. Maj. und dem Za- 
rewitz. Ihro Eräfl. On. gaben zur Antwort: es waͤre ohnedem von Ihro Zar. Maj. ih⸗ 
nen groffe Ehre wieberfahren, unb das befenneten fie billig, wären auch willig folches 
um Ihro Zar. Maj. hinwieder nach Gelegenheis mie ihrem Blute zu verdienen. 
Daß fie aber ihre Meligion ändern, bie Taufe leugnen, und Ihro Zar. Mai. Res 
figion und Taufe annehmen foliten, daß follte und möchte in Ewigkeit nicht fepn, 
wie fie gegenwärtig Ihro Zar. Mai. hiermit nad) wie vor beffen wollten verſichert 
haben, und ward demnach ſolcher Die ¶ gerader Nicht lange hernach . 
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Ihro Zar. Maj. mit dem Zarewitz in ben Ihro Graͤfl. Gn. eingeraͤumten Gar⸗ 
ten zugehen, denſelben zu beſehen, wurden derowegen in das neugebaute Sommer⸗ 
haͤußchen gefuͤhret, wofelbft als Ihro Czar. Maj. ſich geſetzet, und zu Dero Rechten 
Der Zarewitz, zur liuken aber Ihro Graͤfl. Gn. ſich niedergelaſſen, erwuchs noch 
immer mehr und mehr Liebe und Vertrauen, und. mar an Ihro Zar. Mai. und 
Graͤfl. En. mit Austheitung bes Getraͤukes fein Mangel verfpürer. Zu Bezeu⸗ 
gung aber allerfeits guter Affection, wurden aus Borbitte Ihro Zar. Maj. und des Zas 
rewitz, von Ihro Gräfl, Gn. ertiche Laquaien, welche wegen veruͤbten Muthwillens 
an einem Ihro Graͤfl. En, hohen Ofſicir, das Leben verwirket, auch zum Tobe ken 
dammt, ammoch aber im Gefaͤngniß geſchloſſen waren, pardoniret und in vorige | 
Dienfte wieder. aufgenommen, aud) auf Vorbitte Ihro Gröfl. Gn. ein geſangener 
Deutſcher, welcher einen Ruſſen follte entleiber haben, von Ihro Zar. Maj. frey⸗ 
gelaffen: Nach Verlauf deffen, als wegen ſtarker Abendluft Ihro Gräfl. Ga. ſich | 
eine von Silber geſtickte Wüge mit Zobein beſetzet holen lieflen, und damit fr Sup — - 
bedeckten, geſtehl Ihro Zar. Maj. diefelbe zu befehen. Nahmen fie beswegen vor | 
Ihro Graͤſt. En: Haupt, befaben. fie und ſetzten fie auf ihr Haupt, DIE ihrige aben, 
welche von ſchwarzem Sammer und mit ſchwarzen Fuͤchſen und etlichen Perlen hin⸗ 
ten und ſorn: beſetzet war, .feßten fie Ihro Gräfl. On. auf, melche fie boch alsbald 
wieder abnahmen, und dabey feherzend alfo fagten: Wolan, ein jeder behalte, was gr 
har: welches als es ber Doilmetſcher auf rußiſch ausgebeuter, lieſſen Ihro Zar. 
. Mei. Sid) ſelbes gefallen, und begehrten die ihrige nicht wieder. Ihro Graͤfl. En, 
. Als bie ſolches nicht gemeinet, fiengen zur Stunde an, ſich aufs hoͤchſte zu entſchul⸗ | 
digen, daß fie fosches nicht ernſtlich gemeinet, baß fie es wuͤſten, Daß es ihnen nicht 
gebührte,, ſich eines folchen anzumaaſſen, und ſich deſſen zu gebrauchen, womit \hro 


Zar. Mai. zuvor ihr Haupt bedeckt hätten. Es warb zur Antwort gegeben; 


Gräfl. On. dieſelbe ſelbſten auf, fich frölich erzeigend ſolches, wie es der Hofmei⸗ 
. ker Boris Iwanewitʒ Moroſow vermeinte, daß es ihm zu flatten fommen Fön 
se, nahete er fih-abermaßten, fieng an ven der Religion zu reben, in Meinung 
feinem Herm einen Dienft zu thun. Als aber Ihro Zar. Maj. gefehen, und ang 
Ihro Graͤft. Sn. Antwort verfianden, daß folche Reden verbrießlic, ward Ihm 
befohlen abzurre‘en, deſſen er ſich normalen aus Trunkenheit verweigerte, Daher 
endiich der Zarewitz aufgeflanden, ihm bey bem Mucke an der Bruſt gefaſſet, unb 
‚ ihm befoßfen wegzugehen, unber warb alfobalb von zweyen von Abelmeggerreefet. Nah - .“ | 
Abfertigung bes Hofmeiſters, ward Die Begnadigung mit Brantewein continnirer, ſon⸗ | 
derlich aber Ihro Zar. Maj. erzeigte fih gegen Ihro Graͤfl. Gn. gefamte gemeine | 
. Bölßer , welche um bas Sommerhaͤußchen herum ſtunden, und aufivarteten, fehr 
gnädig, und beguabete einen jeben aus eigener Hand mis einem Trunke, 
2. 6 


es .gefiel Ihro Zar. Mai. alſo Ihro Gräfl. Gn. zu ehren, ſetzten auch Ihro 
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nichts zwifchen Ihro Zar. Maj. den Zarewig und Ihro Gr. En. denn groſſeliebe 
und Sreundfchaft gegen Ihro Graͤfl. Gn. Bediente aber befondere Gnade zu verſpuͤ⸗ 
ren. Endlich da es num faſt Mitternacht war, wollten Ihro Zar. Maj. mit dem 
Zarewitz wieder heimgehen, wurden auch von Ihro Graͤfl. Gin. begleitet, als aber 
Ihro Zar. Mal. ohnweit von der Gartenpforte, allwo bie Trompeter mit ben Heer⸗ 
paufen fid) gefteller, und’ geblafen, gefommen, und die Trompeter gefehen, blieben 

- fe fliehen, und wie ſie ausgebfafen, begehrten fie noch eins, welches auch gefchahe, 
und ward immittelft Ihro Zar. Maj. ein Stuhl gebracht, worauf fie ſich nieder. 
fegten, ber Zaremiß zur Rechten, Ihro Graͤfl. Gn. zur Sinfen ſtehend. Da nun 

die Trompeter wieder aufgehöret, präfentirten fidh Ihro Gräfl, Gn. Ihro Zar. 
Mai. daß fie derfelben zu Ehren. wollten die Seerpaufen fchlagen ,. wofern es Ihro 
Zar. Maj. beliebte zu hören, und da Ihro Zar. Maj. folches bezeigten ihnen anges 
nehm zu fenn, legten Ihro Graͤfl. En. Ihren Degen von fi), als aber einer von 

- den Hofjunkern folchen abnehmen mwolte, griffen Ihro Zar. Maj. nach demfelben, nahmen 
ihn zu fi, und befaher; ihn erft gar wohl, hernach aber zogen fie ihn herays, und 

- wandten ihn in der Luft herum, ſteckten ihn darauf auch felbft wieder. ‚hinein, un 


gaben ihn von fich, und ruͤhrten Ihro Grafl. Gn. darauf bie Paufen, welches Ihro 


Zar. Maj. fonderlich wohlgefiel, bebanften ſich deromegen gegen Ihro Gräfl. Gn. 
mit Umfahung, und wiederholten freundlichen Küffen. Imgleichen that auch ber Zar 
rewitz, und fie trunfen darauf Geſundheiten, und wurden Ihro Zar. Maj. von hs 
ro Gräfl.e Em, durch den hoͤhern Gang bis an Ihro Schloß begleiter, allmo fie fi 
beuderfeits bebanfer, und Abſchied genommen.. Folgenden Tages erfchien zu Mittage 
ber Zarewiß bey Ihro Gräfl. Sn. und bedanfte ſich vor gefirigen Tages. erwieſene 
Siebe, Freundſchaft und Ehre, und nahm nad) zweyen Stunden ohne Verzug bald 
wieder Abſchied, und ift von da bis zum 2ten October nichts vorgegangen. Da 
aber zur felben Zeit Ihro Gräfl. Gn. von Gore mis einer Leibes Schwachheit 
beleget, und berfelben Feine andern äufferlichen Urſachen verſpuͤret wurden, als.die 
vielfältigen Wiederwaͤrtigkeiten, melche fie nun in den neunten Monath erbulbet, 
und ausgeflanden, und nun zu befürchten war, es moͤchte das Aebel weiter greiffen, als 
lieſſen fie am aten October ein Schreiben an Ihro Zar. Maj. abgehen, in welchem 
fie ihren Zuftand entdeckten, alles zu Gemüͤthe führten, und billig begehrten, es 
wolle Xhro Zar. Maj. geruben, Ihro Gräfl. Gn. zu entlaſſen, und alſo fie weiterer Uns 
luſt und Sebensgefahr zu entbeben, wie davon mit mehrern in. der Beylage Bb) zu 
kefen if. | | 


‚ Es ward aber nichts baratıf geantwortet. Den 19ten Februar befuchte der Za⸗ 
rewiß Ihre Graͤfſt. Sn. abermalen, ſich mit denſelben in ber Freundſchaft zu beſpre⸗ 
hen, und zu ergoͤtzen, welches auch geſchehen, und iſt von der Zeit an bis zur Wi 
derkunft dis Herrn Marfhalt Adam Zeinrich Pengen, io ganzen vier at 


— 
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nichts denkwuͤrdiges paßiret. Als nun ſelber Ihro Sräf. En. Hoſmarſchall am (7ten 


November gluͤcklich und wohl angelanget, ward er mit groffen Freuden des ganzen 
Hoſſtaats, fonderlich aber von Ihro Gräfl, Gn. empfangen, und man hofte dies. 


mal nichts, denn in folgender kurzen Zeit eine gewiſſe Erlöfung von, allen Widerwaͤr⸗. 
eigfeiren. Aber es fehlte an dem allen,den ob gleich Ihro Koͤnigl. Maj. ein Schrei⸗ 
ben an Ihro Zar. Mai. durch den Heren Marfchafl überfande, und in bemfelben, - 


welches fub Hit. Cc. angeführer ft, von Ihro Zar. Maj. freund und bittlich begehr⸗ 
ten, wofern Ihrs Zar. Maj. ſich wollten gelüften laffen, wiber gemachten Abfchich, 
“und Schluß, die Vollenziefung der Heyrach zu verweigern, und alle Treue und 
Glauben in Vergeffenheit ftellen,, die vollkommen aufgerichtere Pacta zeenichten, und 


die groſſe Nachrede, welche es “pro Zar. Mai. und dero ganzen Pefterität werurfas - 


chen , und daß feine Marlon Ihnen hinführo rrauen werbe, nichts achten, oder bes 


Denken, daß Ihro Zar. Mal. Ihro Gräfl. Gn. ohne weitern Verzug und Derzde 


gerung zur Stunde ben nächften und ficherfien Weg mie Ehre und Meputation er⸗ 
Yaffen wolle, und alfo Urſache geben, daß die alte lang hergebrachte Liebe, Freund» 
und Nachbarfchaft zwiſchen beyden Reichen und Majefläten möge erhalten werden : 


fo wurden doch ſolche Ihro Könige. Maj. Schreiben, welche von begden Koͤnigl. 


Seren Abgefandten am zoften November in ſchwerlich erhaltener offener Aubienz 
Ihro Zar. Maj. übergeben werben, nichts oder doch gar wenig geachtet. Denn 


- 


ob ſchon räglich angehalten ward, man möchte ſich doch endlich eines erflären, fo ward 


boch in faſt dreyen Wochen Feine Antwort erhalten, als daß Ihro Zar. Mai. Leibes⸗ 
ſchwachheit Halber, nichts koͤnnte reſolviret werben. Jedoch befuchte ber Zarewig amt 
ısten December nechmalen: Ihre Gräfl. On. und. erzeigte ſich in allen gar freund» 
ich. Es war aber nicht zu erfahren, wie es gemeine, Daher bann Ihro Gräfl, 
Sn. an folgendem 17ten December ein Schreiben an Ihro Zar. Maj. abgehen lieffen, 
In weichem fie zu verfiehen gaben, daß Ihro Gräfl, Gn. ſowol als bie Herren Abge⸗ 
fanden der Zuverſicht geleber, es würden Ihro Zar. Maj. nach inhalt der Koͤnigl. 
Schreiben und ber gethanen Propofition, Durch öffentliche Eonferenz eine Antwort wers 
ben faffen, es fen aber allemal, wann darum angehalten worden, Ihro Zar. Maj. Schwache 
eit vorgewandt, und immittelſt doc, andern, auc den Lnchriften und Heyden 
gewillfahrt nach Begehren, hielten demnach dafür, daß dadurch weitere Yufhaltung 
‚gefuchet werde, und wenn ſolches ſowol verkleinerlich, als beſchwerlich, fo wollten 
Ihro Zar. Mai. ſich zu einem reſolviren, wie davon weitläuftiger füb lie. Dd. 
mmitteift ſtand aber jebermann in guter Hoffnung, es würde endlich gute Re⸗ 
olntion erfolgen, und langte ein polniſcher Nuntius zu Moſcau an, welcher Ihro 

- Zar. Maj. durch Koͤnigl. Schreiben anzeige, daß von feinem gnäbigften Seren und 
Könige, und der Kronk Polen eine Legation unterwegens, weiche ber Grenze halber 


mis Ihro Zar. Maj. endliche Richtigkeit machen ſollte. Dieſer ward am ı7ten De⸗ 


cembr. 


⸗ 
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cembr. zu Ihro Zar. Maj. aufgeholer, und Ihm (laut feines Schreibens an Ihro 
Gräfl. Gn.) nach feinem verrichtetem Gewerbe anbefohlen, ſich feinesiveges zu Ihro 
Graͤfl. Gn. zu nahen, welches er auch feiner Perfon nachgethan; doch gleichwol in Ges 
beim einen feiner Diener mit feinem Schreiben an Ihro Gräfl. On, abgehen laffen, und 
allein durch benfelben Ihro Gräfl. Gn. den Gruß von Ihro Königl. Mai. in Polen nach 
Befehl. abgeleger, des Erbietens, fofern Ihro Gräfl. Ein. ihm. wieder an Ihro 
Majeſtaͤt etwas befehlen würden, daß er foldyes feiner Schuldigkeie nach, mit Fleiß 
verrichten wolte, welches. fein Erbieten Ihro Gräfl. Gn. gern vernommen,. zuma⸗ 
Ien fie bereits längft an Ihro Maj. in Polen ꝛc. zu fehreiben erlangen getragen, 
gebrauchten demnach fid, diefer Gelegenheit, und erwarteten von Ihro Zar. Maj. 
auf nächftes eingefandtes Schreiben, gewünfchte Antwort, Aber es wollte fo gut 
nicht. werben, man flellte fich als mann niewialen gefchrieben wäre, und fürchte tägs 
_tich. mehe und, mehr Ausfluche, die Zeit zu verlängern, und bie Reſolution aufzu⸗ 
ſchieben. Endlich am zoften December, da ber Perfianifche Gefandte bey, 
ro Zar, Maj. Audienz Haben jfoilte, wurden Ihro Gräfl. Gm. vom Zarewig 
eingeladen, den Perfianiichen Aufzug au ſehen, und nach verrichteter Aus 
dienz von felben wol tractiret, auch Ihro Gräfl. Gn. Leuten. alle Gnade 
erwieſen. Indem nun eine geringe Zeit paßiret, unbesfaft dahin gelanget war,daß _ 
Ihro Geäfl. Sn. Abfchied nehmen wolten, famen Ihro Zar. Maj. auch in Dero _ 
Sohns Gemad) gegangen, empfiengen Ihrs Graͤfl. Gn. freundlich, und gaben der _ 
feiben abermalen ihre groffe Liebe zu verfiehen, und hielten an, fie nröchten fi) boch 
bequemen zu der griechifchen Religion zu treten, welches Ihro Gräfl. On. rund 
obgefchlagen, und dagegen von Ihro Zar. Maj. begehret, es. wolle diefelbe aus 
Siebe und Freundfihaft gegen Ihro Könige. Maj. zu Daͤnnemark, ihr belieben 
Jaffen, eines von beyben Ihro König. Maj. fehriftliches Begehren ins Werk zu fer 
gen, und entweder die Heyrath vermöge der Paeten vollziehen, oder Syhro Gräfl. Gn. 
mit ben ihrigen erſter Tage mit Reputation erlaffen. Worauf Ihro Zar. Maj., 
zur Stunde antworteten: fie fönnten in feines von beyden willigen. Die Heyrath 
-. wäre unmöglich, fo lange Ihro Graͤfl. Gn. in ihrer Religion bleiben würden, Die 
Ablaffung koͤnne darum nicht gefchehen, weil Ihro Gräfl. Gn. einmal von Ihro 
Königl. Maj. gefanbt wären, zu feyn in Ihro Zar, Maj. Willen, und daß fie Ihro 
Zar. Maj. Sohn wären. Durch ſolche Worte wurden Ihro Gräfl, Gn. nicht we⸗ 
nig beſtuͤrzt, doch beantworteten fie es fo viel, daß fie Ihro Zar. Maj. ausdruͤck⸗ 
lich zu verſtehen gaben, es handelten Ihro Zar. Maj. an Ihro Graͤfl. Gn, wie 
ein Tyrann, und daß Ihro Graͤfl. On. ehe fie in Ihro Zar. Maj. Begeh⸗ 
ren einwilligen wolten, ſich lieber in ihrem Bluse wolten taufen laſſen, und ſchieden 
alfo mit Unmillen von einander. Noch folgenden Tages fans der. Zarewig zu Ihro 
&räfl. Om, und machte denfelben eine Suft mic Bärenhegen, und ward dieß Ja » 
\ damit 
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damit beſchloſſen. Am oten Januar 1645 lieſſen Ihro Graͤft. Gn. ein Schreiben | 
an Ihro Zar, Mai. abgehen, und führten im felben erftlich die Urſachen ſolches 


Schreibens an, die unbilligen Proceduren Ihro Zar. Maj. welche fie säglich durch 
Verachtung Yhro Könige. Maj. uud die Verkleinerung Ihro Graͤfl. Gn. und ber 
Königl. Herren Abgefandten vermerken laffen, indem fie nicht antworteten. Darnach 
weil Ihro Zar. Maj. beyde Poſtulate Ihro Könige. Maj. rund abgeſchlagen, ward 
angeführt, daß Ihro Zar. Maj. wider die Pacte bisher gehandelt habe, anih noch 


handele, fo fange fie die Heyrath verweigerten, und bie Umtaufe begehrten. Zum - . 


dritten warb dargethan, mit was Kondition und Abſehen Ihro Koͤnigl. Maj. Ihro 

Gräfl. En. ‚herein gefande, und in was Geſtalt fie Ihro Zar. Maf. Sohn ſeyn ſol⸗ 

ten, welches fid nicht ſeyn Fönnten, fo fange. Die -Hauptfache nicht ihre Michtigfeie 

.erlanget. Wenn aber ſolches unmöglich, begehrten fie nicht länger aufgehalten: zu wer⸗ 
den, Zum vierten warb erwielen, daß wider Billigkeit und aller Voͤlker Recht, 

mie Ihro Gräfl. On. verfahren worden, und ju erfennen gegeben, daß leichtlich 

durch folche Unbilligkeit eine Ungelegenheit entftehen möchte, und fehließlih um Er⸗ 

(dffung nochmalen angehalten, wie alles weitfäuftiger: zu finden fab lit. Ee. - Als aber 

die Antwort ein wenig über Gebühr aufgefcheben morden , iſt öfters barum follicitiren 

und doch nichts erhalten, denn bald diefe bald eine andere Verhinderung. zur Ent⸗ 
ſchuldigung eingemandt, fonderlich aber daß Ihro Zar. Maj. mit Ermäßlung eines‘ 
Biſchofs, (der bey feiner Probe vor der Weihung auf einen Schlitten gefeger, von 

zwey Pferden in der Stadt Moſcau herumgefhleppet, und von vielen Pfafſen⸗ 
knechten, beren etfiche in feichtfertiger Teufelskleidung verkleider waren, alſo be= 

gleitet ward, daß' fie um ihn her, auch bald auf, bald vom Schlitten gefprüngen, 

umd nad) beftern Bermögen ihre Hohen Künfte verfucht, ob fie den: Vater durch 

ihre leichtfertige Worte und Geberden, zu etwa einem Lachen bewegen, und alfo 

fträflich und der bifchäflichen Ehre verluftig machen Fönnten, ober ob er bergeftale 

untadelhafe mid geſchickt möchte befunden werben) und defien Weihung viel zu ſchaf⸗ 

fen hätten‘, es moͤchten beromegen Ihro Gräfl En. fo lange bis diefes groffe Werk 

verrichter worden, in Geduld fiehen. Welches als es am 16ten Januar feine Endſchaft 

erreicher, ‚blieb es gleich wie zuvor unbeantwortet. Darum bein Ihro Graͤfl. Gn. 

und die Koͤnigl. Geſandten Urſache namen, am 12ten Januat dem Peter Marſelius ein 

Mẽémorial in 13 Puncten beſtehend zu uͤbergeben, daß er eiligſt ſich damit zu Ihro 

Zar. Maj. verfuͤge, und aus demſelben alle · Contenta Ihro Zar. Maj. mündlich 

vortrage, und wohl obſervire, mas auf jedes geantwortet werde? welches er alles. 

am 4ten Januar ins Werk geſetzet, und davon Nachricht ertheilet, wie in der 
Beylage Yab lit. FF. zu finden, Inzwiſchen num ba dieſes alſo abgehandelt, war 

einetz Tages der Kanzler bey Ihro Gräfl. On. und gab ihnen nach Anhalten um 
. .. er⸗ 


a 4— 
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Veränderung der Religion, und nad) ertheilter abſchlaͤglicher Antwort, in geheim zu 
vernehmen, daß innerhalb wenigen Tagen der polniſche Geſandte kommen, und 
id den König um die Prinzepin werben wurde, es folten fich besiegen Ihro Graͤfl. 

‚ nur veche und wohl bedenfen, mas fie thım wolten, es würde ihnen fonft die 
Braut entführet werden. Weil aber Ihro Gräfl. Gm. des arglifligen Kanzlers Bes 
trug und Hinterlift leichtlich merketen, und zu mas Ende es angefehen, haben fie . 
ihn gar hoͤniſch ausgelacht, und gefragt? ob Ihro Maj. in Polen ſich auch würden 
' umtaufen faffen? welches als es der Kanzler gefehen, daß es gar hoͤniſch aufgenoms 
men und verlachet, und fein argliftiger Anfchlag entdeckt war, hat er ſich fehr ges 
ſchaͤmet, und gebeten, Ihro Gräfl. On. möchten es nur ben fich behalten, und 
niemanden offenbaren, er häfte Ihro Graͤfl. On. nur aus Vertrauen fo viel entde⸗ 
Een, und zur Nachricht wiſſend machen wollen. Am ızten Januar darauf kam 
der polnifche Geſandte Babriel Stempskowoki, Caftellan von Braclaw, zu 
Moſcau an, und ward fehr prächtig eingehofer, und da bie Ruſſen merften, . 
daß jedermann gute Hofnung zu ihm hatte, hielten fie gute Wache, und gaben 
‚gute Acht darauf, daß Feiner von Ihro Sräfl. En. Leuten zu gedachtem Ihro Koͤnigl. 
Maj. in Polen Gefandten, oder deſſen teuren kommen möchte, mit ihnen zu fpres 
chen, oder Schreiben zu wechſeln. &o wachſam fieaber aud) immer waren, wurden . 
doch unterfchiebene Schreiben gewechſelt, und darinnen mas nothbürftig gehandelt, 
und keiner darüber. ergriffen, ohne am 17ten dieſes traf das Ungluͤck Ihro Gräfl, 
Gn. Hofjunfer einen, welder im polnifchen Habit verfleider, dennoch erfannr, 
md in die Kanzley geführer, und bis zum ıgten Januar feft gehalten ward, an 
welchem ber Kanzler ihn Ihro Gräft, Gn. wieder zugeführer, und hoch entſchuldigt, 
daß berfelbe Ihro Gräfl. Gin. niche alfobald wieder ausgeliefere worden ; und wäre 
ſolches unterlaffen, nicht daß man Ihro Graͤft Gn. Schimpf anthun,. fondern ihm 
den Hofjunfer, feiner Temeritaͤt, halber, und daß er in feines Grafen und Herrn Ges 
fchäften, ſich frember Kleidung gebrauhen mollen. Und als Ihro Graͤfl. On, 
ſolche Einſperrung weiter als einen Schimpf achteten, und daͤbey erwehnten, es 
waͤre zwar ſolches in Comparation gegen andere nicht ſo hoch zu achten, zumalen ſie 
wohl gewohnt, daß ihnen nichts denn Wiberwille, Unrecht und Gewalt wiederfahre, 
Worauf der Kanzler mit diefen Worten ausbrüdlid) alfo antwortete: Ihro Zar, 
Maj. goͤnneten Ihro Gräfl. En. alles Liebes und Gutes, und gar fein Leid, noch 
Gewalt. Wolten fie aber ihmen Gewalt Fr ‚fo könnten fie wohl, und würden 
alsdann ſchon anders mit hnen verfahren. ſolches gefchehen, ſagte er weiter, Ihro 
Zar. Maj. hätten ihm’befohlen, Ihto Graͤfl. Gn. zu fagen, fie möchten fidy doch niche 
durch Dero Leute verführen laſſen, es ward aber alfofort geantwortet, Ihro Graͤfl. 
En. wären jege zu ſolchem Alter und Verſtand gefommen, baß fie felbft wüflen, was 
ihnen nüglich, und würden von feinem verleitet. Es brachte der Kanzler ferner 
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vor, es wuͤſten Ihro Bräfl, Gn., wie viet Gutes Ihro Zar. Maj. ihnen angesban, und 
daher hätten Ihrs Zar. Maj. hoch empfunden, daß Ihro Graͤfl. Gn. Ihre Zar. 
Maj. ben Türken und Tatern gleich geſchaͤtzet, da, Ihro Graͤfl. Gin. ja wüflen, 
daß Ihro Zar. Mat. ein chriftlicher Perenrat wären, und mit Türken and 
Tatern keine Gemeinfhaft haͤtten. Welches Ihro Gräfl.-En. ſchlecht Hin vers 
‚neinet, und gefages,. es härte ben klaren Buchftaben nad) ſolche Meynung nicht, 
daß Ihro Zar. Maj. ſolten ben Tatern und Türken gleich, oder nach ärger gehal⸗ 
‚ten fenn: fenbern weil bie gedachten beydnifchen Voͤler allein um guter Gerüchte 
‚willen fich fcheweten, gefchloffene und confirmirte Pacte zu brechen, unb wieder aller 
‚SBölfer Recht zu handeln: fo hielten Ihro Graͤfl. Gn. bafür, es würden Ihro Zar. 
Maj. vielmehr dahin erachten, baß fie bey aller Welt, und fonderlich bey chriſtli⸗ 
chen Potensaten, feine Machrebe haben möchten, daß fie ſolchermaſſen gehandelt, 
wie bey beuben nicht gehöret werbe. Der Kanzler, welcher in feiner Meynung befläns 


» x Dig, wolte Ihro Graͤfi. En, guter Erflärung nichts nachgeben, daher denn ihre 


Graͤfl. En. auf eingefandtes Schreiben provociret, und daffeibe von ſolchen Deutuns 
gen ganz frey gefprochen, es möchte denn ſeyn, daß die Dollmetſcher nicht alles 


secht werflanden, alſo nach ihrem Verſtande translatiret hätten, daß Ihro Zar. 


Maj. darüber haͤtten koͤnnen entruͤſtet werden, welches ber Dollmetſcher Berend 
vermeinet. Darauf Ihro Graͤfl. En. hinwiederum Ihro Zar. Mas. hoͤchlich bes 
ſchuldigten, daß fie Ihre Eräfl. Gn. Aulaß gegeben, fo hart au ihre Zar. Mag, 
zu fihreiben, indem Ihro Zar. Maj. weber. Ihro Graͤfl. On. noch Ihre Koͤnigi, 

Ma, und, Dero Herra Abgefandten vielfäldige Schreiben, wide fo weit refpectirer, 


Daß fie Antwort darauf gegeben. Worauf der Kanzler alſo antmortere, Ihro 


Graͤfi. Gn. moͤchten ſich doch gebulden, es würde ber polnifche Geſandre folgende 


Woche bey pro Zar. Maj. Audienz haben, fobald folches geſcheben, folte Ihro 


Bräfl. En, und den Koͤnigl. Geſandten gute Antroort gegeben werden. Sagte dar⸗ 
auf weiter zu Ihro Gräfl. En, es erupfändens Ihro Zar, Maj. hoch, daß Ihro 
Gräfl. En. die groffe Siebe Ihro Zar. Moj. gegen Ihro Gun. fo geringe ſchaͤhten, 
und Dero Abgefertigten Simon Lucanewitz, welcher um Ihro Gräfl. On. Ges 
fundheit zu fragen auf Befehl täglich Fommen war, nicht mehr zu fich laſſen wolten. 
‚Es antworteten Ihro Gräfl. En. ſolches gefchehe nicht zu Defpcet und Unglimpf 
Ihre Zar. Maj. ſondern weil fie vermerkten, daß Ders herzgeliebter Herr Vater, 


pre Koͤnigl. DRoj bey ihnen befpectiret, waͤrder, und Dere Geſendten nicht mepe 


gewürdiger würben, baß Die zugeorbueten Priftafen ‚zu. ihnen, kommen folten, obfchon 
iuſtaͤndig darum angehalten worden, fo koͤnnten fie fich nicht beſſer achten, und höher eh⸗ 
zen laſſen, als Ihre Koͤnigl. Maj. geehret und geachtet würden. Möchte nun fenn, 
dap Ihro Gräfl, Em. Herr Water Ihro König. Maj. und Dero Gefandten nach 
wie zuvor reſpectixet würden, fo koͤnnten au fie wohl leiden, daß Simon Lucas 
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newis, nach Gewehnhelt wieder. fäme, ſonſt begehrten fie feiner nit. Die 


Antwort nahm. ber Kanzler an, Ihro Zar. Mai. "zu hinterbringen, und damit 
feinen Abfchied. Inzwiſchen aber. und ehe der. 26ſte Januar, an welchen der pols 
nifche Sefandte zur. Audienz gefodert war, herannahete, ward nicht unterlaffen, umters 
ſchiebene Schreiben mit dem Polen zu wechſeln, und ifm allen Grund / und Um⸗ 
fände ber Sachen und Dero Befchaffenpeit zuberichten, die er denn aus zugefanbteni 
Pacten und Acten je mehr. erlernere. EZ 

Am 27ften Januar Fam der Kanzler. zu Ihro Gräfl. Su, und ward von ihm 


begehrer, Ihro Zar. Maj. anzubringen, daß Ihro Gräfl. Gn. nach hergebrachtem 


bey Deutſchen und anderer Nationen Gebrauch, und zu Ehren Ihrs Koͤnigl. Maj. 
in Polen, geſinnet wären, ben polniſchen Geſandten perſonlich zu beſuchen, und 


ihm ſeiner geſunden Ankunft halber zu gratuliren. Weil aber Ihro Graͤfl. Gn. 
und, den Herrn Abgeſandten geantwortet worden, es Fönnte ſeyn, Daß es in andern Lan⸗ 
den gebraͤuchlich, daſelbſt in ber Moſcau aber wäre. es fein Gebrauch, 


daß der eine Geſandte eines andern Herrn Geſandten befuchte, derowe⸗ 
. gen könnte es nicht jugelaffen werben; Als begehresen fie nur Freyheit, Dero Mars 


ſchall dahin zu ſenden, zweifelten auch nicht, es wuͤrden Ihro Zar. Maj. ſolches zu 
vergoͤnnen ſich nicht verweigern. Der Kanzler nahm alles an, Ihro Zar. Maj. es 
vorzubringen, fügte auch zu, auf den Nachmittag Antwort zu bringen, blieb aber 
auffen bis nachfolgenden Tag (weil vielleicht eine fo fh were Sache nicht in fo geſchwinder 
Eile Konnte berachſchlaget und decidiret werben,) ba biefes erfolgete: Ihro Zar. Maj. 


hätten aus tiebe seaen Bote Sr. Sn. erlaubt, daß fie ben polsiifchen Geſandten bes 


fuchen, und nad) deffen Geſumdheit fragen folten, welches auch d.29. Yan. ins Werf geſtel⸗ 


fer ward. Nach ſolchem am 31. Jan. zu Mittage unter dem Effen, kam des Herin Abge⸗ 
ſandten Sohn, unvermuthlich zu Ihro Graͤfl. On, dieſelben hinwiederum nach "Befehl 


feines Herrn Vater zu gruͤſſen, und nad) der guten Gefundheit zu fragen, und den Zu⸗ 
ftand, worinn fie durch Betrug der Ruſſen gerachen, zu beklagen, und zu verfpres 
chen, daß fein Herr Vater in. allem thun wolte, was ihm von deffen König und 
Deu Ihro Könige Maj. in Polen Ihro Gräfl. Gn. wegen anbefohlen wäre, 

esivegen Ihro Graͤfl. Gn. ſich In allem höchſt bedanften, hernach etwas von Dero 
Zuftande berichteten, und begehrten feinen Herrn Water zu bitten, er wolte allen 


FIleiß anmenben fie. zu erlöjen, und gewiß dafür haften, daß Ihro Koͤnigl. Maj. in 


DännemarE ıc. es höchft erfennen, und In Gnaden erfegen würden, mie imgleis 
Ken Ihro Gräfl. Gn. thun molten, und nahm er hinmwiederum feinen Abfchied. 


| |  Benn aber des polniſchen Abgefandeen Sohn ohn Urlaub von Ihro Zar. Maj. 


mie Geſchwindigkeit auf das Schloß au Ihro Gräf. Gn. kommen war, ward hin⸗ 

ſuͤhro beffere Wache gehalten, und feinem oͤffentlich geftattee aus und ein zu geben, 

dag alſo nicht leicht Schreiben Font gewechfele werben. Daher es denn Kr 
on ——— Hh2- wohl 
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wohl zu paſſe kam, daß der polniſche Geſandte mit etwa einem geringen Dleber 
befegt, Ihro Gtaͤfl. Gin. Leibmedicus zu ſich zu ſodern verurſachet worden, welchem 
vergoͤnnet war ohne Verweigern, ſo oft er wolte, bey den Polen aus und ein zu reiten, 


und zugleich dach ins geheim Ihro Gräfl, Gn. Sachen bafelbft nach Beſehl zu 
verrichten. oo | Ä | Be 


Den aten Februar als nicht wieder auf voriges Schreiben geantwortet, noch. 
demfelben nachgelıbet war, was der Kangter muͤndlich verfprochen, daß nad) der 
Audienz des polnifchen Gefandten, Ihro Gräfl. Sn. Beſcheid befommen folten, 
fandten Ihro Gräfl. Gn. ein Schreiben an Ihro Zar. Maj. in welchem fie fich hoͤch⸗ 
fich befdiwerten, daß Ihro Könige. Maj. in Dännemark ıc. und Dero Koͤnigl. 
Schreiben, wie au Ihro Gräfl. En. und Dero Herrn Abgefandten, fo uͤbel und 
verächrlich tractiret und gehalten würden, indem fie felbe feiner Reſolution würs 
digten, einem Vater feinen Sohn wider Recht und Billigkeit mie Gewalt vorent⸗ 
hielten, und mie Gewalt noͤthigten, das zu thun, was er nicht wolle, auch nicht önne, 
ohne einige Conſideration der Unbilligkeit, die darinnen begangen, und ohne Res 
fpect der Ungelegenheiten, bie Daraus ermachfen möchten, da doch wenn man in' allem 
recht verfahren, nichts denn Siebe und Freundſchaſt zu gewarten, und unmöglich 
fey von dem abzuweichen,, deffen einmal Verſicherung geſchehen. Wollten bannen. 
hero Ihro Zar. Maj. ſich länger nicht verweigern, eines der beyben Puncren Ihro 
Königl. Maj. zu beileben und ſich zu refolviren, mofern fie Fünftig bey iebermann” 
tob haben wolten, wie davon meitläuftiger in ber Beylage fub lit. Gg. zu leſen. 


Es erfolgte aber doch Feine Antwort, und warb baher Ihro Gräfl. Sn. weis - 
ter bewogen an Ihro Mat. in Polen und Dero Gefandren zu ſchreiben, und Hülfe 
bey ihnen zu fuchen, wie auch an Ihro Zar. Maj. groffe Bojaren am ıgten Febr. - 
ein Schreiben abgehen zu laſſen, und felben zu verftehen zu geben, auf weſſen Begeh⸗ 
ren und mit welches voller Hofnung ſie nach Moſcow gefominen, es wären aber fobald 
fie angelanget , die Pacta zernichtet, und ferneres Hoffen abgefchnitten, daher fie 
denn ſowol, als die Koͤnigl. Abgefandten in 38 unterfähiebenen Schreiben ihre Erlaffung 
begehret, es wäre ihnen aber biefelbe verweigert, überdieß Härten auch Ihro Könige. - 
Mai. von Dännemark an Ihro Zar. Maj. gefinnet, es möchten diefelbe entweber 
nach Inhalt der Pacten ohne weiteres Difputiren bie Heyrath vor ſich gehen laſſen, 
oder Ihro Gräfl. Gn. mit. Ehre und Reputation entlaſſen, aber es wuͤrde doch in 
keines gewilliget, ſondern man ſuchte wlber Recht und Billigkeit, Das zte, 
nemlich Ihro Graͤfl. Gn. mit Gewalt aufzuhalten. Ward darauf ihnen zu beden⸗ 
fen gegeben, ob nicht alſo verfahren würde, daß es nicht zu veräntworten wäre. 
Sie baten ferner Ihro Zar, Maj. einzureden, und ihnen zu Gemüche zu führen, und 
* die 
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die groffe Ungelegenheiten fo aus folchen groffen unbifligenProceburen erfolgen koͤnnten, zu⸗ 
malen Ihro Koͤnigl. Maj. ein geoffer Sport folder Maaffen angerhan werde; welchen Ihro 
Könige. Maj. niemalen verfihulder, noch Ihro Zar. Moj. anzuthun Urfache Hätten, wie fols 
ches und mehreres weitläuftiger in der Benläge fub lie. Hh. eingeführet, Auf fol 
ches Ihro Gräfl. Gn. Schreiben begehrten am 23flen Februar Fedor Iwanowitz 
Scheremetow und Anees Alexei Livow, die vornehmften unter den: groffen 
Bojaren oder Reichsraͤthen, von Ihro Gräfl. Gn. fie möchten ipnen folgenden Tag 
vergönnen zu ihnen zu fommen, und von wichtigen Dingen mit Ihro Graͤſt. Gn. 
zu reden. Da folches bewilliget ward, kamen Sie am 24ften Februar zu Ihro Graͤfl. 

Gin. gaben ‘durch ‚bey fich habenden Dotmerfcher zu verftehen,, daß fie Ihro Gräfl. 
Gn. Schreiben empfangen, und deffen Meynung wol verftanben hätten, es mären 
auch afleseingereichte Schriften von Ihro Gräfl. Sn. und den Herren\Abgefandten, 
erft Ihro Zar. Maj und von derſelben hernach ihnen zu Händen fommen, fie baten 
aber, es wollten Ihro Gräfl. Gin. ſich dod, bewegen laflan, Ihro Zar Maj. Willen 
zu (hun, Ihro Zar. Maj. und alle Dero Leute gönneten Ihro Gräfl. On. alles gus 
tes, und fie alle wollten ihre Häupter in Ihro Gräfl. Gn. Hände legen. Ihro Gräfl. 
En. antworteten Ihnen, daß gleichwie es unmoͤglich daß die Heyrath in beyden Res 
ligionen Eönne vor fich gehen, eben fo unmöglich wäre es auch ihnen, Die einmal ange⸗ 
nommene Taufe,und den erfannten Glauben zu verleugnen, fie wollten es beromegen - 
nochmalen Ihro Zar. Maj. melden, und daß Ihro Graͤfl. Gin, nichts dann nur ihre - 
reputirliche Erkaſſung begehrten, frey fagen. Als aber fie fich deſſen geweigert, und 
bey Ihro Graͤfl. Gn. noch weiter angehalten, haben fie zwar verſprochen, daſſelbe zu 
thun, doch wenn es Gelegenheit geben wuͤrde, und damit Abſchied genommen. 


Nicht lange nach diefem am 27ſten nahete heran ein Tag und Anfang eines zu⸗ 
kuͤnſtigen Ungluͤckfs. Es kommen jaͤhrlich von den doniſchen Koßaken, welche in 
Devotion Ihro Zar. Maj. ſeyn, und ſtetig wieder Dero Feinde die Ctimmiſchen 
Tatarn, und Tuͤrken zu Felde ziehen, eine Anzahl an, welche Ihro Zar. Maj⸗ 
anzeigen, was Ihro Verrichtung geweſen wider die Feinde, und fodern ihre Bes 
gnadigung, und ſelbe pflegen alsdenn nicht allein von Ihro Zar. Maj. fondern auch 
"von etlichen Reichsraͤthen und Edelleuten, deren Güter nahe an der Tuͤrkiſchen 
und Tatarifchen Gränze liegen, mit einem guten rußifchen Trunk geehret 
gu werden. 


Als num eben auf diefen Tag fie bey Ihro Zar. Maf. gemefen, und ihrer etwa 
bey 30 wol bezecht wieder vom Echloffe-gehen wollten, begegnet ihnen chnmeit von 
ber Pforte, einer von Ihro Gräfl. Gn. Dienern, benfelben falten fie an, und fchlas 
‚gen ihn zur Erben, und nehmen wen, se er hat, hätten Ihn auch gänzlich erſchla⸗ 
u | 63 | sen, 
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‚gen, wenn der auf ber Erben liegende fich nicht gefirecket, und geſtellet, ale wenn. 
er ſchon todt wäre. Syuben fie mile dieſem alfo handthieren, koͤmmt ein anderer auf eie 
"nem Schlitten gefahren, dem gieng es nicht beffer, und wenn der dritte Ihro Gräfl, 
En. Hofjunfer nicht zu Pferde geweſen, und mit einem Streich vorlieb, und niche, 
bie Flucht nehmen wollen, hätte er vielleicht bezahlen müflen. Zur Stunde als 
diefes Ihro Gräfl. En. Bund worben, befohlen fie in der Canzeley Darüber zu kla« 
gen, damit fernerm Unheil vorgebauet würde, welches auch gefchahe, und ward zus 
geſaget, es follte nicht mehr gefchehen, und die Thaͤter folcen geftrafer werden, Was es 
aber für Nutzen gehabt, das ereignete fid) am folgenden Tage. , Denn als am felben 
nach gehaltener Mitea smahlzeit, einer Ihro Gräfl. Gn. Hofjunfer etwa einen an⸗ 


dern, als den nächfien und geradeften Weg vom Schloffe nach Haufe reiten wollen, . 
begegnet ihm abermal nahe bey Ihro Graͤfl. En. Haufe eine groffe Partie Koflafen, 


welche ( wie man damalen fagte) bey Fedor Iwanowitz Scheremetow zu Gas 
ſte gewefen, und woh bejeche, ſich 3 und 3 bey ben Händen gefaffet harten. Als 
“ ee.nun bie vorbey reiſen wollen, und ſchon 3 lieber paßirer, faͤhret ihn einer im 


sten mit unflätigen Worten an, und fehläge zugleich zu, und trift ihn auf, den‘ 


Arm, daher er denn bewogen ward nach bem; Degen zu greifen, und fich zu defendiren, 


woraus ein folder Tumult entitand, daß. etliche der Koffafen verwunber wurden, _ 
Ihro Gräfl. On. Leu e aber, welche dem Hofjunfer zu Huͤlfe kommen waren, 


truckne Stöffe Davon irugen. 


Am erfien März ward Ihro Gräfl. On. ber Großfürftin Tafel durch Derd Brüs 
der offeriret, weil aber. diesmal Ihro Graͤfl. Gn. etwas unpäßlich, gefchahe folches 
nicht wie vordem äffentlich, fondern nachdem er bey Ihro Gräfl. Gn. in Dero Schlaf 
kammer fein Gewerbe angebracht, wurben durch ihn in Ihro Gräfl, On. Tafelftuben die 
Speifen ben Oberſchenken und Hofjunfern präfentiret, unb von ihnen in Ihro Graͤfl. 
En. Namen angenommen, und er trug für feine Mühe und Arbeit nachmalen grofs 
fe Gefchenfe davon. An diefem Tage waren bie Koffafen ruhig, boch fo, baß fie ans 
noch am folgenden Tage, folche ihre Ruhe von Buͤberey durch $eichtfertigfeie 
erſetzten. | 


Denn als am zten Maͤrz Ihro Gräfl. Gn. Leute, welche Koſtgelder hatten, 
und fonderfich die Einfpdnniger, nach gehaltener ‘Predigt wieder zu Haufe geben wollten, 
folgten ihnen auf dem Fuſſe vom Schloffe etliche 1000 Menfchen, worunter erlicye 
- 40 Roffafen, welche ihnen aufzupaffen gefinner waren. Weil aber Ihro Gräfl. Gn. 
‚Bölfer ziemiich ſtark, und alle bewafner, haben fie ſich nicht unterftanden, einen Ans 

grif zu thun, bis fie gefehen, daß 3 von Ihnen gefchieden, unb den Weg nach ihrem 
befondern Quartier genommen. Dieſen folgten fie cheils auf dem Fuß, theils ka⸗ 
men 
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men ihnen zuvor, und verrannten ihnen ben. Weg in einer tiefen Grube, 
welche daſelbſt hinter ber Kirchen, fo Jeruſalem genennet wird, und wor 
‚Bin der Patriarch jäprlich am Sonntage Palmarum, ein. Ochfe auf dem Eſel 
zeitet, alfo daß fein weißbekleidetes Pferd, fo er an ſtatt bes Efels gebraudher, 
von Ihro Zar. Maj. eder deflen äfteften Prinzen beym Zuͤgel wieder zuruͤck geführer 
wird. Hinter derfelben Kirchen griffen die Koffaken Ihro Gr. En, Leute an, 

und ermordeten zweene gar graufamlich, der dritte aber, welcher zuerſt wider Ver⸗ 
.. „muthen, mit einem groffeneußifchen Prügel barnieder gefchlagen war, und den fie vers 
‚meinten todt zu feyn, entfam endlich gar fümmerlich aus ihren Händen. Als diefe 
greuliche That am Hofe über der Mahlzeit erſchollen war, fandten Ihre Gr. On, 
zu dem Kanzler, und begehrten, baß er zu. Ihnen fommen möchte. Nicht lange here 
nach erfchien ber Kanzler, und wie er zu Ihro Gr. Sn. fam, ſchlug er fein Haupt 
. für Ihnen nieder, und fagte, die Urfachen, darum Ihro Gr. On. zu Ihm gefandt, 
moͤchten vielleicht die vorigen Widerwärtigfeiten ſeyn, fo zwiſchen Ihro Gr. Gn. Leuten 
‚und den: Koſſaken vorgöfallen wären. Nun hätte man nad) Begehren Ihro Gr, 
Gn. und auf Befehl Ihro Zar. Maj. nachgefrager, wer baran ſchuld wäre, und man 
‚hätte nichts erfahren Pönnen, ohne daß Ihro Er. En. Völker den Anfang gemachet. 
Worauf Ihro Gr. Gn. wieder antworteten, fie hätten wol keicht fih die Gedanken 
machen koͤnnen, daß folche Antwort folgen, und man Ihro Gr. En. Völker befihulbigen‘ 
würde, wie aber bem fey, bas gebe felben Tages Augenfchein, an weichen unterſchied⸗ 
Jiche Leute von den Koffafen erſchlagen wären. Es flellete ſich der Kanzler nicht wer - 
nig beſtuͤrzet an, und fagte, er wuͤſte nichts davon, begehrte Davon Nachricht, welche 
ihm gegeben ward, unb ihm Anlaß gab, fi) aus falfihem Herzen zu kreuzigen, und 
au beteuren, er wuͤſte es nicht. Alsaber Ihro Gr. Gn. alſobald barauf antworteten, 
wüßte er nichts davon, fo würde er bald Gewißheit hören, wenn fein. Ausgeſandter 


wieder kommen, und Bericht thun würbe, fo befannte er erſt fren, daß es ihm fund 


worden, er hätte auch ſchon feinen Unterkanzler hingeſandt, Gewißheit davon einzu⸗ 
bringen, er wollte es auch Ihro Zar. Maj. unterlegen, daß inquiriret würde, welche es 
gethan haͤtten, und ſolche ſollten gebuͤhrlich geſtrafet werden. Da gaben Ihro Gr. 
Gn. zur Antwort, fie koͤnnten leicht ſehen, wie es wuͤrde geſtraſfet werben, darum bes 
gehrten fie auch Feine Strafe über fie, ſondern weil vorige Tage auf Anhalten ihnen 
feine Inhibition gethan, und bahero unmöglich daß es Ihro Zar. Mai. Wille gewe⸗ 
fen fen, ſoſchen Greuel zu verüben, anb man ferner fich fein gutes zu verfprechen 
hätte, daß Ihro Zar. Maj. nur wollten Ihro Er. Gn. eine gemeine Wohnung ein. 
zäumen laſſen bey Ihrem Voͤlkern, daß fie mis ihnen nach bereitwilligen Gemuͤthe 
und Muthe flerben möchten. Dahingegen beteuerte der Kanzler mit ben Krauße, 
daß Ihro Zar. Mas. nirgend von wäfen, hätten auch feine Schuld. Def Ibro 
Gr. On begehrten, ein ander Quartier bey ihren Voͤlkern zu haben, daſſelbe von er 

.. . . ’ ro 
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Ihro Zar. Maj. melden, er hielte aber bavor, es würben Ihro Gr. En. ſich nicht 
zu defpectirfich achten, baß fie in einem geringen Haufe lieber als auf “Yhro Zar. Maj. 
Schloß wohnen wollten, zu dem würde Ihro Zar. Maj. es faum zugeben, weiche Ihro 
Gr. Sn. herzlic) lichten, und er bat weiter Ihro Or. En. wolten Ihro Zar. Maj. uns 
ſchuldig halten, und ficher trauen, dag Kinführo feinem das geringfte widerfahren 
ſolte, und ſchied mit niebergefchlagenem Haupte wieder Davon, vermahnete aber 
Ihro Gr. En. noch gegenwärtige Völker, fie möchten fi im Heimreiten zufammen 
halten, oder ein wenig verziehen, er wolte ihnen alfobald von Ihre Zar. Maj. 
Eicherheit bringen, fie blieb aber aus. Dannenhero Ihro Gr. Gn. zu ihm fanden, 
da er dann Antwort geben ließ, es wären 50 Strelißen verorbner, welcher halber 
Theil aber vor Ihro Gr. Gn. Hofe ertraordinaire Wache halten, und mit einem 
jeden zu Verſicherung gehen folten, wohin er wolter Nach folder erhaltenen Ant 
wort, fegte ſich ein jeder, fo noch vorhanden war, zu Pferde, heimzureiten, und hiels 
sen fi won der Stunde an hernach allezeit im auf und Beimreiten in ſtarken Paws 
tien ben einander, imd allezeit gemärtig. und fertig wider der Roffaken Ueberfall. 
Es ließ ſich aber nachdem Peiner mehr fehen, und war ein Gerücht, daß ihnen ges 
boten fen, nicht in die Mauern zu kommen. Am 4ten März fam der Kanzler zu 
Ihro Gr. Gn. und brachte vor, es hätten Ihro Zar. Maj. die graufame Thar der 
Roffaken beherziget, und Befehl gechan, fleißig zu inquiricen, welche dieſelben, und 
was fie dazu bewogen, hätten aud) ſchon 2 von den Reichsraͤthen dazu verorbner, 
begehreten gleichfals von Ihro Gr. Gn. fie wolten ſich belieben laſſen Dero Mara 
ſchall und Oberſchenken dahin zu fenden, um ber Inquiſition beyjuwohnen. Es 
ward aber dem Kanzler geantwortet, Ihro Zar. Maj. wären Obrigkeit des Landes, 
welche wüßte, daß ihr allein obliege, inquiriren zu laſſen, und zu ſtrafen, wäre alfa 
‚nicht nöthig, daß andere dazu gefodert würden, zu bem auch nicht zuträglich. Ihro 
Gr. Gn. flefleren Ihro Zar. Mai. alles heim, was fie thun wolten, entweder ine 
quiriren, und ſtrafen, ober verzeihen und gehen laſſen, wenn nur hinführo Ihro 
Er. Sn. Leute ficher und frey gehalten würden. Und obſchon ber Kanzler inftändis 
ger anhielt, konnte er doc) niche mehr erhalten, als daß Ihro Gr. Sn. bewilligten, 
ihrer ſelts Verlauf und Zeugen Kundfchaft in die Feder & faffen, und ihnen einzufens 
den, welches auch am folgenden Tage geſchehen, und ihnen eingeliefert wäre, es iſt 


> aberniche Fund worden, daß einer geftraft, und es ward auch nicht barum angehalten, _ 


Die Urfachen aber, warum Ihro Gr. En. nicht zu laſſen konnten, daß Dero Mars 
fchall und Oberſchenke bey der Inquiſition waren, felbe waren dieſe. Der Mars 
“ fehall und Oberſchenke waren beydes von Deutfchen und andern Kaufleuten gewar⸗ 


net, fie möchten fich wohl vorfehen, und ſich nicht in die Stadt wagen. Es wäre zwar . 


der Anfang nur mit ben gemeinen gemacht,-aber das übrige aufdie vornehmſten Offis 
ciere am Hofe angefehen, in Meynung, fobald fie aus dem Wege geräumer wären, waͤr⸗ 
j u den 





den Ihro Gr, On. hernach leichtilh megen und: in der Religion mit ben. Ruſſtn ae⸗ 
cordiren: und hätten fie (wenn der beyden, das Bott verhütet, etwas wieberfahren wäre) 
dieſen Prätert machen und fagen fönnen: es wäre wider Ihro Zar. Maj.. Wiffen 
und Willen, und man härte den wütenden Roffaken niche mehren fännen, mit fels 


biger Vorwendung, fie folten darum geftraft werben, ich meyne frey, ficher, und 
ungeſtraft ausgehn, und noch gute Begnadigung dafür haben, - | 


Am ısten biefes Monats, begab fi), daß der Großfürftin Bruder, Simon ' 
Sucanewig Steefenow, Ihro Br. GOn. Kammerjunker zu Gafte geladen, und 
als er denfelben neben andern Ruſſen, fo zugleich bey ihm gemwefen, nach rußiſcher 
Manier wohl fractiret, und viele Difcurfe mir ihm über der Tafel gehabt, hat er 
ihn endlich abfonderlich mic ſich geführer, und nach vielem Umſchweif der Reden 
dem Kammterjunfer durch einen Dolimerfcher zu verftehen gegeben, mit was Affe 
ction er ihm zugetban fen,er Härte es auch nicht anders Urfache, fintemalen er ihn alles 
. mat für aufrichtig erfannt, und deswegen gute Correfpondenz mir ihm gepflogen, 
hoffete auch felbe weiter zu eoneinuiren, und zweifelte daher nicht, er würde Ihır 

aus Freundfchaft von dem, davon er mit ihm jest für fich in geheim reden wolte, 
gute Nachricht geben, und fich verfichert halten, Daß alles ben ihm fterben folte. Der 
Kammerjunker, weldyer fich ftellte als wäre es Ihm um feine Sreundfchaft hoch zu 
hun, war erbörtig zu allen Behäglichkeieen, darum benn Simon Lucanewig - 
alfobald fragte, wie es mit Ihro Br. Sn. und Dero Hoſprediger ſtuͤnde? und als 
_ geantwortet wand, man wuͤſte nicht anders als recht wohl, hat er ferner gefagt, er 
haͤtte gehört der Hofprebiger würbe von Ihro Gr. Gn. wegziehen, nun moͤchte er 
ibm doch bie gründliche Wahrheit zu kommen laffen, ob dem alfo, und was bie Lire - 
fochen wären? Und wie er berichtet worden, daß demfelben nicht alfo wäre, un 
auch daß es nimmer ober ja ſchwerlich gefchehen wuͤrde, hat er fortgefehren, unb 
ſich erboten, wofern er machen Pönnte, daß Ihro Er. Gn. Dero Hofprediger abe 
banken, und er wegziehen möchte, fo wolte er ibm bem Kammerjunfer für felde 
. Derfon 100 Rubel verehren. Als aber zur Antwort gegeben warb, daß felbes zu 
wege zu bringen nicht bey ihm flünde, aud) wenn es, alle Unmöglichfeit bey Seite - 
geſetzt, koͤnnte effectuiret werden, es doch nach ihren Wunſche nichts nuͤtzen würbe, 
fintemalen Ihro Br. Ge. für ſich feibft verfiändig wären, und wüften, was ihr vermöge 
ihres Gewiſſens zu thun möglich, und würden fid) Darum, daß fie feinen Hofprediger 
bey ſich Härten, zu ihrer Religion body nicht bequemen, ‘warb von ihm geantwor⸗ 
tet, es verhoften aber Ihro Zar. Maj. alsdenn ein weit anders. Denn fie hätten 
gewiffe Nachricht, daß Ihro König. Maj. in Daͤnnemark ıc. Ihro Gr. Gin. ges 
fchrieben, fie folten fich Aufferft verweigern von ihrer Religion zu weichen, endlich 
aber , wenn es nicht anders ſeyn möchte, einwilligen, und Ihro Gr. En. hätten es 

Buͤſchings Diagazin X. Theil, Zi ‚vielleicht 





230 Riachricht von Weldemar Chriftian Gürdenfdwe 
wiefleiche ſchon laͤngſ gehen, wenn fie von Dero Hof: Prediger richt verlel⸗ 
tee worden wären. 


Auf ſolches, hat der Kammerjunker dieſes zur Antwort gegeben, daß Ihro Zar. 
af. und feiner glauben ſolten, daß Ihro Koͤnigl. Maj. bey ſo hochverſtaͤndigem Ab. 
ter, dergeſtalt wider ihr Gewiſſen handeln würden, daß fie Dero gefiebren Sopn Jörg: 
Gr. Sn. eine folche Religion anzunehmen vergönter, welche Ihro Koͤnigl. Maj. 
fire unrecht und nichtig hielten, fie wolten es durchaus nicht, und darum haͤtten fie 
auch. an Ihro Zar, Mai. gefchrieben: was aber daffelbe wäre, würde ihnen vielleicht 
fund worden fenn, unterbeffen aber thäten fie Ihro Königl. Maj. ſowohl als Ibro 
Gr. Gn. und Dero Hofprediger groſſe Unfug beylegen. Weil nun genug davon zu 
aben ihn gedaucht, als hat er ferner gebeten ihm zu berichten, ob er nicht Nachricht 
ki, daß der König in. Polen, Ihro Gr. En. fich annehmen würde, und durch 
ero Sefandten Ihro Er. Gn. Sache befödern laſſen: fo ift ihm darauf zur Antwort 
gegeben worden, ınan hielte es dafür. Was aber ber polnifche Abgefandte vor In⸗ 
ſtruction hätte, das wüfte man nicht, Fünftig fünde es zu vernehmen, - 


Worauf er alfo gefagt: er hielte es auch baver, fie hätten aber geroiffe Kundſchaft 
erhalten, dag Ihro Br. Gn. vom polnifchen Sefandten inftändig begehret, er 
wröchte ihm doch befieben fafien,, Ihre Por. Gin. und Dero Sadyen fich —* 
und zum Ende verhelfen, es wäre ihnen aber abgefihfagen. 


Welches nachdem es ber Kammerjunker dergeflaft beantwortet hatte, daß er 
geſagt, es waͤre ihm von ſolchen allem nichts wiſſend, under Lucanewitz damit 
friedlich geweſen, bat ihm dee Kammerjunker ſeine Offenherzigkeit gegen ihn zu Cie 
muͤthe gefuͤhret, nach weicher. er alles gerne mitgetheilet, was er gewuſt, num haͤtte 
er das Vertrauen zu ihm, er würde ein gleiches gegen ihm verfpuren faflen, imd ofe 
fenbaren, was ihm won Ihro Er. Gn. Sachen fund geworden, baben verſichert, 
bag er weder Ihro Gr. En. nach feinem etwas davon fund machen weite, fonbern es 
ſolte ihm nur zu feiner Nachricht gefage ſeyn, und er wolte ihn ins fünftige fo ‚wie er 
008 vernebinen wuͤrde, willfahren. Derauf der Lucanewitz; gefagt, es wäre vom 
ganzen Deich einhellig befehloffen, daß Ihre Er. En. die Zarewna nicht haben fo 
ten, es fen denn daß fie fich zur Umtaufe bequemen, und den griechiſchen Stauben 

wolten. Daven wuͤſte er ganz und gar nichts, fonflen wolle er es ihın ine 
„geheim vertrauen, daß Idro Zar. Maj. ſich belieben laſſen, eine Legation nach Daͤn⸗ 
nemarkrc. zu Ihre Koͤnigk. Maj. abzufertigen, und Dazu feine Perſon ernennet habe: 
moͤchte es aber ſeyn, de der Kammerjunker bey Ihro Or. Gn. es dahin bringen und era 
baften fonnte, daß er mit ihm, und fie alfo mit einander gefandt wuͤrden, fo wolten 
Re beyde Ihro Koͤnigl. Maj. fo gute Worte geben daß fe in Ver anderung der Re⸗ 
ligion 
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ſigion Ihro Gr. Gn. einwilligten, und dadurch das Heyrathswerk befoͤrderten, ind 
wurde bey Ihro Zar. Maj. ihnen ſolches groſſe Gnade erwecken, und ihnen zu hohem ers 

Hrießlichem Aufnehmen gedeyen. Auf ſolche des Simon Lucanewitz beyge⸗ 
brachte Rede, hat der Kammerjunker ſich ein wenig enthalten, doch bald darauf ges 
antwortet, er möchte wuͤnſchen, daß alles feine gute Richtigkeit mit Ihro Gr. Gm. 

ätte,\. Was aber Ihro Zar. Maj. ſich getraueten bey Ihro Könige. Maj. durch ihre 
fandten zu erhalten, bavon hätten fie vergebliche SHofnung. Es würben Ihro 
Koͤnigl. Moj. dieſelben nicht hören wollen, vielweniger koͤnnte ſeine geringe Perfon ben 
einem folchen Koͤnig Gehör haben, und erhalten, was Ihro Königl, Maj. einmal ver» 
weigert, und nicht zu ändern beſchloſſen, und hat damit Abfchied genommen, bittend 
er wolte alles bey ſich verſchwiegen halten, und ferner zu communiciren ihm niche role 
derlich ſeyn laflen. Es iſt aber ferner ſowohl unter Diefen zweyen, als fonften zwifchen 
Ihro Gr. Gn. und den Auffen, bis zum unvermurhlichen Sterben des Großfürften . 
nichts merbliches, ohne weniges, davon an feinem Ort foll gemeldet werben, vorgaggngen, 
22 Bas den polnifchen Geſandten anlanget, davon iſt allbereits gemelder, 
wasmaſſen er enıpfangen, weichergeftalt in geheim "Briefe mit ihm gewechſelt, und ihm 
Die ten zugefandt, er auch gebeten werden, Ihro Gr. Gn. Sachen fidy anzuneh⸗ 
men: - und wie folches: in unterfchiedenen Schreiben gefchehen,, als lieffen Ihro Gr. 
En, Dero Sache am Sten Februar an Ihro Koͤnigl. Maj. in Polen fchriftlich ger 
fangen , baten diefelben inftänbigften Fleiſſes, Daß Ihro Königl, Maj. wolten geru⸗ 
ben, fih Ihto Gr, Un; anzuneßmen, fuͤr fie 'ins Mittel zu treten, und durch 
Dero Geſandten bey den Ruſſen, «es dahin bringen, daß fie Ihro Gr. Gn. nach 
Begehren Ihro König, Mai. in Dännemark ıc. reputirlid) erlaffen möchten, und 
fo etwa DBefchwerfichkeie wegen Eaution, daß fie um der Ungelegenheit und Schim⸗ 
. pfes, weldye Ihro Könige, Maj. und Ihro Gr. Gn. durch Nichthaltung der Che 
pacten von den Ruſſen beygebracht, und angerhan, nicht folten angefochten were 
den, einfallen möchte, ſich dazu erbieren, ber vertrauten Zuverſicht zu Ihro Königt, 
Maj. in Dännemark ıc. baß fie. Ihro Kömigl. Mai. in Polen ıc, in allem ohne 
Nachtheil und Schaden frey haken wuͤrden, und fie Ihro Gr. Gn. aus dem Reiche 
olen nicht weichen wolten, es wäre benn Ihro Königl. Maj. Satisfackion gege⸗ 

n. Immiitelſt aber: ſolche Schreiben an Ihro Koͤnigl. Mi, in Polen, und das 
bey andere am’ Fürften Oſſolinski, faft gleichen Inhalts abgeſertigt, und auf der 
Meife waren, wirben den polniſchen Gefandten von feinem Könige Schreiben ein⸗ 
geliefett, worinnem: den Geſandten anbefohlen, ſich Ihro Gr. Gn. Sachen anzuneh. 
men, und ſonderlich Rnees Alerei, welcher neulich zu Ihro Koͤnigl. Maj. geſandt 
geweſen, und verſprocheu, woſern vor feiner Wiederkunft Ihro Cr, En. nicht er⸗ 
Iaften waͤren, ‚fo ſole⸗ meh nad, Fin Ankunft geſchehen, feiner Zufage eis 
—8 | a nein 
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nunmehro ungern ſehen) nicht nach den Pacten möchte vor fichgehen, daß Ihre 
Koͤnigl. Maj. Begehren nach, ſie moͤchten mit Reputation erlaſſen werden. 4 
Sollte aber wider Verhoffen beydes verroeigert werden, fo follten die Ruſſen 
doch nichts denn Beſtaͤndigkeit an Ihro Gr. On. zu erfehen haben, und befinden, 
baß fie würden bereit feyn, auch die gröffefte Gefahren und Elend auszuftehen, un 
diefes waͤre Ihro Gr. Gn. ernfte Meynung, fo wahr ihnen Gott helfen ſollte. Dieſe 
und ſolche Ihro Gr. Gn. Antwort, wie fie auffer allem Zweifel durch den Polni⸗ 
ſchen Geſandten, den Ruffen hinterbracht worden, alfo hat fie ihnen durch gute 
Worte, und herrliche Promeffen etwas zu erlangen alle Hofnung benommen, babe 
fie denn, weil der Fuchsbalg nicht vermocht zu helfen, Die Ed menhaut ergriffen, zu 
verfuchen, ob durch Schrecken und Dräuen nicht zu wege zu bringen, mas in Güte nicht 
— haben derowegen ihren Rath wiederholt, weichen ihnen am Zten Januar 
änees Alexei Livow weiſſagend gegeben, und promittiret, wenn fie ſolchen ing 
Werk geſtellet, daß Ihro Gr. On. ſich ihrem Willen bequemen wuͤrden. Er beſtand aber 
in dieſem: man ſollte alle Ihro Gr. Gn. Voͤlker von ihnen ziehen, dieſelben fo da woll⸗ 
sen, aus dem Lande laſſen, die aber nicht wollten, nach Sibirien ſenden, und 
Ruſſen an ihre Stelle ordnen, fo würde mit der Zeit und Gewohnheit eine Meräe 
derung ber Religion zu-gewarten feyn. Weiten aber ſolcher Anfchlag damalen Dass 
meiften Haufen des Raths, noch zu ſchwer und ungebuͤhrlich gedaucht, ift er bis gu - 
diefer Zeit bey Seite gefeger, da fie fich ausdruͤcklich gegen den iſchen Sr 
den erfläret, und auch noch hinzugerhan, baf wenn Ihro Br. En. noch ferner obftis 
wat feyn würden, Sie Ihro Gr, Gn. an weit abgelegene Derten fenden, alsbald 
darauf Ihro Maj. in Daͤnnemark feind ſeyn, und Ber. Krone Schwedens mild 
Rach und That benfpringen wollten, wie ſolches ber. polniſche Gefandte Ihro Or 
Sn, am 2often April durch Dero Medicum hat zu verfiehen gegeben, und hernach 
am asften-May durch feinen Sohn andeuten laffen. Ueberdies warb ingemein aus⸗ 
gefprenget, was vor bem im Jannuar dem polnischen Gefaubten. für wahr vorges 
bracht, und zuvor nie erböret war, daß nemlich Ihro Gr. Eins nicht moͤchten qusge⸗ 
loffen werben, fie hätten denn alle Unfoften refundiret und crftattee, und bie: Pacta 
matrimonialia herausgeliefert, Daher denn Ihre Er. Ein. am g May bawpgen murbeu, 
an Ihro Königl. Maj. in Polen zu fehreiben, und zu bitten, im Fall die Ruſſen fih 


u fo undillig bezeigen würden, refußonem expenfarum, und die Auslieferung ber 


Pacten fobern, und begehrten, daß Ihro Koͤnigl. Maj. Dero Geſandten wolle Be⸗ 

fehl hun, allermaaffen ſich dahin zu bemühen, daß alles wohl abgelehnet, und Ih⸗ 

ro Gr. Sn, erlaffen würden, Es wären ja Ihro Königl Mei. in Daͤnnemark ıc; 

wie auch Ihro Gr. En. in feiner maaffenlirfache folchen yergeblichen Unkoſten, ſondern bie 

Ruſſen, welche durch nicht Haltung der Pacten, ſelbige vergeblich) angervand featz 

gemacht hätten: da fie ſelbſt ſchuld baran, wären auch fie.billig Ihro Koͤnigl. Re 8* J 
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Ihro Gr. En, alle angemanbe Koften zu bezahlen gehalten. Nach ſolchen abgefers 
tigten Briefen, ward ausgefaget, man wolle Geſandte an beyde Königl. Maj. in 
Dolen und Daͤnnemark ꝛc. abfertigen, und dafelbft um Einwilligung in die Wider⸗ 
Taufe anhalten, oder nach Abfchlag, einen Vergleich über dieſe Sache ſuchen. Es 
ward aber nichts daraus, und nur gefucht, zwiſchen Ihro Gr. Gn. ımd dem polnis - 
ſchen Sefandteri eine Trennung zu fliften, mie folcyes fi) an Seiten Ihro Gr. Om, 
Nleichtlich bat merken laffen. Denn am gten Juni ließ der Kanzler bey Ihro Gr. 
Gn. duͤrch Peter Marſelius zweyerley anbringen; ı) Es möchten Ihro Er. On. 
ibm ben Rünzier vergönnen vor Ihro Gr. Gn. 3 fommen, er hätte nothwendige 
Dinge mit Ihro Gr. On. zu reden; 2) Ihro Gr. En. Warnen und Virten, fie 
wollten fi ver dem polniſchen Gefandten hüten, er fuchte nichts denn Ihro Gr. 
Bin. zu berrügen , wie er bieher aud) gethan. Ihro Gr. Gn. aber lieffen ihm durch 
fetben Marſelium widerſagen: fie müften wol, daß er nichts bey Ihro Or. Gn. 
anzubringen härte über voriges, fo oft widerholtes, Umtaufen, und nichts, denn von 
unmöglicyen Dingen, barum märe es beffer, baß er wegbliebe. Auf das andere lief 
fon fie ihm anfmworten, daß fie foiches nicht glauben Fönnten, zumalen der polnifche 
Geſandte, ein ehrlicher Mann wäre, und fi) gegen Ihro Gr. Gn. niemalen anders 
erwieſen hätte, und fie hätten bie Zuverfiche zu ihm, er würde auch ferner alfo handeln, 
wie ihm der Ehre nach gebührte. Aus folcher Antwort als die Ruſſen vermerften, 
baf ihre Anfchläge zernichtet wären, fandten fie bald darauf erfiche der ihrigen, als 
Simon Lucanewitz und den Kanzler zu dem polnifchen Gefandten, ihn zu bite 
en und ihn zu’ bewegen, er wollte Ihro "Gr. Gn. dahin difponiren, daß fie fich zur 
Umtaufe bequemen möchten, und babey anzeigen, wenn fie bas thun würden, daß 
Ihro Zar. Maj. ihnen nech mehr und gröffere Fuͤrftenthuͤmer eingeben mellten, im wis 
Brigm-aber biefelben durch andere Mittel, ale, Abfchaffung ber Voͤlker, und Zugebung 
rußiſcher Aufmartung, dahinzubringen, und ſich gegen Ihro Koͤnigl. Maj. von Stund 
an feindlich zu erklaͤren, und der Krone Schweden Partie halten. Solches alles 
brachte ber polnifche Gefandte am roten Map bey Ihro Gr. En. perföhnlich an, 
und thaͤte auch hinzu, er hätte fo viel verſtanden, Baß die Ruſſen die Taufe wollten 
fallen laſſen, es fehlte aber an Mitteln dahin zu gelangen. Es begehrten demnach 
Ihro Zar. Maj. es wollten Ihrs Gr. Gn. zu Gefaflen fern, daß Im Ihro Zar. - 
Mas. Praefenz und Benfenn 4 oder 5 Bojaren ein Kolloquium zwifchen Ihro Zar: 
. Ma. etlichen Prieſtern, und Ihre Graͤſtiche Gnaden Hofprediger angeſtellet 
wirde, und daß Ihro Gr. Ei. mit etlichen gewiſſen Perfonen dabey ſeyn 
weten, er ber Gefandte ließ fich auch vermerken, daß Ihro Zar. Mai. es ſelbſt 
ſchmerzlich empfänden, daß etwa eine mwidermärtige Affection fich verfpüren lieſſe, be⸗ 
. gehrten demnach an Ihro Er. Gn., fie wollten fih auf alles wol bedenken, Ihro Zar. 
Maj. fo viel gratißciren, und was fie zu tum gefinum, ihm folgenden Tag ai 
Ä | zukom⸗ 
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zufommen laſſen, damit härte er den Ruſſen Ihro Er. En. Meiynung yerzulagen, 
weiches Ihro Gr. Gn. ſich anheifchig machten, und ihn mit fich zur Tafel führten. Bei 
der Mahizeit gab es viel Diſcurſe, fonderlich erbot fich der Geſandte Ihro Gr, En, 
zu aller Behaͤglichkeit. Unter andern aber, als etwa an Seiten Ihro Er. En, die 
Ruſſen alfo befchrieben wurden, daß leicytlich zu ſchlieſſen, daß fie was mit Villige 
keit nicht ſeyn möchte, dennoch fuchten durch Geſcheuke, und Promißion zu erhalten, 
nahm er der Geſandte Anlaß alfo zu reden: ich bin nun ein alter Dann, weicher 
taͤglich dahin bedacht iſt, daß er wohl fterbe, und habe die Zeit meines febens genug, 
und ich Babe diefen, (melcher mie ihm zur Tafel) einigen Sohn genug verſorget, daß 
ich keine Gefchenke achte, will fie auch nicht achten, fondern allein ſchaffen, daß nach 
Ihro Konigl. Maj. meines Königs Befehl zufoͤrderſt Dero Königreich und -tandes 
Wohlfarth, und hernach Ew. Gr, Gn. Erlaflung und Heil geſuchet werbe, und will 
nicht von binnen ziehen, ich habe denn erhalten, daß Ew. Er. Ein, wohl fen, cum 
weder Daß bie Heyrath vor fich gehe, oder aber Ew. Br. Gn. mit mir, ober kurz her⸗ 
nach erlaffen werben, Auf folche Rede bedanketen Ihro Gr. Gn. ſich hoͤchlich, gaben 
auch zu vernehmen, daß fie ein ſolch unzweifelhaftes Vertrauen, zu ihm hätten, Def 
er das feinige thun würde, die Ruffen aber wären wunderliche Leute: woranfey 
nochmalen fagte: Em. Gr. En, fenn ohne Sorgen, und befehlen mir die Sache, ich will 
niche von binnen, es fen denn eine Endfchaft erreiche, Welches Ihro Gr. Ein, aber _ 
mol mie Dank annahmen, und warb beym Abſchiede gleiche Antwort repetiret. Fol⸗ 
genden und andere Tage erflärten Ihro Gr. Gn. ſich auf beygebrachte 4 Stuͤche ge 
gen den polnifchen Geſandten fchriftlich alſo, daß fie ſich aller Mühe halber, weiche 
er Ihro Gr. En, wegen hätte, und woraus feine Affeccion gegen Ge genugfem ber 
wor leuchtete, bedanketen, und ferner baten, Ihro Gr. En. fid) anzunehmen, Auf 
dieſe vier Puncte aber ward alfo geantwortet, es geben Ihro Gr. En. nach, Def Die 
| uſſen groffen Erbietens feyn, auch vielleicht Willens, wenn fie nur erhalten 
möchten, was fie wolten, daſſelbe zu halten. Wie groß und herrlich aber es auch fen, 
fo fen es doch nicht daflelbe, dadurch Ihro Gr. Gn. koͤnnten zu ihnen von bey 
Wahrheit abgewendet werben, wengfchon ihnen folte das Regiment über Rußland üben 
geben werden. Es wäre) demnach alle ihre Mühe und Fleiß umſonſt, alle ihre Arbeit 
vergeblich, und, alle Gedanken nichtig: Das Eolloquium betreffend, hielten fie Darein 
zu willigen vor unrathſam, zumalen wenn fie betrachteten, wie vergeblich im vers 
- wichenen Jahr gleichergeftalt gearbeitet wäre, Denn damalen hätten fie ıhrem Hoſ⸗ 
yrediger vergunnet, zu verfchiedenen Zeiten mie Rufen, riechen und Zateineen, 
fo der rußiſchen Religion zugerhan, zu conferiren, und die unbeweglichen Fundamente 
ihrer Taufe ihnen darzuthun. Es wäre aber ohne Nutzen abgegangelı, und fene 
Frucht erfolget, als daß ben Ihro Zar. Maj. der Hoſprediger fätfchlich belogen worden, 
als werm ex eine feiner Taufe Sundamente bepbringen konnen, daher Dann Ihre 
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GSr. On, ferneres Diſputiren einzuſtellen geboren. Und weil heutiges Tages man 
fich nichts finder zu verfehen hätte, fonberficdh wenn in Beyſeyn bes Großfürften, 
und deſſen vornehmften Bojaren, ein felches Werk ſolte wieder vorgenommen werben, 
umd nichts gewiſſers, als daß die Ruſſen die heile Wahrheit wor der dicken Finſterniß 
ihres. Herzens nicht würben leuchten fehen: fo fähen Ihro Gr. Gin. nicht, durch was 
runde fie zu bewegen wären, einzumilligen, daß ein ſolch Colloquium angeftellee werde, 
wüften auch nicht was Nußen, weil ben ihnen befchloffen fen, in Ewigkeit ihre Taufe nicht 
zu ändern, noch von der Religion zu treten, wie vor dem Ihro Zar. Mai. oft ange 
deutet werben, Daß der Großfürft ſelbſten daben feyn, und was beyden vorgebracht würs 
de, anhoͤren wolte, hätte zwar einen Schein, aber wenn es redyt befehen würde, ganz 
und gar feinen Mugen, weil ihm bie Gewalt in den Händen, und er body chäre, was 


er wolte, und niemand fprechen dürfte: Großfuͤrſt warum bas? Härte er bishero - 


uicht gehalsen, was er mit Ihro Königl, Maj. gefchloffen, fo würde er auch nicht 
achten, was ber Hofprebiger begbringen würde, fondern vielmehr bie rußiſche 
Spreu, dem reinen Saamen goͤttlicher Schrift vorziehen. Zu bem müchte er auch 
wohl Richter in der Sache ſeyn wollen, welches ihm aber nicht zukommen könnte, alldieweil 
in eigenen Sachen niemand Richter feyn mögte, und wäre baber feine Gegenwart 
wicht noͤthig. Hochnoͤthig aber fen, wenn ja endlich Ihre Er. Gn. einwilligten, und 
Ihro Zar, Maj. erliche ihrer Bojaren dazu beputiren wolten, daß den Leuten, welche 
Ihro Er. En. neben dem Hofprediger dazu abfertigen würden, nicht welche Taufe recht 
oder unrecht fen, erwiefen mürbe,fonbern nur baß in Präfenz der Bojaren und etlicher Geiſt· 
lichen, eben fetbe Gründe unferer Taufe, welche im verwichenen "Jahr aus, der Heil, Schrift 
und aus den Patribus, welche fie felbft für gut erkenneten und hielten, angeführet waͤ⸗ 
zen, vorgebracht, und erwiefen würde, daß alle, die im Namen ber heiligen Drenfals 
tigkeit entweder durch Beiprengung, oder durch Eintauchung getauft worben, recht 
und nach der Einfeßung Chrifti getauft feyn, doch mit diefer Proteflation, daß man 
nicht weiter mit ihnen Davon handeln mwolte, als was bavan in zwegen Tagen zum 
Höchften fünnte abgehandelt. erden, damit fie nicht Urfache und Anlaß bätten, Ihro 
Gr. On. weiter aufzuhalten. Zwar hätten Ihro Gr. On. erhebliche Urfachen, ſich 
ganz defien zu vetweigern, wenn aber ber Herr Abgeſandte es felbft rathſam erachrete, 
wolten fie ibm hierinnen gratificiren, daß menn bie Rechtmaͤßigkeit unferer Taufe ben 
ihnen erhalten’ worden, der Herr Abgefonbie verhüten molte, daß in andern Claus 
bensartikeln ihnen weiter nicht ein Difputaz gemacht werbe. Es wären Ihro Gr. Gn. 
nimmer geſinnet, ihnen mehr nachzugeben, als befien fie fid) vorm “Jahre khon, als 
fie geſehen, daß taͤglich auf fie gebrungen, und bald bie alten, bald einanders ein 
gemandt worden, warum bie Heyrath niche vor fish gehen fünnte, erfläret, kmbem fie bes 
Erbietens gemefen, daß fie, wolten bie Faſten mir ihnen halten, die Kinder durch 
Eintauchen taufen laſſen, und unter weilen Ihro Zar. Maj, zu Ehren, rußifcher, 
Buͤſchings Magazin X. Theil, ge unter 
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unter weilen nad) Beliebung ihrer Kleidung gebrauchen, auch alles thun, worinn fie 
Ihro Zar, Maj. ohne Verlegung des Gewiffens, und ohne Zernichtung der Religion und 


Pacten, zu Gefallen feyn möchten. Selbe Dinge wollten fie noch, weil damalen fie 
Ach anheiſchig gemacht, endlich noch nachgeben, weiter aber nichts, und achreten fie es nich, 


daß der Croßfürft dräuete, er möchte donnern und bligen, fo folce er es doch nicht 


ſo weit bringen, daß fie ihren. Glauben verleugnen wolten, Wolte er Ihro Gr. En. 
nach Sibirien fenden, ſtuͤnde es Ihm frey, und folte es erfreulich ſeyn, daß fie 
dafelbft um ber Religion willen alles Elend ausftehen müften, und mwolten doc) das 
bey einer. Erlöfung getroft erwarten: wolte er Ihro Cr. Gn. toͤdten, das möchte er 
auch thun, fie wolten lieber mit guten Gewiſſen ſterben, als mit Verlegung beffelben in Eh⸗ 
ren ſchweben. Daß ber Großfürft bräuere, er wolte Ihro Königl. Maj. in Daͤnne⸗ 
mark Feind werden, und ber. Krone Schweden alle Hülfe thun, bas gehe hrs 
Gr. En. fo weit nichts an, daß fie darum des Großfürften Willen thun folsen, er 


der Großfuͤrſt möchte thun, was ihm gelüflete: die Krone Daͤnnemark und Nor⸗ 


wegen ıc. wäre nody niemalen fo weit in Noch und Betrug gerathen, daß fie ohne 
Hülfe- der Ruſſen nicht koͤnnten herausfommen, und ferner beſtehen, bebeten auch 


mod) niche fo fehr, bafern fie durch rußiſche Affection und Hülfe nicht unterbauee 
würden,‘ daß fie zu Grunde fallen müften. Sie hätten fo lange geftanden, ehe das. 


rußiſche Reid) feinen Anfang gehabt hat, würden aud) durch Gott ohne der Ruſſen 


Huͤlfe befichen. Er möchte demnach die längft. hergebrachte Freundfchaft mit dem. 


Reiche Daͤnnemark in Zeindfchaft verkehren, und ber Krone Schweden Hilfe 
thun, Ihro Könige. Maj. würden es gering achten. ort aber werde es wiflen zu 
rächen, und nad) Werdienft bezahlen, und benachbarte Könige und Potentaten wüt« 
den nicht unterlaffen, der gerechten Sache beyzupflichten, Ihro Gr. Gn. aber gewaͤr⸗ 
tig feyn, was nad) Gottes Willen der Großfuͤrſt mit ihnen machen wolten, und wuͤnſch⸗ 


F daß ſolches erſter Tage vorgenommen wuͤrde, fie wären zu allem bereit, es lieſ⸗ 


n fi) Ihro Zar. Maj. belieben, mas ſie wolten, entweder nach Begehren Ihro 
Koͤnigl. Maj. zu thun, oder aber Ihro Gr. En. wider aller Voͤlker Recht im Ges 
fängniß zu behalten, ober zu toͤdten. Wolten Ihro Zar. Maj. die Heytath vermöge 
der Ehepacten vor ſich geben laffen, folten fie von neuen durch bie Kreutzkuͤſſung vers 


forechen, Ihro Gr. Sn. und Ders Leuten Religionsfrepheit zu laffen, auch vergöns - 


nen, daß fie jederzeit ihren Hofprediger halten möchten, woferne fie wolten, baß 
Ihro Er. En, in obgebachten drey Puncten ihnen zugefaflen feyn folten. Bolten fie 
aber in feines Ihro Königl. Maj. Begehren willigen, fondern nach Gefallen verfah« 
ren : fo wären Ihro Er. Gn. auch bereit folches zu erleiden. Baten aber Ihro Zar, 


Maj. fie wolten nur eilig verfahren, doch dieſe Gnade zuvor erweifen, daß Ihre 
Gr, En. geringe Nachricht davon ertheilet würde, auf was Art es gefchehen ſolte, 
damit Ihro Gr. Gn. fih dazu anſchicken, Dero herzgeliebten . Herrn Mater 


% s 


Ihro 


Reiſe nach Rußland. 23 


Ihro Koͤnigl. Maj. folches ameigen, und bie ſeinigen verſorgen koͤnnten. Dieſes lautes 
Schreiben, nachdem es am ı 3ten May zum polniſchen Geſandten abgefertiger worden, 
hat er Ihro Gr. Gn. andeuten laſſen, daß er ſelbes aufs treulichſte uͤberſetzen laſſen, 
und wenn am ſelben Tage der Kanzler zu ihm kommen wuͤrde, mie er hoffete, wolte 
er ihm folches alles vorhalten, auslefen, und am feinem Fleiſſe nichts mangeln. 
haften. Wie nun damit verfahren, und wie angenehm folches Schreiben den 
Auffen. gefallen, das wirb dahin geftellet. Sewiß aber iſts, daß ber polnifche Ges 
fanbte. Ihro Gr. Gn. durdy Dero Medicum, welcher bishero Internuncius geweſen, 
am 26ften uni zuverftehen geben laſſen, daß ber Großfürkt inftändigft anhielte, 
man möchte ein Colloguium anftellen, und in felben von dem Fundament ber Taufe 
bandeln,, bat es auch felbft bes Medici Auflage nach für gutangefehen und begehrer, 
es möchten Ihro Gro Ein, ſich dazu bequemen, daß fie felbft mit erfihienen, und 
ſolchem Geſpraͤche beywohnten. Ihro ˖ Gr. En, antworteren ihm am zten Juli, daß 
fie durch Dero Medieum wohl verſtanden, was bie die Ruſſen des: Colloquium hal⸗ 
ber begehret, auch mas der Geſandte rathſam zu ſeyn erachtete. Sie Ihro Gr. On; 
koͤnnten leichtlich fehen, was die Ruſſen gefucht, indem fie wider erfie Anfoberung 
damit fo lange verzogen, was nehmlich Ihro Gr, Gn. in ihrem naͤchſten Scheeiken zw. 
verſtehen geheben, und bag bie Zeit je mehr und mehr verlängert, und dem Herren 
Abgefandten die Sache verdrießlich gemacht würbe, und Anlaß gegeben, unverriche 
teter Dinge abziehen. Be ” 


Wozu ihnen denn ihre Faften eben bienlich zu feyn.gehauche, um welcher Wils 
fen ein foldyes Coftoquium eingeflellet, und ba nun folche geendet, und fie dafür Hals 
ven, es fen Ihro Gr. On, mit etwa einer Leibesunpaͤßlichkeit behaftet, fo Bielten fie 
inftändig um deſſen Beförderung und Ihro Gr. On, Präfen; an, weil fie wohl wü⸗ 
ſten, daß fo lange Ihro Gr. Gn. unpaͤßlich, nichts davon werben möchte, erwarte⸗ 
ten auch feine derm biefe Antwor. Wenn aber Ihro Gr, Ein; wegen ange⸗ 

hender Mastigfeit, und aus gewiſſen Urſachen, esnicht ſeyn müchte, daß ſie dabey 
ren, ſo wolten fie doch, damit fie ſich über ihre Anſchlaͤge guten Succeß nicht gu 
kuͤtzeln haͤtten, ben Herrn Abgeſandten allein zu Gefallen hiemit einwilligen, daß ers 
ſter Tages ohne ſernern Verzug in Beyſeyn bes Großfürſten und des Herrn Abge⸗ 
ſandten, mit Zuziehung etlicher Bojaren, das Werk vorgenommen werde, und fle 
Ihro Gr. Gn. Abfenz nicht verhindern lieſſe. Aber nach ben im naͤchſten Schreiben 
erwehnten Eonditienen, daß benfelben, weiche Ihro Gr, En, fenden wuͤrden, Sicherheie 
zugefaget, und. weiter nichts gehandelt würbe, als Daß man die Gruͤnde bergeflakt darthue, 
und feine Difputation vorgenommen würde, Wenn aber der Großfürft und deſſen 
Bojaren nicht babey feyn wolten, oder auch eine Difputation begehret würbe, mol 
ten Ihro Gr, Gn. mit nicheen, daß es Fortgang hätte. Und wie folten Re. bem 
Ka Ruſſen 
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en To weit yratificiren, daß fie dabey wären, fie wuͤſten ja, wie verächelich bie . 
R Ihro Koͤnigl. Maj. bisher gehalten; indem ſie die Pacten zernichtet, Ihro 
Gr. Gn. und die Koͤnigl. Geſandten ſo lange mit Gewalt aufgehalten, und 
feinen fo weit gewuͤrbiget, daß Antwort erfolget, und erklaͤret wäre, was fie auf Ihro 
Koͤnigl. Maj. letztes Schreiben ya thun gefinner, dieſes koͤnnte ber Geſandte leichtlich 
armeſſen, daß es Ihro Gr. En. nicht wenig Durchs Herze drünge. Und obſchon ge⸗ 
ring zu achten ſey, was ihnen von den Ruſſen wiederfahren, ſo koͤnnten ſie doch nicht 
verſchmerzen, den groſſen Schimpf, welchen Ihro Koͤnigl. Maj. anzuthun ſie die 
Ruſſen ſich unterfangen. Dahero fie auch bewogen worden, einen treuen Eyd 
abzulegen, daß ſie den Ruſſen fuͤr ihren Theil hinführo in keinem wolten zu Ge⸗ 
fallen ſtehen, auch nicht vor des Groͤßfürſten klare Augen kommen, er habe denn 
zuvor fich fcheiftlich reſolviret, waͤß fie auf Ihro Könige. Maj. Schreiben vorzunehe - 
men gefinnet. Sey demnach nicht moͤglich, Daß ſie dabey feyn Fünnten, fo lang Ihro 
- Königl. Maj. verunglimpfet wuͤrden. Zu dem waͤre aud) ja ‘hre Gr. On, Praͤſenz nichts 
wüße, und wenn fie ja nuͤtzlich zu ſeyn eradjtet würde, würde man es doch nicht fo 
weit bringen, daß ein Ende der Sachen gemacht würde, Ihro Er. Gn. hielten für 
genugfam, daß der Herr Gefandte dabey wäre, und fo etwas zu erhalten, würbe es 
ifmen nicht Schwer fen, daſſelbe zu effectuiren, was Ihro Gr. On. zutraͤglich. Solten 
aber alle Dinge widrig laufen , fo wolte der Herr Geſaudte hoch bemüher ſeyn, Ihre 
Gr. Gn. reputirlihe Dimpion zu befördern, und dazu bequem und dienlich ſeyn 
laffen, die Rationen und Fundamente, weiche neulicher Tage Ihro Koͤnigl. Mai. 
Gefandter ihm offenbaret hätte, fo wide an einen glücklichen Ausgange nicht zu 
zweifeln ſeyn. Auf ſothanes Ihro Gr. Gn. Schreiben, antwortete der polnifche 
Geſandte, baß es ihm alles gefällig, er wolte aud) dahin fich bearbeiten, daß es ges 
ſchehen möchte, brachte es auch fo weit, daß folgenden andern Tages, war der 
ste Julii die fünfte Stunde rußifcher hr, Das Befpräche anzufangen beſtimmet, und 
jebens der dabey feyn folte, ſolches angebeuter warb. As nun bie Zeit heraunahete, 
erfchten ber polniſche Geſandte, und ward von.den Ruſſen in bas dazu eingerdumte 
Gemach geführer, und alſobald Ihro Gr. En. durch einen ſeiner von Adel, und 
Serretorium angezeiget, daß er bereits ba, und begehrete bittlich Ihro Gr. G. wol⸗ 
ten Dero teute auch fenben. Ihro Gr. Ein. bedankeren ſich erfilich gegen ben Herrn 
— Geſandten, dab er fo groffe Mühe hätte haben wollen, hernach aber, daß er 
feine Anweſenheit aubeuren laflen, fie wolten ihren Leuten alsbald befehten, ſich dahin 
zu verfügen, begehreten aber zu wiſſen, wer bey bem. Herrn Geſandten, und 06 
Ihro Zar. Maj. mir deſſen Bojaren ſich auch eingefteflet hätten, aber noch einflefien 
würben ? Worauf geantwortet wurde, es wäre niennd bern der Kanzler ben ihm, und 
hätten fie fo viel: verftanden , daß wider der Großfuͤrſt noch Bojaren babey fem 
würden, Da denn Ihro Gr. En, alſo ſagten: es wäre gleichwohl Deswegen ongeelk, 
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daß ſte dabey ſeyn ſolten, würde nun ſolches nicht geſchehen, fo koͤnnten fie auch nicht 
zugeben, daß Dero Leute ſich dahin verſuͤgeten, und haͤtte er die Zuverſicht zum 
Herrn Geſandten, daß er Ihro Er. Gn. ſolches nicht verdenfen würde. Worauf 
. fie geantwortet, das wäften fie gewiß, weil der Großfürf erfahren, daß Ihro Er, 
On. nicht kommen wolten,; als wolte er auch nicht erfcheinen, von ben Bojaren koͤnnte 
möglich ſeyn, daß fich etliche einftelleren. Darauf baten Ihro Gr. Ein. fie moͤch⸗ 
ten dem Geſandten berichten, daß. fie fehr bedaureten, daß der Herr Geſandte ihret⸗ 
wegen folte vergebliche Muͤhe gehabt haben. Weil aber.die Schuld. nicht bey Ihro 
Gr. En. fondern an Seiten Ihro Zar. Maj. und beflen Bojaren, fo hoffeten fir, Daß ihnen 
nicht würde verdacht werden, wenn fie Dero feute auch Bedenken trügen dahin zu ſen⸗ 
den, es ſey denn, daß, wenn fihon ber Großſuͤrſt nicht, Doch aufs wenigfte die Bo⸗ 
jaren dabey wären. Auf foiches ſandte der polniſche Geſandte abermalen feinen Ser 
cretarium neben einem von Adel zu Ihro Er. Gn. zu bitten, fie möchten fich doch. nicht 
vermeigern, Dero⸗Leute zu ſenden. Was bie Bojaren anlanget, wolte er fonder 
Zweiſel fo weit bringen, daß fie erfihienen. Worauf IIhro Gr. On. alfo geantwon 
wer: fie hätten zwar. Bedenfen jemanden zu ſenden, ehe die Bojaren ſich eingeſtellet, 
aber weil fie nicht wolten, daß Ihro Gr; En. Schuld möchte bengelege werben, fo 
weiten fie ihren Marſchall, Oberſchenken, Kammerjunfer, und andere mit dem 
KHofprediger und Secretario ſenden, doch mit biefer Proteftation, daß. folches einig 
zu Ehren Ihro Könige. Maj. in Polen, und zu Mefpect. Dero Koͤnigl. Geſandten 
gefchehe, und daß wofern bie Bojaren nicht erfcheimen würden, fie unverrichteter 
Sache folten wieberfommen, und gaben Ihro Or. Bin, ſolche Proteſtation und In⸗ 
firuetion fhrifelich, und Ihro Er. En. obgebachte Leute verfuͤgeten ſich Damit zu dem 
polnifchen Geſandten. on Ä | 


Als nun ſie bafelbft Durch etliche taufend Menſchen paßiret unb angelanger, war 
feiner minder zu erblidten, als die Bojarn. Darum denn Ihro Cr. En. Marſchall 
dem Herrn Abgefandten nad, abgelegrem Gruß, und Bedankung von Ihro Gr, 
On. zu verfichen gegeben, zu weſſen Ehren fie gefande wären, zeigeten 
fie ihm damit bie-fhriftliche Inſtruetion. Nachdem aber ber „Herr. Gefandte geant 
wortet, es wäre zwar Ihro Er. En. Belieben billig, und koͤnnte daher leicht nach 
Ihro Gr. Gn. Willen verfahren werden; weil er aber jeßt gegenwärtig, fo moͤchte 
man.ihm fo weit gratificiren, und verbleiben, :unb als nad) Einwilligung des Herrn 
Marſchall er fich wieder gefeger, und demifelben ber Kanzler und Yhro Gr. En, Mars 
ſchall und bie anbern gefolget, traten 'herfür zwoen rußiſche Priefter, und zween 
Muͤnche, fonder Zweifel die allererfahrenften. in görtiicher Schrift, auf Beſehl des 
Kanzters ſich auch zu ſetzen, weiches fie aber nicht thun durften, fie hätten denn zuvor 
die gemahlten Wilder und Goͤtzen, fo so Ihnen Aber waren, mit dierſtimmigen 8 
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miurmel, und zwanzigfaltigen Kreutzen und eigen, ihnen zu Freunde genfaches 
Machdem fie fi) gefeßer, ward von dem andern Priefier, welcher der Aeltefte, doch 
nicht der Vornehmſte war, alſo angefangen: Ehrwürdiger Herr Matthias An⸗ 
dreowig, ihr habt im verwichenen Jahr, an den Patriarchen ein Antwortſchreiben 
gefandt, daſſelbe hat er empfangen, und Darauf haben wir am 1 2ten Hay Zuſam⸗ 
> mentunft gehalten, und aus görtlicher Schrift Unterredungen gepflogen , ſonderlich 
adbber von der Taufe gehandelt, auf was Weiſe diefelbe gefchehen folte, entweder durch 
Eintauchen, ober aber durch Beſprengen ober Begieſſung, und ſolches alles haben 
wir wohl erwogen. | N Ä un 


Darauf antwortete Ihro Gr. Gn. Hofprebiger, es. wäre wahr, : was er ers 
waͤhnete, aufler was er -anbrächte, daß fie damalen von der Praͤſtanz der Taufe ges 
handele Härten , und ob diefeibe ſolcher oder anderer maſſen folte verrichtet. werben, 
ſolches wäre niemalen fractiret, fondern diefes, ob nemlich eine redyrmäßige Taufe 
bendes durch SEintauchung und auch durch Begieſſung eben. reche Lönnte und 
müfte verrichtet werben? Beydes wäre von: unfrer Seite für recht erfläret: fie aber 
huͤtten das erfle mit uns angenommen, und Das andere geleugnet, und Daher begeh⸗ 
ret, mim möchte. folches darthun, unb ermeifen aus goͤttlicher Schrift. Welches 
wie es zu jeberzeic auch gefehehen , alſo wolten wir es auch anjeßt thun, wären audh 
» 2 zu bem Ende auf Befehl Ihro Gr; En. gekommen⸗Hierauf antıwertete der Aeltere 
| es wäre gut, fragte aber, woher folche unfere Meynung zu beweifen ſtünde? warb 
ihm zur Antwort gegeben : ſolche unfere wahre Meynung von unferer Taufe, und daß 
. fie eben recht fen durch Begieſſung, als bie ihrige durch Eintauchung , fönnten wie 
beweifen: 1) aus -göttlicher heiliger Schrift, welche von Gptt.eingeblafen ift. 2) Aus 
ben Concilien und Lehrern der alten Kirchen. 3) Aus dem lange hergebrachten Ge— 
- brauch der Kirchen, welchen fie allemal beybehalten. Und als man weiter fortgefah⸗ 
. von folchen Thefin dergeftalt zu probiren, chat ber Aeltere eine Einrede, und fragte, 
was durch die heilige Schrift zu verſtehen fen? And als er zur Antwort erhalten, 
daß Moſes, die Propheten und alfo Das ganze alte und neue Teflament dadurch ver 
fanden würden, gab er eine unverfhämte Antwort, daß das alte Teflament und fons 
derlich Moſes und die Propfeten nichts zu achten, und nicht anzunehmen: findes 
malen. fie nur den Schatten der zufünftigen Guͤter härten, uns jeßt durch Chriſtum 
erworben, füßreten zum Zeugniß den Spruch Ehrifti an, das Gefeß und die Prophecen 
folten währen bis auf Johannem: zu bem wäre es durch Moſen gegeben, bie 
Gnade aber und das Evangelium durch Chriſtum, es wäre das alte Teſtament durch 
_ Chriſtum aufgeheben, und bie Propheten hätten nichts mit dem Evangelio zu fchafs 
fen, Darauf ward ihm geantwortet, daß ſolche ihre Meynung nicht allein falfch, 
tondern auch gottesläfterlich. Denn mit folcher ihrer Meynung wären fie nicht allein 
“ . | Der 
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per alten Kirche zu wieder, welche allezeit das alte Teſtament hoch gehalten, in den 
Kirchen gelehret, wider die Ketzer gebrauchet, und dieſelben für Ketzer gehalten, 
welche es verworfen, Darnach würde auch dem Herrn Chriſto in fein heiliges Ange _ 
geſicht geſpeyet, welcher ſelbſt das Gefeß treulich gelehrer und ausgeleger , die Pros 
pherenineben ihm anführee, und befohlen in ber Schrift zu forfchen, denn es fey das 
ewige Leben darinnen. Nun fep zu Zeiten Ehrifti Feine andere Schrift gewefen, als 
das alte Teftament, daraus denn zu fhlieffen, daß es hoͤchſtnoͤthig in den Kirchen 
zur Lehre, Beweis und Widerlegung, maſſen uns der Herr Chriftus mit feinem 
Erempel vorgegangen, Ferner wirde auch durch folche ihre Meynung der Apoftel 
Paulus zum Luͤgner gemacht, und bem Damaſtceno, Davon fie-fonft viel-Hielten, wis 
erfprochen,, bern jener ausdrüdtih, Rom. 7. lehre, daß das Geſeh gut fen, biefer 
aber in feinen Schriften für das Geſetz geſtritten. Was den Spruch Chrifti 
anfanger, fo Härte der Herr Epriftus mit felben das Geſetz und bie Propheten 
nicht verworfen: fondern fo viel anzeigen wollen, daß beydes die Weiſſagungen und Figu⸗ 
ren von dem Fünftigen Meßia Chriſto währen ſollten bis auf Johannem, welcher den 
Heyland mit feinen Augen fehen, und mit Fingern zeigen ſollte, und das follte aufs 
gehoben werden, nicht aber der ganze Moſes, und die ganzen Prophheten. Cs 
wäre auch das alte Teſtament nicht durd) das neue aufgehoben, fondern durch das neue 
vol gemacht, und beſtaͤtiget, und fie beyde alfo verfnüpfer, daß Feines ohne das 
andere beftchen möchte, 


Und wurden fie darauf gefraget: ob nicht Chriſtus !feine Gottheit, Amt 
und Beruf wiber die Juden daraus, erwiefen hätte? und ob man heute andere Grüne 
de wider die Juden hätte, die Gottheit unfers Erlöfers, und daß er der wahre 
Meßias fey, zu beweifen? Dem gaben fie recht, und foderten, es möchtennun die Fun⸗ 
damenta nach unferer Meynung vorgebracht werden, Und fing Ihro Er. Gn. 
Sofprediger darauf fprechend an. Den erflen Grund, damis wir ans der heiligen 
Schrift bemeifen wollen, und koͤnnen, daß die Begieſſung in unferer Taufe eben fo 
gut fey, als die Eintauchung in der euern, und daher bie eine Taufe fo gut fey 
als die andere, und gleich rechtmäßig adminifteiret werde, nehmen wir aus der Bes 
deutung des griechiſchen Wörtleins Bamrilw, welches ſowol heiſſet befprengen, be⸗ 
gieffen, und aufgieffen, als Eintauchen. Ä " 

Das letzte gebe ihr zu, das andere aber, baß es auch heiſſe einen u ſeines 
Lelbes mie Waſſer beſprengen, oder begieſſen, und abwaſchen, beweiſe il} aus der 
Epiſtel an die Hebr. am 9 und 10. woſelbſt der Apoſtel alſo ſchreibet, daß im 
alten Teſtamente viel Gottesdienſt ſey geſchehen, durch mancherley Tauffe, und ge⸗ 
brauchet das Woͤrtlein Bawrıruas.. Darauf namen fie ihr Refugium zu der ſlavo⸗ 


niſchen und polnifchen. Bibel, um nachzuſuchen, ob ſichs alfo verhlelte, funben 
uud - aber 
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aber allda Abwaſchung, dahero fie denn fagten, daß Paulus allda vonr Abwaſchen 
im Alten Teſtament vedete, und daß ſolches nicht könnte unſere Taufe zu behaupten 
angegogen werden, weil Abwaſchen und Taufen nicht einerley fey. Der Hofpredie 
‚ger fagte, ja es wäre recht, daB Paulus alda vom Abwaſchen im Alten Teftas 
- mente vedete , er gebrauchte aber im griechiſchen Texte das Wörtlein Bamriaucc, - 

welches durch Abwaſchung oder Beſprengung gedolmetſchet wäre, mie fie felbit aus 
dem Tert und deffen Verſion zu fehen haͤtten. Und als fie nicht griechifch fefen, noch 
ielweniger verfichen konnten, ward ein Grieche gefodert, um ihnen zu zeigen, daß 
“26 fich im Text alfo verhielte. Welcher wie er herein gefommen , -brachte er mit ſich 
ein geiechifeb Novum Teſtamentum mit herrlichen Typis und in roth Leder gebune 
den, doch ohne Eapitel und Verſe. Als nun von dieſem begehret ward, er follte 


den Schweinhtetmäßigen Pfaffen anzeigen, was da geſchrieben ſtuͤnde, ſtellte er fich 


ale wann er nichts verftände, auch nicht leſen könnte, Unterdeſſen gab er auf alle 
Reden gut Achtung, und als der Hofprediger fagte, er glaubte nicht, daß er «in Grie⸗ 
he wäre, er lönnte ja nicht leſen, und darauf fortfuhr, lachte. er, und ve 
dere mit dem Kanzler. ingeheim , mis einem Auge auf den Hofprebiger ſehend, 
zeigte ihm auch etwas in dem Buche, daß fonderzweifel nach der Wahrheit ſichs bes 
finde, Er wuſte auch nachdem allemal, was von dem Hofprediger geredet und ange⸗ 
zogen ward, wol in acht zu nehmen, und nachzuſuchen, konnte auch den Pfaffen 
- bald zeigen, wo es zu finden, ob es nicht ſchon von Allen offerivee ward, Indem 
aber. der. Mofprebiger fein .erften Argument weiter behaupten wollte, wurfen fie ein, 
was Hebr. 10, 22. gefehrichen, und wollten daraus beiweifen, daß das Wort gav- 
ricw befprengen hieſſe, und nicht das Wort Barrı?o, und wäre ſolches ofme die 
Schrift aus dem Joſeph zu erlernen, melcher das Wort von der Taufe gebrauchte, 
ſtritten auch heftig, erder Joſephus wäre ein Chrift gewefen, und war dabey mehr 
Geplärre, als Wolle, Darum dann ohne weitere Eonfideration ihres nichtigen Ge⸗ 
wäfches, zum andern Argument geſchritten, und ward folches genommen aus dem 


Eiziech. 36, 35. allwo Gott der Herr durch ben Propheten alfo rebet, und ich will 


rein Waffer über euch Iprengen, daß ihr rein werder von aller eurer Unreinigkeit, und 
von. der Taufe zu verfichen iſt. Die Ruſſen nahmen an ſolches zu beantworten, 
und griffen damit zum zten Capitel der Apnftelgefchichte, machten ans Ezechiel, Stock, 
and fagten, der Prophet redet nicht von der Taufe, fondern wie die Worte von 
 Perragggpeogen wären, von Ausgieſſung des Hell. Geiſtes, und meinten genug ges 
antwortet zu.haben, und machten ein groß Geſchrey davon, darum ihnen der Hof⸗ 
prediger alfo begegnete, Daß er auf diefe ihre vermieinte- Antwort auf den Spruch 
Ezechielis dreyerley antwortete: 1) felbe des Propheten Worte, welde fie an⸗ 
führten , würden ausdrüdlich Joelis genennet, und nicht Ezechielis, weldye beyde 
unterfchlebliche Propgeren wären, und auch in blefen angezogenen Worten von uns 
u Ä | ters 
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| terſchiedlichen Dingen weiffagten, 2) Es wuͤrde Joel a, und in ber Ap. Geſch. gewe 


und gehandelt von Ausgieſſung des Heiligen Geiſtes uͤber die Heiligen Apoſtel am 
Dfingfilage, welche ohne Waſſer geſchehen, maſſen fie ſchon laͤngſt zuvor getaufet 
wären. Der Prophet Ezechiel aber gedenke mit Maren Worten des Waſſers, 
welches Gott ausgieffen. wolle, und welches wir in der Heiligen Taufe haben. Daß 
aber 3) folcheg von der Taufe zu verfichen (eg, ſolches koͤnnte er mit guten Gewiſſen jagen, 
da alle Heilige Vaͤter es davon erklärten, und fonderlich Cyprianus 1. 4. Epift. 7. 
ad Magnum: «8 wäre demnach unfehlbar wahr, daß das, mas beym Ezechiel vom Nies 
fprengen mit Waſſer geweiſſaget, von unferer Taufe in Begieſſung geweiffaget wor⸗ 
den, und zu verfichen ſey. Weil aber.des Cypriani gedacht war, antwortesen fie auf die 
beyden erften Duncte der Antwort nicht, fondern fragten: wenn wir das annähmen, 


was der Kirchenlehrer Cyprisnus Ichres, und fie es auch annehmen follten, ob wir 


auch auf Dionyfium Areopagitam, Damafcenum und andere hielten, und das recht 
fey, was fie lehrten? umd erhieiten zus Natwort: ja fo weit fie es fhriftmäßig Ichres 


ten, und nicht weiter; denn Gottes Wort wäre allein die Richtſchnur unfere Glaw 
- bens, nad) welcher der Menſchen Schriften, wie heilig fie auch wären, muͤſten ge 
‚sichert ſeyn, umd ihre Autorität haben, Es warb aber alles hänifh aufgenommen, 


auch nichts, was an unfrer Seiten, wohl aber was von den Ruſſen vorgebracht, 
war, fleißig notiret. 

i Dannenher dann, und weil nichts bey den Unwiſſenden zu gewinnen war, als 
indische Rede und bäurifche Antwort, auch handgreiflich, daß nicht ein jedes recht 


- verdollmetſchet wurde, belichte man abzutreten, und ſernerer Unluſt ſich zu entziehen. 


Und damit Ihro Zar. Maj möchte völliger Bericht zukommen, warb eine 
Schrift (welche ſub lie. li. zu finden) worinnen alles und jedes deduciret, daß uns 
fre Taufe eben recht fen, wie die ihre, dem Kanzler übergeben, zu überbringen, mit 
Proteftation, daß keiner Antwort und weiteen Difputirens Ihro Gr. Gn. wollten ges 
wärtig kon, oder ſich einlaffen, ward auch mit ausdrädlichen. Worten oben aufges 
ſchrieben, und dabey angehenget, daß Ihro Zar. Mai. aus felben leicht fehen wies. 
den, welche die Fundamenta unferer Taufe wären, und daß Ihro G. G. Weynumg und 
Vorſatz ſen, davon in Ewigkeit nicht zu weichen. Mach Uebergebung der Schrift, frage 
te der Kanzler, eb auch von mehr Glaubensartikeln darinn gehandelt worden? und 
als geantwortet, war nein, fragte er weiter, ob wir auch alaubten, durch den Glauben ap 
Epriftum allein feelig zu werden? und da er unterrichtet war, daß wir glaubten afleine 
durch den: Glauben ohne die Werke felig zu werden; aber Ichrten, daß man’gute 
Werke thun folge, den rechten Glauben zu beweiſen, ob fic ſchon zus Seeligkeit nichts 
huͤlfen: ſprach er, das iſt recht, und begehrte weiter verfländiger zu ſeyn, was wir vom 
Faſten hielten. Und als er vernommen, daß wir das vor ein Ding hielten, das um des 


Herren Willen frey zu thun oder zu laſſen fen, ſtand es puleItre Zar. Maj. allen Ver⸗ 
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lauf zur hinterbringen, war auch eine ziemliche Zeit weg. Nachdem er wieder kom⸗ 
men, meldete er dem polniſchen Gefandten, Ihro Zar. Mai. wollten folgenden 
Sonntag, wann mit ihm Eonferenz folte gehalten werben, darauf antworten. 
Dem Hofprediger aber. präfentirte ee Fhro Zar. Maj. Gnade und ficheres Geleite, 
ohne einige Gefahr zu wandeln wohin er wollte, und begehrte, ‘Und da Ihro Zar. 
Mai.zu Ohren gekommen, daß man Ihm gedreuet, fo möchte er anzeigen, wer es gethan? 
fo wollten fle andern zum Epiegel ein Erempelftaruiren, Und weil der Hofpres 
diger ſich weigerte, jemand in LUngelegenheit zu bringen, begehrte er, er moͤgte 
ferner gutes Muths ſeyn. Er und alle lebeten ben einem chriſtlichen Potentaten, 
welcher Türken und Tatarn in feinem Sande duldete, und ihnen Schuß hielte, 
vole vielmehr denn Ihro Gr. Gn. und Dero Leuten, welche ſich ja für Chriften bekenne⸗ 
sen, und an Die heilige Dreyfaltigfeit glaubten. Und ward nad Bedankung gegen 
Ihro Zar. Mai. diefesmal alles geendet, und nachfolgenden Tag die übergebene 
Schrift dem polniſchen Geſandten in lateinifiher Sprache zugefandt, damit 
er alle derſelben Eontenta erternen, und in folgender Eonferenz, welche auf den dritten 
Tag verfchoben, zu Behauptung unferer Taufe gebrauchen fonnte, Er bat aber bey 
den Bojaren weniger benn nichts erhalten, welche vorgewandt, es wäre ihnen vom 
Großfuͤrſten in diefer Sache nichts anbefohlen zu Handeln, und faflen Ihro Sr. Sn. 
und Dero Leute nach geendeten Gefpräche chen’ gleich wie vor zwifchen Furcht und 
Hafnung bis zum zwölften Julius. An gedachten ı zten Julius, welcher ein Tag groß 
ſer Veränderung war, fandten Syhro Gr, En. Dero Marſchallen Adam Heinrich 
Denzen zum Herrn polnifcben Sefandten, um rechte Nachricht einzuholen, und 
bat er dafelbft nicht allein, das naͤchſt berührte, befonders auch nach deſſen Bericht 
eingenommen und mitgebracht, daß die Bojaren fich verlauten laffen, und ausdruͤck⸗ 
Ui gefagt, daß Ihro Gr, Sn. nimmer würden hinausgelaffen werden, fie müchten 
darum thum was fie wollten. Ihro Zar. Maj. wollten besfalls einen Geſandten nach 
Daͤnnemark fenden, und Ihro Könige, Mai. Geſandten, neben ihren, und Ihro 
Gr. Gn. Voͤlkern allen erlaffen. Diefe Zeitung, wie fie feinem nicht erfreulich, als 
befümmerten fi Ihro Gr. En. am meiften und hoͤchſten. Doch ſiehe was Gort 
ſchaffete; alsam felben 12 Julius des Großfürften Geburtstag eingefallen, und derfelbe 
Ihro Br. On. feine Tafel wie bey ihnen gebräuchlich, zu Mittage offeriren Laffen, war er 
Der Großfuͤrſt, gewiſſer Auffage nad friſch und geſund; aber fobald cr von Simon 
Aucanowitʒ Strefenoro, welcher Die Tafel präfentiete, nach feiner Wiederfunfe Bu . 
zicht eingenommen, daß Ihro Gr. En. noch gefend, und Ihro Zar. Maj. offeriete 
Zafel mit groſſer Ehrerbietung acceptiret, auch davon gegefien, und darauf Ihro 
Jar. Mo. und des Zarewitz (jetzigen Großfuͤrſten) Geſundheit gerrunfen, habe . 
er fi darüber ſehr herzlich gefreuet, und hinwider auf Ihro Koͤnigl. Mai. in Daͤn⸗ 
nemark sc. und Ihro Or, On, Geſundheit getrunken, ſich aber nicht lange hernach 
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unpaͤßlteh befunden, daß er ſich legen, und um die ı.ıte Stunde deutſcher Uhr deu‘ 
Nachts fein geben einbuͤſſen muͤſſen, und iſt die Urſache eines ſo ſchleunigen und unvermns 
theten Todes, Gott bekannt. Sobald er aber Todes verblichen, ließ der Zarewitz 
Ihro Er. Gn. ſolches durch Dero Kanzler anmelden, und ihre Liebe und Affection 
verſprechen, auch bitten, es moͤgten, Ihro Gr. On; keinermaaſſen in Furchten ſtehen, 
er wollte Schuß über fie und die igrigen halten, und ihnen kein Leid widerfahren laſ⸗ 
br Dafür Ihro Er. Gn. durch den Kanzler danken und beybringen laffen, 

aß folcheunverhofte Traurigkeit des jungen Zaren um-töblichen Hintritt deffen Herrn 

Vaters ihnen von Herzen leid wäre, fie zweifeleen aber nicht, es würde der Zar feinem 
Erbieten nach su Gefallen feyn, warum fie dann auch wollten gebeten haben, Nah 
verwichener Macht um 5 Uhr frühe ward die Seiche des verftorbenen Herrn in bie: 
Michaelisficche mit ſolchem Gepraͤnge zur Erden beftättigee, dag von der Kirchen bie 
zum großfürftlichen Gemach, allwo er ausgebracht wurde, an beyden Seiten etliche Hun⸗ 
- dere Muͤnche und Pfaffen, mit brennenden Wachslichsern in den Händen geftanden, 
zwifchen welchen mitten durch die Seiche in einem Schlitten mie Minden von 
Bäumen umper ftaffivet, und mit einer fammetenen Decke überdeckt, wars. . Bon dem” 
geoffenBojaren wurde fie getragen, und ſeyn bey zwey hundert Pfaffen vorhergegangen, 
md der junge Zar und die übrigen Bojaren und Edeln gefolget, die großfuͤrſtl. Wittwe, 
weldye aud) ihres verflorbenen Herrn Körper zur Erden begleitete, ſaß in el⸗ 
ner Sänfte von Minden der Bäume gematht, und ward von vielen Kerlen getragen, 
doch alfo, daß im hinterſten Theil der Saͤnfte vin Weib faß, in deſſen Schooß 
fie in der Saͤnfte liegend mit dem Kopf ruhete, und, für Herzeleid weinete, 
Zubvor war dem jungen Großfürften, Alexei Michaelowitz, von den groffen Bojae 
ren und Meichsrächen bereits gehuldiget, und geſchworen, und fahe alſo Rußland 
innerhalb 10 Stunden feinen Großfürften lebendig und tod, und einen neuen am 
deſſen Stelle göfeger. Wann aber Ihro Gr. Gn. für ihre Pflicht erachtet, dafs fie ſelbſt 
perſohnlich dem jungen Zaren ihe Seid, wegen Abfterben feines Herrn Vaters Kla⸗ 
gen Hüffen, und Dero Mitleiden zu erfennen gäben, auch hernach zu deflen angettes 
senen Regiment Gluͤck wünfchten: als lieffen fie fich bey demfelben anmelden, daß 
fie bereit wären ihre Schuldigkeit abzulegen, und begehrten, er möchte die gefallige Zeit 
darjzu beftinnmen faffen. (Es ward darzu ernennes des ı 7ten Julii zehnte Stunde 
rußifcher Uhr, in welcher Ihro Br. Gn. von Simon Lucanowitz und dem Kanz⸗ 
fer gefodert, und durch wenige ihrer Leute begleitet, von den Bojaren beym Ende des 
Ganges gar Höflich und mit groffer Ehrerbietung angenommen, und in der drits ' 
ten Kammer vom Großfürften und Zaren empfangen, und freundlich mit 
geführes zum fitzen. Als num fie fi geſetzet, und Ihro Br. En, ihre Schuldigkeit 
verrichtet, und der Groffürfte begehrte, es möchten Shro Gr. En. Leute abtreten, 
md niemand als der Marſchall und Meefelins verbleiben, iſt ihm darinn 7 
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fahret worden, und haben darauf die [amtlichen Bojaren mit dem jungen Großfuͤrſten zwi 

gleich gebeten und angehalten,, es mödhten Yhro Gr. En. fi zur Umtaufe bewe 
gen laſſen, und weil fie nunmehr durch. den Todt ihres Herrn alle ihre Köpfe verloren, 
möchte er ihnen und dem Lande foldyes zu Gefallen thun. Der Zar aber hat wegen feis » 
ner Muster der Großfürftin gebethen, Ihro Gr, Sn. moͤchtens um ihrentwillen 
hun, fie weinete täglih, und ohne Unterlaß alfo fehr, daß fie des Tagesliht 
nicht mehr fehen Fönnte, Und da ſolche und noch mehr Worte geredet worden, haben Ihro 
Gr. En, geantwortet, es koͤnnte unmöglich gefchehen; möchte aber aufferdem etwas 


ſeyn, worinnen fie ihnen ſaͤmtlich zu Gefallen leben könnten , und felches ihrem zeit, 


lichen und ewigen Heil nicht ſchaͤdlich waͤre, darein wollten fie gerne willigen, in Dies 


ligion und Ölaubensänderung aber in nicht das geringſte: und da fie ferner um Crlafs 


fung mir Reputation und Ehren gebethen, ift ihnen zur Antwort wider worden ; Man 


wollte ſich darüber bedenken, und hat dee Sroßfärft Ihro Gr. En. nach genommenen 


Abſchiede wider bis an die Treppen, Die Bojaren bis an die aͤuſſerſte Capelle, und bie 


. ‚Sofjanfer mit Simon Lucanowitz bis in Dero Gemach zu Haufe begleitet. 


Moch am felben Tage licfien Ihro Gr. En. ein Schreiben an den neuen Großfuͤr⸗ 
ſten abgehen, in welchem fie von demſelben bittlich begehrten, weil der vorige Große 
fürft fein Here Vater nicht gerußen wollen, entweder nach den Pacten bie Heyrath 
zu vollenzichen, oder aber Ihro Gr. En. abzulaffen, bis er endlich Todes Darüber ver⸗ 
biicden, und nunmehr fein Sohn das Regiment glücklich angetreten; alſo zwei⸗ 
felten fie Ihrs Gr. Gn. nicht, weil die Heyrathsfache unmoͤglich, er werde Ihro Ge, 


Gnu. erfien Bitte an ihn flate geben, und Ihro Er. Gn. neben den Herrn Geſan⸗ 


Den, und Dero ſaͤmtlichen Leuten reputirlich entlaffen, und fi) zu Anfang einen guten 
Damen machen, wie foldhes in der Beplage li ausführlich zu erfchen. Lind ob zwar 
nichts darauf grantworter wurde, dennoc erfuhren Ihro Gr, En. durch gewiffe 
Derfonen, wie man darob wäre, daß fie mit Miputation erfter Zeit möchten erlaffen 
werden, urd fchlteesan feinem, als an der großfärftl. Wittwe, welche nicht einwilligen 
wollte, es werbe aber verhoffentlich nach Wilken des Großfürften, der Geiſtlichkeit und der 
Bojaren ergehen. Auf ſolchen Bericht, und fröliche Zeitung, -faßten Ihro Gr. Gn. 
einen guten Muth, und machten ſich gemiffe Mofnung zur Abreiſe. Es lieh fi 
aber noch zur Zeit ſchwer an, alen bald hernach am ıygten Juli abermalen 


, Dero Leute etliche von den Ruſſen mit Gewalt überfallen und angegriffen, und dar 
"auf nach gewiſſer Auflage einer Perfon, am 2.4 Juli gerathſchlaget worden, wasmaaſſen 


Ihro Gr. Gn. und Dero Seuten der Hals füglich gebrochen werben fönnte? Aber Gott hat 
alles Ungluͤck abgewand, und es fo gemitscht, daß fo bluthige Anfchläge nicht ins Werk 
geſtellet, fondern in folgenden Tagen vielmehr dahin getrachtet worden, daß man Ihro 
Gr. Sn. und Dero tente in Güte loßwerden möchte. Und als ſolches einhellig doch im 


zußifchen Geheime beſchloſſen worden, hatte ſich der Broßfürft in Beyſeyn des Patriar⸗ 
. \ 1 chen 
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Pr und eines Metropoliten ober Bifchofes, und vier Archimandriten von Aeſtimation, 
und der groffen Bojaren, belichen laffen, nochmalen bey Ihro Gr. Gn. um Bes 
quemung zur Taufe und Religion, anzupalten, 


Darum fie denn Ihro Or. Gn. am zen Kuguft bitten laſſen, wei il endlich 


in der grofin Sade em Schluß zu machen, als möchten Ihro Gr. On, zu ihm | 


zu ·kommen, fich nicht widrig ſeyn laſſen. Ihro Gr. En. waren bereit zu erſcheinen, 
. und nachdem fie Dafelbft angelanget, funden fie oberwehnte alle vor ih. Der Pas 
triarch, welcher‘ mit einer weiſſen Hauben, mit langen und breiten Ohrenklappen, fo 
ihm bey den Ohren über die Baden auf die Bruſt herunter gehangen, und einen 
Jagdhund mit groffen hangenden Ohren nicht ungleich präfentireten, bedecket war, 
und vor der Stirn den heiligen Geift in Geſtalt einer Taube von Suber und Gold 
borbiret, auf der ruft aber das Bildniß Chriſti in einen Stein gefchnitten, und 
einen ſchwarzen Diantei von geringen Zeuge, fo fonderlich dazn gebrauchet und mit 
fechs bunten‘ Strichen, deren jedet alfo gewirfet, daß es-in ber Mitte weiß, und an 
benden Seiten rorh iſt, gezieret war, um fi hatte, fieng an alfo zu reden: Wir 
-feommer Joſeph Patriarch, und die ganze Cleriſey, bitten euch Earoleweig Prinz 
Woldemar Chriftian, ihr wollet unfere Taufe und Religion annehmen, und euch 
nicht widerwärtig flellen, und die groffe Sache dadurch zernichten. Worauf Ihro 
Gr. On. alfobald antworteten, foldyes möchte feinesiweges gefchehen,. fie haͤtten es 
auch nie im Sinn gehabt zu hun, wie fie Ihro Zar. Maj. fel. oft gefchrieben hätten. 


Es hätte aber nicht fen mögen, daß Ihro Zar. Maj. ihnen geglauber härten, 


fondern vielmehr benen, bie vorgegeben, Ihro Mir. Gn. ſielleten fich doch nur 
fo hart, und würben fich endlich doch bequemen: aber wie wahrhaftig fie Ihro Zar. 
vor gelogen, und biefelbe betrogen, das wolte ihnen Gott verzeihen; ſie wären nie 
auf die Gedanken geraten, baren zu willfahren, könnten es auch nicht ohne Berr - 
letzung ihres Gewiſſens thun, barum fie denn wie vorher üfters von Ihro fel. Zar. Miaj 
als jeßt nochmalen nichts von Ihro igigen Zar. Maj. mehr und liebers als ihre repu⸗ 
tierliche Entlaſſung begehrten, wolten auch. darum hiemit für fi, Ihro Koͤnigl. 
‚Mai. Gefandten und Dero beyder Leute fleifigft gebeten und angehalten haben, 
Da foiche Ihro Gr. Ein. Rede gender, warb barauf von dem Zaren biefe Antwort 
ertheilet; Er der Zar wolte mir feiner Murter, den Geiftlichen, und den Boja⸗ 
ren berathichlagen , was ihnen gut däuchte zu thun, und Ihro Gr. Gn. 
darauf, was gefihehen koͤnnte, wiſſend machen laflen; und feyn darauf Ihro Gr. Gm 
nach genommenen freundlichen Abfchiede vom neuen Zar begleitet worden, Da denn 
—— etwas ſeltſames und naͤrriſches vorgegangen. Denn als auch Simon 
Lucanewitz im Zuruͤckgehen bittliches Anſuchen gethan, es möchten Ihro Gr 
Gn. ſich jur griechiſchen Religion benpenee und Ibro Er, En, geantwortet; es 
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würde miche zuträgfich-feyn,, wenn fe vurch ſolche Leichtfertigkeit es fo machten, daz 


ie der Teufel holte: Bat er Lucanewitz, ober vielmehr Lucas ohne Wig, Ihro 
Gr. En, geantworfet, es wuͤrde deswegen feine Noth haben. Wuͤrde es aber gps 
(heben, fo wolte er Ihro Gr. Sn. ‚feinen Kopf geben abzubauen, oder abfihlagen zu 
laſſen, und hat Ihro Gr. On: billig daß er eines fo herrlichen Erbietens, und bereit 


A 


darüber lachen muͤſſen, und ihn damit von fich gelaffen. 


waͤre nach gefchehenen Anfall feinen Kopf barzubieten, daß es nicht gefchehen folte, 


Folgenden und andern Tag, weil Ihro Gr. Bn. etlicher maſſen von ihrer Er: | 


laſſung Nachricht Hatten, liefen fie allerhand Präparatoria zur Reife machen, und 
erwarteten, was ber Großfürft refoloiren würde. Und als die Ruſſen nunmehr bey 
ſich beſchloſſen, Ihro Gr. On. zu erlaften, und fie der Ruſſen, gegen Revers, 
. die Packen von Ihro Koͤnigl. Maj. Gefandten herauszugeben begehreten, ift darein 
gewilliget worben, und haben die Geſandten bem Großfürftendie Pacten am sten Aus 
guft übergeben , und Dagegen von dem Großfürften, durch den Kanzler. einen Gegen⸗ 
revers mit unterdrucktem groffen Reichsſiegel befräftigee, empfangen, und kamen bar 


auf am ten Auguft vom Zaren zu Ihro Er. Gn. ber Kneſe Odowski ein groffer 


Bojar, und der Großfürkin Muster Bruder Baſilius Strefenow, ein Öfolnig, 


mit Bregori Bafiliewiz Elwow, bem Kanzler, und brachten bey Ihro Gr. En, - 


an, was fie vom Zaren oder Grogfürften im Befehl hatten. Vor andern aber führese 
Odowetialfo fprechend das Wort: Lorolewig Prinz, Woldemar Ehriftien, es har 
weyland Ihro Zar. Maj. unfer Herr und Großfürft euch herein fodern lafjen, beflen 
‚ "Tochter und Großfürfti. Fraͤulein die Zaremna "Irene Michaolewna zu peprathen, 
in Hofnung ihr würdet euch zu ber eiechifchen Religion, Kirche und Taufe bes 
quemen: und fie Ihro Zar. Maj. haben besfals: feibft oft, auch durch andere mit 
euch geredet, und gebeten, auch reden und bitten laflen; ihr aber Habt nicht gewelt, 
bis zum Todte Ihro Zar. Maj. Mach ſolchem hat nichts minder Dero Sohn Alerei 

mMichaelewitz, der jeßt regierender Zar und Großfürft, ſowohl für fih, als im Nas 
men feiner Grau Mutter der Großfürftin, und der Patriarch mit andern Geiſtlichen, 

wie auch die Bojaren deswegen an euch gelanget, und vielfältig gebethen; es ift 
aber⸗ nochmalen von euch rund abgefchlagen, und barauf um euren reputierlichen Abe 
ſchied angehalten worden, Wenn aber Ihro Zar. Maj. laut Dero Verfprechen, mit Dere 
FJrau Mutter, den Geiſtl. und den groffen Bojaren darüber berarhfchlager, was in 


dem zu thun ? Als haben nad) ergangenen Schluß, Ihro Zar. Maj. uns zu euch. “ 


Prinz Woldemar Chriſtian gefandt, euch anzumelden, daß in kurzen Ihro Zar, 


Maj. euch mit Reputstion und Ehren entlaffen wollen aus Dero fanden , aus Liebe. 


und Freundfchaft gegen euren Herren Vater Ihro Königl, Maj. und haben einen 


Decro Reichsrathe Namens Bafilins Petrowig Scheremetow, dazu verorbne, 
BB 


N 


\ 





En — en 
. 


I 


Reife nad) Rußland. nn at. 


daß er euch Prinz Woldemar Chriftian bis auf die Grängen des Sandes führen, 


. "begleiten, und Vorfehung thun foll, daß. alles mit gröfter Neputarion und Ehre zu 
gehen möge Der Bojare ift höher und groͤſſer, als jürgen Rnees Andreos. 
witz gewefen if. Ihro Gr. Gn. thaten ſich auf folches oft gemünfchtes Ans 

bringen gegen Ihro Zar. Maj. höchft bedanken, und baten, Ihro Zar. Maj. An- 
ordnung machen zu laflen, daß das was jeßt von ihnen angebracht worden, ehefter Tage . 


ins Werk gefege werden möchte; welches ſie Ihro Zar, Maj. anzubringen, und zu bes 


fördern ſich erboten. Und damit ihren Abfchied genommen. - 


Nach dieſem als am often Yuguft der polniſche Abgefandte bey dem juns 
gen Großfürften feinen Abfchied erhalten hatte, kam auf ben Abend ber 
Kanzler zu Ihro Gräfliche Graben, um die Antwortfchreiben bes verfiorbenen Große 
fürften und des Patriarchen, welche an Ihro Gräfliche Gnaden rgangen waren, abs 
zubolen, und wurden ihm ſolche eben fo willig von Ihro Gr. Ein, als vorher bie pada 


. matrimonialia Durch die Herrn Königliche Geſandten gegen ihren gegebenen Großfürſtl. 


Revers und Siegel ausgeliefert, und machte er ſich anheifchig, er wolte die Abreife 
Ihro Er. En. alſo ſich laflen angelegen feyn, daß fie in dem gefeßten Ziel der 16 
Tage gewißlich befürbert vourbe, und nahm damit feinen Abſchied. Am 16ten Au⸗ 
guſt Vormittage lieflen ſich ein vornehmer Neichsrach und Okolnitz und mit ihm der 
Unterkanzler bey Ihro Gr. Gn. durch den Dollmetfcher angeben, unb begehreten mit 


Ihro Gr. Gn. des Zaren und Großfuͤrſten halber was ihnen befohlen worden, zu reben. Und 


als fie zugelaflen worden, und ſie Ihro Gr. Gn. mit tieffter Reverenz gegrüffer hatten, fieng 
der Unterfanzler alfo anzureden: Der groffe Herr Zar und Sroßfürft Alexei Michae⸗ 
lowitz, hat mit euch. Prinz. Woldemar Ehriftian zu reden von eures groffen Herrn 
Sachen, und begehret ihe wollet ifn gern hören. Hiermit endigte er feine Rede. 
Und als Ihro Gr, En. geantwortet, und begehret er follte anbringen was ihm 


.anbefohlen wäre, redete er nachfolgende voenige Wortes: der groffe Herr Zar und. 
Großfuͤrſt Alerei Michaelowitz begehret von euch Prinz VW Woldemar Chriflian, 


ie wollet morgen bereit feyn, zu Ihro Zar. Mai. su fommen, und euren begehrten 
Abſchied zu holen. Worauf. Ihro Gr. Gn. vorerft gegen ihre Zar, Maj. ſich bes 


dankten, und hernach verhieſſen, um beſtimmte Stunde bereit zu fein zu Ihro Zar. . 
Maj. zu kommen, Es nehm der Okolnitz foldhes an Ihro Zar. Maj. zu hinterbriuj⸗ 


gen, und damit nebfi dem Unterkanzler durch tiefe Reveren; feinen Abfchied, 


Folgenden Tag waren Yhro Gr. Gn, bereit zu erfehelnen, und ermangelte 


nichte, als Ihro Königl. Maj. von Daͤnnematk uud Norwegen zc, Geſandten 


% - 


Ankunft, weltche als fie in der sten Stunde rußiſcher Uhr angelanget warn... | 
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kam darauf nach fünf Uhr von dem neuen Sroßffrften Alerei Michaelowitz bei 


fen Mutter » Bruder Namens Baſilius Strefenow, um Ihro Gr. On, und Die 
Königl. Gefandten zur Audien, und Abſchied zu fodern,.und fäumeten Ihro Gr, En, 


und die Herren Geſandten auf fein Anbringen gan; und gar nicht zu erjcbeinen, wure 
ben auch alfobald von gedachtem, aljo daß er neben Ihro Gr. Gn. Marfyällen, 


Hofjunkern und andern Bedienten vor Ihro Gr. Gn. Kutfche bis an die Steigen 
(durch welche alle hriftliche Potentaten und Gefandte pflegen geführt u werden) ger 
gangen, und fie hingefuͤhret. Als nun Ihro Er. En, und die Koͤnigl. Herren 
Gefandten ausgetreten, wurden fie yon einem Meichsrach und Kanzler durch einen 
Dollmerfber mit einer kurzen Dede angenommen, oben auf der Steigen aber⸗ 


malen von zweyen andern Seren, vor der Aufferften Thüre des Vorgemachs nochma⸗ 


malen von einem groffen Bojaren, und dem Unterkanzler, wie auch in der Mitte 
des Vorgemachs wurden ſie von zween andern beneventiret, und darauf in die kleine 
Audienzftube, welche allenthalben mie ſchwarzen Tuch und andern überzogen war, 


heführer. Sobald Ihro Gr. Gn. Hineingerreten, wurden fie von dem neuen Großfüre - 


ften freundlich und mit einem Kuß empfangen, und ben der Hand in die rechte Ede 
des Gemachs gefuͤhret, woſelbſt unweit der Ede ein Stuhl des Großfürften 


feinem gleich zwey Stufen erhoben, gefeßet war, darauf Ihro Gr. Gn. von dem 


Sroßfürften zu finen genoͤthiget wurden, weiche auch mit ihm zugkeich fich niedergelaffen, 
Dad ſolchem begehrte der Großfürft auch won den Koͤnigl. Herrn Geſandten, fie 
möchten ih auf die gegen ihn gefete und dazu bereitete Stühle niederlaffen zu figen, 


. Als nun ſolches geſhehen, und eine geringe Zeit paßiret, fragten Ihro Zar. Maj. 


ſich erhebend, Ihro Gr. Gn. nach Dero Geſundheit, und ward in gleichermaaſſen 


geantwortet, daß Ihro Gr. Gn. ſich noch ziemlich wohl auf befuͤnden, und lieſſen ſich 


eyde Herrn darauf wieder nieder. Folgendes wurden Ihro Koͤnigl. Maj. Herren 
Geſandte von dem Großfuͤrſten um Dero gute Geſundheit gefraget, und als zur 
Antwort worden, daß fie fich noch allermaaffen wohl befünden, wurden fie hinwieder 


zu figen genoͤthiget. Mach Verlauf diefes allen, trat ein alter Bojar, oder Neichge 


varh hervor, umd zeigte Ihro Zar, Maj. an, daß nach Begehren Ihro Zar. Maj. 
der Prinz Woldemar Chriſtian erfibienen, um zu vernehmen was Ihro Zur, 
Maj. begehrten, Als ſolches angebracht war, verzogen diefelben ein wenig zu antworten, 
"doch winkten fie nicht lange hernah dem Großfanzler Bregori Baſilowitz 
Elwow, welcher alsbald aus einem zehnflaftermäßigen langſchmalen Papier 
anfiäig zu reden, daß er praemiflis tirulis der beyden Herrn Geſandten dieſelbe anres 


dete, und nach der Länge wiederhohlte, daß fie ſich wuͤſten su erinnern, wesmaaſſen 
aus Lehe und Freundſchaft gegen Ihro König Maj. in Daͤnnemark, der feclige 


Beoßfürft Michael Feodorowig —— Ihro Koͤnigl. Maj. um 
Sohn Graf Woldemar Chriſtian x. 
und 
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und feiner gellebten Tochter Itena Michaelewna anhalten laſſen, auch ſoviel erhal· 
ten, daß gedachte Ihro Koͤnigl. Maj. nicht allein in vorgeſchlagene Heyrath gewil⸗ 
AUtget, ſondern auch Dero gelichten Sohn gegenwärtigen Eirafen Woldemar Chez 

ſtian geſandt, za ſeyn in Ihro feel, Zar. Maj. Willen und Wohlgefallen. Und 
hätten damalen Ihro Zar. Maj. gehoffet,«s würden Ihro Gr. On. ſowol in Betracht fols _ 
her Sendung, als auch der Hohen Ehre, Zariſchen kiebe und Freundſchaft, weiche ihnen 
derſprochen und erwieſen worden, und aus Gegenllebe und Freundſchaft, Ihro Zar. Maj. 
zu Ehren, ſich zu Dero Religion griechiſchen Blaubens, ſonderlich wenn ſie vittlich 
darum erſuchet würden, willig und gern bequeme, Es haͤtte aber weder Liebe und 
Freundſchaft, noch vielfältiges Ihro Zar. Maj. Anmahnen und Bitten etwas ver⸗ 
fangen wollen, wie oft auch angehalten worden, fonders Ihzro Br. Sn. wie zur 
Stunde, als auch ferner allemal ſich wiederfegig erzeiget, und na Werlauferliher - 
Wogchen ihrer Ankunft in Moſtau, Dero Marſchalle an Ihre Königl. Maj. abs 
zufertigen, und Durch diefelben Ihro Koͤnigl. Maj. von allın zu berichten begehret, und 
“wäre ihnen ſolches gern vergoͤnnet, nichts deſto minder aber an Selten Ihro 
"Zar. May die Vereinigung des Glaubens mit Ihre Zarifgen Majeſtaͤt bey 
Ihro Gräfligen Gnaden urgieet , Dach nichts echalten worden, bis ambluh Ihr⸗ 
Graͤflichen Gnaden Hofmarſchall Adam Hetarich Penze von Idro Aoͤnigü⸗ 
chen Majeftät wiederkommen, und Dero! ABnigliche Schteiben an Ihzro Za⸗ 

riſche Majeſtaͤt mitgebracht. Auf ſolche Schreiben haͤtten zwar Ihro Zariſche 
Majeſtaͤt gern Ihro Koͤniglichen Majeſtaͤt nah Inhalt gratificiren wollen:; 
ſfie waͤren aber der Hofnung geweſen, es wuͤrden Ihro Graͤflichen Unaden 
endlich Ihro Zariſche Majeſtaͤt zu Gefallen, und ſich ſelbſt in der Heyrath, 
nicht hinderlich ſeon. FW | .. 

Darum ſie dann verzogen, und immitscht, wie fie vorher ſelbſt, alfa 
ternach fo ſchriftlich als durch Dero Leute mündlich gebeten. und begchret, 
es wollten Ihro Graͤflichen Gnaden ſich zur rüßiſchen Taufe und Glauben 

„bequemen, aber nichts eitangen koͤnnen, bie endlich. fie auch darüber Todes ver⸗ 
blichen. Nah Dero Abfterben aber Härte deſſen Sohn jegiger grofler Here Zar 
"and Sroßfürft Alexei Michaelowitz, mit gleich beweglichen Worten oftermas 

len felbften aud durch andere herzlich gebeten, amd bitsen Laſſen, es moͤch⸗ 
ren Ihro Graͤfliche Gnaden zur griechifchen Neigion zu creten fid) nice 

weigern , aber nichts erlangen mögen. Darum fie. Dann’ endlich mit Be⸗ 
willigung Ähree Frau Mutter, und Einrathen der. Meichsbojaren beſchloſſen, 
weit nicht moͤglich, daß das groſſe Werk der Heyrath vor ſich geheen mochte, 
vhne Bereinigung Im Glanben Ihre Grafiche Onaden aber und Feincene 
Buͤſchings Magazin X. Theil. Mu ges 
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es: ſich darzu in wollten, Ihro Graͤflichen Gnaden dent Juhalt Sure, 
anlagen ei Schreibens, we Ihro Graͤflichen Gnaden oftermals wi⸗ 
derhoiten Begehren nach, zu entlaſſen. Haͤtten demnach Ihro Zariſche Majeſtaͤt 
neben Yhro Graͤflichen Gnaden auch die beyden Herren Geſandten vor ſich 
kommen laffen wollen, ihnen beyderſeits mit Dero Leuten ihren Abſchied zu 
geben, und fonderlich Ihro Graͤflichen Gnaden in ihre Hände zu uͤberantwor⸗ , 
ven, Worauf Ihro Zarifhe Majeftär wie auch Ihro Graͤflichen Gnaden 
fich benderfeits von ihren Stühlen erhoben , zufammen getreten, und Ihro 
Zariſche Majeſtaͤt Zhro Graͤflichen Gnaden bey der Hand den Herrn Geſand⸗ 
sen., welche ſich auch in etwas genaͤhert, zugeführet, alfo ſprechend: Wir 
Groſſer Herr, Zar und Greßfürft Alerei Michaelowigz, aller Ruſ⸗ 
fen Selbſt⸗Erhalter, überantwerten . des Groſſen Kern und Konigs, 
unfers Freundes und Machbaren König Chriftian, Ihro Königlichen Mas 
zeſtaͤt groſſen Geſandten, euch Oloff Paßbiergen und Steno Bilen, 
ro Königlichen Majeſtaͤt lieben Sohn den Prinz Woldemar Chris 
ja, Grafen zu Schleßwig⸗ Holſtein, hiemit friſch und geſund, gleicherges 
Rote. Ihe ihn weyland Zaren und Großfuͤrſten Michael Feodorowitz, vnſerm 
tieben Vater, zugeführet, und begehren, daß ihr deſſen Geſundheit in Acht ha⸗ 
bet, und ihn nad) eurem Vermögen friſch und geſund zu Ihro Koͤniglichen Ma⸗ 
jeftät führer, derſelben Ihro Königlichen. Majeſtaͤt unfere Liebe und Freundſchaft 
' gegen fie andeutet, und daß mir begebren, mit felber Ihro Königlichen Mas . 
jefſtaͤt zu ſtehen in fefter Siebe, und Freund⸗ und Nachbarſchaft zu allen Zeiten. Yhro 
RKoͤniglichen Majeftäe Herren Geſandten nahmen folches alles an, thäten ſich 
darauf gegen Ihro Zarifche Majeſtaͤt bedanken, daß nad) fo vielfältig vergebla 
dien Anhalten bey Ihro werland Zariſchen Majeftär, fie, Ihro Zarifche Majeſtaͤt, 
bey Anfang Ihro Zarifchen Majeftäe Regierung, Ihro Königlichen - Majeftäe 
Schreiben refgeetiven, und bey Unmoͤglichkeit bee Sachen, Ihro Gräfliche 
Gnaden, und fie die Herren Gefandten mit Ehren entlaffen wolten. Sie woltenes bey 
Ihro König. Maj. an Ders Liebe Freund⸗ und Nachharſchaft Ihro Zar. Maj. 
wiccht zu zweifeln haͤtten, auch bey jedermann hoch zu ruͤhmen wiſſen; wuͤnſchten 
folgendes Ihro Zar. Maj. zu Dero neyangetretenen Regierung bey langwieriger gu⸗ 
ter Leibesgeſundheit, Gluͤck, und reeommandirten Dero Perſonen in Ihro Zar, Maj. 
Huld, Immitrtelſt aber folches -gefchahe, wurden Ihro Gr. Gn. zwanzig Zins - 
mer guter Zobel, nach dee Würde 7000 Rthlr. äftimire, präfentirt und vorgettae 
gen, und nad) aflem angedeutet, daß Ihro Zar. Maj. Dero Reichsrath Baſilius 
Detrowing Scheremetow anbefohlen, Ihro Gr. Gn. und einem andern vorneh⸗ 
men Edelmann, bie. Herrn Öefandten, und beyderſeits Leute, burch ihren ingeoränte 
G Be | 2ECEdel⸗ 
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ſelbe, welcher von Ihro Zar. Maj. verordnet worden, Ihro Gr. 
‚dem Sande zu begleiten, wolte Ihro Br. En. aufwarten, wenn fie es begehreten. 


/ 


EVeiſt mach utland . 275 
Edelleute und Strefigen, deren insgefamt bey 1500 geweſen, bis auf bie Graͤme 


"zu begleiten, und Vorſehung zu thun, dag Ihro Gr. Ein, die Herren Geſandeen 
"und Dero Comitat, in allem wohl tractiree, und in keinem Mangel verfplmer würde, 
Solches als es mit Bedankung angenommen war, traten Ihro Zar. Moj. imgleichen 


Ihro Gr. Gn. von ihren Stuͤlen, umfiengen und kuͤhten einander, und ſetzeen fh 


Darauf wieder nieder, und wurden vorerſt die Herrn Gefandten, hernach aber Ihro 


Gr. On, foße Ofider, Hofjunter und erfche wenige Petfomem, ein jeder bu fer 
tem Namen gefobere, Ihro Zar. Maj, die Hand zu kuͤſſen. Welches nachdemes 


geſchehen, baten Ihro Zar. Maj. Ihro Gr. Gn. ganz freuudlich: Sie wolten Ihw 


Zar. Maj. Freund und Bruder in guter Wohlgewogenheiet verbieiben, und an ihrer 
Seiten eines gleichen verfichere feyn, und wurden Ihro Gr. Gn. nach foldem und 
andern aufgenommenen Abfchiede, von Ihro Zar. Maj. bis ohnweit von der Thür 
des Gemaches begleiter, bafelbft nochmalen umfangen, gefüffet und gelaflen, von dem 


Bojaren und anweſenden Edelleuten mit tieffter Reverenz geleßer, ‚und ferner mie gleis 


chen Eeremonien abgefüßret Als aber Ihro Br, En, nunmehr die Kutſchen er 
reichet, und fich ber zugeorbniete Bojar präfentiret, und Anzeige dan hatte, daß er der⸗ 
mit Reputatien aus 


Ein gleiches als auch der Verordnete zu den Herrn Geſandten gethan hatte, fuhren 


Ihro Gr. On. nach ihrer Wohnung, wie vor begleitet, und nachdem auf gehals 
tene Mahlzeit der Kanzler die Ihro Gr. Gn. präfentirte Geſchenke von Zobeln heimge⸗ 
bracht, und daneben daß Ihro Zar. Maj. uͤber ſolches zum Zehrpfennig auf 
die Reiſe Ihro Gr. Gn. 14000 Rthir., Dero Marſchall 300 Rthlr., dem 
Oberſchenken 260 Reflr., dem Kammerjunker, Stallmeiſter und Jaͤgermeiſter 
220 Rthlr., jedem Hofjunker 180 Rehlr., dem Leib⸗ Medico, Hofprediger, 


Seeretario und Kanmerſchreiber jedem 160 Neffe. aus Dero Schatz wolten 


Edelleuten, anzeigend, daß er nach Fa Ihro Zariſchen Majeſtaͤt daſelbſt hi 
ma | 


. +" x 
j me, 


.. geben laffen, und folche auf folgenden Tag erieget waren, warb ber 20ſte 


guft zum Tage des Auszuges beftinme, au weichem denn um zwey Uhr Nach⸗ 
mittags, ba alle feib» Garden bes Großfürſten ohne Gewehr in Orbnung geſtellet, 
und die verorbntten Cdelleute und Strelitzen, welche bey 1300 Mann flarf, 


Ihro Gräflihe Gnaden mit den Herren Gefanbten bis an bie Graͤnze 


begleiten folten, im Bereitſchafe, zum Werke gefhritten, und der Auszug in faſt 
gleicher Pracht, wie beym Einzuge, gehalten, ohne Daß Ihro Bräfliche Gna⸗ 
den mit den Herren Geſandten in einer Kutſche gefahren. Wie nun 
bas Feld erreichet war, präfentirere ſich daſelbſt ohnweit von dem Fluß Moſcau, 
über welchen eine Schiffbruͤcke gemacht war, ein Reichsrath mit viel hundert 

n 
| Ihro 


% 
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Fee Gr. Ga: zu Ehren commandirt fey, ums dieſelben sen Ihro Zari⸗ 
ſchen Mueſtaͤt wegen zu grüflen, und zu leer, auch zu bitten, Ihro Gräfliche 
Einaden wolten Ihro Zariſchen Mojeſtaͤt Freund und Bruder verbleiben. Sok 
shes: des. Bojaren. Anbringen, als es non. Ihro Graͤflichen Gnaden mit ehrere - 
bischigen. Dauk angenemmen war, und Sie Ihro Zar Mai, gleiches anzu⸗ 
deutem begehret hatter, und nun fortzoger, warb won allen Fra Er. En. 
bie — Ehre durch tiefe Nevereng erwieſen, und Gluͤck zur Reife gewuͤnſchet. 


Bon den Zugeordeten würden fie bie auf Weſeme, und ferner an bie Oraͤnze begteie 


tet, und im allem nach Gelegenheit herrlich und wohl fractiret. Auf der. Graͤnze, 
‚ward: mit Bedankung ‚gegen Ihro Zariſche Mijeſtaͤt, freundlicher Abſchied ges 
nommen, und ba: ſolche etwa 50 Schritte hinter ſich gelaſſen war, erſt an Seiten 
Ihro Graͤſſichen Gnaden von allen anweſenden wiederholte Freuden⸗ und Eh⸗ 
renſchuͤſſe gethan, und darauf am Seiten. der Ruſſen ohne Verzug ge - 
antwortet, daß alſo faſt eine halbe Stunde nichts denn Piſtolen und? Mußgue 
tenſchall gehöret: wurde, und geſchahe von: Daumen: ber Mufbsuch am 2. Septem⸗ 
‚ber. durch das Großfürfteneium: Sinolenſco auf Wilda, von dannen auf 
Warſhau. Woſelbbſt als Ihro Graͤſliche Gnaden am 26ſten October wohl⸗ 
angelanget, wurden ihnen groſſe Ehre von Ihro Koͤniglichen Majeſtaͤt und den 
voenehmſten Reichs» Officiern un Pr wurden in allem wie vor vude 
sm tantı Sufich gehalten x. 
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Untetſhiddent Abſchnitte 
ans 
Peter von Saven. 
neuen verbefferten " 


Naͤchrichten 


vn rußiſchen Hei, 


welche 1747 
ww Kopenhagen in zwey Theilen 


gedruckt worden. 


In die deutſche Sprache aͤberſetzt, hin und wieder verbeſſert/ | 
und mit Zuſaͤtzen vermehrt, | 





u N ad 


een hie E00 
Des Verfaffers Ankunft und’ Aufenthalt in St. Petersburg, 


Cm Jahr. 1736, mit: Ausgang des Heumonats, kam ich mit dem rußiſchen 
—J— Paketboot, von Luͤbeck nach Rronſtadt, pen Kronſtadt reiſete ich, noch 
an demſelben Tage, mit dem gewoͤhnlichen Fahrzeuge welches, ſo lange das Waſſer 
offen iſt, zwiſchen begteen Dersien pin und her gehzert, nad) ER. Petersburg. Die 


erften Tage über, hielt Ich mich in einem Gaftgofe auf, und nachgehenbs bejog ich das . 


Haus des Doctors Siegesbeck, im Aporhelergarten. Bey Annäherung des 
Winters aber verließ id) felbiges, und wohnte noch einige Monathe in der Stadt, 
ehe ich meine Reife nach Aſow antrat. :-Ueberdem bin ich nod) dreymal an diefem 


Qwte geweſen. Base mul, als ich wiege zu, Waſſer aus dem Sande gieng, hielt 
n uker | 


ich nich vhngelaͤhr ei el Zehr hhier aAuf. Zum zweyten malt reiſet ich, hm 


wuar_ 1744 hierdurch lach Moſcau, und zum dritten mal kam ich nach Ver | 


eines Zabtes don Moſtau wieder zur, und verblieb Hiefetbft bis im Auguſt 74 


Da id) nun in diefer Zeit die ſchoͤnſte Gelegenheit gehabt Habe, zuverläßige Machrichs | 


ten von den merfwürbigften Seien; die gut Aremper zu wiflen verlangen ann, eins 
zugehen; es auch meinen Leſern nicht fo wol um Das wenig erhebliche, was mir bes 
geguet fern Min, als um Dasjenige, DaB ih beobochtet habe zu than ſeyn wird: ſo 


werde ich, ohne fernere Weitlaͤuftigkeit deſſen Begehren ein Genüge zu leiſten ſuchen. U | 
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rom den Landgütern in Rußland. 





ich eine Rechnug über die Einnahm und Ausgabe eines kaiſerlichen Sandgung " 
| ‘vorlegen, welches in der Ukraine liege, Man berechnet ben Werth eines 
Suths, nach der Anzahl der Mannsperfonen, von Kinbera-can bis auf den beragte- - 
fen’ Greiß, oder wie man es dorten nennet, nad dei Dinge der Geelen, "Te 
Burn, z. B. von tooo Seelen, iſt ein folches, auf dem ſich nad der leßten Nevis 

fon ober Kopffihägung, 1000 Geelen männlichen Geſchlechts befinden, von welchen 
&ine jede dem Ligenthumsperen: jährlich ein bis zwey Rubel einbringt, nachden das 


ih den leſern von den rußiſchen Sarbgürern einen Wegriff zu verfehaffen, WÄlf 


andguth iſt, ober nachdem deſſen Producte in der Naͤhe abgeſetzt wetden Finnen ; 


u ri 0: un Be ‘ ; 2.3 

„Den Werth eines Buche; buechnet man nach den Zinfen, Die Zinfen aber. tere ⸗ 

den auf 10 bis 12 von hundert augeſetze. Es kann fich demmach mit ben Guͤtetn 
zutragen, daß, ohngeachtet fie ihre abgemeſſene Erängen haben, fie ſich jährlich ent⸗ 

‚ Weber verfchlinmern ober verbeffern, nachdem fie viele Seelen männlichen Geſchlechts 
haben, und folglich das Land mehr oder weniger angebauet wird: ja es kdimen bie 
mehreſten Guͤter immer zunehmen, wenn in deren ſich weit erſtreckenden Graͤnen, 
immer mehr Sand eingenommen und angebauet wird. | 

- ‚= Die rußiſchen Sandgücher find aber auch nach Anzahl der Seelen, an änigen - " 
Dertern in Reſchetniks, an anbern-aber in Defetins vertheilt. Eine jede Deſetin 
gambes iſt Borußifche Faden lang, und go sußifche Faden Breit: jeden Faden iu 3 
Arſchinen oder. rußiſche Ellen gerechnet. Flinf und F' Theile Deſetins, ober mei, 
des einerley it, 4 Reſchetnißs, machen einen Ösntinif; vier und zwanzig O 
minies machen eine Wiete, und 11. Wieten machen eine Soofe. - — — - 

Das ukrainiſche Domainengut, Rattım genannt, von dem ich Bier die Berech 
Hung ven 1741 anführen wi, hatte nach der Ihren Revifion dam 17 Zyflen Jah, Goa 
Seelen männlichen Geſchlechts, und von beyderley Geſchiechtern von 10 bis Jo Jahren, 

13171 Seelen. Vondieſen lieſſen 7840 Seelen eine jede jaͤhrlich 13 Whetwert Gerreide 

oder eine rußiſche Tonne auf den Muͤhlen mahlen, welihes 13360 Tonnen ausmache 
Nadhh der Ausmeſſung, die im Jahr 1738 und 1739 geſchahe, hotte das kattunfche Gem 
13,699 Defetins dand, weiches folgenber weile umser Den Bauern verthent mar, 
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fer —E NE Te F— in. u , De ing 
em worauf Gen oeſchlagen ward u MT TT- an ” 
. Andre Wie fen - = — — 7593 u. 
Sa allen 3 Seiten 2. — — 12, 4403 — 


— — ———7 — 
- een - 13,699 Defetine 


} 150 Deferinen Saat » tand, (in einem 


an 
——* Imfeben und an ade chen Wiek von 248 Defeninert,. cf 
‚ welcher Heu gefchlagen wird. Diejenigen ine nicht, mais gemchnet, wo dee 
Ce te —— melches man zur Streu braucht. 


alten Einspeifung, hat biefes Gut — 8 — 38 


ns beſtaͤndigen — eingetragen; an ungewifien. aber 


6952 Rub. 50 Kop. Im Jahr 1736 aber red den —** 


Einktinften 6484 Rub. 873 Kop. ein, und vom den unbeſtaͤndigen 402 Rub. 883 
Kop. überhaupt 6887 Rub. 76 Kop. -Näch der neuen Einrichtung aber ,- bie von . 
dem Geheimen Rath von: Viereck gemacht wörben, haben ſich 
die Einfünfte biefes Guts dergeſtalt verbeſſert, daß für die Jahre 1738, 
1739, 1740, bis zum 1 aten Jaͤnuar 1741, von 17456, Rub. 97 Kom. 


die Dberhofs Kanzley geliefert: worden; mb daß ſich die Einkuͤnfte von 174 1 
uf 11,771 Rub, 82 Kopı belifen ‚ und reigtich 4883 Ruß, 82 Kop. wehr/ 
eis im Jahr 1736 

Die —* ind Ausgabe des ſchon erwaͤhnten 1741 Yafrıs war Wen: 


2 1 De belaͤndige Einnahme, 
2). Poduſchna Uklad, d. i. Seelengelder oder Kopffteuer 


zur Krone für 6006 Seelen, jede Seele 70 Kop. = 42040. 208 
9) ——* — fie Prieſter und Pupillen⸗Seelen — 265 30 - 
9) Domainen Renten von on 798 Dsmintts UW — 2554 - 20 - 
9 Jaͤhrliche Einfünfte von 5 Mühlen * 313 — 72 u 
5) Waldungs » Gelder von 792 Deine, die Omi nu " 
au 40 Kop. = 316— —89 
6) Babfiuben: Ohr, Die Deminif zu 10 vg Te. 99. 20 — 
75 415 Deietinen Wieſen · und, bie Deſetin zu 1 Bu, — 10m 
3) Grund⸗ Gelder fürn Schmiehen, Deipinfe —XF m nn . 
für jeben go Kop. Dr on, 3-1, 
2.9) Bir 20 Deſenne Prelug ober Gebuſche in 3 am. 
10) Die 7.Yupilen, Die Ai in Pabein.anfgeln, bo 7 
* ihre Freyheit [u 44— 


4 


und die in Ef wo ge EG * | zn, 





a 


| * 66 Tſchetwerts und =" igenöerite Wegen, ten 


¶Natheichten vor Ru? 1288 
Man merke biebey » : daB: man auf dem Sande Die Bauern · nach · der Stade ab⸗ 


laͤfſet, und d Freyheit ertheilt, ſich in den Staͤdten nieder zu laſſen unb sach 
— —— aha: Dich Hingegen mailen für Kühe Bike, 


und ‘deren ‚männliche Abkoͤmmlinge jährlich 2 bis 3 Rub. bezahlen, fa wie ſie hier. 


über mit ihren Herden einig geworben, und. aachdem es: in Ihren Paͤſſen ausges 
macht üft, kommen fie entweder reicher — menn es ihr Herr verlangt, dder bleiben 
auch, gegen jährliche Erlegung der Summe, zu melde fe Rh enhekhig gemashı he 


baden, beftändig in der Stahl. Aus ſolchen Seuten beflehen das Gefinde, die 


Sanpwerer, und faſt alle Kaufrute in ben Stäbten: einige wenige Zamilien aus- 


—— die entweder ihre vbbige Frexheit von der Megierung erhalten Gaben, ober 


auch ſchon vor geraumer Zeit von dem Judenthum und andern Religionen, der 


Handelſchaft wegen, zur Rufifchen —— —*— Ba find, und alſo von Anfang an 


ihre gehabt Haben. Es iſt demnach d fein eigentlicher fogenanns 

ter Mireeifand anzutreffen,. fonbern bie Buͤrger * von den Edelleuten als ihre 
Beuern angeſehen uͤnd gehalten, weil fie ihnen jährliche Abgaben erlegen, und ihnen, 
als ihren Herren, gehorſam fegn muiſſen. ‚See giebe es Senee, weiche Pofadsti Gips 
nannt werden,’ bie wisfliche Bürger: und 3 u ſern ſcheinen, und von: ben 
Edelleuten nicht abhangen; ſondern allein aſtammer jährlich 120 Kop. 
Kopfſteuer abtragen: allein, borang felget: wir 4 ‚daß es in Rußland einen eis 
gentlichen fogenannten Mittelſtann gabe. . Mit_Diefem iſt in andern Länpern eine ges 
vwiffe Achtung verbunden, an welcher es hier gänzlich fehle. ‘Wenn die rußiſchen 
Kaufleute ober Bürger ſich nicht. Chatactere erwerben, die ihnen einen Rang geben; 
fo werden fie von den Edelleuten .wiche viel beſſer als ein "Bauer angefehen, und ihre 





Kader ‚Pbnnen: zu keinen Eivil » Vedimungen gelangen, ſendern wife | in oe 


Vaͤ ver Stelle treten.) - 
U. Die unbeftänbige Eumobe, 


„eher a1 Nu . 228566. 75 4. 
1969 twerts Roggen, 25 MT Bu 5— 
3) 6372 Tſchetwerts Gerften zu go Kcp m. .252 = BO — 
4) 1754 Tſchetwerts Haber, zugo.Kop. — 9091 60. 
„sy 832 Tfchewerts gemifchten Korns, zu 30 Kkep. — -249:— 60 
9 47,480 Pub Se aa Pub 2 a = 99 - 60 - 
7) Slechs, Hanf und Wolle im HB - 
3 Für verfaufse Pherde, — * We⸗ — — 456-231 - 
9) Kür Butter und Milch eingenommen — — 3 — 15 — 
10) Paͤſſe für —— d das “ ** = 1.39 80 - 


I... 


12) Yon 


| 5) Form und —— 2. Bon ung, geh 


Wa | Oi mb Meer won deben 
11) Von Feemden, Di eis wahien If, efeile Bars 
tenpläße gemiethet — 2 —— _ R 
a ehe ed Bäumen, wie 2 Siteofgelber für“ 
Fa 32 — —. 

Die Tara von den verkau en Baͤumeni —* 
1) 100 Pe ——— 


Werſchock dick ſind, koſten — — EFE 
2) 100 Stüd eben dieſer Gattung _4 Gaben lang ‚u 5 h 
” bis 6 Werſcheck did, gelten —— 38⸗8— 
3 100 id Tamım, 4 Ben lang, und 3 bis 6 Wer⸗ — en 

9 * en ,. 3 den unde N 
| 6 Werfhod Did ns IR ar Sr 1-7 







———— * 2 r das 
me Bauholz, find doppelt fo eis Beta: bie oo 
ee an ſchlachtem —— 
afet. | W 


Die Gerichtsſporteln, giſcheey und- Marderfang, u 5 
fund dieſes Jahr nicht zu Gelbe angeflogen " worben, nn 
Es betraͤgt demnach die ee i =. 8092,52. 


. und die unbeflänbige m 3697-6 
N Ä Summa 11771X. 38. | 
| Die Yisdagben Bingegen find: folgende: — 
ngelder oder Kopfſteuer an bie Krone ... — 4469 ge. so 8. \ 


VU. 
2) Lehn * bie Bedienten des kattunſchen Domainengute) 210 —— 
3) Hievon ben ZTheil.an bie Gouvernemenis » Kanzler — 7 Sp 
auſſerdem Din die, a 2 |) GE 
‚sehdehme. Pbnsbeferungen J —143295 22 —- 
Summa 4858 R.72 K. 
Ziehet man num dieſe Yutgober-ien i der : Einnäfme ab, v Bleiben für * 
u Jehe 1741 noch 69172 Rub. 86 Kop. an Einkünften übrig, und folglich 488 
mehr, als 1736. Man fiehet aber auch hieraus, wie ie wenig bie landgeter * 
land, vn SBerbälntg iprer € 
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Nachrichten von detßund. a 


| ‚gm aſten Januar 1742 bufand ſich, ku abgelegter Rechnung bey 
dem | 
1) In der Nekrutens Kafie _ — 11698.97.8.- 


2) Ze der Kaffe bes Qutas waren Den aoflen Mär; 1742 -. BE 


3) el ben 25flen win, 174 ‚3 Tfherwerts, 
Tſchetweriks. 


3* * —3310 lee 2 Sheet 
$) Haber FE — ...18509. 3 VF 
6) Buchweitzen — — 34 — 2 — 

) KHanfı Saat . „— — 10 — 7 — — 

Lein⸗ Saat — — 70 — 7. —8 
2 Gebeuteltes Meht = a — 5 - 
12) Ale und junge Hengſte, Wallachen, num, 1 u 

Gülle _ a ig; Gh 
13) Deifende Kite. — — SEE 
14) Alte und huge * r — Zr. ga 
17 Samen. — — — 3607 — 


Da un das game: kattunſche Gee aus ı 3,609 Defeeinen beſiehet, aus bier 
Nechnung aber erbellet, daß nur von 792 Dsminifs sber 4257 Deſetinen 

bejgahlt werden, und daß bey dem Hofe ſelbſt 1248 Deferine, und alfo überhaupt 5502 
Defetine * fand gebauet werden, ſo můſſen nothwendig auf beſen Su 81 94 Dektime 
ungebawt gen. 


Von den Handiverten md ganften 


An Rußland haben die Handwerker kaum die Wol tvmmenhele des Aderbanes 
—J erhatten. Nimmt man die Grobſchmiede aus, welche ein Handwerk treiben, 
Sites in einem Sande am nöthigften iſt, fo finder man nur wenige anbere Hand⸗ 
werksleute in den Staͤdten, Moſcau und St. Petersburg nicht — 


Auſſer den Grobſchmieden, Haben Die Kauf sund Landleute nur einige toenige Bauren 


hunter. fich, die einigermaaffen das Töpfer, Gerber, Weber, Tiſchler, Schneider, Schw 
fer und andere dergleichen nöthige Handwerke, erlernet haben, . Die Bauern bauen 
felöft ihre Häufer, machen ſelbſt ihre Mäder, Wagen, Schlitten, und Eggen, verfertis 
gen felbſt ihre Pferdegeſchirr und ihre —* Mei ſich ſeibſt Schuhe von — 





288 Abſchnitte aus Peter: von. Haven , 
Zwxweyhundert rohe aufgetauete Haͤnte (fo Heißt es in dem Auffake)-müffen, 
‚wenn ihnen. die Hörner und Schwänze abgefchnitten- worden, zufammen gebums 
den, und 24 Stunden lang in. einen Fluß gelegt werden, Hierauf bringt man fie 
in die Werkſtellen, legt fie In eine aus Kalk und Afche verfertigte Sauge, und läßt 
ſie zwey Wochen fang bdarinn liegen. Nachgehends werben fie wieder nach dem 

Zluß gebracht, und an Stricken ins Waffer hinabgelaffen, Im Waffer müffen fie 
wieder 2 Wochen weichen, und währender Zeit werden fie zweymal getreten, wels 
ches eben fo viel ift, als bey uns das Stampfen, Hierauf bringe man fie wieder. 
. in die Werkſtellen, und laͤßt ſie 2 Wochen fang treten, und ein Kerl, welcher trite, 


inuß. täglich eine Haut liefern. Wenn fie genug getreten worden, wäfcht man ft. 
int warmen Waſſer ab, und‘ legf fie, eine Woche: über, in eine Wanne, in dee - 


gweyten Woche werden fie In eine andere Wanne getan, und wenn ſolches gefche 
| "pn ſehe undreiniget manfie. Ferner werden fie noch 48 Stunden lang in einen - 
ven gelegt, der aus einem Pudmehl gemacht wird, zudem man fo viel Waffergieflet, als 

man beliebt. Sobald fie aus dieſem Brey wieder herausgenommen worden, legt man fit 
noch in vier Wannen hinein, und zwar auf zwey Wochen inelnejede,undendlihnäfdt 
man fie im Sluffe ab, und verarbeicet fie, wie anderes Leder, auf die gewoͤhnliche 
Weiſe. Die Materialien, welche hierzu erfordert werden, find folgendes °— 


Weiden Rinde, für nt , — 11R. - 


Aſche, zur Lauge — — 42 118. 
Kalk zur Lauge — — --202 
Rothes Holz zur Farbe, i Pud. Alaun 17 Pfund. — — 
Degſt, oder das fette vom Birkenbdaum. Von dieſem braucht BE 


. man das ſchwarze und ſchlechte zum Wagenſchmier, das lare .  . . ; 
F ober zur Zubereitung des Leders, und zivar hier für — IR. 30 —— 
al vñ — | — — — — 56 
Die Narben in dem Leder werden, ehe es nach der letzten Zubereitung trocken 
geworden, mie einem harten Stuͤck Mol; hineingemacht, welches an der einen Sei⸗ 
Ä te einen Handgriff, an der andern aber. verfchiedene, dichte aneinander eingekerbte 
Schnitte hat. = . 0: 
Unter den gebohrnen Ruſſen habe ich nicht viel Künftler angetroffen. Auffer 
den wenigen, welche bey der Akademie der Wiſſenſchaften, im Zeichnen, Kupferſte⸗ 
chen, Kunſtdrechſeln, durch Huͤlfe der Hierzu verfertigeen Maſchinen, Buͤcherdru⸗ 
den, Inſtrumentmachen, Schriftgieſſen, Formſchneiden und Glasſchleifen ans 
terwieſen, und von dem Hofballetmeiſter in der. Ballet und Tanzkunſt unterrichtet 
- werden, habe ich Feind andere rußiſche Kuͤnſtler als Mahler, Reglmentsmuſican⸗ 
| ' tn, ° 


Nachrichten ans Rußland. 229 
ten, und etliche wenige Uhr » und Spiegelmacher erfragen koͤnnen, die aber doch 


ſehr unvollkommen in ihren Künften geweſen find. 


Man findet aber in Rußland ausländifche Künftler, als Tanzmeifter, Fecht⸗ 
melfter, Bereuter, Tonkuͤnſtler, Maler, Bildhauer, Pettſchirſtecher, Stier, Sus . 
welierer, Gärtner, Fontainenmeiſter, Medailleurs, wie auch Form⸗ und 
Stempelſchneider. Und alle Köche und. Zuderarbeiser, die ihre Kunſt recht verſtan⸗· 

den haben, find ſo viel ich weiß, auch Auslaͤnder geweſen. J | 


Hierzu will ich keinesweges bie Italiaͤniſchen und andern Virtuoſen zäh 
len, welche die Kalferin, der Opern und Eomebdien wegen, bey Hofe unterhält, - 
denn ich habe von ihnen beflere Gedanken, als daß ich ihre Wiſſenſchaften und Küne . 
fie mie erwehnten Handthierungen in eine Elaffe fegen follte., Man verwundere - 
fich aber auch nicht, wenn man hier eine oder die andere Handthierung angeführt ſin⸗ 
det, welche von einigen nicht mie unter die Künfte getechnet- werden : denn auslan⸗ 
Difche Barbierer, Köche, Kutſcher, Waſchmaͤgde, und ESchornfteinfeger, wollen in 
Rußland, Chirurgi, Küchenmeifter, Wagenmeifter, Kaftelaninnen und Camin⸗ 

‚ Infpeetoren genannt werden. | | = 


. ,, Kaiſer Peter der erfie ließ es an. nichts ermangeln, um die Känfte in feine 
Rec einzuführen. Er war felbf ein Kunſtbrechsler, und befaß die Fünftlichften 

und koſtbarſten Drehmaſchinen, die in andern Sändern erfunden worden: bie freme 
den Künftlee wurden fleißig von ihm befucht, er verſtund ihre Künfte, unterredere 
ſich mit ihnen, und gab Achtung, wie weit fie, von einer Zeit zur andern mit ihrer 
Arbeit gekommen waren. Es war ihm aber in fo kurzen Jahren ohnmöglich, vom 
demjenigen die Früchte zu ſehen, welches kaum, in einer längern Zeit an andern Ders’ 
gern hat koͤnnen verpflanzt werden; befonders da «8 eine Sache war, von ber feine - 
Untertganen damals feinen Begriff Hatten, woran fie feinen Geſchmack, und zu der 

fie Feine fonderliche Luſt in ſich fanden, | \ 


1 


WVom Bandel 
Ein ganz umgearbeiteter Abſchnit. 


De Nachrichten, welche ich meinen Leſern in dieſem Stuͤck mittheilen werde, ber 
treſſen den Handel in gan, Rußland. Es kann aber dieſer Artikel nicht hin⸗ 
länglich verftanden werden, ohne zugleich etwas von der Gefchichte biefes Reichs, und 
befonders von befielben Verkehr mit ausländikhen Kaufleuten, erwaͤhnet zu haben, . 
Ich will demnach erftlich die Aufnahme und das Wachsthum in drey Abfägen erzaͤh⸗ 
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fen; und wenn ſolches gefchehen, auch ben gegenwärtigen Zuſtand beffelben, ſowohl 


des einheimifchen. ale auslänbifchen, beydes in Europa als in andern: $änbern, _ 


beſchreiben. 


Obſchon die Ruſſen, nach groͤſſerer Aufnahm ihres Landes, ſich in Sibi⸗ 
eien, im Aſtrakanſchen, Raſanſchen, und in der Ukraine ausgebreitet und 
Städte erbauet, auch in Liefland und Finnland, fi) des Handels wegen in 
den Vorſtaͤdten niedergelaſſen haben; fo ift doch bie eigentliche Graͤnze ihres Reichs, 
in die vier Gouvernements eingefchloflen, weiche das LTowgorodfche, das Ar⸗ 


changelfche, das Niſchneinowgorodſche und Moſcauſche genannt werden. 


Bon Vvielen if das letztere am fruchtbarften und volkreichſten, und daher geſchahe es, 
daß man in vorigen Zeiten bie Ruſſen faͤlſchlich Moſcowiter nannte, In ben äls 


teften Zeiten trieb diefe Nation keinen andern, als den unentbehrlichſten Handel, - 


Ihre Sebensart war fehr einfältig, und von ber Beſchaffenheit, wie man fie noch bey 
einigen tatarifchen Nationen antrift. | 


Im Jahr Eprifti 862 aber, kam ein Mann von gothiſcher Herkunft Nas 


mens Rurib, der in ber Oſtſee Freybeuterey getrieben hatte, den Nevafluß hin⸗ 
anf, dureh die Ladogaiſche See, nach Oſtrogard, jetzt Nowgorod —* | 


welches die Ruſſen bereits bamals erbauer hatten, Diefer war eben nicht der erſte 
von feinen tandeleuten, der ben Weg hieher gefunden hatte. Er erwarb ſich aber burch 


feine Erfoßrung, Reichthum, und Mache ein folches Anfehen in ber Stabt, worinn 


er fid) niebergelaffen hatte, daß er ber erfte Regent bes ganzen rußifchen Volks 
ward: die Pleskowiter ausgenommen, welche noch lange ihre Freyheit behielten, 
obſchon Fe auf vielerley Art vom Rurik eingefcheänft wurden, 


Mit der Regierung biefes tußifchen Megenten, nimme auch die erfle Per 


riode der rußiſchen Handlung ihren Anfang. Denn Rurik brachte verſchie⸗ 
dene von feinen Landsleuten in fein neues Reich. In den 6 hierauf folgenden Jahr⸗ 
hunderten, iſt ſowohl die Geſchichte der Handlung, als aller andern wichtigen, Sachen 


ganz dunkel und verworren. Ich finde dieſe ganze Zeit uber, drey gleich glaubwuͤrdige 


und gewiſſe Meynungen, von ber Anzahl und den Namen der Regenten: woraus 


man denn auf bie Ungewiß heit der Übrigen Nachrichten gar. leicht den Schluß 


machen ann. 


Hierinn aber ftimmen fie mit einander überein, daß Ruriks Sohn und 
Nachfolger "Igor, im Jahr 903 eine Gemalin Namens Olga, „genommen habe, 
die den chriftlichen Glauben angenommen, in ber Taufe Helena genannt worden, 
und nach dem Tode ihres Mannes, viele Jahr lang, während der Minberjährigfeit ih⸗ 


res Sohns Swetoslaw, wohl regieret habe, Diefer Swetoslaw jeugte mit ber 


*8 


u Nachrichten von Rußland. 098 
Maluſcha, Schweſter des beräfiten Feldberrn Dobrins, einen Gen, Ra 
mens Wolodimer, oder Wladimir, der nach bem Tode feines Waters den drit⸗ 


ten Theil des Reichs mit feinen beyden Brüdern Jaropolk und Oleg zugleich zum 
—2 erhielt. Wlodimir welcher Nowgard regierte, ward 980 allein 


regierender Kerr bes ganzen Sandes, und fühnte fich mie dem oͤſtlichen Kaiſerthum 


wieder aus, mit welchem die rußiſche Nation bisher einen beftändigen Krieg geführg 
harte, Er verlegte feine Reſiden; nach Riew, nahm ſich die Pringefin Anna, 
Schweſter der damaligen Kaiſer Bafilii und Conſtantini zur Gemaplin, und führte 
mie ihe zugleich die griechifche Religion und Schrift im Deich ein; eben zu der Zeit, 
als der König Olaus von Norwegen, fich bier bey ihm im Lande aufhielt. Mit 
feiner Gemahlin zeugte er eine Tochter, und zwölf Söhne, zwifchen welchen er, noch 


vor feinem Ende, das Reich theilte, und von welchen einige ber jeßt lebenden ruhßi 


ſchen Kneeſen ihr Geſchlechts⸗ Degifter herleiten. 


Als aber das Reich getheilt, und durch die Uneinigkeit der Fuͤrſten geſchwache | 


worden war, fonnte es faum der Mache feiner Machbaren widerſtehen, und warb 
- mblih 1224 gämlich von den Tatarn bezwungen, benen es Tribut bezahlen muſte, 


— 


und unter deren Joch es das 1 zte und 14te Jahrhundert burch verblieb. Zur Erinnes . 
rung. beffen findet man noch tatarifche Muͤnzen, welche in Rußland gefchlagn 


worden, beren bie Laiferliche Kunſtkammer bey der Akademie der Wiffenfchaften zu 
St. Petersburg, eine groffe Menge verwahret. Unter benfelben find auch ſolche, 
ee en einen Seite eine tatarifche, und auf der andern eine rußiſche Ueber⸗ 

eife i u 


fcheint, ift diefes: daß um das Jahr 1276 der hanfeftädtifche oder luͤbeckſc 

Handel nad) Rußland angefangen haben fol, und zwar erſt nach Nowgorodð 

UND bie Aumafen bes Sanbeis Rußland niche wenig heftebert hat, . Er 

und bie Au 8 8 in nicht wenig befoͤrdert hat. Er gien 

uber Reval, Narva und Doͤrpat. | * —— ie ⸗ 
Der Großfuͤrſt Dmitri Iwanowitſch, weicher 1362 zur Regierung ges 

kommen, bat in eben reise angefangen bas Reeml M Mlokkau mie eis 

" ner ſtarken Mauer zu umgeben, weiches Danilo Alexandrowitſch 1300 er⸗ 
ee ae | | 


"Endlich machte der Großfuͤrſt Iwan Waſiliewitſch den Anfang; bie Pros 
vinen des rußifchen Reichs wieder zu vereinigen, und befielben Sohn Großfürft 
Waſilei Iwanowitſch, und Enkel Zar Iwan Waſiliewitſch, führten biefe 


Das merkwuͤrdigſie, welches mir biefe ganye. Zeit über vorgefallen ja kn 


wg x 
Gewiß ii, daß er 1363 im Slor gemefen il, 


groſſe Vereinigung vollends aus, .. . 


Do 3 . on Der 


* 
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Der Großfuͤrſt Iwan Waſiliewitſch vertrieb die Taraen, bauete Iwa⸗ 
nogrod, und ‚ließ durch italieniſche Mauermeiſter, ſteinerne Kirchen, Haͤuſer 
und Schießthurmer an den Mauern zu Moſcau bauen, nahm auch verſchiedene 


Europaͤer in Dienfte, wis ich benn finde, baß er 1491 den 27flen März, 


zwey Ausländer Namens Johannes und Victor, nad) Petſchora gefandt habe, 


unm Silberer; aufjzufuchen, Der Handel ber Hanſeſtaͤdte bekam 1494 daburch eis‘ 


nen“ empfindlichen Stoß‘, baß der Großfürft, um Repreffalien gegen Reval aus . - 
- zuüben, alle deutſche Kaufleute zu L’Towgorod, deren damals 49 waren, ge 


fangen fegen ließ, und alle ihre Waaren, die man auf 2 bis 300000 Yulden fhägte, 
für verfullen erflärte. Die®efangenen wurden zwar nach 3 Syahren wieder loßgelaffen: 
‚allein der Handel der Hanſeſtaͤdte blieb liegen, und die Hofe, Kirchen und Eonteirs, 
welche ſie zu Nowogorod und Plesbow hatten, giengen gänzlich ein.‘ Unter bee 
Megierung feines Sohns Waſilei Iwanowitſch, kamen auch verfchiedene Frem⸗ 
be nach Die Deutfcben aber, welche er von dem römifchen Kaifer, 
der an ihn eine Geſandſchaft geſchickt hatte, verſchtieb, konnten nicht die Erlaubniß, 
durch die Sänder feiner Nachbaren zu reifen, erhalten: welches die Lirfache war, daß 
kaum der vierte Theil von ihnen nach Rußland Fam, Ä . 


"Uebrigens iſt auch yu bemerfen,, daß aller Handel auf Jahemaͤtkten geſchehen, 


wo ſowohl die. Ruſſen als Fremde, ihre Waaren einbrachten, und gegen einander. 
vertauſchten. And bierinn eben fuche ich den Lrfprung bes Gebrauchs, ben man 


noch heutiges Tages in Rußland antrift, da nemlich in allen Handelsſtaͤdten, in 
den neben einander erbaueren Buben, ein beftändiger. Jahrmarkt gehalten wird, 


| ohne daß ein jeber vor fich feine Waaren in feinem Kaufe verkaufen follte und dürfte, 


. Die zweyte Periode des Handels, nimmt ihren Anfang under dem Zaren 
war Waſiliewitſch. Diefer zog verſchiedene Fremde ins Land, bezwang durch 
ihre Hilfe Rafan und Aſtrakan, und das von dem koſakiſchen Freybeuter Jer⸗ 


mak Timofeow eroberte Sibirien, murbe ihm zum Beſitz arigefragen, 


Bider Schweden und Polen führte er Kriege, und unter ben vielen Gefangenen, 
welche er aus Kiefland nach Moſcau bringen ließ, waren auch Kaufleute. Dem .. 
daͤniſchen Prinzen Magnus, der fein Gluͤck verſuchte König in Liefland. zu 
werben, ftund er bey, und gab ihm 1574 Maria Wolodimerowna jur Ge 
mahlin, welche eine Enkelin von feines Waters Bruder Andrei Iwanowitſch 
warn Disfer Prinj gerieth nachgehends bey dem Zar: in ben wohl nicht ungegruͤn⸗ 
beten Verdacht, als ob er unter ber Hand ein Verſtaͤndniß mit den Polen errichtet 
haͤtte: Er nahm ihn daher gefangen, als er ihm vor ber Stadt Wenden 


entgegen kam. Magnus bat Hierauf ben Zar um Gnade, unb Sam wien 


» 
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auf freyen Juß, und lebte unter polniſchen Schuß in feinem Bistum Pike, Nun 


verließ" er Hfientlich die rußiſche Parthey, und vermicelte den Zar in einen ums 


grücktichen Krieg mit Polen, in welchem derfelbige beftändig den Kuͤrzern zog. 


Die vielen Ausländer, welche diefer Zar ins Sand zog, kamen mehrentheife. 
aus Dänemark, und warm entiveder geborne Dänen, -oder auch Fremde, die 


fi) in Dänemar eine Zeitlartg aufgehalten hatten, und nun ihr Gluͤck an andern _ 


Dertern fuchen wollten. Denn Schweden und Polen erlaubten keinen andern 
nach Rußland zu reifen, als denen, weldyen fie ea miche wehren konnten. In 
Anfehung des Handels, war es wichtig, daß unter der Regierung biefes Zaren, En⸗ 


länder, welche eine Durchfahrt in Morden ſuchten, 1553 in bie weilfe See nach ° 


Fa Kleinen rußifchen Klofter St. Nicolai, welches an der weſtlichen Mündung 

des Fluſſes Divina lag, kamen. Etwas weiter hinauf an diefem Fluß, lag das Klofter 

el, bey weichem nachmals die Stadt gleiches Namens erbauet mard, und 
von dannen noch go Werſte weiter, die Stadt Rolmogori. 


Bon Hieraus reifete der Befehlshaber des Schifs Richard Chancellor nah 
gleich fo viel Religions sund Hands - 


Moſtcau iu dem Zar; der den Eng 
lungsfreyheiten einräumete, als fie verlangten. Hierauf richteten fie eine Hand⸗ 
fung in Rolmogori an, und. verlegten felbige nachgehends den Fluß weiter hinun⸗ 
ter nach dem Klofter Archangel Hinz wofelbft von: den Ruffen in der Folge eine 
Stadt angelegt wurde, der das Klofter feinen Damen gab, Die Engelaͤnder 


reijcten mit ihren Waaren bis Moſcau, und hatten an verſchiedenen Drten, dh - 


welche der Weg genommen wurde, ihre Miederlagen und Contoirs. Sie zogen 
nicht nur die Handlung von dem Mordoftlichen Tpeil Rußlands an fi, fondern 
hatten auch in Kriegszeiten, vom nowgorodfchen den gröften Vortheil. Doch 


war die archangelfche Handlung derjenigen im geringften nicht nachrkeilig, welche 


die Schweden in Sriedenszeiten mie Bußland auf der Newa, vor Erbauung 
der Stadt St. Petersburg trieben: welche Handlung fie alfo jetze chen fo ſehr, 
als ihre verlorne Provinzen vermiſſen. 


Nach dem Tode des Zaren Iwan Waſiliewitſch, und feines Sohner 


Fedor Iwanowitſch, kam Boris Godunow zur Regierung, welcher den 


Handel in Aufnahme zu bringen ſuchte. Ex ſchenckte den lieflaͤndiſchen Kaufleuten, 


* welche nody feie der Zeit des Zaren "Joan Wafiliewoitfch :zu Moſcau lebten, 


die Freyheit, ja er ermunterte diefelben, von neuem Handel und Gewerbe anzufans 
gen, und zwiſchen Liefland und Moſcau mit Waaren ab und zu zu reifen. Ent 


ſchuldigte fi) jemand durch feine Armuth, fo ließ er demſelben 300 auch wol 400 
Ducaten aus feinem Schat zahlen, ide er fo lange ohne Zinfen gebrauchen konn⸗ 


te, 


00 
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te, dis der Zar fie wieherfoberte. Den Englaͤndern beftätigee ber Zar alle ihre, 
Privilegien, ließ auch die Holländer an denfelben Theil nehmen. Auch der Hans 
del der Hanfeftädte ward unter dieſer Megierung wieder hergeſtellet. Zwar hatte -. 
ſchon gedor Iwanowitſch auf Vorſprache des römifhen Kayfers Rudolph.IT, 
. ber Stade Luͤbeck 1596 einen Freyheitsbrief ertheilet, vermoͤge deffen ihe ihre - 
vormalige Höfe und Tontoirs eingeräumet werben ſollten: allein es war noͤthig, 
. daß fie erſt eine förmliche Geſaudſchaft nach Moſcau ſchickte, und fih noch «inige 
vormalige Freyheiten wieder ausbat, Unter dieſer Zeit ſtarb der Zar, und die 
Sache fam erfi unter Boris Godunow zum Stande, Kin Fi Kaufe 
mann, Mamens Zacharias Meyer, der ſchon oft in and gewefen war, und. 
die Sandesfprache redete, wurde won dem Magiftrae zu Lübeck abgeſchickt, um für 
Die nach Moſcau abzufertigende Gefandfchaft ein ſicheres Geleit zu verſchaffen. 
Er reifete über Prag, In Hofnung ein kaiſerliches Empfehlungsichreiben an ben 


Zaren zu erhalten, befam aber dafür eines von einem rußiſchen Gefandten, den 


er zu Eger antraf. Mit demfelben Fam er am 27ſten Febr, 1600 zu M 
an, als chen auf Verlangen des Herzogs Carl von Südermannland, die lübes 

ckiſchen Kaufmannswaaren in Rußland mit Arreft belegt werden ſollten. Er 
fand Geligenheit, diefes zu verhindern, und die verlangten Gelettebriefe zu bekom⸗ 
men. . Im Anfang des 16003ten Dahres giengen die Abgeordneten der Hanfeftädte, 
welche Magiftrarsperfonen von LübecE und Stralſund waren, nach Moſcau 
- wirklich ab, und hatten daſelbſt am zten April Aubienz bey dem Zar, Mach lan⸗ 
‚ger Unterhandlung, wurden bie alten Privilegien beftätiget, und neue hinzugerhan, 
doch follten in den hanſiſchen Gaſthoͤfen keine oͤffentliche Kirchen wieder hergeftellet, ſon⸗ 
dern nur ſtiller Goͤttesdienſt gehalten werden, es ward auch bloß der Stadt Lübeck 
Die Zollfreyheit ihrer Waaren zugeſtanden. Nun fing der hanfeftädtifche Handel 


zu Nowgorod und Pleſcow aufs neue an, jedoch die falſchen Demetrii vers 


urfachten viele und lang anhaltende Unruhen im Sande. Um dieſe Zeit 
follen,, dem Bericht fremder Geſchichtſchrelber zu Folge, einige Hundert ausländf« 
ſche Kaufleute, mit der Gemahlin des erften Demetril, aus Polen nad) Moſcau 
gekommen fenn: welche aber vermuthlich alle wieder aus dem Sande gegangen find, 
Als aber die Romanofſche Familie den Thron beftieg, zog felbige jährlich einige 
Fremde ins fand. Hauptſachlich aber vermochte Zar Alexei viele Ausländer, in fels 
ne Dienſte zu treten. Denn als fein Sohn Peter, in dem erſten Aufruhr der Stre⸗ 
litzen, von Moſcau nach Troiga fliehen muſte, und dafelbft bie vornehmſten 
rußiſchen Familien, und auslaͤndiſchen Officiers zuſammen berief, fand er unter 
den Ausländern, 13 Generale, 36 Oberſten, und eins groſſe Anzahl anderer Officiers 

von geringern Bedienungen. . " 


- 
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In diefem ganzen Jahrhundert, vom Anfang der archangselfchen Handlung 
an ame dem Zar_ Iwan Waſiliewitſch, bis.auf den Kaifer Peter bein erſten 
nahm der Handel immer mehr und mehr zu, und ward mit nicht geringem Vortheil 
von den Ausländern getrieben. Denn erftfich hatte man damals noch feinen Tarif, 
fondern führte den rothen Wein ohne Zoll ein, weil folder in den Kirchen gebraucht 
wird, Bon allen andern Waaren, welche eingeführt wurden, erlegten fie bloß 5 
von Hundert in Species Reichsthalern, den Meichsthaler zu so Kopeken gerechners 
Sie hatten auch die Freyheit, eben ſo viel Waaren zollfrey aus dem Sande zu fenden, 
als ſich der Werth der eingebrachten belief, und übrigens war dee Zoll auf die Waa⸗ 
ren, welche ausgeführt wurden, nicht höher als auf die eingeführten, Hiernächft 
waren alle rußifche Waaren in wohlfeilem Preife, fo daß die ausländifchen Kaufs 
leute groſſen Bortheil von ihren Eorrefpendenten aufferhalb Rußland ziehen Fonns 
‚ten: weil diefen weder der Preiß der Waaren, noch die übrige Befchaffenheit der 
Handlung, gu der Zeit befannt war, Endlich war es auch damals,! we⸗ 
gen Seltenheit des Geldes, überaus wolfell in Rußland zu leben. Zu eis. 
nem Beweiſe habe ib in dem Kirchenbuch der alten Deutfchen Gemeine im 
Moſcau gefunden, daß «in Prediger, gegen das Ende des vorigen Jahr - 
hunderts, folgendes hineingefihrieben Hatte: „Diefes Jahr hat die Kirchens _ 
. verfammlung meine Befoldung mit einer Zulage von. 10 Rthlr. vermehrt, fo 
daß ich jetzt 60 Rubel jährlich zum Gehalt habe, ſtatt der so, welche mie 
laut meiner Beſtallung zukommen., Alte Leute aber, bie ſich noch des 
Schlufes des vorigen Jahrhunderts zu erinnern wiſſen, berichten, Daß der 
damalige Prediger dieſer Kirche weit beſſer Ichen Sonnen, als ber jetzige, 
ohngeachtet dieſer fechsmal fo viel hat. Man kann hieraus den Schluß mas 
Ken, daß hier das Geld im vorigen Jahrhundert felten geweſen feyn mäfle; 
und daß diejenigen, welche jet ihre Berechnung nach der ehemaligen Haus⸗ 
haltung in Rußland machen wollen, fi auch neuer Mittel zu befleißigen 


\ 


haben, um fie in Nichtigkeit zu bringen, 


Ohngeachtet des vorher geruͤhmten Wachsthums des Handels, bekam er doch 
zu Nowgorod einen empfindlichen Stoß, Jebermann war damals über Boris 
—— Moroſow, den erſten Bojarin und Liebling des Zaren Alexei 

ichaelowitſch, mißvergnuͤgt, und veranlaſſete einen Aufruhr, der zu Moſcau 
anſieng, und ſich bis Nowgorod und Pleſcow erſtreckte, woſeibſt die Kaufleute 
ſehr litten. Ein Nowgorodſcher Poſadoki oder Kaufmann Ramens Wolk 
gieng zu den deutſchen Kaufleuten in die Haͤuſer, und erbot ſich, Ihnen ein wichtiges 
Geheimniß zu entdecken, wennn man ſich dankbar gegen itzn beweiſen wolle. Cr 
wurde beſchenckt, und ſagte; man hält euch für Frrunde und Kundſchafter ver⸗ 
F | " . | aßten 


* 
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Jugend, und ward von feiner Muster Natalia 


= wmöglidge, wm dieſelbige ja unterdruͤcken, hingegen der Prinz, ums feiner Neigung 


— 
— 


haften Moroſow, deswegen will euch das Volk insgeſammt umbringen, und eu⸗ 
res Vermoͤgens berauben, Wen fein geben lieb iſt, der eile von hier weg, ehe ihn 
das Unglück trift. Die deutfchen Kaufleute glaubten dieſe Machricht um deſto mehr, 
weil ſich der Aufruhr unser dem Vollk ſchon ziemlich äufferte, Sie packten alfo ihre 
beften Sachen ein, und begaben fich eiligft auf die Flucht. Hierauf gieng Wolk 
nad) der gemeinen Gerichtsſtube, und in die Kaufbuden, um eine anbere füge aus⸗ 
zubreiten, Die Deutſchen, fagte er, die Freunde des Moroſow, die Landesverraͤ⸗ 
cher, find zu Moſcau geweſen, und haben dafelbft vom. Moroſow einen groffen 
Lohn ihrer Verraͤtherey empfangen, mit welchem fie jet nach ihrem Vaterland fluͤch⸗ 
ten. Wie müffen dem Zar und Meich den Dienft erweifen, und fle verfolgen, 
Das Bolt ward fo aufgebracht, daß fogleich ein groffer Haufen den Deutfchen nachs 
‚fette, fie einholte und pluͤnderte. Auf den Rath einiger vornehmen Kaufleute, wels 
che der Deutſchen Freunde waren, wurden fie beym Leben erhalten, denn, fagten fie, 
wir muͤſſen durch ſie des Moroſow Verraͤtherey zu entdecken ſuchen. Alſo wurs 
den * Nowygorod als Gefangene zuruͤckgebracht· Ihr uͤbriges Schickſaal 
iſt unbekannt. = U — 


Durch die archangelſche Handlung mie Bngeland und Holland über die 
Mordfee, vermehrte ſich auch das Verkehr Rußlands mit Dänemark, über die. 
Oſtſee: denn es find fogar zwey Dänifche Prinzen in biefem Jahrhundert nah Rufe. 
land gefommen, Der eine war Johann, ein Sohn Sriedrich des zweyten, der des: 


. Zaren Boris Bodunows Tochter, Namens Arinia, zur Gemahlin haben follte, 


aber einige Wochen vor Vollziehung der Hochzeit ftarb. Der anderewar Wol-⸗ 
demar, ein Sohn Chriſtian des ten, der ſich gleichfalls mit einer zußifchen. 
Prinzeßin vermähten ſollte. Es giengen auch in diefem Jahrhundert, verſchledene 
curopaiſche Gefandfchaften nach Rußland bin, und wieder zuruͤck? als von dem 
sömifchen Kayfer, von Dänemark, von Engeland, von Schweden und von 
Polen, wie auch eine von Holſtein durch Rußland nad) Perfien, welche Ichtere 
uns die zuverlaͤßigſten Nachrichten, von dem alten Zuftande Rußlands, verſchaft 
hat, Es iſt nöthig, daß man alles dieſes genau wiſſe, weil es den Weg zeiger, 
der Detern dem erſten gebahnt worden, | 


Er Hatte aufferordentlihe Maturgaben. . Seinen Vater verlor er in feiner: 
o ja Kicilowna Trarifchlin,. 
erzogen, Sie trug für den Prinzen eine ungemein zärtliche Sürforge, und der Prinz 
te auch eine beſondere Ehrerbietung für feine Mutter. Weil diefe beforgte, daß 
—* Neigung zur Schiffart ihn in. Lebensgefahr ſtuͤrzen moͤchte, fo chat fie alles 


folgen 


-  füchgen muſte, um ihn zu vertheidigen. 
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folgen zu Fönnen, ohne bie forgfältige Zaͤrclichkeit der. Mutter zu beunrubigen, bedien⸗ 
te fich zuweilen der Liſt, und erſann einen andern Vorwand, Go gab er einsmahls 
vor, daß er aus Andacht nach bem Troitziſchen Kiofter reifen wolle, und gieng 
nad; Dereaslawl. Salestoi, um auf bem bafigen See in ben Fahrzeugen, welche 
er harte erbauen laſſen, ju ſchiffgen. = u | 
J Im —5— 699 lernete ee ben berühmten le Sort aus Genf kennen, wel⸗ 
cher ans Holland über Archangel nah Moſcau gekommen, und fchon Haupt⸗ 
mann unter ben zußifchen Truppen war. Diefer le Sort und einige andere deutſche 
Dfficierg, folgten mit ihrer Mannfchaft dem Prinzen Peter nad) bem troißifchen Klo⸗ 
ſter, bafin er om Ben Auguft zum drittenmahl wegen bes Aufruhrs der Streit 
.  Ee Sort nahm den Prinzen ganz und gar ein, und gab ihm von bem Zuftand 
andrer Staaten in Europa guten Unterricht. Er machte auch den Prinzen mit 
‚einigen Ausländern brkannt, die in rußiſchen Dienften waren, welche ihm eins und 
das andere näher erflärten. . Der junge Prinz gewann eine nod) gröffere Liebe für bie 


Ausländer, fo daß er ſich nad) feiner Zurückunfe in Moſcau am liebften in der . . 


deutſchen Vorſtadt aufhiele, wo die in feinen Dienften fid) befindende Ausländer, - 
wie auch bie einmahl jährlich ihres Handels wegen von Archangel nach Moſcau 
kommende Kaufleute, ihre Wohnung hatten. Peter reifere 1694 nad) Archangel, 
woſelbſt er harte ein Jagdſchif bauen laſſen. Es mollte eben damals eine Flotte von: 
englifcben und hollaͤndiſchen Kauffarchey Schiffen zurückfegeln. Diefe begleirere 
Peter mit feiner Jagd bis an den Dre Panoi auf der lapplaͤndiſchen Küfte, der 
unter 67° 30° Polhoͤhe lieget. 


Ä Endlich reifete der Zar 1697 mit einer ſogenannten groſſen Geſandſchaft in 
auswärtige Laͤnder, und beobachtete und unterſuchte vornemlich das Seeweſen und 


die Handlung. Unter den vielen Ausländern, weiche er damals in feine Dienfte nahm, 


war auch Cornelius Cruys, Equipagemeiſter dee Admiralitat zu Am 

aus Stavanger in Norwegen gebürtig, den er zum Vice⸗Admiral feiner Seemacht 

ernannte, und weicher bie erfte eußifche Flotte auf ber Oſtſee dargeſtellt, ja ſogleich 

mie derſelben ber weit Altern und flärfern ſchwediſchen Seemacht, glücklichen Wi⸗ 

derſtand geleißer hat. - : | 0 
>. Diefes geſchah: im Anfang bes 1 gten Jahrhunderts, in bem.bamaligen Kriege, 


Rußland mir Schweden führte, und waͤhrend deſſen er, nachdem er. 
aıten Det 702 Sehluͤſſelburg, —* aſten May 1703 Yryenfebanz eo \ 


‚bare hatee fihen am. x6ren May des ichten Jahres den Grunvſteri zu ber Feflung 
Buͤſchings Magazin ee Vp St. 
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SZt. Petetebueg Iegte, bep welcher yagleich Die chen fogenamute Seabe erbeuen wart 


Syn diefer"famen 1713 die erften Kauffarthey⸗ Schiffe über bie Oſtſee an, und 1718 
ward ein Theil der Handlung von Archangel hieher verlegt, - worauf auch viele 


- Kaufleute von Arch ‚St, Persrab . Der Kaifer. bat nie 
re ml nyen Bande ver Base A 


‚ "mals die Abficht gehabt, ben ga chaugel nach St, Pe⸗ 
tersburg zu verlegen,. wie er denn. auch an jenem Orte noch forcbauert, Unterdeſſen 
iſt wahr, daß St. Petersburg derjenige Ort fen, an welchem Rußland, ver 
- mittelft der Oftfee, die bequemfte Gemeinfihaft mit Europa haben ann; bakinges 
gen die Fahre nach Archangel durch das Eißmeer,, nur 3 Monate dauert. Hin⸗ 
gegen ift auch wahr, daß die Schiffahrt nach St. Petersburg, infonberpeit in bee 
fpäten Herbſtzeit, gefährlicher ſey, als bie nach Atchangel, daher auch bie Aſſecu⸗ 
zam nach St, Petersburg viel höher zu ſeyn pflege, - als die nach Aschangeli 





| Es würbe zu weitläuftig fallen, wenn wir hier Stuͤckweiſe bie Art und Weiſe er⸗ | 


zaͤhlen wollten, deren ſich Peter Der Erſte, und feine Rachfolger, insbefonbere aber die 
Koiferin Anna, bebienten, um in biefem Deich den europaͤiſchen Hantel in Aufs 
nahm zu bringen, daher will ich nur nachfolgender Stlde Ermäßnung thun. 


Es find verfchiedenene Anordnungen, Gelege, Einrichtungen und Anflals 
ten gemacht worden, um fomohl den Handel zu Lande als zur See in Orbnung zu 
Bringen. Unter Peter Des Zweyten Regierung warb, ein Wechſelrecht verfertigt, 
und 1729 ju St. Petzreburg bey der Academia der Wiſſenſchaften gedruckt. Im 

Jahr 1731 find das Seezolls Reglement und der Zolls Tarif gedruckt worden, 
der letzte aber hat 1755, als die fandzölle aufgehoben wurden, eine groffe Veraͤnde⸗ 
rung erlitten. Dabey blieb es nicht, fondern Kaiferin Ratharina die Zweyte 


glaubte, daß auch biefer letzte Zoll⸗Tarif der Aufnahm bes Handels hinderlich fen, 


weil er fich nicht auf bie beten Regeln gründe, und gleich nothwendige Waaren mir 
ungleichen Zöllen belegt wären. Sie gab alſo einer angefegten Handlungs « Commiſ⸗ 
fion auf, einen neuem Tarif nach richtigen Grundfügen zu verfertigen, und dabey zu 
beobachten, daß dem Schleichhanbel vorgebeuger, die Einfuhr der. für Rußland 


nochwendigen Waaren erieichtere, bie  uberflußigen aber. entweder mic ſärkern 


Abgaben belegt, ober gar verboten würben. Sie verlaugte ferner, daß man Die 
- fremden roben Waaren zum Beſten ber einheimifchen Gewerke, von ben bereits ver⸗ 
arbeiteten unterfcheiben, bie Ausfuhr der einheimifchen Probucte und Manufaciur⸗ 
Waaren befördern, jedoch die‘ Ausfußk ber nothivendigen antmeber ganz verbieten, 
oder doch durch Zölle befchwerlich. machen 5. Hingegen die Einfuhr nochwendiger, we⸗ 

nigftens ſehr nuͤtzlicher Dinge, dadurch befbebern folle, baf fie entweder ganz jolifreg 
wären, oder doch nur mis einem :gerimgen: Zoll beleget wrden. Endlich verorbues 


F F Br) 
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te ſie auch, —— Hohn, und einem 
jeben Hau amann freyſtellen ſolle, ob et ben Zoll ſtatt der auslämbifchen Species⸗ 
thaler in biſcher Gelde entrichten wolle? Dieſe Commißion entwarf einen neuen 
Tarif, ‚melden bi Kaiferin —— —— änderte, überhaupt aber 
pilligte, und dem Senat befahl, ihn in verſchiedenen Sprachen bruden, und um gan⸗ 
zen. Meich bekannt machen zu an. Golches gefchah 1756, und am erfien März 


"+ 3767 fieng man an, nad) diefem Tarif den Zoll abzuiragen. Endlich har auch ji 


> Anlegung und Verbeſſerung ber Häfen, bie Einrichtung ber reitenden Poften, bie 
Berfertigung und Verkuͤrzung ber, Landwege, und bie Ausgrabung vieler neuen Ka⸗ 
ni, ein wetiche⸗ zur Barbeferung der eupifehen chen Handlung bengetragen, 


bie Leute hierdurch mehr Mmgang ‚, fowohl unter fich felbft, als mie 
den Zn nuffehaib Sandes, erhalten haben, und ihre Erkenntniß nirglicher 
Sachen dadurch worden: fo iſt auch aus dieſen Gründen ber Preiß aller 
Waaren weit Mt Der geftiegen, und folglich —— der Handel viel anſehnlicher ‚ges 
worden, als er i in den vorigen finſtern Zeiten 
Es deem⸗heet gch auch bie Zohi der Ausländer in R je laͤnger je mehr, 
welches eine eigene Geſchichte verdient, zu welcher Bi inge. Geſchichte * 
evangeliſchen Gemeinen im rußiſchen Reich, kein geringer Beyerag iſt. 


war ſchon darauf bedacht, ben Handel und bie 


Raiſer der Erſte, 
Bekanntſchaft — Materrhanen. mit den efistifcben Kationen zu erweiten, . 


Zu dem Ende fuchte ee Aſorw den Türken aus ben Händen zu reiffen, um auf dem 
Don Fluß hinunter durch bie —** See berall frey im ſchwarzen Meer 


Ho 
onen Babrand Ides durch Sibirien wach China, bee Briefe hin * 
brachte, welche bie Vergroͤſſerung des ſchon im Kleinen lange getriebenen Caravanen⸗ 
Handels betrafen. Man kann ſich von dem eupifchen Handel nach Chind, aus dem 
Bericht des —* Staatsrache Muͤller, den man im achten Bande feiner 
—— & ehe, e. 504; f. findet, unterrichten. Zmen 
Ass 2 —ã —— Wehe von der 
reiſen, um zu * ——— mit Amerika zu ufanımenbange, oder nicht ? 
fo wie fie 1733 abermals ; nach Ramtſchatka ** wurden, um von dort aus 
die Fahrt nach Amerika und Japan zu verfuchen. Nie die Schiffahrt und Handlung liber 
die caſpiſche See nach Perſien, ... Zaren Ivan Waſiliewitſch Regierung, 


von 
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— —— — — 


⸗ 


\ - 
x 


— 
\ ' \ \ 


200. Abſchnitte aus Peter von Haven 


von Englaͤndern angefangen, und nach derſeiben bis auf Peter ben Erften sonden 


Ruſſen fortgefegt worden, hat Herr Staatsrath Muͤller im ten Bande ſeiner 
Sammlung rußifcher Gekbichte, S. 426. — 506 aus Hakluyt Navigations, 
und andern Queulen ausführlich erzähfer. Eben derſelbige Hat S. 506. f. von dem 
Handel, den mit Kaifers Peter bes Erften Bewilligung, die armenifchen Kaufleute 
duch Rußland nad) Holland mit perfifcher Seide getrieben, einige Nachricht er⸗ 


theilt. Die Belchaffenheit und das Schickſal des Handels nach Perfien, welchen 


die englaͤndiſchen Kaufleute zu St. Petersburg, 1738 angefangen, ber aber. 
17746 wieder aufgehoben worden, weil der dazu gebrauchte Schifshauptmann Elton, 
ſich ungebuͤhrlich betragen, kann aus Hanway Account ofthe britich trade ever 


the Calpian fee, erkannt werden. Seren Soimonows Vorfchläge, wie die Ruffen 
den Handel mie Perſien anfangen muͤſten, findet man bey Herrn Muͤller am ans 


geführten Ort, S. 509. f. und ber neunte Theil diefes Magazins enrhält das Prb 


vilegium, welches die Kaiſerin Eliſabeth 1758 einer nach Perfien handelnden Ge. 


ſellſchaft ertheilet hat, — | 
VUeberhaupt hat Peter der Erſte zu dem ganzen gegentoärtigen eußifchen Hans 


' 


del wenigſtens den’ Grund gelegt. Er war felbft der größte Kaufmann in feinen . 


Sande, und harte groffe Monopolien: obſchon er fie übrigens eben fü wenig ale die 


Zünfte leiden konnte, und fie nur alsdenn für nügfich hielt, wenn eine Handlung im 
Anfang in Gang gebracht, oder auch aus andern Urſachen mit Nachdruck geführt 
twerben muß. Seinem Fleiffe hat man e8 bemmach zu banfen, daß die rußifche Hand⸗ 


- lung ſich gegenwaͤrtig in dem Zuſtand befinder, weichen ich jeße befchreiben werbe, . 


Der einlaͤndiſche Kandel beftcht darin, def viele Rrämer und Höfer, aufler den 


gewöhnlichen Markthandel der Bauern, die übrigen Waaren bey benLandleuten aufkaufen, 


welche fie wieder mit allerley Handwerks⸗Arbeiten und mit den auslaͤndiſchen Waaren, 


bie fie von St. Petersburg erhaften, öffentlich in vielen kleinen Buden feil bieten, bie 


- In gewiffe Reihen abgerheilt find, Deren jede ihre befondere Waaren Hat, Diefe Buden 


find, wenn ich St. Petersburg und Moſcau davon ausfchlieffe, in den Übrigen Stäbe 
ten von feiner Wichtigkeit, jedoch in einer von gröfferer als in der andern. Auf dem 


Marfte und in den Buden wird der ganze-einländifche Handel getrieben, nicht aber 


in den Häufern, wie wohl an andern Oertern geſchieht. Auſſer dieſen gewoͤhnlichen 
und taͤglichen Markttagen, finder man noch feſtgeſetzte Jahrmaͤrkte in den rußiſchen 
Staͤdten, woſelbſt ſich noch mehrere Menſchen von Lande und von den kleinen Oertern 
des Kaufs und Verkaufs wegen verſammlen. Dieſe Zuſammenkuͤnfte nennen die 
uſſen Jarmarka; und man ſiehet hieraus, daß ſie ſolche von ben deutſchen erler⸗ 
net und angenommen haben. \ . 


De 
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Die Ausländer kaufen bie rußiſchen Waaren entweder aus ben Magayinen und 
Baden, ober nach geſchloſſenen Eontracten. Diejenigen, welche auf die letztere Art 
handeln, müffen dem rußifchen Kaufmann wenigſtens die Hälfte zum voraus bezahlen, _ 
welcher hierauf ins Land Hinein veifet, bie Waaren zur gefeßten Zeit liefert, und als⸗ 
denn bie übrige Hälfte des Gelbes, falls er nicht bereits alles zum voraus bekommen 
bat, in Empfang nimmt. Diefe Are zu Saufen iſt niche die ficherfte, es muͤſſen 
auch diejenigen, welche die bereits an Ort und Stelle hingebrachte Waaren faufen, 
biefelben nicht nur einige pro Cent fheurer bezahlen, fondern fie Finnen auch nicht 
allezeit allerley Waaren und von jeber Gattung, fo viel als fie gebrauchen, befonnnen, 
Die fremden Kaufleute laſſen ſich die auskändifchen Haaren, welche fie an die Ruf 
fen verfaufen, entweder gleich bezahlen, ober fie geben fie ihnen aud) Jahr und Tag 
auf Borg, welches legte mehrentheils mit allen groften Summen geſchiehet. Wan 
fießet Hieraus, daß die rußifchen Kaufleute groſſen Vortheil von ben Ausländern ziehen, 
und lange ihre Mechnung nicht baben gefunden haben, ben ausländifchen Handel mit 
eigenen $euten und Schiffen zu treiben, bis in der neueften Zeit einige reiche Kaufleute - 
einen folchen unmittelbaren Handel unternommen haben. Die fremden Kaufleuse find 
“Hier zu Sande fat afle bloß Factore, und handeln mit ben Ruſſen nur im-Groffen, . 

‚ weiche.wieder im Kleinen verfaufen, | | 


‚. Der einländifche Zoll, welcher in fünf. von hundert beftund, iſt 1754 abs 
geſchaft, und anſtatt „ ſind auf bie ein und ausgehenden Waaren, fie mögen 
in See: ober andern Grän;: Städten verzollet werden, 13 pro Cent gelegt worden. 
Und weil auch alle Brüdtens Canal » und ähnliche Zölle abgefchaft wurden, ber lado-⸗· 
gaifche Canal aber von dem Gelde, welches auf bie durchgehenden Barken gelegt 
morbden, unterhalten werben.muß: fo wurden noch 2 pro Cent zu dem Zoll auf bie 
ein ⸗ und ausgehenden Waaren hinzugethan, fo daß er 15 pro Cent betrug. Aufler 
demſelben biieb auch der Tarif» Zoll, 


Ich will Hier den Preiß des Getreides und verſchiedener andern Waaren in 
St. Petersburg anführen, fo wie felbiger von dem bafigen Policeymeifter im Decem⸗ 


ber 17745 feftgefeßt ward. | 
. W Auf den Barken. In den Buden. 

nn 0. Rub.Cop. — — Mab. Cop. 
Rockenmehl — 9Pu 2 I-]| — — 2 5] d 
MWeitnnfl - — 9Pu|) 3 |soh — — 3 195 
Zein Weitzenmehl — ı Dub; — | 8 ı — — — 190 
Hanf . — 1 Pudl ı 4— — — 1120 
Butter _ Pfund — 141 — — T-h 5 
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Auf den Barken. In den Buden. 
Rub. er Rub. Cop. 
Habernehtt — a2 Publ — 51 — — 17- 1501 
Buchweigen. Gruͤtze ı tm 2 901 — — 3 1. 20|, 
s Grüße _— ıZome 2 901 — — 3 | 20 
Gerſten⸗ Grutze — ıXome 2 ı 9090| — — —3120 
| — — 1. Tonnel 4 | s| — — 4 19 
Beiffe Erbſen — 1 Tonne 3 | 30 — — | 3.|63 
Schiechtere, von eben der kt Tome 2 830 — — | 3 | 8 
Rdn 7 — — ı Tom) — I —ı — — ı | 80 
ode Mal - — ıTtoml — — — 2 204. 
Gerſten· Malz — ı Tonnel ı 60 — — 1176 
Hanf Saamen — 1Tonne 3 J—I — —134404 
Erle . — — Tonne) ı l2o2| — — I ıl32] 
Haber — — 1 Tonnel ı 1151 — — 13041 





Dieſe und alle übrige Waaren und Sebenswittel; Diejenigen ausgenommen, 
welche man im Winter auf Schlitten herbenführet, werben aus dem innerften des 
Reichs, auf ben Fluͤſſen und Kandlen nad) St. Petersburg gebracht. 


Die Eaiferlichen Monopolien, beſtehen ingfolgenden. Alles Bier, 
Brantwein, Meth, und anderes ®etränfe, wird IM ganzen Reich allein von 
der Krone, in den Schenken verkauft, die entweber verpachtet, oder auch auf Rech⸗ 
nung gefüßret werben. Der Vortheil der Krohe, kann aus einer Probe erkannt 
werden. Um bas Jahr 1759 wurden in ben Kabafen in und bey der Stone Wo⸗ 
da, jährlich an zwoͤlf taufend Eimer Branntewein verkauft. Der Knäs (Fuͤrſt) 
Oduefokoi lieferte denfelben vermöge bes mie dem Kammer » Collegio geſchloſſenen 
Vergleichs, ben Eimer für 43 Kop. in den Kabafen aber ward er für 2 Rub. 26 
Kop. wieder verfauft, fo DaB die 12000 Eimer der Krone einen jährlichen Gewinn 
son mehr als 21000 Rubeln brachten. Der Worcheil vom Verkauf des Biers und 
Meths, brachte auch noch einige taufend Rubel. Vom erften Jenner 1764 an, find 
dieſe HBetraͤnke zum Vortheil Der Krone noch theuerer verfauft, bennauf den Eimer 
Branutenin find noch 30, und auf ben Eimer Bier und Merh noch 5 Kop. ges 
legt worden. Berner wird von der. Krone das Salz burch das ganze Reich für eis 
nen gewiſſen feftgefegten Preiß verkauft. In der vorher genannten Stadt Wologda, 
würden um das Jahr 1759 aus Dem bafigen Paiferlichen Salz» Magazin jährlich an 
300000 Pud (4 Millionen rußifche Pfunde) Salz verfauft. Dieſes Salz kommt 
aus einer Siedeseg Namens Seroga, welhe 300 Werſte hinter Uſtiug, * 
ungefaͤhr 
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ungefäge 800 von Wologda liegt. Es wird auf den Fluͤſſen nr, Kanigingde, 
Dwina, Suchona und Wologda herzugeführer. Die Krone bezaplte den Sieferan 
ren für bas Pub (40 Pf.) 153 Kop. und ließ es es wieder für so Kop. verkaufen, 


"hatte alſo auf die genaunten 100000 Pud, über 34000 Rubel Gewinn, An dem 


ſibiriſchen l, hat die Krone in fo fern Antheil, daß die ſibiriſchen Voͤlker 
ihren Tribut in Delzwert liefern, und daß der Waaren⸗Zoll in Sibirien niche in 
Gelde, fondern in Waaren, nemlich der zehnte Theil von jeder Waare, g 
wird. Won dem Pelzwerf gehet vieles nach China, und von den als Zoll eingenoms 
menen Waaren, wird vieles unter die fibirifche Militz, (Kofafen genannt, ) ** am 
die niedrigen Bedienten, anſtatt bes Soldes ausgerheilt,, das uͤbrige aber nad) Miofe 
cau gebracht, und in der fibirifehen Prikaſe verkauft. Ehedeſſen ſchickte man Yon Zeig 
. zu. Zeit eine Caravane mit Waaren nach Peking in China, erlaubte aber einzelnen 
Kaufleuten zu Kiächta an ber Graͤnze mit ben Ginefen zu handeln, allein 1762 iſt 
ganze. finefifche Handel frengegeben worben, Seit der Zeit kann auch ein jeber 
mi Khabarbar Danbeie ‚ welches. vorber ein Monopolium ber Krone war. Mi 
m Tabackehandel hat es gleiche Bewandniß. Ededeſſen war der Gebrauch des 
u ad uob Schnupftabaks in Rußland bey harter Seibesftrafe verberen, Peter ber 
Erſte aber bob biefes Berbot 1698 auf, verpachtere den Tabaksverkauf, und ließ eis 
‚nem. jeben fren ſich deffelben zu bedienen. Es giebt aber unter ben Ruſſen nicht viel 
$iebhaber. des. Rauchtabaks. Daß fie den Gebrauch deſſelben für ſuͤndlich halten 
ſolten, wie von Haven erzählt, if falſch. Teer, Pottaſche, Weidaſche, und 
Sole ober Hauſſenblaſe, werben auch für Rechnung der Krone verfauft. Im 
abe 1716 wurben aud) die Juften zum Monopolio gemacht, und es follte dem Far 
jedes Pud für 4 Rubel geliefert werden; allein Diefe Werordnung warb gleich 
wieder aufgehoben, 


Der ausländifche Handel, ift bie rechte Quelle, aus der Rußland das 
meifte Geld zuflicffee, und zwar’ in diefer Ordnung und in dem Verhaͤltniß, daß der 
turopälfche Handel zehnmahl fo einträglich iſt , aĩs der aſtatiſche. In dem europdie 
ſchen iſt dee St. Petersburgiſche zehnmahl groͤſſer, als derjenige, weicher in Ärchan⸗ 
gel und an andern Orten getrieben wird. Lind in ben St. Petersburgiſchen Handel 
Dre br ift der engländifche der befte, weil dieſer bas meifte baare Sb ing 

® inget. 


Der | berfikbe, und ebincficbe Bandel, ‚malen den oflai 
ſchen —æs —— che Handel war ehedeſſen von deiner groſſen Er⸗ 
heblichkeit. Dan eh —* ——* von Zemernifon aus, welches. Yen. 
Staͤdtchen 30 Werſte von der Mündung. bes Don: Stroms, an biefem Di Fi 
In bem elgrader Frieden, bebungen ſich die Türken die Feeyhei aus, daß ſie 


—8 


. 


304 * Abbſchnitte aus Peter von Haaven 


Handel mit ihren Schiffen aflein führen duͤrften. Ihre Schiffe brachten auch nach 


Temernikow Waren, und napnıen wieder welche zurück. Seit dem legten Zrieden 
mit den Türken, bat es mit dieſem Handel eine ganz andere Bewandniß. Denn 
vermöge bes eilften Artikels dieſes Friedensſchluſſes, haben bie Unterthanen beyder 
Reiche eine freye Schiffahrt auf allen beyde Staaten benetzenden Seen, inſonderheit 
verfſiattec bie glänzende Pforte den rußiſchen Kauffartheyſchiffen, Die eben fo beſchaf⸗ 
fen find als Diejenigen, welche die übrigen Mächte ſowohl in den türkifchen Hafen, 
als aflenehalben zum Kandel gebrauchen, einen ungebinderten Durchgang aus dem 
ſchwarzen Meer in das weifle, und aus dem meiflen in bas fchwarze Meer. Sie 
erfaubet auch, daß diefe Schiffe an allen Hafen und Anlanbungsortern, an ben 


Ufern der Seen, und an ben Durchfahrten der Kanäle, welche dieſe Seen vereir 


nigen, anlanden fonnen. Gie bewilligee auch den Unterchanen des rußifchen Reichs, 
in ifren Staaten, ſowohl zu Sande als Waſſer, vermitteift ber Schiffahrt zur See 
und auf der Donau, Kandel zu treiben, und gleiche Privilegien und Vortheile zu 
genieffen, wie die übrigen Nationen, bie mit ihr in der größten Freundſchaft 
feben, und von ber glänzenden Pforte im Handel vorzüglich Begimftiger werden‘, 
als die Franzoſen und Engländer. Es ſoll audy die Capitularion diefer beyden Maͤch⸗ 


ge, in allen Fällen und ben jeder Gelegenheie, zur Vorſchrift dienen, und in Abſicht 


ſowohl des Handels, als der rußifchen Kaufleute felbft, gebraucht werden, 
indem diefe das Recht Haben follen, gegen Erlegung eben des Zolles, ben gebachte 


Stationen bezahlen, allerhand Waaren ein « und auszuführen, und in allen Hafen. 


und Dertern des ſchwarzen Meers und anderer Meere, ben cenftantinopolitanifchen 


mit inbegriffen, anzulanden, Die Kaufleute beyder Meiche, koͤnnen ich in beyder⸗ 


ſeitigen Staaten fo lange ficher aufhalten, als es ihr Nutzen erfordert, und Rußland 
hat das Recht Conſuls und Vice: Confuls im chrfifchen Reich anzufegen. 


| Der perfifche Handel ift erheblich. Er wird auf ber Fafpifchen See mit 
Schiffen getrieben, die nicht Eleiner find, als biejenigen, welche von Luͤbeck nach St. 
Merersburg gehen, ja die.englänbifchen Schiffe, welche ehedefien zu Cafan gebauer wors 
den, find fo groß wie Fregatten gewefen. Die ausgehenden Waaren find, rußiſche Pelzs- 


‚ werke, Leder, wollene Tücher und Stoffen, welche aus Holland und England kommen, 
und wovon Rußland den Tranfic:Zofl genieffet, u. a: m. Dieſer Handel bat ehedeſſen 
einen gröffern Einfluß in den rußifchen Handel gehabt, als der tuͤrkiſche. Denn 


erfitich finden ſich in St. Petersburg einige, mit einander In Geſellſchaft ſtehende Ara 
meniet und Perfee, welche hier europäifche Waaren einfaufen und nad) Perfien fee 
Den, von Dannen fie wieber fo viel rohe Seide, als die Holländer und andere Natioo 


wen begehren, herkommen laſſen, welches jäßrlich verſchaedene tauſend Pub mad. 


A 


> 
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Hiernaͤchſt Bad zu Moſcau und anbermärts  Seiben, Manufocturen, die auf eben 
Diefe Weiſe über Aſtrachan mie roher perſiſcher Seide verſorget werden. 


Sobald die Ruſſen Sibirien erobert hatten, ſaͤumlen fie nicht hange, den 
- Handel daſelbſt einzuführen, und Städte zu erbauen, Sie echandelten nicht nur 
in Sibirien Pelzwerk, und chinefifchen baumwolſenen Zeug ein, welcher Aus 
taika genannt wird, fondern fie. fingen auch unger der Hand an, mit den Eines 
fern ſelbſt zu handeln, und brachten, welches alte Leute ich noch erinnern, kleine 
Goldklumpen aus China nach M Nachdem aber Kaiſer Peter der iſte 
dem Handel durch Nebrand eine beſſere Einrichtung gegeben hatte, und ſelbiger 
nachgehends durch Langen, ber achtmal in China geweſen, und zuleht Wice⸗ 
Gouverneur zu Irkutsk in Sibititu ward, in beflere Ordnung gebracht veorben war: 
fo. wurde der Handel mit China Bells vermittelſt Caravanen, die nach Peking: und 
von dannen zuruͤckgiengen, theils und vornemlich zu Kiächta auf. der Graͤnze angetrie⸗ 
ben, wie oben chon gemeldet worden‘ Herr Staatsrat Muͤller hat von dem fibis . 
ri Handel, unter welchem auch der chineſiſche, calmuͤkiſche und Bucha⸗ 
riſche, inſofern dieſer darch Sibirien HN , mir begriffen wird, im Dritten Ban⸗ 
- de feiner Sammlung rußifeher Befchichte, fo ausführlich und gründlich ges 
handelt, daf man ben Leſer, welchem an der Kenntniß deflelben gelegen iſt, dahin 
verweifen an . “ | 


Der polniſche, der archangelſche, und ber auf der Oſt⸗See, machen 
den europäifhen Handel Rußlands aus. Dee polnifche Handel wird mehrens 
theils über Klew geführer,, und’ mi beträchtlich ſeyn, weil der Hetmann den Zoll 
in der Ufraine 1754 für 70000 Rubel verpachtete,. obgleich nur zwen von Hundert 
genommen wurden, und befannt iſt, daß mehe als dic Haͤlfte der Waaren durch 
den Schleichhandel ohne Zol eingebracht wird 

Am Flug. Dwinu, 1 70 Werſte von der weiſſen Ste, iſt Archangel der 
zußifche Handelsplatz wofelbft noch Waaren die aus dem Mord, Dftlichen Theil von 
Rußland fonmıen, ans hrt werden. Jett kommen jährlich einige 20 englaͤndiſche 
und — 5 Schiffe daſelbſt an, Ihre Anzahl belief ſich im Jahr 1745 auf 25. 
Weil in dieſem Magazin noch nichts von den zu Archangel ein. und ausgehenden 
Waaren vorgekommen ift, fo fol dieſem Mangel Hierdurch die beyden folgenden Ver⸗ 
eichniſſe abgeholfen werden 
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ablchniite aus Peter von Haven 


Verzeichnig der Waaren ir welche 1760 von Archangel 


ausgeſ⸗ 
Nach Amſterdam. 


34960 Tſchetwert Leinſaat. 
. 36655. Tonnen Teer, 
: 37283 Pud Talch. 
270950 Stuͤck Matten. 
ı 21350 Pud —8 
22975 Pud Ha 
2469 Pub . 
223836 Ellen gefaͤrbte Selnwand: 
36260 Städ Grauwerk. 
45080 Stüd weiße Haaſeafelle. 
1480 Pud Talchlichte. 
462 Rollen Segel. Tücher, 
‚, 2297 Pub Wache, 
1500 Pud Eifen, _ 
1343 Pud Borften, 
43197 u —** Glatlinnen. 
24 aatxre. 
687 Pud Tauwerk. 
15213 Ellen Lackenboe. 
1359 Stuͤck Katzenfelle. 
386000 Stuck Grauwerk 
41 Pu dEarloef, 
25 Pud Thee. 
52 Pud Solenleder. 
5400 Stuͤck mattene Side, 
120 Stuͤck Baͤrenfelle. 
34 Stuͤck Wolfsfelle. 
Pud Stern: Auys. 
d Lerchenſchwamm. 
tuͤck Safenpee ” 
11260 Stuͤck Matten, 
5280 Dub Hanf, ur 


l 


werd, Schwäne 


= 30915 


iffet worden. 


46040 Ellen Servietten Sinnen, 
1140 Stuͤck Grauwerk. 
3600 Tſchetwert Leinſaat, 
4500 Pud Eiſen. 
10900 Ellen —8* Unnen. 
By 15 ud Tauwerk. 
tuͤck Katzenfelle. 
393 Dud Talch. 
ago Tonnen Teer, 
1000 ©tüd mattene Side, 
41 Pud Seife. 


Nach Bremen. 


930 Tonnen Trahn. 

2 Stuͤck Matten. 

1772 Dud licher. 

. 47 gu Borſten. | 
304 Rollen Segeltudg, 
894 Dud Talch⸗ 
66 Pud Soolenleder. 
71 Pub Flachs. 

Nach Hamburg. 

ud Talch. 

64100 30 Matten. 


158 Pub Juften. 
1473 Püd Hanf. 


1598 Pub Flache. 


soo Ellen Servietten Lumen, \ ! 
21200 Stuck Granwaf, 
37150. Stüd weiſe Haſeufell⸗ 


31 Pud Lichter. 
ara Pud Hauf. 


435⸗ 


Rachrichten von Rußland. | 307 


2 ; 52 Pub Seindt, 
330 Rollen Segeltuch. 
404 Pud Wachs. 
7783 PudSifen. 
840 Pubd Borfen, 
8040 Ellen ee Linnen; 
1130 Pud Butter. 
soo Ellen glat Linnen. 
196 Pub Cabelgarn. 
1919 Pud Tauwerk. 
1915 Stuͤck Katzenfelle. 


15 1000 Stuͤck graantjes Samkıp; 


10 Pub The. | 
332 PYud Solenlcher, 
137 Stuͤck Bärenfelle 


12 Stuck Vielfraß ⸗Felle. 


72 Stuͤck weiſe Fuchsfelle. 
so Stück Marderfelle. 





400 Stuck doppelte Matten. 


© 129 Pud Seife, 
272 Pud Lerchenſchwamm, 
84 Stuͤck Hafenpeljt. 
8350 Ellen Pottduch. 
--66 Stuͤck Wolfefelle 


Nach Yleuyark in Amerika, | 


"2000 Pub Eifen, 
648 Pub Cabelgarn. 
1772 Pud Tauwerf, 
4 Stuͤck anbriſch Unnen, 
23 Stuͤck Ragpentuch. 
1315 Pud Hanf. 
9535 Een Servietten innen, 
4143 Ellen Damaft innen, 


2810 Ehen breit und ſchmal alt 


Sinnen. 
223 Ellen Se 
520 Ellen ge pert firmen 
300 Stuͤck Maiten. 


6024 wollene Stoffen. . | 
g 2 


Eingegangene Waaren zu 
Archangel 1770. 


ub Inbdigo von St. Dominde, 
Öyboft eother Franzwein. 
42: Orhofe weifer Dito. 
76 Orhoft rother Pre 
252 Orhofe weiler Dito, 
z Orhoft Rum, 2 
1 5 Orboft Weineßig, 
2721 Pud Pflaumen, 
204 Pud Corinten. 
784 Pud Zeigen. 
287 PudRofinen, 
478 Pud Weyrauch. | 
1235 Pd Schwefel, - 
2070 Pub St. Martins. Holi. 
1857 Pud Campecheholz. | 
3261 Pub Baumöl. \ 
286 Pud rafinirter Haurtzuter. 


2394 Pub Melis-Ditto. 


38 Pud Candispucker. 
255 Dub Bi Zinn in Seriffein und 


3% Pud Stabjinn. 
578 Pubd Spiauter, 


5209 Pud Bley. 


567 Pad Alaun. | 
473 Pfannenblech. 
3540 Ellen hollaͤndiſch Tuch. 


71600. Cllen gemein Tuch, 


96 Pud Wollenlappen. 


12012 EI. Scames (einher wellenZeug. 
2340 Ditto ſchmalle Flanelle. 


3301 Ditte Calamank. 
779 Ditto Everlaſting. 
1480 Ditto wollener Moor, - 
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z8ss elite aus Peter von Haven 


600 Ditte Drogette. - 2.30 Pud Kampfer. 
12 Stuck Bargent. 12 Pud Queckſilber. 
863 Ellen Cattun I 98 Pud Bleyweiß. 
67 Dutzend Schlafmuͤtzen. 131 Pub Reiß. 
316 Stuͤck zitzene Schnupftuͤcher. 20000 Stuck Eiſen. 
so ad dicht Garn. 1112 Sal Biberfelle. 
utzend Struͤmpfe. u 10 Stuͤck Otterfelle. | 
* Ditto ſeidene Struͤmpfe. 175 Tonnen Heringe, 
5 Kiften Hamburger spe 34 Pub Borax. 


123 Pud Eaffebohnen, 
90 Pub Mandeln, 


so Pub Gummi, 
7, Pud-Terpentin, 


99 Pud Pfeffer. i 97 Pud Kaͤſe. 
1 500000 Stuͤck Minen 18 groffe Knöpfe, 
27 Pubd Schlaf. | 36 Dutend Secheermeſſer. 
74 8 Free. J 49 Pud Vermillon. 
lkuppen. | 34 Dub Galgand. 
reans. oo 44 Pud Violwurzel. 
5 31 i | 1232 Pud Nacatier. 


der S welche im Jahr 1760 in Archangel 
air * fe, mei im Jan nad) —* I m 


nn | abgegangen. 


. 1 Das Soifdie 4 Gebruͤder, Schiffer, III. De Schiff die uebe Schiffer Offe 

Hendrik Smit, nach Anſtedam. . tabben: nach Amfſterdam. 
3403 Tonnen Teer. 

10000 Stuͤck Matten. = 2003 Tonnen, Teer. 

402 33. ae Pfund - Juften. : 11000 a Datım. - 
32 20 TZauwerk. 12040 Eſſen eroteeten: Seinewend.. 

1. Das Schiff die e Sungfer Zuſabech 10000 Stuͤck Haſenfelle. 

Schiffer Roclofe nach Amſterdam. 1003 Pud Talch. J 


" 2003 Tonnen Teer. 914 Pud Flache. 

8ooo Stack Matten. 070.786 Pud Juften. 
25213 Een Auch. | “2 32006 Stüdf Grauwerk. 
292: Pud Wachs. 56000 Ditto Schwäne 


758 Pud Jaften. 400 Katzenfelle. 
14969 Een Servietten: feinemande ' 373 Pud Tauwerf. 
126 Pud Tauwerk. 
| io. IV. 
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IV. Das Saiff die Stadt Königsberg VII. Das Sahiff, die 4 Geſchwiſter, 
Schiffer Gerrit Fopper nach) Amſter. Schiffer Olfertsubben nach Amſterdam. 


dam, " 15013 Pud Talch. 
6240 Pub Talch. vn =" 5017 Pud Leinoͤhl. 
200 Pud Wahs, 23500 Pud Stangeneiſen. 
40992 Ellen Scrvlettens Leinewand. 21300 Stuͤck Matten, 
417 Stuͤck Segeltuch. | = 244 Pud Wachs, on 
+10 Pud Borſten. 352 Pubd Lichte. | 
52 Pud Solenleder. 200 Stuͤck Segeltuch. Bu 
1760 Iſchetwert Leinſaat. 30000 Stuͤck Grauwerk. 
651 Pud Juſten. - 9050 Stuͤck Hafenfelle. \ 
9 Dub Carlo, , 248 Dub Butter, . “ 
5 Dud Then 343 Pud Tauwerk. 
4 Tonnen Teer. P 277 Pud Flachs. 
33. Pad Taunel, | 975 Pub reinm Hanf. 
V. Das Schiff, die Vorſicht, Schiffe VIII. Das Schif, der heil: Mieolauc 
John Trenham nach London. eine neugebaute Galiotte Schiffer Pro⸗ 
3600 Tſchetwert Leinſaat. opey Prugawien, nach Bergen. 
5000 Stuͤck Matten. 200 Tſchetwert Rod. . . 
21140 Städ Grauwerk. 290 Pud Flacch. 
300 Stuͤck Katzenfelle. 170 Pud Hanf. 
4640 Ellen Servietten» Leinewand. 200 Pud Seiſe. 
1090 Ellen gelöpente Leinewand. 2500 Ehen Pottduch. 
- 38 Pud Taumwert, 2700 Een rußiſches Tuch 
VI. Des Soiff, der Friede, Schiffer IX. Das Schif, die Einigkeit, Eifer 
Foppe Gerrics nach Amſterdam. Arend But, nach Bremen. 
2003 Tonnen Teer. 1400 Tonnen Tran, | 
2188 Pubd Taldh, | 253 Pud Lichter.“ 
12000 Stuck Matten. 3100 Matten, 
160 —— —⸗ 13 Pud Tauwerk. 
5329 Elan Geroiettenseitwand. x Das Sgif, die Jungfer. Abrian⸗ 
6500 Stuͤck Br . A ⸗ 
co ee Ä Schiffer Doeke Wigles nach Hamburg. 
959 Katzenſelle. 8:53 Pub Tafdh, 


107 Ellen Moſcowiter / Kamelot. ‚830 Pad Haufoͤhl. Ba 
| Qaz E 823 


Te a * 
. 


— 


Hanf. 
23000 Stuck r awerkſchwanje, 


13000 Stuͤck Haſenfelle. 


aro 


295 Pad Kabelgarn. 
4284 Pud Stangeneifen, 
130 Stuͤck Segeltuch. 
2400 Stuͤck Matten. 
1324 Pud Flachs. 
24 Pud Cavlar. 
125 Pud Borſten. 

1478 Pud tichse, 


1000 Ellen breite Leinewanb. 
1675 Stuͤck Katzenfelle. 
64 Stuͤck Baͤrenhaͤute. 
32 Stuͤck Bielfraß⸗Felle. 
55 Pud Wachs. 
252 Pud Solenleder. 
19800 Stuck Matten, 


409 Pud 


12 Stuͤck weiſe Fuͤchſe. I 
1200 Stuͤck Grauwerk. 
140 Pud Tauwetk. | 


xl. Das Schif, die Jungfer Maria, 
Schiffer Fokke van Saar, nad Am⸗ 
ſterdamm. 


aodo Tonnen Teen, 

1402 Pud. Talch. 

19000 Matten. 
41 Baͤrenhaͤute. 

1500 Pud Stangeneiſen. 
516 Pud Juften. 
296 Pud Flachs. 

ꝛi⸗ Ellen Servietten Leinwand, 
29 Pud gepreßter Caviar. 
105 Pe a F 
700 „Jalenfeut, 

* Pud Borſten. 


eine aus von. von’ Haven en 
BEN 823 Pd Vuttet. | 


\ XI. Das Schif, die Arche Noah, —* 


| a 2000 arten, J | 
35520 Ellen Seryiertens Seinwand. 


u AV. Das 


| 2500 Pub- Sun Em 


Pud Menſchenhaar. 


12006 0 Sthe Grauwerk. 


11.Pud Lichter. 
26 Pud Tauwerk. 


Al. Das Schif, der "Patriot, Scife | 


Gabbe Engels, nach Amſierdamm. | 
2134 Tonnen Teer, | | 


..E0000 Ratten. 


48 Pud Steru Anis. 


fer Jan Corn. Bader, nach As 
ſterdam. 


3980 füermert Lenſat. | 
. 44 Pud T 





302 Pud Wachs, 
1310 Pd Hanf, 
if der junge Nicolaus, 
Schiffer Jacob Decken, nah Ams 
damm. 


3000 Tſchetwert leinſaat. 
14000 Matten. 
6 179 Pub Talch. 
13 Dub lichte. 
XV. Das Schif, die Elifaberh und Sobam 
nes, Schiffer Robert Halket, nad) teyten | 


.a 309 Pub reiner Hanf. 


2250 Pub Stangen: Eifen, 
393 Pud Tally, | 
3000 Matten. 
1000 Mitten: Side | 
14 Pub Seife, 
209 Pub Taumerf. ° 
XVI. Das Sch, der Nord Pol, ‚St 
fer Ritzard Newil, nach Dubli fin, 
200 Tonnen Teer. 
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Machrichten von Rußland. 


“41285 Pud reiner Hanf; 
. 585 Dub Borften, - 
8000 Hafenfelle 
so Bärenhäure, 
40000 Grauwerk· Schwäne 
391 Pud Flachs. 
XIX. Das Se der junge Lueas, Echife 
fer Gerrit Ko tten, nach Amſterdam. 


2090 Eilen Leinwand. 

36000 Matten, - 
519 Pud Juften. 
60 Pud henichwamm 

263 —— e. 

ur‘ rau 8 din e 

fs: Belle, ’ 
31 > Hafen: Selle, 
3323 PYud reinen danke 


® 


30 
2916 Pud reiner Hanſ. 182 Tſchetwert leinſaat. 
2900 Matten. 20Pud ⁊ 
169 Pud Tauwerk. 146 Pud —5*— uwerk. 
xvu. Das Schif, der Salvort, Schife X. Dos Scif, die Eintracht, Schiffer 
fer Ralf Hill, nach Londonderri. Micolaus Danfen, nach Amſterd. 
2000 Pub Stangen » Eifen, 3200 Tſchetwert kein 
1065 Pub reiner Hanf, 3439 Pub Talch. 
360 Marten, 2825 Pud Suften, 
B8o0 Tome Teer. 33922 Ellen Gervietten en, 
:. 186 Pud Taumerf, 1149 Pub lichter. 
XVII. Ein neu gebauetes Schif ‚de3, 346 Pub Wachs. 
gute Ken Schiffer Paul Han⸗ 2730 Haſen⸗ Felle, 
fen nah Amſterdam. 20 Pud Katlof, 
3000 Zonen Teer, 40307 Ellen $einwand; | 
2671 Pub Talch. 20005 Mattel. - 
481 Pud Juften. — Grauwerk⸗Schwaͤnze. 
46 Pub Wade. - o Stüd Seegeltuch. 
12. Pub Karlok. xxiꝰ Das Schif, die Jungfer Mage; 
6000 Matten. 


lena, Schiffer Claas udeee nach 
Amſterd. | | 
4005 Tonnen Teer, 
- 387 Pad Juften. 
28000 Matten. — 
4321 Pud reiner Hanf. 7 
pe Pd Sache 


— Das Sc, die — * 


Hr Hand. Dagtegadl, ’ ws 


4303- Tonnen Ten, 
15000 M 


33860 Ellen m Geeiten: leinwand 


xxu. Das Schif der Roſenbaum, Es: 
* fer Albert fubben, nach Hamburg, 
23 —— — waum 
225 Pyd Seife Wire 
1510 






— 


* 
15100 Hafepfelle, " BE 
84 De Pelze —* Safenfellen, | 
9 | 
| a. Dad Tauwel, 
32 Pud Lichter. 
8040 Ellen gekoͤperte Leinwand. 
5760 Stuͤck Grauwerk. 

340 Sehe Katzenfelle. 

107 
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1000 Pud Stangen⸗ Ein 
27100 Matten. 

159 Pud Juften. 

911 Pud Leinol. 
126000 Grauwerkſchwaͤnze 
7458 Pub Butter, u: 

80 Pub Solenleber. 

Ellen Pottduch. u 
‚co weiſſe Fuchsfelle. 
62 Wolfsfelle. 
XXIV. Das Schif, der heil. Nicclaw, 

Schiffer Evert Pieters, nach anf 

4060 Pud reiner Hanf. 
3910 Tſchetwert Leinſaat. 
1881 Pud Juften. 

20000 Matten. 
A Pud Wachs. .. 


35 * 
RZ Das en die Sungfer Anna 


— — 


Adelheyd, Schiffer Jan Techelen⸗ 

burg, nach Bremen, a 
1800. Tonnen Tbran. 

895 Pud Talch. SIEBTE RS 
209 Matten, Pe TE Sn 


"48 Pub Borften, 


104 Stud —— 
66 Pud olenleder. 


5 


3242 Dub Sicher, — \ wo 


Abſchuitte ud Peter von Baden. 


XVI. Das Schif, die Jungfer Ehifes 
beth, Schif Remmers Joannes, nach 
Amſterd. Zu | 

. 2100 Tſchetwert lanſact. 

123 Pud Juften. 

653 Pud Flachs. 
146 Pud Tauwerk. 


2Vil. Das Schif,-die neue Hofnung, . 
" Borften. - : a 


Bun Jacob T, Smit, nach Am. = 


aooo Tſchetwert feinfaat, 

22600 atten⸗Saͤcke. 

12000 Matten. 

975 Pud reiner Hanf, 
4757 Ellen Leinwand. 
160000 Grauwerk Schwäne . 
7600 Haſenfelle. . 
"44 Pelze von Hafenfellen, - 

XVII Ein den gebauetes Schif der 
Dranienbaum, . Schiffer. Jan Rp 
mers, nad) Amft, i 

4064 Tfchetwert Seinfaat,  - 
6371 Pub reiner Hanf. 
524 Pud Juften. 
212 Pud Borken . 
* ha Ehern 
e Marg 
nun; ea RL Halers, nach 
Bremen. 
1730 Tonnen Thran. . 
4000 en, . J En 
203 Duh- -kichrer, ° — 
77 Pud —— * N 
35 Pud 


T 
s 


fer Williom Moor ’ nad. 
in Welindien. Zr 


Me KRX, Das Schif der Doblin, ei. 
Ä Meuſork 


— 


2000 
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2000 Pub Seangeneiſen. 
649 Pud Kabelgarn. 
223 Stück Segeltuch. 

1815 Pud reiner Hanf, 

45 Stüuck flandriſche Leinwand, 

23 Stuͤck Raventuch. 

12111 Ellen Servietten, Leinwand. 
2807 Ellen Leinewand. 


520 Ellen braune u. gekoͤperte Leinwand. 


1621 Pud Tauwerk. 
XXXII. Das Schif der Engel Gabriel, 


Schiffer Jan Verboom nach Amſt. 


2006 Tonnen Theer. 

960 Tichetwert Leinſaat. 

1116 Pud halb reiner “anf. 

118 Pud reiner Hanf. 

"16350 Matten. 

114 Pud Borſten. 
20 Pu Lichter. 

1980 Ellen Servietten : Leinwand. 

5110 Seehund Selle. 

XXXII. Das Schifder heil, Peter, Schiffe 
Simon Ewouts, nad Amſterd. 

2590 Tfchetwert Rogge, 

15200 Matten. 

450 Tſchetwert Leinſaat. 
243 Pud Borſten. 

13688 Ellen Servietten, Leinwand. 

sı50 Ellen braune Leinwand. 

16300 Haſenfelle. 

8 Pud Walroß- Zähne, 
388 Tonnen Walroß: Tran, 

XXXUL Das Schif die Stadt Munnis 
kendam, Schiffer Claus Pluyſter, 
nach Amſterdam. 

3200 Tſchetwert Leinſaat. 

20500 Matten, 
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7000 Mattene Saͤcke. 

2945 1 Ellen Servietten⸗Leinwand. 

79 Katzenfelle. 
10 Pelze von Grauwerk. 
76 Baͤrenhaͤute. 
112 Pud Wachs. 
802 Pud Juchten. 
1691 Pud Hanf. 
800 Ellen Leinwand. 
2400 Haſenfelle. 
XXXIV. Das Schif ber Fluß Meſen, 
Schiffer Pieter Reyners, nach Am⸗ 
ſter danl. | 
4000 Sfchermerg Seinfaat, 
32500 Matten. 
15000 Mattene Säde, 
653 Pud Talch. 
99 Pud Borften, 
525 Pud Juften. 
9000 Grauwerkſchwaͤnze. 
XXXV. Das Schif die Eintracht, Si. 
fee Henrich Hıllers, nach Bremen. 
1867 Tonnen Thran, - i 
1322 Pud Taldh, 
383 Pud Sucher, 
7000 Matten, 
110 Pud Butter, 
99 Pud Seife, 
25 Bärenhäute, 

Zwey neugebaure Schiffe von Archangel 
mit Sebensmitteln, nad) Onega 
um Holz zu laden, | 

XXXVI. Das Schif die Sara, Schiffer 
obere Tiehr, 


XXXVIL Das Schif die S Schif⸗ 
fer Joſeph Biemen. ala u 
Rr | In 


314 ' abſchnitte aus Peter von Haven 


In Role ift faft gar Fein Handel: Hier koͤmmt nur jahrlich ein einziges bra⸗ 
bantiſches Schif an, welches Salz mit bringt, und Lachs wieder zuräd nimmt; Ei⸗ 
ner Verabredung zufolge, Darf der von den Einwohnern gefangene Sachs an niemand 
anders verfauft werben, bis dieſes Schif fine völlige sabung hat ‚ indem es ben 
Sachsfang in Pachtung genommen. 


Der Handel in Puſtoſero ift auch vom fo geringer Bedeutung, daß viele 
| bie Schiffer nicht einmal Den ee, wo der Hafen liegen foll,. werben finden fonnen. 


Hingegen ift der Handel, wilcher nach den rußiſchen an der Oſtſee lie ens 
den Provinzen getrieben wird, deſto gröffer., In Riga allein beläuft ſich der 
zoll, mie ben Hafengeldern auf 300000 Alberts: Thaler, in Wiburg auf 20000 Kun 
bet; und Reval und Narxva fragen ein jebes befonders, faft eben fo viel als Wi⸗ 
burg ein, Unter den Waaren, welche aus Riga und Narva ausgehen, find auch rußi⸗ 
fihe, denn nad) Rigagehen die Waaren aus Smolenff, Worone; und Welikie⸗Luki, 
and Narva hat den Stachshandel von Pleskow. Rach ernau und Arensbur 
auf der Inſel Defel, kommen auch fremde Schiffe, und nehmen Landeswaaren zur. 
Es iſt aber ſchon im hten Theil des Magazins von dem Handel der meiſten diefere 
Städte gehandelt worden, und von bem Handel der Stadt St. Petersburg ; fin⸗ 
bet man Nachricht im dritten Theil bes Magazins, S. 345. f. Doc) fol hier noch 
etwas von aͤltern Jahren zur Vergleichung eingeruͤcket werden. 


Verjeichniß der Schiffe, welche in den Jahren 1744 und a5 
na) St. Peteröburg Famen, 


1744 1745 . 

1) Dänifche — 12 — 18 — 
2) Englaͤndiſche — 115 — 69 — 

3) Hollaͤndiſche — sa“ — 32 — 
3 Loͤbeckſche — 29 — 31 — 
Schwediſche — I — 9 — 
6) Roſtockſche — 12 — a: —“ 
7) Hamburger — 6 — 7 — 
8) Franoͤſiſche — 5 — 7 — 
9) Danziger — 5 — 6 — 
10) Kiefer — 2 — 2 — 

— 2 — 3 — 


35) Steniner 
| ubengẽ 1744 - 264 und 1745 — 195 ° 


4 n 
J 
Vo 
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7 Madrichten won Rußland. 335 


Bon. biefen waren addreßirt 1744 und 1745 +" 
an ı: ‘ 

1) Ritter 

2) Belkamp 
.3) Bardewickk 

4) Vigor und Gefelfchaft 
5) Krammond und Zummermann 22 
6) Jacob Wolf - - 29 
7) Thomfon und Peterfon 
8) Napier und Hafenfelder 

9) Mheinborf und Gefellfchaft 
10) Stephan Lindemann 

11) Jacobt Magnuſſen 

12) Johann Fund | 
13) Georg Wulfert und Groot 
14) David Berner 

15) Deutſchmann und Gefellfcha 
26) Safenhagen 
17) Band 

18) Prescott und füg 

19) ©. Hofer 

20) Koppen 

21) Pahl und Henslein 

22) fimburg und Boͤttling 


Mit dem Poflwefen war «6, vor den Zeiten Peter des Erſten nur 
ſchlecht in Rußland beſchaffen, und es muften alle Briefe, entweder durch ei⸗ 
gene Boten, oder auch durch Meifende, ber vorfallender Gelegenheit beſtellet wers 
den, Die Meifenden aber, bie ſich felbft Wagen oder Schlitten anfcbaffen, und 
Dauerpferde zum Vorſpann miethen muſten, untertwarfen fih, auf den öfters uns 
gebahneen und ſchmalen Wegen, vieler Gefahr, und flunden, aus Mangel an 
Mirchshäufern und andern Anftalten, viele Unbequemlichfeiten aus. Peter der ıfte 
bat im Anfange diefes Jahrhunderts zu Mofcau, und 1715 zu St. Petersburg 
eine ausländiiche Poft anlegen‘ laſſen. Es gehen auch reitende Poften nach allen 
Gouvernements, ſelbſt nach Sibirien und bis Irkutzk, und an die chineſiſche Graͤn⸗ 
je. Man trift aber in Rußland Feine Wirchshäufer, eine fahrende Poften, feine 
Sandfurfchen,, feine FZuhrmannswagen, und andre dergleichen Meifeanftalten an, 
um von einer Stade zur andern zu mm: fondern der Kelfende muß nn ſelbſt 

r 2 chlit⸗ 
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Schlitten und Wagen anfıhaffen, ſich ig fein eignes Bette legen, und erhäfe auf 
den Stationen nichts als Vorſpann. Ä 


Die Poftkutfcher Haben Feine Hörner, fondern fahren in ihrer gewoͤhnlichen 
DBauerfleidung , jedoch nit einem Adler von Meßing auf der Bruſt. - Sie pfeifen 
für ihre Pferde durch die Nafr, jagen immer im Galop, obfchon es die Reiſende 
nicht verlangen, und beforgen den frifchen Vorſpann ohne Aufenthalt, ſobald fie 
die andre Station erreiche haben. Man reiſet dahero fehneller in Rußland 
als in andern Laͤndern, und Peter von Haven hat felbft im Kahr 1744 Im Februar 
. Monat, von St. Petersburg nach Moſcau, 748 Werfte, oder 105 deutfche 
Meilen, in zwey und fiebenzig Stunden zuruͤckgelegt. Andere aber reifen auch) 
alfo,. daß fie den Vorſpann auf eine ganze Reiſe verdingen, und auch diefes hat 
von Haven 1739 verfucht,, da er im Maͤrzmonath mit ein paar Pferden, für die er 
7 Rubel. gab, von Moſcau nah St, Petersburg gieng, und vermittelt der 
Schlittenbahn, diefe Reife in 10 Tagen verrichtete. Da aber In ganz Rußland kei⸗ 
ne Wirthshäufer unterweges angetroffen werden, fo ift auch bey einem folchen, auf eine 
weite Reiſe gemietheten Vorſpann diefe Unbequemlichkeit, daß man ſowol Abends 
als Vormittags ben den Bauren einfchren muß, die zwar durchgehende, für eine 
geringe Bezahlung, überans gaſtfrey find, es dennoch aber mit aller ihrer Dienſt⸗ 


—5 nicht verhindern koͤnnen, daß nicht die Reiſenden ihre eigene Betten, und 


faſt alles, was ſie an Eſſen und Trinken gebrauchen, mit ſich zu ſchleppen genoͤthigt 
ſeyn ſollten. Doch auf den zwiſchen Riga und St. Petersburg befindlichen 


- Stationen giebt es liefländifcbe Poftmeifter, bey welchen man für Bezahlung 


eben fo gut als anderswo bewirthet wird. - Die Meifenden find auch, nicht nur bey 
ihnen, fondern auch durch das ganze Reich, bey allen rußifchen Bauern fo fiber, 
. als ob fie zu Haufe in ihren eigenen Häufernwären, Und obwol bie Wege vormals, 
wegen der Straffenräuber, fehr gefährlich ‘gewefen find, und auch noch, die erfchlas 


‚genen ungerechnet, Leute vorhanden find, die das Merkzeichen ihrer Hände tragen; 


fo hat ſich doch von Haven nur einmal, nemlich.im J. 1738, nahe bey dem troigis 

en Alofter, in folder. Gefahr befunden: ohngeachtet er doch in dieſem Lande 
ztemilich weitläuftige Reifen gethan hat. Wenn man die Anftale mit den Wirths⸗ 
hauſern, die man auf den liefländifchen Poft- Stationen antrift, davon ause 
nimt, als welche unter der Regierung. der Aayferin Anna Iwanowna errichtet 


| worden; fo müflen alle übrige gute Poft- Anordnungen in Rußland, dem Ras - 


fer Peter den iften augefchrieben werden. Bor feiner Zeit war, von Rige, über 
Pleſcow, nach Moſcau, nur ein kleiner, ſchmaler und ungebahnter Weg geweſen, 
welcher jetzt noch von eben derſelben Beſchaffenheit iſt, und die Wege von Reval 


md Narva nach Nowgorod, waren gleichfalls nur ſchlecht. Kaiſer Deus 
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der iſte aber veranftaltete einen breiten fand» Weg, bon Ritta über Doͤrpt und 
Narva, nah St. Petersburg; desgleichen auch einen von Riga nach Reval‘ 
nnd Narva. Von St, Petersburg aus ließ er einen 120 Werfte langen Weg 
bis an den Fluß Wolkow in einer geraden perfpectivifchen Linie aushauen,. Den 
Weg zwiſchen St. ‚Petersburg und Moſcau, machte er fat um 200 Werſte 
fürzer, und mit den, an beyden Seiten der Wege umgehauenen Bäumen, ließ er 
die Wege felbft eben bahnen, und verbeffern. Die Verbeflerung der übrigen Haupt⸗ 
Wege im ganzen Reich, ließ er ſich gleichfalls angelegen feyn, und um den Handel 
und den Umgang zwifchen feinen Unserthanen zu befördern, verfäumte cr nichts, was - 
zu einer bequemen, [chleunigen und wohlfeilen Reiſe etwas beytragen Fonnte. . 


‚ Nachrichten von dem Baron von Huyſſen. 


Hiefe Mann, iſt im ber rußifchen Geſchichte niche unbekannt, indem er nicht nur 
KHofmeifter bey dem unglüdlichen Prinzen Alerei, dem älteften Sohn des 
Raifers Peters des Erſten, geweſen, fondern auch aufferdem von dem Kaifer ar 
auswärtigen Höfen gebraucht worden. Er befaß eine grofle Kenneniß von Rußland, 
und ich habe mich davon öfters mit Vergnügen mit ihm unterredee. Seine Lebens⸗ 
befchreibung ift nie befannt gemacht werden, ohngeachtet fie wohl verbienet gele⸗ 
fen zu werden: ich will fie daher, in einem kurzen Begrif mittheilen, fo wie ich fle in 
einer Handſchrift gefunden habe, die von ihm felbft aufgefeße worden. 


- Er war Kegierungss und Hofrarh in dem Furſtlichen Haufe Waldeck, als 
er fi) von Patkul überreden ließ, in bes Zaren Dienfte zu treten. Und obgleidy 
er ſich zu Haufe in vortheilhaften Umſtaͤnden befand, ihm auch gröflere Bedienungen 
aufferhalb Landes angeboten wurden: fo entfchloß er fich Doch des Zaren Dienfte allen 
übrigen vorzuziehen; weil:er fihon Damals von den vortreflichen Ergenfchaften dieſes 
Monarchen hohe Gedanken hatte. . ! 


Sobald Parkul feinen Entſchluß im Jahr 17702 vernahm, bediente er ſich 
‚gleich feiner Bekanntſchaft und feines Briefwechfels zu den Dienften bes Zaren, und 
gab ihm nach vorgezeigtem Befehl vom Zar, in fehriftlichen AYuffägen, folgende Com 
mißionen: 1) alle fremde Offiiers, Ingenieurs, Manufacruriften, Gewehrhaͤndler, 
Kuͤnſtler, Bereiter, Büchfen» Schmiede, und. andere Handwerker; befondens dies 
jenigen, welche die boͤhmiſche oder pofnifcbe Sprache verſtunden, aufzuſuchen, mb 
fie zu uͤberreden, in Dienften des Zaren nad) Rußland zu gehen, 2) Das Patent 
bes Zaren, weldyes er, wegen der Regulirung feines Kriegsftaats ausgehen laſſen, in 
fremde Sprachen zu überfegen, und es 3 verſchiedenen Oertern drucken und mn 
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fen zu faffel. 3) Die Gelehrten in Deutfchland, Holland, und andern Ländern, 

Dahin zu vermögen, daß fie ihre merfwürdigen Abhandlungen, befonders von hiſto⸗ 
riſchen, politifchen und mechaniſchen Sachen, entweder bem Zar und beffen Krons 
prinzen oder den Miniftern des Zaren, zueignen, auch etwas zu Rußlands Ruhm 
fehreiben mögten,. Damit hierdurch dem Publico die ſchlechten Meinungen benommen 
würden, welche es von Rußland harte Und 4) mit verfchiederien Paftmeiftern zu re⸗ 
Gen, und fid) mit ihnen zu berathſchlagen, wie die rußiſchen Briefe am richtigften- 
zu befördern feyn möchten? indem man Damals gefonnen war, Das Poftwefen durch 
Oeſterreich und Polen zu errichten. Um diefe vier Commißionen zu beforgen, untere 
hielt er einen DBriefmechfel nach Benf, Frankreich u. ſ. ſ. und chat, Reiſen nach 
Berlin, Leipzig, Prag, Breslau ‚und andern Dertern mehr. Er half zugleich 
dem Patkul ın Ausarbeitung verfchjedener Schriften, verrichtere ein wichtiges Ges _ 
fchäfte auf einer Reiſe nach Warſchau; ward darauf zariſcher Kriegsrath und Ges 


neral Auditeur mit einer monatlichen Beſoldung von 150 Species, Reichsthalern, und. 


reifete als folcher auf Befehl nadı Wien, um Patkuln ın feinen Berrichtungen zu heifen. 
Won Wien gieng er mit gedachten Minifter wieder nah Mokau, und fuhr hier niche 
nur fore mit ihm gemeinschaftlich zu arbeiten; fondern führete auch zugleich den Brief⸗ 
wechfel bes Hofes, und überfegre ‘die Briefe, welche der Zur für den Koͤnig Auguſt 
fihrieb, in verſchiedene Sprachen. . | 
Im Jahr 1703, ward er Informator bey bem Zarewitſch (Kronprinzen), 

und in dem hierauf folgenden Jahr begleitete er denfelben nadı St, Perereburg, 
um det Belagerung von Narva mit benzumoßnen, Hier verfertigte er fein Tags 
Megifter Über den Kriegs übergab bem Zar feine memoires de Montecuculi, bie er 
in diefem Jahr zu Genf, italieniſch hatte drucken laſſen; und verfchafte Abriffe von 
den Feldſchlachten bey Schellenberg und Hochſtaͤdt, und andre dergleichen Neuig⸗ 
"keiten von freinden fändern. Hierauf reifete er 1705, auf Befehl des Zaren wies 
der nad) Deuiſchland. Auf diefer Reiſe gab er dem Zaren von Königsberg aus 
Nachricht, ven des polnifchen Fuͤrſten und damals rußifchen Gemeralmajors Wis⸗ 
nowigfi, Untreu und heimlichen Briefwechſel mit Sapieha. Won Danyıg aus, 
metdere er die Werdienfte des Kommandanten und Generalmajors Bolz, der ein 
halb Jahr darauf in rußifche Dienfte kam, und die Partheylichket des Volks für-.- 
Stanislaum und die Schweden; worüber er ſie nad) eingeholtem Benfall des 
Saren, in einem lateinifchen Brief an den Magiftrat, beftrafte; deſſen unhöfliche Bes 
antwortung ber Grund zu den nachmaligen Forderungen der Ruſſen an Diefe Stadt . 
legte. Endlich langte er in Berlin an, nachdem er aus Farcht vor den Schweden 
einen befehmerlichen Lmmeggenommen harte, mit feinem Schif geftrander,, und kaum 
mit dem Leben Davon gefominen war, u 
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In Berlin legte er von Seiten bes Zaren, eine Conbolen; über den Tod 
ter Königin ab, conferiete mit den Miniftern über die ihm anvertraueten Gefchäfte, 
und tıberfandte von hieraus verfchiebene eingefaufte Sachen und Waaren an den Zar. 
Er überrebete auch bie leipjiger Gelehrten, zum Bortheil Rußlands in der euro⸗ 
pöifchben Sama, und in den öffentlichen Zeitungen, zu fchreiben, und half ihnen 
zue Ausarbeitung der LTachricht von dem Zuftande Rüßlands im Jahr 1703. 
Auf PatEuls, Verlangen, reifete er auch mie Weſalofski nach Carlebad; hierauf . 
gieng er nad) Polen zum König, und fam über Dresden zuruͤck nad Berlin, mo 
er dem Seichenbegängniß der Königin mit beywohnte, und darauf beym König die 
Abfchiebsaudienz hatte. | 


Non Berlin gieng er als Geſandter nach Wien, um dem Raifer Joſeph 
des Zaren Beyleid über das Abfterben bes Rayfers Leopold zu bezeugen. Sene 
Widerlegung der befanuten Schandfchrift wider Rußland, machte ihm aud) genug 
zu ſchaffen; indem dem fächfifchen Verleger desfalls ſtark von.den Schweden zugefeße 
ward. Hierauf überfanbte er 1706, die Kriegesartifel für die kaiſerliche Armee, in 
deutſcher und rußifcher Sprache, bie der Zar gleich bey feinem Kriegsheer einführen 
lieg. Dem Menſchkoff wirkte er beym Raifer ein fürftliches, und dem Bolles - 

‚win ein gräfliches Diploma aus, für, Mazeppa erhielt er gleichfalls die Einwibis 

gung zu einem fürftlichen Diploma, weil aber die eöfungsgelber aufjen blieben, ward 
letzteres nicht ausgefertige. Dem rußifchen Wapen gab er die Farben nad) der neues 
ſten Wapenfunft, ließ es in Wien in Kupfer flechen; und zweymal in Sachfen mit 
einer Erklärung und Beſchreibung druden. Durch Briefmechfel brachte er es auch 
bey dem Pabft dafin, daß dieſer Stanislaum für feinen König erfennen wollte, 
fondern fein Wapen aus ber polnischen Nationalkirche in Rom wegnehmen ließ. 


Indeſſen wirkte Ogilvi, ber feinen Schuldhern und Correfpondenten in Wien, 
‚die Gefchäfte bes Zaren in Die Hände fpielen wollte, für Huyſſen einen Befehl aus, von 
Wien nad) England zu gehen. Da aber die Gelbremifen nicht richtig einsrafen, ſo 
hielt er fich fo lange in Wien auf, bis er wieder Befehl befam zu bleiben, Hieſelbſt 
brachte er nun in des Zaren Dienfle den Prinzen von Heſſen Darmftsdt, die Ges 
neräle Allard, Bohn, Weisbach, Graf Srüs, Draskowitſch, Trampe, 
Mikuſch, den Generalauditeur Hogerbach, Pfeilenheim, Fuͤrſtenberg, 
Blockland, Fraſer, Hambach, Judendunk, Batſeman und andere mehr; 
faſt alle ohne Capitulation; auſſer einer groffen Menge verſuchter Officiers von gerin⸗ 
gerem Character, Mit ben Generalen Stahrenbetg, Heiſter, Golz, “Janus 
und Mercy iſt er gleichfalls in Unterhandiung geweſen; und in eben der Abfiche 
wechfelte er Briefe mis Lowendal, Hompefch, Tettau, Sommerfeld, Zr 
al 1 
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Bernſau, Ruland und Schattemann; weil aber ihre Forderungen zu hoch. wa⸗ 
sen, mufte er wieber gleich davon abflehen. . U 
In einem geheimen Gehoͤr bey dem Kaiſer, wirkte Huyſſen es aus, daß die 
: 3300 aus Sachſen ſich zuruͤcknehende Ruffen, durch Huͤlſe des Marggrafen 
von Baireut und des Generals Thuͤngen, verpflegt wurden, und nach Polen 
entkamen. 
Waͤhrend des polniſchen Zwiſchenreichs, conferirte er auf des Zaren Befehl, mit 
ben Prinzen Jacob, und wechſelte mit den’ polniſchen Herten beſtaͤndig “Briefe. 
Vermoͤge eben dıefes Befehls, reifere er zum Prinzen Eugen, nach "Italien; und _._ 
in Wien brachte er es 1707 dahın, daß Marlborough an des Zaren Intereſſe 
Theil nahm, Indeſſen widerriech. er es doch feinem Herrn fchriftlich,, Die Schweden 
mit der Hauptarmee aus Polen nach Teutfihland zu verfolgen, welches England und die 
übrigen Allirten anfänglich gern gefeben hätten. Die Altranftädtfchen Frıdensartifel 
befam er heimlich aus der Kanzley, und überfandre fie noch in Zeiten bem Fürften 
Menſchikoff nach Polen zu. feiner groffen Nachricht. Dem Aaifer übergab er auch 
den wider diefen Frieden gefchriebenen Brief des Zaren, und fandte darüber ein fols. 
ches Bedenken zurüd, deſſen Drucd in Deutfchland verboten ward. Den General 
Miardefeld, und andre wider ihr gegebenes Wort, auffen gebliebene ſchwediſche 

Gefangene, erinnerte er nicht nur ſchriftlich, ſondern aud) durch den ſchwediſchen Ge⸗ 
. fandeen inWien, Steablenheim, ihrer Zufage. Den Briefmechfel mit den gefan⸗ 
genen Ruffen in Schweden beforgre er mit vielen Fleiß; gedachten Stralenheim 
forfchte er auch auf Befehl des Zaren, wegen Schlieflung eines Friedens, oder we⸗ 
; nigftens eines Cartels aus, erhielt aber des Königs Answort in dren harten Puncten, 

. bie er fogleich zum Vergnügen des Zaren beantwortete. Den Karfer aber konnte er 
nicht dahin bringen, daß er Stanislaum für feinen König erfannt haͤtte, und nies 
mand als der Pabft, wollte hıerinn dem Zaren benftehen. Als man es ihm bep - 
dem Panferlichen Hof vorwarf, daß fein Herr den ungarifchen Grafen Berecini wohl. 
- -aufgenemmen härte; fo erwiederte er, daß der Kaiſer gleichfalls mit einem Rebellen 
des Königs in Polen, und mit den Feinden des Zaren Freundfchaft gemacht, und 

. jenen flir einen König erkannt hätte, fragte auch, warum der Kaifer nicht desfalls eis 

‚ nen Geſandten an den Zar gefchicht Hätte? Durch Faiferliche Hülfe befürderte er des _ 

"jemailow Loßlaſſung, weil ihn die Schweden auf faiferlichem Gebiet weggenom⸗ 

men harten. Kürakin gab er im Namen des Zaren Empfehlungen und Briefe 
mit nad) Venedig, Rom, und andern Dertern in Italien. — 


Von des Obriſten Schlund Artillerie und Kriegevorſchlaͤgen, ſandte er feis 
nem Herrn Abſchriſten, im die Stelle der Urkunden, welche die Feinde „Jemailow 
abgenommen hatten, 


⸗ 
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In Wien hat er viele Mühe und vielen Ueberlauf gehabt, 1) vom General 
Bangallerie, Rofe, Wilsdorf, Francheville und Judendunk. 2) Von. 
ben Officiers, melche ber aus rußifchen Dienſten enrwichene General s Singenieuer 
Lambert, ihm von Holland nad) Wien mir einer ſchriftlichen Sapitulation, ges 
fonde hätte, mie dem Zumutben, ihnen die verfprochenen Gelder in Wien duszuzahlen, 
und für ihre Ankunft bey der rußifchen Arınge Sorge zu tragen. 3) Wegen Arreties 
rung des.geheimen Raths Patkul, ber die in Sachfen ftehenden rußifchen Huͤlfsvoͤlker 
bem römilchen Kaifer überlaffen wollte: 4) Wegen der Befreyung, die der Prinz . 
Carl von Neuburg für feine Güter in Polen und Littauen verlangte: 5) Wegen ber 


kiowſchen und ufrainifchen Kaufleute, die in Schlefien von ven Schweden geplündert 


waren, und geofle Forderungen machten: 6) Bon ben Ruſſen, die burch die Parres: 
della 'Mercede aus der türfifchen Sclaveren marenerlöfet worben , und nach Wien 
kamen: 7): Wegen des fo betitelten Patriarchen ber Ruflen und Kofafen griechifcher 
Religion, in Ungarn, ber fich bey ihm, wie bey den vorhergehenden Miniftern mels 
dete, um inſonderheit jeßt, da ein neuer Patriarch eingefeßt werden follte, ihre Frey⸗ 
heiten zu behaupten, zu welchem Ende er ihm Die "Befehle bes Zaren vorwies: 8) Der 
Verduͤßlichkeiten wegen, bie ber preußifihe Geſandte Rayferling, und der Reſi⸗ 
dent Koͤlhoͤfel, in Polen gehabt hatten, und endlich 9) wegen der falfchen ſchwebdi⸗ 
fihen Zeitungen von und wider Rußland, Zn — . 


Da and) beftändig bey der Armee falſche Nachrichten einfiefen, fo muſte er 
nicht nur, jeden Pofttag alle gedruckte Zeitungen und verlangte Bücher einſchicken; 


fondern auch afle vorfallende Neuigkeiten melden, damit hieraus auf die Unrichtigs 
keit der übrigen Zeitungen, die er mit Stillſchweigen vorbeygegangen, ein Schluß 


gemacht werden koͤnnte. Don allen Briefen, welche Ogilvi, der Prinz von 


Heſſen⸗Darmſtadt, Hoyerbach, und andere bey der rußifchen Armee, wie auch dig 
Schweden, an ihre Freunde in Wien ſchrieben, mußte er beftändig Auszüge zur 
Nachricht einfenden. Und. da die Schweden nach Schlefien gegangen waren, 


vermogte er den Herrn Bresler und andere in Dresden, die mit dem Feinde very 


traulich umgegangen waren, ben rußiſchen Miniftern und Generalen das nöchige 
durch Briefe zu berichten, . 


. Den Herrn Binz in Paris, der den Feldzug Earl des XII. franzoͤſiſch drucken 
ließ, bat er, ſich aller unanftändigen Ausdrüde zu enthalten, und zeigte die ihm 
au verändernden falfchen Erzählungen, die auch in dem zten Theil verbeffert wurden.. 


Die Vermaͤhlung des Zarewiſch (Krons Prinzen) mie der- Princeßin von 
Wolfenbüttel, brachte gleichfalls Hunffen, 1707 in Vorſchlag, und ſtellte dem 
Zar die Vortheile vor, die von dieſer Werbindumg gchoft wetden koͤnnten. Und 
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als die Antwort nach Wunſch ausfiel, ſchrieb er desfalls an den Herzog Anton Ulrich, 
und feine Minifter, bis diefe Sache zur Vollziehung fan, Den Vorſchlag, wel⸗ 
hen der Herzog von Mecklenburg dem Zar durch feine fi in Wien aufhaltens 
den Minifter, den Grafen von Zorn und Baron Eichholz, machen Iuß , übers 
fandte er mit. feinem Bedenken zugleich; dem man nachgehends mehrenchzeils gänzlich 
folgte. Mit den Heſſen⸗Caſſelſchen Miniftern nahm er auch. Ahtede, welches 
zu dem’ darauf folgenden Briefwechſel, und zu der Freundſchaft mir dem Landgra⸗ 
fen Anleitung gab. 0 


| Im Jahre 1708, brachte Huyſſen es bey dem Fürften Ragozki in Un⸗ 

garn, dahin, daß dieſer, unter Vermittelung und Gewaͤhrleiſtung des Zaren, 
mit dem roͤmiſchen Raiſer Frieden fihlieffen, und an dem Fuͤrftenthum Sieben⸗ 
huͤrgen ſich begnuͤgen wollte, mit der Bedingung, daß rußiſche, nicht aber oͤſterreichi⸗ 
ſche Beſatzung in die Staͤdte gelegt werden ſollte. Die rußiſchen Miniſter und 
Oenerale ſahen zwar dieſes als eine für den Jar vortheilhafte und ruhmwuͤrdige 
Sache an, ſchlugen es aber demohngeachtet aus, ohne Zweifel weil die Schweden 
eben damals in Anmarſch waren, und aus noch andern Urſachen mehr: worauf nach⸗ 
gehende 1711 fich der General Caroli, in Abweſenheit des. Fuͤrſten, mit feinen Trup⸗ 
pen unterwarf. Natarki und Talappa wurden mitlerweile, auf Huyſſens Vor⸗ 
ſchlag, von Ragozki an den Zar geſchickt, um deſſen Vermittelung bey dem roͤmi⸗ 
ſchen Kayſer zu ſuchen. a | 


Als Huyſſen nach dem rußiſchen Sager bey Maſtlow zuruͤck kam, und aufs 
k: feinem Decreditiv an den Zar, verſchiedene nuͤtzliche Sachen, Nachrichten und 
orfchläge, mitbradhte, ward er wol aufgenommen, und befam gleich als Gene 
zals Auditeur Arbeit ‚genug, indem er die ſchwediſchen Kriegsgefangenen , und bie 
Ueberlaͤufer aus weiß. Mußland befragen, und aufferdem in der Canzley arbeiten, 
‚and die Couriers von Debro abfertigen mußte, Mach ber Schlacht bey Lezno, 
gieng er gleich nach Moſcau, um tiber die Aufficht über den Kron⸗Prinzen und 
bie drey zariſchen Princeßinnen zu haben, die fih zu Jomailow aufhielten, und 
es ſelbſt begehrer Kasten, daß er Fommen möchte, oo Zr 


In den Jahren 1708, und 1709 reifefe Huyſſen mit bem Arons Prinzen 
nad) der Ukraine, und langte, nachdem Ihro Zarifche Hohelt eine gefährfithe 
Krankheit unterwegs ausgeftanden hatten, zu Weroneſch bey dem Zar an, woͤſelbſt 
er Be Mai, für den fogenannten Lappländifchen Prinzen: warnete; deſſen 

ruͤckiſches Gemuͤth er In Deutfchland hatte Pennen gelernet: wesfals der Lapplaͤn⸗ 
der über Archaugel: wieder nach Danfe geſchicket. ward. Er mußte auch via 
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dene Schriflen auffehen, unter andern diejenige wegen der Genugrkunäg in der Sa⸗ 
he des Grafen Matweof in Engeland, und noch einige andre, die ſchwediſche 
and polnifhe Sachen betrafen. - In Moſcow beforgte er die Einrichtung der 
Beyenlichkelten, nach erhaltenem Siege bey Pultava, gieng darauf mit dem Kron⸗ 
Prinzen über Baturin nach Kiew zum Zar, und. von dannen nach Suhlin, uf, f, 
Als nun, der fogenannte Woiwode von Kiow Pototski, einer von Stanielai 
Feldherren, die rußiſchen Toupͤpen auf der fchlefifchen Graͤme mit 6000 Mahn ange- 
geiffen hatte, die Rraſſau nicht mit nad) Polen hatte nehmen wollen, felbiger auch 
den Anſchlag gefaffet harte, dan Arons Prinzen in Ronezpole aufzuheben; fo vers 
anftiltete Huyſſen es, durch Hilfe des Generals Golz, daß Pototski, als er in 
Mita ste Meile von ARonezpole, die dawider gemachten Anftalten vernahm, 
mit ſeinen Mächtigen Fahnen den Weg über Rrakau nach Ungarn nahm. In 
Rrakau befchäftigee fich Huyſſen nicht nur mit ſeiner taͤglichen Information und 
Aufwartung, und mit Introducirung des daͤniſchen und wolfenbuͤttelſchen Geſand⸗ 
ten, und verſchiedener polniſchen Herren; ſondern belam auch bey der Reichs⸗ 
Generalitaͤt die Verrichtung, den gefangenen ſchwediſchen und.ſtanislaiſchen gehei⸗ 
men Secretair Klingenſtroͤm, zu befragen und. die von ihm aus Bender, an den 
Senat in Stockholm, mitgebrachten Befehle und Briefſchaften, zu extrahiren und 
zu verſenden. Er hielt auch Kriegsverhoͤr über des Oberſten Kruſe, und vers 
ſchiedener andrer Polen, Streit» und Criminal⸗Sachen; Half dem Oberſten 
Ravenſtein, Commandanten in Warſchau, in Entſcheidung vorfallender 
Reichs ſachen; und ließ oͤberdem verſchiedenes, zur Ehre des Zaren drucken. Im 
Jahr 17 10 reiſete Huyſſen mit dem Rron⸗Prinzen, von Rrakau nach War⸗ 
ſchau zu dem Koͤnige von Polen: von dannen nad) Dresden und Carlobad, 
wo ſich die Koͤnigin von Polen und die Princeßin von Wolfenbuͤttel befand⸗ 
darauf beſuchte er In Leipzigg die Michaelis⸗Meſſe, und ging von dannen nach 
Lichtenburg und Pretſch. In Dresden führte er, im Namen bes Kron⸗ 
Prinzen, den Briefwechſel mit dem wolfenbüttelfcben Hof, befam nachgehende 
in’Wolfenbüttel, Lüneburg und‘ Salzöokhl, mit der Verlobung und-mit dem 
Ehe⸗Buͤndniſſe ein mehrered zu hun, und gab damals dem Herrn yon Aeibnig 
Anleitung, dem Zar in Torgau feine Aufwartung zu machen. a 
Nach dem Beylager in Torgan, bekam Huyſſen allein die Verwaltung 
des Aronpeinzlichen Hofſtaats. Hierauf reifete er nah Thorn, von bannen 
duch Gros⸗ Polen nah Pommern In der Mähe von Stettin: von bier gieng 
er, auf Befehl des Fuͤrſten Menſchikoff, nad Meklenburg zu dem preußis 
ſchen Minifter ,'um felbigem wegen Stettin Vorſchlaͤge zuchun, und ſchrieb auch 
um diefe Zeit in Sachen des Zaren nah Rom. Enndlich trat er im December, 
um Gefolge der Aaiferinn und ihrer Rafı! Hoheiten, bie Ruͤckteiſe nach 
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St. Petersburg an. Unterweges verlohr er: einige Tauſend Rubel, die ihm iu 
Bros» Polen geftohln wurden; und in Koͤnigsberg verfiel er in eine Krankheit, 
die ihn einige Monate dafelbft zuruͤck hlelt. Auf Befehl des Bros» Aanzlers, 
fandte er von hieraus verſchiedene Leute, Secretaire, Wundaͤrzte, Handwerker u. a. m. 
nach Rußland, und begab ſich darauf 1713 nach St Petersburg. 


Hier mußte er, auf Befehl des Kayſers verſchiedene Schriften ausarbeiten, 
als; 1) von dem Amt eines Fiſcals, und von dem Anſehen des Senats in verſchie⸗ 
denen Laͤndern; 2) vom Recht der Erſtgeburt: und 3) von den Pflichten ber Lief⸗ 
länder dem Zaren zu fhmören, und feinen Avoeatorien in Gchorfam Folge u 
leiſten. Ferner mußte er auf des Kanfers Befehl verſchledene Entwürfe verfertigen: 
iz) zur Einrichtung der Collegien und Regulirung des Rangs, die nachgehends ges 
- ändert wurden, oßngeachtet er, mit geofler Mühe, das befte aus allen duropäifchen 
Reglements Herausgezogen hatte, was fich in Rußland einführen laflen konnte: 
2) von der Are und Weiſe, fürftliche, gräfliche, freyherrliche und adeliche Wuͤr⸗ 
-den zu erthellen, und von der Form der hierzu gehörenden Urkunden; 3) von einem 
Herolds⸗ Collegio, von Veftimmung ber Titel, von Ceremoniel und Curialien, 
und von Abfendung und Empfang.der Geſandten; 4) von Einrichtung der Schulen, 
- Gymnafien und Academien, für See⸗ und. fand; Eaderten, und für Künfte und 
Wiſſenſchaften; 5) von einer Gefellfchaft gelchrter Männer in den Rechten, in der 
Mathematic und Hiftorie, un nügliche Bücher herauszugeben, durchzufehen, und 
zu überfegen: 6) von Errichtung eines Öffentlichen Buͤcherſaals, wie auch einer : 
Kunft» und Maturalienfanımer; 7) von befferer Einrichtung der Buchdruckerey; 
9) vom Poftwefen; 9) von Manufacturen, Handwerkern und Künftlern; 10) von 
“der Landwirthſchaft; 11) von ordentlicher Erbauung der Käufer mach dem vors 
geſchriebenen Model, und endlich; 12) von Vermehrung, Erhaltung und Ders 
befferung der Landesproducte, und andere dergleichen Vorfehläge mehr, 


Zuyſſen befam auch Befehl, die Bildniſfe der kayſerlichen Familie, wie 


auch der vornehmſten rußiſchen Generale und Miniſters, in Kupfer ſtechen zu laffen, - 


und ſelbige, zu ihrem Ruhm, im Staatefpiegel und in ber europaͤiſchen Fa⸗ 
...ma einführen zu laffen, wie auch dafür zu forgen, daß ihnen jederzeit gute Nach⸗ 
richten von Rußland bengefüge wuͤrden. Den gelchrten Gravina wermogte er 
dahin, eine gobrede auf den Kayſer drucken zu laffen, Er beförberte auch die Zus 
eignungsſchriften, und fo viele herrliche Nachrichten von Rußland als 1) den legten 
„Theil des Bilderfaals mit Kupferftichen; 2) beyde Sammlungen von Ambrofü 
S.chmanns Staatss Bemarquenz 3) die Nachrichten von Rußland in "os 
hann Aübners Zeitungslericon; 4) in des biftorifchen und Beogeapbk 
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Beſchreibung von Rußland, in italienifcher wmb., teutſcher 


des 5) des Seren Prokopowitſch Sobrede über den Gig bey 
Pultawa. 


Endlich erhielt er vom Kaiſer Beſehl, die rußiſche Geſchichte zu ſchreiben, und 
darju alles zu fordern, was er brauche: ſtatt wirklicher Documente aus den Archi⸗ 
von, bekam er aber nichts, ale einige von des Kaiſers eigenen Tagebüchern. Dem 
phngearhret ‚gab er ſich ale erfinnliche Mühe das nothwendigſte zu ſammlen, und 
übergab Das, In verfibiedenen Sprachen abgefaßte, Blorreiche Leben und 
Thaten Peter des ıflen, der Reichskanzley. Er’ward indeffen nicht mit andern 
Verrichtungen verſchonet, fondern mußte das von dem Kaifer felbft, in der. rußi⸗ 
(om Sprache verfetgigre.Kriegereglemens, in die Deutſche Aberfıgen, den Generalen 
ruce, eide und vielen andern, verſchiedene Nachrichten geben; dem Zare⸗ 
witſch Kafinski in mediciniſchen⸗ und Bergs Sachen unterrichten; dem Doctor 
Areskin die preußiſchen Reglements zur Einrichtung eines Collegii Medisi, Sani- 
sark u. ſ. fe verfchaffen; und endlich dem Fuͤrſten Trubetzkoi in allen Reglements 
und Snftructionen, die einem Prefidenten zu wiffen nöthig, unterweiſen. 


Im Jahr 1722 Meß ihn der Kaifer von St. Petersburg nach Mofcau kom⸗ 
men, um fich mit ihm über verfchiedene Sachen zu berathſchlagen. Als der Kaiſer 
Im Jahre 1733 aus Perfien zuräd kam, befahl er ihm felbft, zu verfchiedenen mar 


Ien, fleißig an der rußlfchen Geſchichte zu arbeiten, von der er damals den Entwurf 


erhalten hatte, Der Kaifer fagte ihm, daß er fie fo bald als möglich fertig machen 
foßte; denn er Könnte ja eben fo ſchleunig als ein anderer Menſch fterben, und ee 
Wollte gern ſeine eigene und feiner Vorfahren Geſchichte, noch vor feinem Tode fes 
hen. Da aber der Kaifer indeffen im Jahr 1725 farb, fo blieb die Hiftorie 
unvollendet liegen; und Huyſſen befam ftatt deffen, von der Kaiferinn Cathari⸗ 
na Befehl, die fo befannte lateiniſche Inſchrift, zur ruhmwuͤrdigen Erinnerung 
des. Raifers Perers des Broffen, zu verfertigen, die nachgehends, aufferhalb 

Landes, zu verfchiedenen malen nachgedruckt worden iſt. 


Weiter gehen des Baron Auyffen eigene Nachrichten nicht; indem 
feine Abfihe bloß. diefe war, in feinen gegenwärtigen ſchlechten Um⸗ 
de burch felbige die. Miniſter an feine vorigen Dienſte zu erinnern, 

habe desfalls verfchiedene von ihm mir eingemifchte Klagen ausgelaflen. 
Mach dem Tode Peters des ıften ward feiner ganz vergeffen; man erließ 
Ihn feiner Bedienungen, und fehon zu meiner Zeit, dachte er eben nicht allemal zu 

ordenslih, Der Graf Oſtermann, dein Bruder mit ihm zugleich nach Rupland 
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gekommen war, und ihm durch Briefe Gelegenheit-gegeben hatte Ihm 'nadzufolgeh} 
hatte fo wiel zu verrichten, daß er nicht mehr an Ih denken konnte. Der römifchs 
kaiſerl. Sefandte von Oſtein, gab ihm daher lange Zeit feinen Aufenthafs, und 
ſprach endlich zu feinem Beſten mie der Kaiſerinn: da ihm denn feine. Sorderungen. 
für baar gusgelegtes Geld, mit einem anfehnlichen Ueberſchuß bezahle wurden 
durch feine eigene Nachlaͤßigkeit aber ward es ihm gleich darauf 'geftohfen.: 5 
Jahr 1740 reifete er von St, Petersburg ab, um in feinem hohen Alter‘, feine 
übrigen Tage in ſelner Heymath zu vollenden; unterwegeg aber ſtatb'er auf dem 
ESchiff bey Bornholm und ward in Seeland In —— begraben, | 


“ .o. 4 


Reiſe des Verfaſſers von St. Petersburg nach Moferu; nebſt einer 
Beſchreibung der Städte, die er interweges angetroffen hat. 
Mit einigen Verdefferungen. 


SM eine Reife von St. Petersburg nah Tawerow, und von bannen Hach Aſow, 
L gieng im Jahr 1737 mit Anfang des März Monats vor fih, da ich furz 
vorher als Secretair bey dem Bice» Admiral Bredal war angenammen worben, der 
nach feinem Poften abreifete. Ich folgte ihm daher in Geſellſchaft eines Landsmann, 
Namens Kruſe, der Lieutenant von ber Flotte war, und jetzt Befehl erhalten harte, 
fih nad) Aſow zu begeben, mit verfchiehenen Matrofen und See: Soldaten, wie 
auch mit einem groflen Vorrath von Eifen, auf mehr als zwey hundert Schlitten, 
Aus. diefer Urſache reifeten. wir nur fehr langſam, und kamen über verfchiebene rußip 
fihhe Dörfer den sten Tag in LTowgorsd an, welches 186 Werſte von St, Pes 
tersburg abliege. Ich bin- gefonnen eine Befchreibung ber Städte ,. die ich auf meis 
nen Reifen in Rußland angetroffen habe, mitzutheilen; finde daher nöthig es zum 
voraus zu erflären, was ich unter rußifchen Käufern, Städten, und Dürfeen verflans . 
ben haben will, | | nn VV 
In dem alten Rußland, iſt es eben nicht ſehr gebräuchlich fleinerne Haͤuſer auf⸗ 
zuführen; denn wenn ih St. Petersburg und Mofcau, *) die Kirchen in dieſen Staͤdten, 
und wenige Kirchen und Klöfter in den andern vornehmften Städten ausnehme, fa 
finden fid) im ganzen. Reich wenig fteinerne Haͤuſer. Ich fchliefle Diefes daher, weil 
ich auf meinen weitlähftigen Neifen, die eben angeführten: nicht mit berechnet, nur 
ein einziges fteinernes Haus in Tula angetroffen, welches bem reichen Demidow, 
den ich befuchte, zuſtaͤndig mar, Alle andere Häufer in ben rußifchen Städten und 
Dörfern, find von Hol, auf folgende Weiſe gebaut, Man lege, nachdem ber 


| Orund 
*) Run au Tarr. 


” 


Nachrichten von Rußland. 327 
Grund vorher geebnet worden, zwey Ballen gerade gegen einander hin, die fo lang 
find, als die Stube breit ſeyn fol, und quer über die Enden derſelben werben wieder 
zwey andere hingelegt. Alle dieſe runde Baubalken find ſchon zum voraus bergeftalt 
zugehauen worben , baß wicht nur diejenigen, welche quer über die Enden der andern 
liegen, ſich genau in bie eingehauene Aushoͤlung paſſen, ‚fondern es haben auch dies 
jenigen ;i wehhe nachgehends in bie Länge gelegt werben, eine Holung, in welcher fie 
liegen firmen. Hat man auf diefe Weiſe die vier erften Balken zum Grunde gelegt, 
fo ſtreuet man überall Moos in ihre Hölungen, und legt die vier andern Balken 
auf eben dieſe Weiſe über fle: welches fo oft wiederholt wird, bis die Stube bie Höhe 
erreicht Hat, weiche man ihr geben will, Auf diefe Art wird fie ganz feſt und dicht, 
ohne durch eiferne ober hoͤljerne Nägel verbunden zu ſeyn. Die Diele in Dem Haufe, 
wird von dofen Brettern gelegt, anderthalb bis viertehalb Ellen von ber Erbe. ab, und 


vhngeſehr Feifchen dem fimften und fechften bis zum vierzehnten Balken, Die Thür 


wird: gegen. den Hof zu, ohngefehr dritthalb Ellen hoch und fünf Viertel breit, aus⸗ 
gehauen; Auſſen vor.felbiger, ift ein erhöheter Platz gleichfalls von Holz, auf welchen 
man ein wenig: ruhen fan, ehe man bie Treppe hinab nach bein Hof zu gehet. 
Diefer Platz wird Krelitz genannt, und hat ein Dach über ſich mit drey vollfoms 
meneh. Wänden: von Balken, Aber nur eine halbe Wand nad) dem Hof gegen bie 
Treppe zu. Die eigentliche Stube, ift fünf bis ſechs Ellen hoch, har einen dichten Bo⸗ 
ben, und uͤber ſelbigem ein Dach son binnen Brettern ober Spaͤhnen, die auf Fleine 
$atten gelegt, und mit Mägeln befeftiget find, Anftate ber Fenſter, find in der Wand. 
nach der Straſſe zu 3 Loͤcher, und eines ift nahe an der Pforte nad) dem Hof zu aus: 
gehauen, und.zwar alfo, daß von den dreyen Loͤchern nach ber Straſſe zu, bas mit⸗ 


telſte das groͤßte ift, und faft drey Viertel im Viereck hat. - Diefes hat entweder ein 


Fenſter oder wenigftens eine hölzerne Lucke mit einer Glasſcheibe in ber Mitte, Ift auch 
etwas höher hinauf als die übrigen ausgehauen die alle drey ein jedes für ſich, hoͤch⸗ 
ſtens nur jene Viertel⸗Elle im Viereck haben, und durch eine hoͤlzerne Schublade, 
Die von einen hin und. hergefchoben: werden kann, verwahrt werben. Wenn man vom 
Arelitz ab durch Sie Thuͤr hinein koͤmmt, fo hat man gleich zurlinken Hand den Bad 
bfen,, ber den vierten Theil der Stube einnimmt, und oben flach ifl. . Rund umher 


von dem Dfen an bis. zue Thür, ift eine unbewegliche Bank von Hol. In ber Ecke 


ſchraͤg ͤber vor bem Ofen, ftehe der. Tiſch, der ein längliches Viereck macht, * 
eben derſelben Ecke, ohngefehr eine Elle hoͤher als der Tiſch, ſteht der Gott, o 
des Bild, Es iſt ein viereckigtes Sch: Holz, anderthalh Viertel hoch und breit, 


das entweber mit Shrifte am Kreutz, ‘oder mit, der Jungfer Matia, oder mit einem 


anbern. Heiligen bemahlt ift. Lieber ber Ecke der Stube, welche zur rechten Sand 
ift, wenn man in die Stube hinein kͤmmt, ift ein Zwifchenboben, etwas höher 
als vor dem Dfen, auf weichem ſich biejenigen Leute des Hauſes ſchlofen Ingen, “ 
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auf dein Ofen feinen Pag befommen koͤnnen. Auf ber im ſelbiger Ecke befinblichen 
Bank, liegen biejenigen Sachen, die eben nicht immer bey dert Hand feyn dürfen, - 
Und in der Ede die fchräg gegenuber ift, finder man diejenigen Sachen und Kieis 
der, welche mehrencheils beftändig gebraucht werben. Um dieſes noch beutficher zur 
machen, fann man es auch alfo erflären. Iſt z. B. die Stubenthuͤr in Suͤdmeſt; 
fo ſtehe der Ofen in der Edle ber Stube, die nach Weſten ſiehet: der Zwiſchenboden, 
auf welchen die Leute fchlafen,, in ber Ede nach Suͤden; ber Tiſch und das Bild in 
der Ecke nach Oſten, und endlich liegt die Ecke, in welcher bie Haushaltung geführt. wird, 
wo der Mann, die Frau und Kinder fißen, und mo an der Muͤndung des Dfens Efien 
gekocht wird u. ſ. w. in Norden. Mitten inder Stube ander einen Ecke des Ofens ſteht 
ein Kübel, über welchem ein fleineuner Krug mit reinem Waſſer hängt, womit ſich 
die Leute bey allen Gelegenheiten wachen. In ben rußiſchen Käufern findet men 
keine Spiegel, Stuͤhle, Kaften, Schränke, Bettſtellen, Betten, ober anderes 
dergleichen Hausgerähe, als dasjenige, welches ich eben aufgezeichuet habe. Doch 
ficht man auch Wiegen bey ihnen, die aber auf eine ahdre Art als die bey uns ges 
braͤuchlichen verfertige find. Unter bem Zwiſchenboden ift nemlich eine Stange bes 
feſtigt, auf die Art wie fie bey Drechfelbänfen gebraucht zu werben pflege, Won 
dieſer Stange hängt eine Schnur herab, in weicher ein kleiner längliche runder Kaften 
von Spähnen befeftiger ift. In ſelbigem liegt das Kind in Lappen eingewickelt, und 
ohne Betten, Bettlaken ober andre Zubereitungen, und wird ohne Särmen auf und 
nieder, hin und zurüch-gewiegt. | 0 . 


Auffer diefer groffen Stube, im welcher ſich ber rußifche Bauer mit ſeiner gan⸗ 
zen Zamitie, die gemeinigich fünf bis ache Perfonen ftarkift, aufhaͤlt, hat er noch 
eine kleinere gerade gegen jener über auf der Strafle, wo er feine Gruͤtze, andere ie . 
bensmittel und ausgebrofchenes Getraide ın verfchiebenen Fächern aufbewahrer. Auf 
ferdem vermahret er noch verfchiebenes in ben Raum , welcher zwifchen bem Funda⸗ 
ment und der Diele der groſſen Stube iſt, wo er auch Das junge Vieh ben Winter 
über und im Frühjahr aufziehet, und leicht zu demfelben hinab kommen kann, weil 
alle Bretter dar- Diele nur fofe hingelegt find, Einen Keller brauche ex, nicht, weil 
er ſowohl als der Bürger, Bier, Meth und Brantewein in dee Schenfe kaufen; 
und ſich täglich mit dem rußifchen Getränke Quas genannt behelfen muß, von dem 
man jederzeit ein volles Geſaͤß oben in ber Stube antrift. Iſt der Bauer reich, fo 
bauet er fi) noch eine Stube dichte am Kreliß nach dem Hof hinein, gerade über vor 
der Haushaltungeftube, fo daß der Krelitz zwiſchen beyden iſt: und in dieſer Stube 
verwahret er feine beiten. Sachen. Fuͤr bie Pferbe und das Vieh, hat er feinen 
Stall oder befonderes Haus, ſondern nur eine halbe Scheune, gerade über vor dem 
Haufe, den Hof laͤngſt hinab, fo bag die Pſorte und die Einfahrt eben in der * 
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wiſchen dem * und der Scheune iſt. Der Hof ift deswegen eben fo breit als 
Das Haus, die Pforte, und die Scheune zuſammen genommen, er geht aber öfters 
tief ins Feld hinein. Er iſt nicht gepflaftere . bingegen faft dreyviertel Elle hoch mit 
Stroh beftreuet: wozu ſowohl dasjenige, rselches unter ber Scheune, wo das Vieh, 
Schlitten und Wagen fliehen, als aud) das, welches unter offenem Himmel liege, ges 
nommen wird. Diefe Streu wird jährlich zur rechten Zeit anſtatt des Düngers auge 
geführt, weit fie zit dem Dünger vom Vieh vermikhe if. Denn das erfie mahl 

wird. ber Hof nur mie wenig Stroh überfireuet, und wenn es allzu kothig wird darinn 
zu —* ſo wird er wieder zum zweyten mahl beſtreuet; hiemit wird ſo lange 


oretgefahren, bis endlich die Streu fo hoch wird, daß fie ausgefüßrt werden muß 


Am Ende des Hofes, nach dem Felde zu, ſteht das ungebrofchene Korn, bas Ken, 
und das noch nicht verbrauchte Stroh in Kaufen unter offenem Himmel. Bisweſ⸗ 
len findet man auch eine Heine vieredfigte Einhegung für junge Kälber ,auch eine ans 
dre Vorrathsſtube als bie bereits angeführte, ober eine Hinterſtube fuͤr arme Leute, 


desgleichen in ben ſudlichen Theilen von Rußland ein Stüd von einem Garten. 


Da ich fo.meitläuftig eimen rußiſchen Bauerhof befchrieben- habe: ſo wird 
mir wieder darinn zu Nutzen kommen, daß ich um ſo geſchwinder mit den uͤbrigen 
Gebaͤuden, ſertig werden kann. Denn fo wie des Bauern Hof iſt, eben fo und nicht 
anders And bie Höfe vieler Edelleute, faft aller Verwalter, Priefter, Bürger in den 
Städten und aller dergleichen Leute mehr. Iſt in ben Städten eın beſonders reicher 
Mann, oder auf dem Sande ein vornepmer Edelmann : fo beſteht ber Linterfchieb 
feines Hauſes nicht: barinn, daß es höher als ein Stockwerk, und von einer andeen 
Moterie, und mit einer andern Einrichtung gebauet wäre, ober auch mehrere und 
befiere. Gelegenheiten hätte; ſondern ber Unterſchied beſteht bichſien⸗ hierinn, 1)daß 
er ordentliche Fenſter in feinem Haufe haben kann: 2) daß ba der Rauch, menu Feuer 


im Ofen gemacht wird, die obesfte Hälfte der- Bauerftube anfüllet, und durch Rauch⸗ 


ſoͤcher, Die unter dem Dad) angebracht find, wieder ausziehet; er über dem Dfen eis 
nen Scornftein haben fang, durd) weichen der Rauch ausziehe, wie foldyes anders 


‚ wärts gebräuchlich ift: 3) daß da die ‘Balken, von welchen die Häufer gebauer werden, 


bey den Bauern rund find, fo mie bie Baͤume in den Wäldern gefälle werden, .er 


‚ feine inwendig, und zuweilen von innen und von auffen, ‚glatt hauen laſſen kann: 


und 4) daß er in ber Stube eine Scheidemand von Brettern haben fann, welche 
eben fo hoch als der Ofen iſt. Dieſe Gebäube werden zwar in St. Petersburg und 
Mofcau verbeffert, wo man eine Stube neben die audere ſetzt, und auf folche Art ei 
Haus von vielen Zimmern und Stuben befümmt: bierinn werben biefe beyden Staͤdte 
won ben vornehmfien Edelleuten auf dem Sande, wie auch von andern Städten, nach⸗ 
geahmt. Dergleichen recht gemächliche Gebäude, kommen aber einem fremben Reiſen⸗ 
Buͤſchings Magazin R. Theil, Te den 
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ben fo felren zu Beficht, daß er es nicht fo leicht merkt, ausgenommen ba er bey 
- - einem oder dem andern Bürger eine Babftube finden Tann, die er für ſich befonders 
erbauet hat, und auffer des Bürgers.eigenen Stube, die zumeilen einen Schornftein 
"and Fenſter hat, noch eine andre Bauerſtube unten im Hofe für bie Leute. In 
Moſcau bauen viele Vornehnie wie auf dem Sande alfo, daß fie aufler dem Haufe, weis 
yes fie feibft bewohnen, und weiches gemeiniglich von Steinen ein hoͤchſtens zwey 
Steckwerk hoch iſt, noch rund umher von Holz amreinem Ort eine Küche, an einem 
andern einen Stall, an einem britten eın Behaͤltniß für die Wagen, an einem vier⸗ 
ten einen Eißkeller, an einem fünften ein Vorrathshaus, an einem fechften eine Stube 
... „für.die vornepinern Bedienen, und an einem flebenden eine für bie geringern bauen 
laſſen u. ſ. w. wesfalls denn ein foldyes Haus von weiten als eine Pleine Stadt aus⸗ 
feet, ohngeachtet es nicht fo viel Geld koſtet als öfters ein einziges Haus in einer an 
dern ſtark bewohnten Stadt, welches nur den zehnten Theil dieſes Raums einnimmt, 


Da ich hier der Eiskeller Erwähnung gethan habe, fo barf ich nicht vergeſſen 
daben zu erinnern, daß man fie überall im ganzen Reich in den Städten und auf 
dem Sande bey allen Krügen antrift. Sie werden auf folgende Weife gebaner. Erfts 
lich graͤbt man einen tiefen viereckigten Keller, der an fechs Ellen tief ift, in die Erde 
hinein. Hierauf befleidet nian die Seitenwände des Kellers mit boppelten auf einan⸗ 
der gelegten Balken, auf eben die Art, wie man die Käufer bauer. Weiter wird im 
Keller eine Diele von Balken ohngefehr anderthalb Ellen vom Grunde abgelegt, da⸗ 
mit das Waſſer, welches im Sommer vom Eiffe ſchmelzt, nicht fiehen bleiben möge, 
fondeen hindurch faufen, und fih in die Erde hinein ziehen koͤnne. Endlich wird 
der Keller durch einen Boden von Balken, bie mit der Erbe gleich liegen, zugemacht, 

numd über ſelbigen eine Scheune gebauet, die jugefchloffen werden fann. Im Frühe 
jahr wird dieſer Keller mie Eiß und Schnee angefüllt, und in felbigem das Früh⸗ 
Jahr » Bier gelegt, von welchem man im Sommer durch bie am KRellerboben gemachte 
-tücte eine Tonne nad) dee andern herausnımme, und fich auſſerdem bes Eifes auf 
verſchiedene Weiſe bedienen, * 


Dieſes muß ich noch von ben rußiſchen Gebaͤuden erinnern, daß, ba eines⸗ 
theils fein Eifen zu ihnen erfordert wird, die Nägel zu den Dächern ausgenommen, 
man auch anderntheils auſſerhalb Moſcau und St. Petersburg Feine Schlöfler weder 
an Thüren noch Pforten finder. Die Pforte wird allein mir einem hölzernen Riegel 
"ugefchleffen,, ber von auflen mie einem Bleinen Riemen in die Höhe gezogen werben 

. Sam, Die Thür wird von innen entweder durch ihre eigene Schwere, oder wenn 
wan fich vor Dieben fürchtet, mie einer langen Stange zugemacht, bie bucch einen 

©rıf mutten auf der Thür durchgeſchoben wird, und Uber beyde Thürpfoften a | 
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Ven auffen: zu Haben bie Rufen Peine andre Weiſe, ihre Thaͤren zu verſchlieſſen, ale 
mie einem Pleinen Faden, der Wachs an benben Enden hat, von welchem bas eine: 
Ende an der Thür, das andre aber an den Pfoten feſt gemacht wird. In dieſes 
Wachs drucken fie ein Zeichen ein, welches durch einen Wächter bewacht wird, ber 
babey bleiben muß, wenn alle feute.aus dem Haufe geben. 


Auf dem Sande findet man nur wenige Kirchen. Gie find alle von Hof; ges 
bauet, fo wie die meiften in ben rußifchen Städten. Ihre Einrichtung if diefe, 
Beym Eingang findet man ein Borzimmer, und Daraufein längliche viereckichtes Zummer, 
welches ungefähr 24 Ellen lang und 12 Ellen breit ift, und ganz oben einen Altar und 
hinter felbigem eine Sacriſtey hat. Die Wände des Ehors find Übrigens mie 
den Bildern der Seiligen behaͤngt. Vor dem Altar ſteht ein Pult, bey welchem bee 
sefer fee und liefer. Im der Kirche iſt übrigens weder ein Stuhl noch ſonſt etwas 
zu finden. Lieber dem Vorzimmer geht.ein Thurm in die Hohe, in welchem die Glo⸗ 
den bangen: und uͤber dem Thurm ift an ben kleinen Kirchen inc Ausſchweifung, bie 
einer Zwiebel ähnlich ift, an den groffen Kirchen findet man vier dergleichen, und in 
der Mitte eine fünfte, die ſich burch ihre Gröffe von den übrigen unterſcheidet. Die 
Thürme mögen eine ober fünf bergleichen Ausfchmweifungen haben, fo hat. doch eine 
jede von ihnen ein Kreuß über ſich: wodurch man auf ben Sandeharten die rußifchen- 
Kirchen von den tuͤrkiſchen Meſcheds unterſcheidet, die anſtat bes Kreuges einen hal⸗ 
ben Mond haben. | | 


Ein rußifches Rahthaus in ben Stäbten, ſieht eben fo aus als ein andres 
DBauerhaus, ausgenommen daß es einen ſchmalen Gang auffen vor ber Thür, die 
nach der Straffe gehet, hat. Ein Krug ſiehet eben fo aus, er hat auffen nur eis 
nen dergleichen Eleinern Gang. Eine Badſtube ift von auffen einem rußifchen Baus 
erhaufe ähnlich, und iſt alfo gebauer, daß fie inwendig rund umher eine Bauk bar, 
bie an zwey Ellen von ber Erde ab hoc) if. Wenn ſich bie Leute erft nackt in der 
Vorſtube ausgezogen haben: fo gehen fie in die Badſtube, welche fo heiß als eim 
Badofen iſt. Ein jeder hat einen Beſen mit Blättern, ben fie, nach Belieben in 
kaltes oder warmes Waſſer eintauchen, und mit felbigem fich ben ganzen Leib was 
-fhen. Sie fegen ſich auch auf die Bank, und halten mit den Baden fo lange 
an, als es ihnen gefälle: darauf geben fie wieber hinaus, welzen ſich nad im Schnee 
herum, oder fpringen in kaltes Waſſer, bis fie fich endlich wieber anziehen, und nach 
Haufe gehen. Ale biefe Gebäude, bie hier befchrieben worden, find in Finnland, 
Polen, Rußland und in der Tatarey, von einer und berfeiben Einrichtung, ause 
gerommen baß fie an einem Dre niedriger und fchlechter als an einem andern fen koͤn⸗ 
nen, nachdem die Bauern bemittelt in und Walhung in der Nähe iſt. So babe 
| . e2 ich 
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ich die Dörfer jenſeits Moſcau zwiſchen Serpuchow und Tula gefunden, wo ſaſt keine 


Holzung mehr iſt, und mo daß meiſte von den Bauerhoͤfen, als die Scheune, das Vortaths 
‚baus u. ſ. w. blos in miebrigen Kürten beftehee, die von Stroh, Leimen und Reißig 


aufgeführt worden, und wo auch des Bauers Haushaltungsftube zwar von Balken 


erbauet, aber niedrig und fchlecht ifl. Syn der Ukraine habe ich an einigen Oertern 
Käufer von Fachwerk, nnd allenchalben Schornfleine auf denfelben angetroffen. Die 


Kofaken machen ihre Häufer weiß mit Kreide, und halten fie fo rein, als ſe an irgend 


nem andern Dre gefunden werden koͤnnen. 


Ein Dorf in Rußland, beftcht aus einer langen geraden Straſſe, bie fehe 


Breit, und gemeiniglich von so Ellen ift, und in welcher die Bauerhoͤfe, fo wie 
fie bier beſchrieben worden, an beyden Selten dichte neben einander ſtehen. Die 
Meinen. Vorrathshaͤuſer, won welchen ich vorher geredet habe, ftehen mitten in der 
Straſſe. Iſt in dem Dorf ein Krug und eine Badftube, fo find felbige etwas 
abwärts vor fich ſelbſt gabauet. Findet man eine Kirche darinn, welches nur fels 
ten iſt, fo ſtehet felbige gemeiniglich abgefondert am Markt: und eben fo verhäfe 
es fich mit den Edelhoͤfen. Die rußiſchen Dörfer find ſowol ats ihre Belder meh⸗ 
rentheils offen, und weder durch Schlagbäume verfäploffen, noch mit Zäunen ein» 
gehegt. Ihre Groͤſſe ift fehr ungleich, denn obgleich die mehreften gemelnigfich aus 


30 bis zo Häufern beſtehen, fo Habe ich doch auch einige wertige gefunden, die nur: 
von 6 bis 12: Bauern bewohnt geweſen, wie auch einige wenige fehr geoffe, die ei⸗ 


nige Hundert Bauern, und folglich mehr als eine Straffe gehabt haben, 


Eine rußiſche Stadt fieht nicht viel beffer aus als ein Dorf, und ihre 


Seraſſen find nicht mie Steinen gepflaſtert, mol aber jumellen mit Bohlen und 
Balken belegt. Wenn Ich Mofcau und Gt. Petersburg ausnehme, fo beftcht der 
rechte Unterſchled zwiſchen einer rußifhen Stadt. und einem Dorf darinn; 1) daß 


einige Haͤuſer gröffer als die andern find, und Echornfteine und Benfter haben fan _ 


nen, fo mie folches vorher angeführt worden; 2) daß die Sttaffen ſchmal und 
krum find, aber eben fo wenig als die Dörfer bey der Einsund Ausfarth mit einer 
Pforte verfehen; 3) daß. man zumeilen fleinerne Kirchen und Klöfter in Ihnen fin 


bet, und endlich 4) daß fie einen Markt und Duden, mehrere oder wenigere haben, 


je nachdem ihre Handlung tft? in welchen Buben alleriey Waaren zum Werfauf ans 
getroffen werden, Sie find übrigens alle von fehr ungleicher Groͤſſe. Da es aber 


ber Kuffen Gebrauch iſt, die Städte dadurch zu vergröffeen, daß ſie ſich weitlaͤuftig 


im Umfange ausdehnen , nicht aber dadurch, daß fie die Häufer höher bauen, fo fins 
det man auch wol öfters eine Stadt, bie in einem andern Sande nur den jehnten 
Theil des Raums einnehmen würde, den fie jetzt einnimmt. Man kann es auch 
* — ro | . in 
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In Rußland noch fehr deutlich fehen, wie alle: Stadte anfänglich nur Dörfer gewe⸗ 
fen, die von einer Zeit zur andern durch bie Aufnahme des Handels, je nachdem 
fie dazu bequem find, und an groffen Sandftraffen, Seen oder Fluͤſſen liegen, groͤſſer 


geworden. 


- 


In der Ukraine hat es mit den-Dörfern eine andere Bewanduiß als in 
Rußland: denn tief unten im Sande, wo man fid) am meiften vor dem Einfall 
der Primmifchen Tatarn zu fürchten hat, find alle. Derter, Städte und Dörfer zu⸗ 
gleich. Sie find auch alle mit einem viereckigten Bollwerk von Balken umgeben, 
haben viereckigte Thürme von Balken in dem Bollwerk, und auflen einen Graben 
und Wall mit fpanifchen Reutern befegt, Ohngeachtet alle Einwohner mehrens 
theils Bauern find, fo ‚treiben fie doch nicht felbft den Ackerbau, fondern beftellen 
ihn durch ihre Leute, die weil ins Feld hinem in Fleinen Hätten wohnen, die Ru⸗ 
teri genannt werden, unb von Zeit zu Zeit die Probucte des Landes ihren Herren 
Bringen, auch felbft des Winters mit dem Vieh nach der. Stadt zichen, wenn 
fie wegen der Tatarn beforgt find. Dieſe irregulairen Leute, welche alle beritten 
find, und auffer den Bogen nur einige wenige Flinten Haben, finden bey aller ih⸗ 
ver Verwegenheit und Beſtaͤndigkeit, oft einen langen und hartnädigen Wieberftanb 


- in einer ſolchen Stadt, welche von wenig regulairer Mannſchaft mit cin paar Kano⸗ 


nen in einigen Stunden eingenommen werben Pönnte, 


| Es war bey Nowgortod, wo ich. aufhörte, Ih muß dahel daher jetzt eine 
Beſchreibung dieſer uralten Stadt, welche in der Geſchichte fo beruͤhmt iſt, meinen 
Leſern mittheilen. Sie ift die allerältifte Handelsftadt in Rußland, and zugleich 
die Diefidenz ‚der erſten in Rußland regierenden Fürften, von Rutik an, bis fie 
nachgehends Kiow erwählten, und endlich Moſcau erbaueten, um alfo ihre 
Wohnung mitten im Lande aufzuſchlagen. Syn der rußifchen Geſchichte wird vera. 
ſchiedenes von Nowgortods alten Pracht und Reichthum geſchrieden: es iſt aber 
alles dieſes nur zu verſtehen in Vergleichung mit andern rußiſchen Städten, und 
in Abſicht auf die alten Zeiten. Ich finde in der Geſchichte, Daß ſich Damals eine 
ganze rußifche Stadt von der Leberlieferung an die Tatarn mit fünf Rubel loßge⸗ 


| a kauft hat, waraus "ein jeder leicht ſchlieſſen ann, daß damals nur wenig, um reich 


zu ſeyn, erfordert worden. Es iſt aber auch glaublich, daß die rußifchen Städte vera _ 
mals ſchlechter als jetzt gebauet geweſen. Und hieraus ficher man Leicht, wie wenig 
darzu erfordert worden, TTowgorod den Namen einer prächtigen Stadt zu vers 
ſchaffen. Nachdem die regierenden rußiſchen Fürften ihre Reſidenz von dannen nach. 
füdlichern und angenchmern Gegenden tiefer Ins Sand hinein verlegt hatten: fo bes 
hielt fie fo Tange eine Art von Freyheit, bis Iwan Waſiliewitſch II fie einnafm, 
und allen ihrer Pracht und er beraubte. NMachgehends iſt fie zu verſchie⸗ 
t 3 KR 
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denen ‚malen abgebrannt , und jett hat fie faſt nichts als den Mamen ibrig behalten 
von demjenigen, was fie chedem war, Sie hat Fein anderes Anfchen, als alle andere 
rußiſche Städte, die bisher befchricben worden. Sie ift ziemlich groß, und hat 
verfihiedene fleinerne Kirchen und Kiöfter, die ber Stade von weiten ein Anſehen 
geben, ihre. Anzahl aber iſt lange nicht fo hoch, als ich fie in meiner erſten 
SKeifebefchreibung angegeben habe, welche nicht zum Druck beftimmt, und nur aus . 
dem Kopf verfertige war, fo wie ich mich es erinnern fonnte, etwas gefehen, gehört: 
oder gelefen zu haben, und folglich ohne daß hinlängliche Beweife zum Grunde gelegt 
worden wären, daher ich oft geirret habe, Cs follen nicht einmal 180 Klöfter im 
ganzen nowgorodfchen Gouvernement feyn, von denen noch barzu die meiften von 
Sol; erbauet, arm und unanſehnlich find. In einem von diefen Klöftern nahe 
bey Nowgorod, fol der Sage nach, der, heil, Antenius von Padua verwahrt, 
ſeyn, deffen Körper man unverweßlich zu ſeyn glaube. Eben bdafelbft wird cin - 
großer Muͤhlſtein vorgezeiget, auf welchem cr durch das mittelländifche und fpanis 

fche Meer, durch bie Diord». See, den Sund und bie Oſt⸗See, den Neva⸗ Fluß 
- und .die ladogalfche See hinauf nach Nowgorod geſchwommen fegn fol. Ich habe, 
fonft gedacht, daß es vielleicht fein Bonner und Pfaffenfragen feyn möchte, den die 
Arten aus Aberglauben fiir einen Muͤhlſtein angefehen hätten: Verſtaͤndige Leute 
. aber, die felbft im Klofter gewefen, und alles genau befehen haben, verfüchern, daß: 


es wuͤrklich ein groſſer Muͤhlſtein waͤre, den man daſelbſt zu ſehen bekaͤme. 


Bon Nowygorod reißten wir durch verſchiedene kleine Städte und Doͤrfer 
nach Twer, welches 400 Werſte davon entfernt iſt. Unterweges bemerkten wie, 
eine kleine Stadt Waldai genannt, wo einige Polen wohnen, die ſich in alten Zei⸗ 
ten daſelbſt niedergelaſſen haben, ſich von Kringelbacken naͤhren, und ihre Waaren durch 
ihre Töchter dem Durchreiſenden aufnoͤthigen laſſen. Unterweges findet ſich auch ein 
Diſtrict, der von finnifhen Bauern bewohnt wird, bie vormals dahin verſetzt wor⸗ 
den, und jetzt in Ruſſen vertwandelt find. Twer ift fo wol als Nowgorod eine 
ziemlich geoffe rußiſche Stadt, wobey zu merken tft, daß der groffe Wolgas Fluß. 
mitten durch Die Stadt fließt. Sie Hat daher einen guten Handel, vornehm⸗ 
lich si Snake, welches von ben füdlichen Provinzen nach den nordlichen ger ° 
führt wird, ” 


Bon Twer haften wir ned 167 Werfte bis Moſcau, welches 734 Werſte 
von St. Petersburg entfernet iſt. Rau 34 Verf | 
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. Befchreibung von Moſcau und den Städten, welche der Verfaſſer 
u unter weges zwifchen Mofcau und Tawerow 


4 


| angetroffen hat. | 


Ay Moſcau hielten wir uns Diesmal nur wenige Tage auf. Ich habe mich aber 
nachgehends faft zwey Jahre daſelbſt aufgehalten, nemlich in den Jen 1738 
und 1744, und werde mis daher fein Bedenken daraus machen, die Befchreibung 
dieſer Stadt mitzutheilen. Nachdem -Diefelbe von einem: rußifchen Großfürften 
in dem ızten Jahrhundert war angelegt worden, ift fie nachher öfters durch Feuers⸗ 
Brünfte mitgenommen, ja zuweilen faſt ganz in die Aſche gelegt worden. Auf diefe 
Weiſe waren 1737 und alfo ein Jahr vorher, ehe ich fie zum erften mal fahe, zwey 
Drittel der Stadt abgebrannt. Die mehreften Häufer findj aber ſeit dem ſchon 
wieder anfgebauet; welches auch gar leicht gefchehen kann, weil die non Hal; ers 
bauete Häufer nicht viel Loften, wie foldhes vorher angeführt worden, ‘Die Gegend 
um Mofcau ift fo fhön, als man fie ſich mitten in einem Sande vorftellen kann, 
nemlich voll von Fleinen fruchrbaren Hügeln und Thälern, die rund umher mit vers 
fihiedener Holung umgeben, und von Pleinen Bächn und Slüffen durchſchnit⸗ 
sen iſt. Der rechte Fluß, welcher mitten durch die Stadt geher, und felbiger den 
Damen giebe, wird Moſkwa genannt. Er komt von Weften her, und kruͤmmet ſich 
in groffen Bengungen nach Süden und Norden, indem er feinen Lauf immer weitet 
nad, Süden und Oſten fortegt. In diefen Fluß fälle ein andrer kleinerer hinein, 
der von Nord Oſten herkoͤmmt, und "Taufe genannt wird, Noch ein andrer Heiner 
Bach, Neglina genannt, fällt aud in felbigen hinein; diefer koͤmmt von Norden 
ber. Das innerfte der Stade Moſcau, Kremlin genannt, liege an der nordlis 
chen Seite des Fluſſes Moftwa, und zwar recht am Ufer deffelben: Kitaigorod 
‚hingegen liege dicht am Ufer der Jauſe an der Oft: Seite und am Bach Neglina 
- auf der Weſt⸗Sate. | 


Der Rremlin iſt in einem rundlichen Dreyeck erbauet, und hat dreyhundert 
Faden im Durchſchnitte. Dieſe kleine Burg, enthaͤlt folgende Gebaͤude, nemlich 
neun Domkirchen, das aus vier Gebäuden beſtehende Schloß, fünf Kloͤſter, vier 
Pfarrkirchen, die Eollegien und das Zeughauß. Alle diefe Gebäude find von Stei⸗ 
nen erbauet, von alter Itallänifcher Arbeit. Unter denfelben verdient die Kirche 
bemerkt zu werden, die Iwan Der Broffe genannt wird, auf deren Thurm man 
Die ganze Stadt überfehen kann, auch einige andre Kirchen, deren Thürme noch 
ſtark von der alten ächten Vergoldung glänzen, Vafelbft iſt auch die gröfte Glocke 
zu fehlen, welche irgendwo gefunden wird, In der Teuersbrunft ift fie beſchaͤdigt 
- worden, und ſtehet jetzt in einem Hauſe unten bey der Kirche, Iwan Weliki ges 

” Hann, 
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nannt, welche dem ohngeachtet eben fo wenig als ale andre rußlſche Kiechen Mans 
gel an Glocken haben, Diefe ganze Burg hat nicht mehr als dieje angeführten Haͤu⸗ 
fer, und fir ift mie einer hohen Mauer umgeben, welche fünf Pforten und ſechs 
Thuͤrme hat, a ZZ 


Dice am Kremlin auf der nord, oftfichen Seite, gleichfalls am Uſer des 
Mofkwa⸗ Sluffes, weiter hin nach der Taufe, liege derjenige Thell von Moſcau, 
welcher Ritaigorod das ift die chineſiſche Stadt, genannt wird. Sie hat die Geſtalt 
eines unorbdentlichen Vierecks, deffen Diagonal  tinie ohngefehr fünfhundere Zaden ' 
ausmacht. Sie beſteht aus fünf Gaſſen, hat zwey Domkirchen, achtzehn Pfarr: 
kirchen, vier Klöfter, dreyzehn dem Hofe sugehörende Häufer, und neun oͤffentliche 
Gebaͤude und Pläge Das erfte von dieſen ifi die geoffe Aporhefe, das andere die 
Münze, das dritte der Gaſthof, wo Alle ankommende Waarın hingebracht werben, 
Bis fie verzollt worden, das vierte das Zollhauß, das fünfte der Ambaffadeurhof, 
in welchem jegt eine Seidenfabrif iſt, das fechfte Die Buchdruckerey, das ficbente 
der Gerichtsplatz, das achte der Apothefergarten,, und endlich das neunte die wielen 
weitläuftigen Buden und Märkte, wo ale nur erſinnliche Waaren, jede für fi) 
Befonders gefauft und verfauft werden, Weil auffer ven Buden nur wenige Kaufs 

mannſchaft in Moſcau getrieben wird, fo wird ein jeder leicht einfehen koͤnnen, daß 
diefer Plag der merkwürdigfte in der ganzen Stadt ſey. Diefe ganze Stadt ift eben 
fo wie der Kremlin mit einer hohen Mauer an dreyen Seiten umgeben, und auf der 
vierten hat fie den Mord, Oftlichen Theil von der Mauer des Kremlins. Die 
Mauer hat zwölf Thuͤrme und fünf Pforten. h 


Um den Kremlin und bie chinefifche. Stadt rund herum, an der weſtlichen 
nordlichen und oftlichen Seite gerade nach dem Moſkwa⸗ Fluß hin, gegen Süden 
zu, liege derjenige Theil von Mofcau, welcher Beloigorod, das ift die weiße Stadt 
genannt wird. Diefe Stadt liege alfo in einer Nundung , ausgenommen auf der 
füdlichen Seite nach dem Moſkwa⸗ Fluß, wo die frumme Wucht des Fluffes eine Auss 
ijdlung fowol in die Stadt als in den Kremlin und Kitaigorod macht, welche beys 
de von ihr eingefchloffen find, Wenn id diefe Aushoͤlung nicht mit darzu rechne, 
ſo hält fie faſt überall 1200 Faden im Durchſchnitt, und iſt mit einer Hohen Mauer, 
- Be 10 Pforten hat, umgeben. Sie hat übrigens dreyzehn Straffen, und in dens - 
felben 11 Klöfter, 7 Klöftechöfe, 96 Kirchen, und 9 merfwärbige Gebäude und . 

füge, welche find 1) dee Pallaft der Prinzeßin Catharina Iwanonna; 2) der - 
allaſt des Grafen Apraxin; 3) das Gieshauß; 4) cin Marktplatz; 5) noch eig 
andrer Markt; 6) ein groffes Brauhaußs 7) ein Provianchaußs; 8) ein Hauß zu 
gefalgenen Fiſchen; 9) Waftligarten, der feines Alters wegen merkwürdig ift, in 
dem er von Waſili Iwanowitſch, dem Vater Iwans 11, angelegt worden, 
| u und 


? 
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: Mund: um Beloigorod ober ‚der weiſſen Stabt, iſt Semlenoigorod, d. i. 

‚die mit Erdwaͤllen umgebene Stadt, dergeſtalt erbauet, daß fie nicht nur die ganze 

weile Stadt umgiebt, fondern noch dazu ein groffes Städ Sand auf der ſuͤdlichen 

Seite des Moſkwa⸗Fluſſes einnimt, Unter derfelben vielen Straſſen, find ohn⸗ 

gefähr 21 groffe und merkwuͤrdige. Man findet in denfelben 2 Kiöfter, 103 Pfarr« 

Kirchen, und verfhiedene anfehnliche Pläge und Häufer, nemlich eine Wieſe, wels 

ehe des Zaren Wieſe genannt wird, das Brauhauß‘, einen Stall, eine Tuchfabrife, 
"den Artillerichof, und das Provianthauß. Die ganze Stadt ift rund, hat.2200 Br 

Daden im Durchſchnitt, und iſt mit einem Walle von Erde, den von auffen ein 

Graben umgiebt, eingefshloffen, | . ' 


Um Semlenoigorod her, Tiegen verſchiedene Vorſtaͤdte. In einigen find 

Baracken, in denen faft lauter Fuhrleute wohnen, in andern find die Soldarn 
einquartiret, und endlich iſt die fogenannte deutſche Vorſtadt, als die vornehm⸗ 
‚fie zu bemerfen. Man findet in ihnen zufammen, 10 Klöfter, und 6o Pfarte 
. Kirchen, übrigens enthalten fie wenig oder nichts merfwürdiges, Die merkwuͤrdigſte 

‚von diefen Vorſtaͤdten, ift indeffen die fo genannte deutſche, in welder Zar 
Swan Waſiliwitſch der zweyte den Fremden zu wohnen Erlaubniß gab, weis 
che zu feiner Zeit ins fand famen, . Er geftand ihnen auch die freye Religions⸗ 
Uebung zu, und gab ihnen aufferdem verfihiedene Freyheiten: fie baueten Daher eis 
ne deutſche evangelifche Kirche in der Stade, welche nachgehends nach der Vor⸗ 
ſtadt verlegte ward, well ſich die Ruſſen darüber geärgert, daß fie zwey beurfche 
Frauenzimmer gefehen haften, die ſich in der Kirche sanften, und nachgehends auf ' 
dem Kirchhof mit einander Handgemein wurden. Anfänglich ward diefe Vorſtadt 
von den Fremden erbauet, welche bereits damals in rußiſchen Dienſten waren, und 
von den archangelſchen Kaufleuten, die im Winter des Handels wegen dorchin ka— 
men. Dieſe machten groffe Figur, giengen im Fruͤhjahr über Pereslawl und Ja⸗ 
roslawl, zwey mäßige Städte, nah Wologda, einer ziemlich groſſen rußiſchen Stadt, 
wo ſie ihre Varken beladeten, welches die vorhin beſchriebene rußiſche Fahrzeuge 
find, deren man ſich auf Fluͤſſen bedienet, und reiſeten hierauf zu Waffer unte 
Muſik und andern Luſtbarkeiten nach Archangel, woſelbſt ſie die fremden Schiffe 
mit den dorthin gebrachten Waaren wieder beluden, und darauf im Winter nach 
Moſcau zuruͤck kehrten. Nachdem aber der Hof und die Handlung nad) St, Des 
tersburg verlegt worden, und die Ruſſen den ausländifchen Handel Im Sande felbft 
au treiben gelernet habenz fo hat die Vorſtadt fowol dadurch, als durch die legte 
Feuersbrunſt, und andre dergleichen Zufäle, groffen Schaden genommen, und 
wird meift von gebornen Ruſſen bewohnet, ausgertommen wenigen Fremden, bes 
fonders Deutſchen, Kaufleuten, verabſchiedeten Officiers , Dfficiers. Wittwen, 

Uu 
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Handwerksleuten, Wundaͤrzten u, a: m. die :fich jährlich verringern, weil die 
Stellen der ausgeftorbenen durch Feine neue Anfömmlinge erſetzt werden, 


In der Vorftade iſt der Palaft des le Sort, ein groffes weitläuftiges Gebäus 
de mit vichen Flcinen Kammern, wo die Hofbediente zu wohnen pflegen, wenn der 
Hof fih In Mofcau aufhält. Dicht neben der Vorſtadt nad) Often zu ift der Pal— 
laſt, welcher Annens Hof genannt wird, und aus zweyen hölzernen Gebaͤuden 
mit einem Opernhaufe und einem hübfchen groffen Garten beftchet. In diefem Pals 
laft haben fid) die Kayſerinnen Anna Iwanowna und Eliſabet Petrowna, 
aufgehalten, wenn fic in Mofcau gemefen find. An der Mordfelte, cbenfalls nahe 
bey der Vorſtadt, fichee man ein groffes fleinernes Hofpital mie feinem Garten. 
Etwas weiter hin nach Weſten, ift der Pallaſt der Kayferinn Eliſabet Petrowna 
genannt, der ihr ſchon vor ihrer Gelangung zum Thron zuftändig gewefen. . Noch 
weiter hin liegt das alte Schloß Preobrafchenfti, und näher hin nach der Stadt 
findet man einen Artilleriehof, einen Granatenhof, einen Jourage und Provianthof, 
wie auch einen Falfenierhof. in jeder Bann fich leicht vorftellen, dag Moſkau 
der vielen fteinernen Kirchen und ihrer vorhin befchriebenen zwiebelförmigen Thuͤrme 
wegen, von auffen ein prächtiges Anfehen haben muͤſſe. Inwendig in der Stadt 
. aber finder man eben nichts fonderliches, woran das Auge ſich ergößen Fönnte. Die 
mehreſten Straffen find ungepflaftere *), einige wenige ausgenommen, die mit Stei⸗ 
nen, und andere, die mit Balken gepflaftere find. Auſſer den Kirchen, Klöftern, 
dem Kremlin, und 4 bis soo fleinernen Edelhoͤfen, deren Eigenchümer ſich mehrens 
theils an andern Dertern aufhalten, und nur felten, entweder mit dem Hof, oder 
"bey anderer Gelegenheit, nach Moſkau kommen, find alle die andern. Häus 
fer auf rugifch von Holz erbauet, **) Elein und unanſehnlich, und an einigen Ocre - 
teen hin und her zerftreuet: ihre Anzahl beläuft fich in der ganzen Stadt an die zehn 
Taufend. Weil Moffau einen weitläuftigen Umfang und viele lecre Plaͤtze hat: 
- fo finder man nur wenige Menfchen auf den Gaflen, ausgenommen bey den Buden, 
die das Anfehen einer Fleinen Stadt haben, welche ficts voller Menfchen ift, und 
wo ein beftändiger Jahrmarkt gehalten wird. Ich habe auf mehr als eine Art eis 
sien Ueberfehlag über die Anzahl der Einwohner diefer Stadt gemacht, und nach 
meiner Ausrechnung gefunden, daß, wenn der Hof ſich dafelbft aufhält, fich an die 
hundert und funfzsig Taufend Seelen Hier befinden ***). Es beftehen felbige 1) aus 
den Perfonen die zur moſcowſchen Regierung gehören : 2) aus einigen dafelbft eins 

quartierten Negimentern: 3) aus verſchiedenen herrfhaftlichen Famillen, welche 


theils 
*) Dieſes hat ſich nach der Zeit geändert. u “ 
*) ot find weit mehr fleinerne Haͤuſer biefelbfl. - 
+) Man rechnet auf 400000 biflandige Einwohner, - 
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| theifsbeftändig, theils ab und zu fich hier aufhalten: 4) aus einer anfehnlichen Menge 
von Kaufleuten, Handwerkern, Fuhrleuten, Höfern, und Arbeitsienten: und ends 
lich 5) ass Prieſtern, Moͤnchen, und Kirchenbedienten. . 


Ron bdiefer Hauptftadt in Rußland, reiſeten wir 93 Üerfie nach Sid Melt 
zu einer Eleinen Stadt Namens Serpuchow;, Won biefer Stadt weiß. ich nichts 
merkwuͤrdiges zu fagen, als daß in diefer Gegend die groſſen Wälder aufhören, fo 


daß Ich von hieraus bis Woronefih gar feinen Wald angetroffen habe. Hier muß⸗ 


monats hier ankamen, da die Schlittenhahn allenthalben aufhoͤrte. 


... Bon Serpuchow reifeten. wir nach Süden über fchlechte Dörfer und zwey 
Steppen, (Ebenen) die 20 Werfte lang, und aus Mangel an Hol; und Waſſer 
gänzlich unbebauet waren, ohngeachtet fie einen fruchtbaren Boden hatten. Nach⸗ 
dem mir 39 Werfte von Serpuchow an zurück gelegt hatten, kanmen wir endlich . 
nah Tula, welche eine von den Städten iff, die mir vor andern in Rußland am 
biften gefallen haben. Sit liege in. einer arigerichimen Gegend, welche voller Haine 
und Bäche ift, ift mweitläuftig im Umfang, hat reinliche Häufer nach ufrainifcher - 
Art, mit kleinen Gärten, and wird durch einen Provincialwoywoden regieret. Mes 
midow, ein befannter reicher Mann, hatte fie nicht ohne Urfache zu feinem Wohns 
platze auserfchen, und daſelbſt ein geoffes fleinernes Hauß mit einem eifernen- Dach, 
Teppen von, Eiſen u. ſ. w. erbaut, Er bewirthete ung in feinem Haufe, wohin 
wir durch einen gewiffen Herru von Albedil, Eapitaine von der Guarde, gefuͤh⸗ 
ret wurden, ber vormals in franzöfifhen Dienſten geftanden hat, und jet mit ei⸗ 
nm Commando fi Hier aufhiele, um das neue Gewehr für das Kriegsheer vers 
fertigen zu laſen. Von Tula reifeten wir über 2 fleine Städte, einige Dörfer 
and vier oder fünf Steppen, jede von 30 Werfen, gegen Süden, überhaupt laut 
Muthmaſſung der Mauren und in Ermangelumg ber Werfipfähle, 134 Werſte, 
nah Woronefch, Diefe Stadt liegt unter dem 5 24 Grad nach Norden auf einent 
Werge. am Fluſſe gleiches Namens, der in den Dons Flug fälle. Sie ift mie eis 
nee Mauer umgeben, bat eine Beſatzung, und einen groffen Marke mie Vuden, 
wie andy einige mit Balken gepflafterte Straffen, indem man hier auf den Flüp 
fen Hol; genug befommen kann, die an ihrem Ufer feinen Mangel daran haben, 


ten wir anftat der Schlisten, Wagen nehmen, indem wir am Ende des März 


1, Bon Weroneſch reiferen mir ſieben Werfte weiter hin nach dem Don:Siug, 
und giengen auf Faͤhren über denfelben nach Tawerow. Sie ift eine Fleine Stadt, 
die von.dem Kanfer Peter dem erfien angelegt worden, um hier Schiffe zu bauen, 
weldye den Don, Fluß hinunter sc koͤnnten, wenn er mis den Türken in Krieg 

u 2 ver⸗ 
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verwickelt ſeyn moͤchte. Hi⸗ſelbſt ward auch die Flotte erbauet, welche er in ſeinem 


tuͤrkiſchen Kriege bey Aſow gebrauchte, und von welcher verſchiedene Prahmen und 


Galeeren, nah dem bey Pruth geſchloſſenen Frieden, den Fluß hinauf wieder zuräd 

ezogen wurden. Es waren auch hier 20 neue Galeeren erbauet, welche im vorigen 
Sapr-neöft ben co alten Galeeren, 9 groffen und fechs Fleinen Prahmen, gleichfalls 
von der alten Flotte, unter Befehl des Vice» Admirals Bredal nach Afow Hinuns 
ger gegangen waren, und das mehrefte zur Eroberung diefer Veſtung beygetragen 

hatten, Endlich waren auch hier 500 Lotken gebauet worden, welche Feine Fahr⸗ 
geuge find, die zum Tranſport gebraucht werden, deren jedes an die 30 Mann mit 
Ammunition und $ebengmitteln einnimt, desgleichen 6 Galidten, von melden 
4 bereits mit den 500 Lotken nach Afow abgegangen waren, Mach Verlauf von 
einigen Tagen giengen wir gleichfalls mie den zwey zurückgebliebenen nach Aſow, 


bie eine unter Befehl des Lieutenants Kikins, bie andere unter dem Lleutenant 


Kruſe, mit dem ich reiſete. | | 
Befchreibung des rußiſchen Volks. N 


Nr meiner Reiſe nah Tawerow , habe ih no nachgehends verſchiedene 


54 andere fand. Reiſen in Rußland gethan, als im Jahr 1738 von Aſow zu 


Sande durch die Ukraine zuruͤck nach Mofcau; in demſelben Jahr von Moſ kau nach 


Jaroslawl, und wicher zuruͤck; im Jahr 1739 von Mofcau nad) St, Petersburg, 


im Jahr 1744 von St. Petersburg nach Mofcau, und im jahr 1745 von Mor . 


fcau nach St. Petersburg, verfchiedene andere kleine Reifen in die angränzenden Laͤn⸗ 


der nicht mitgerechnet. Auf diefen Reifen habe ich mich mehrentheils halbe Nächte 


bey den Bürgern und Bauern in ihren Haushaltungsftuben aufgehalten, und bin 
zuweilen halbe, zuweilen ganze, ja öfters verſchiedene Tage nad) einander bey ihnen 
geblieben, Ich habe daher Gelegenheit genug gehabt, die Lebensart des rußiſchen 
Volls, ihre Eigenfchaften, und ie Schickfaal zu erforſchen. Ich werde fefbiges 
demnach jest befchreiben, ehe Ich mich nach den ungläubigen Gegenden begebe. Eis 
ne ſolche Beſchreibung verdienet wol gelefen zu werden, denn es ift ein groſſes und 
zahlreiches Wolf: weldhes man aus diefen benden folgenden Berechnungen erfchen 
Tann. Die erfte gründet fich auf ein Verzeichniß, nach welchen die Regierung von 
allen rußifchen Bürgern und Bauern die Schagung nahm, ehe man im Jahr 1720 
. anfing, alle Menfchen Im Deich zu zählen, und auf die Seelen aller rußifchen 

Mannsperfonen eine Kopffteuer zu legen, Hier if das Verzeichniß. 


Das moftanifche Bouvernement, hatte 39 Städte und in denſelben 
37301 Dürgerhöfe, und auſſerdem In allen Dörfern 236,672 Bauerhoͤfe. 


Js 
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‚Das Nowgorodſche Bouverneinene,' hatte 28 Städte, und In 
felbigen 8324 Bürgerhöfe, und aufferdem in allen Dörfern 1232652 Bauerhoͤſe. 
- Das Ni 7) Bouvernemene, hatte 10 Sıädte, 
und in felbigen 3694 Bürgerhöfe, und aufferdem in allen Dörfern 78562 Bauern . _ 


fe. ⸗ . t 
Das Archangelſche Gouvernement, hatte 20 Städte, und in ſelbigen 
4302 Bürgerhöfe, und aufferdem in allen Dörfern 92298 Bauerhöfe. - 

Dun folgen nach ben cigenslichen rußifchen Gouvernements, bie Ulrainifchen, welche 
mehrentheils von Kofafen bewohnet werden, aber auch von Ruſſen, die von an⸗ 
ner Zeit zur andern ſich im Lande ausgebreitet haben, und mit den Schatz ge⸗ 
benden Koſaken ſich beliefen, wie folgt. 

Das Aſowſche oder Woroneſchiſche Gouvernement, hatte 17 Städte, 
und in ſelbigen 958 Buͤrgerhoͤfe, und auſſerdem in allen Dörfern 40700 Bauer⸗ 
oͤfe. nz , 

‘ Das Riewfche Bouvernement, hatte 56 Städte, und In felbigen 1864 

Bürgerhöfe, und aufferdem in allen Dörfern 25816 Bauerhöfe, Ä 

Kun folgen endlich die Abrigen Gouvernements, nemlich: | 

Das Rigifche, Revaliſche und Smolenstifche Gouvernement, 
hatten ı Eh 3 und in felbigen 177 1 Buͤrgerhoͤfe, und auſſerdem in allen Dörfern 

4: 55 auer e. 

Das KRaſaniſche und Aſtrachaniſche Gouvernement, hatten 54 Städte, 
ef im felbigen 2545 Buͤrgerhoͤfe, und aufferdem in allen Dörfern 20571 Bauer⸗ 
% . " 

Das Sibiriſche, hatte 30 Städte, und in felbigen 3740 Bürgerhöfe, und 

aufferdem in allen Dörfern 36154 Bauerhöfe, 

Meberhanpt 271 Städte, 44459 Baͤrgerhoͤfe, und 715980 Bauerhoͤfe. 


‚ Die andere Berechnung, gründet ich auf ein Verzeichniß über die rußifchen 
“ Manngperfonen, von dem Eleinften Kinde an, bis auf den aͤlteſten Mann, welche‘ 
fi) in diefen Bürgers und DBauerhöfen, in den Dörfern und Städten befanden, 
Die lLiſte iſt im Jahr 1725 verfertigt worden, nachdem man 5 Jahre lang daran gearbeis 
tet Hatte. Seit 1740 iſt man mit einer neuen beſchaͤftigt. Die erſte vom Jahr 
1725, iſt in einer Verordnung, eingeführt, welche wegen Rekrutirung ber Armee 
den sen September 17.36 ausgieng, in welcher es ımter andern heißt: 
7 Ks ganzen Deich fol allemal von 124 Seelen ein Mann geftellt werden, von. 
Kaufleuten, Bauern und allen denjenigen, welche Kopfſteuer erlegen, deren Anzahl 
“ fünf Millionen, ein und neunzig Taufend, Achthundert und fieben und funfjig aus⸗ 
macht, wovon aber ausgenommen je: 1) ale Odnadworzi, obdır a er 
“3 * "= auern 
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Bauern, im Woroneſchiſchen, Klewſchen, Kaſanſchen und Aftrachanfchen Gouver⸗ 

nement, welche ohnedem die Sands Miliz ſtellen, 2) das Sibiriſche Gouvernement, 

welches die Sibiriſchen Regimenter vollſtaͤndig macht, und 3) die Slaboden oder 

kleinen Staͤdte, welche darzu eingeſetzt worden, die Leute zu den Catharinenburgiſchen 
Bergwerken zu liefern. Wenn ich nun hier 1) alle diejenigen Ruſſen zulege, welche in dieſer 
Berordnung dusgenommen werben, 2) alle diejenigen, weiche feine Kopfſteuer erlegen, 

naͤmlich die ganzerußifche Landsund Sees Macht, welche an die 20000 Seelen fich bes. 
laͤuft; desgleichen Edelleute, Proprietairs und Amesbediente, wie auch Moͤnche, 

Priefter und Kirchenbediente, und endlich 3) den ſeit 1725 ba Dies Regiſter gemacht 

“ward, vermuthlich geſchehhenen Zuwachs. der Nation; ſo glaube ich, daß alle männliche 
Seelen in Rußland volllommen 6 Millionen ausmachen. Verdoppeln wir nun biefe 

Anzahl mie Den Geelgn-des weiblichen Geſchlechts, fo mache ſolches ſchon zwoͤlf Mil 

lionen, worunter alle die andern Nationen, Finnen, Lieflaͤnder, Eſtlaͤnder, Polen, 
Koſaken, Kallmucken, vielerley Arten von Tatarn, Samojeden und Lapplaͤndern, 

welche ſaͤmmtlich zum rußiſchen Reich gehoͤren, uvch nicht mit begriffen find *). 


Man darf ſich eben nicht über dieſe groſſe Menge von gebornen Ruſſen verwun⸗ 
dern, denn es find ſelbige ein Wolf, das mehr anf die Geburt, als-atB auf die Er⸗ 
ziefung ber Kinder ſiehet, ſich daher früßgeitig verheyrathet, fruchtbar- und arbeite 
fam ift, fo daß es, mo nur das allergeringfte zu verdienen ift, gleich bey ſeiner Hert⸗ 
ſchaft anhält, und fertig ift, fi) weiter auszubreiten: welches bie Unterthanen in den 

eroberten Provinzen mit ihrem Schaden ‚erfahren. Die Begierung fucht den Trieh 
des Volks ſich zu vermehren, und fich bey den bezwungenen Völkern in Anfehen zw 
fegen, zu befördern. Zu dem Ende nimmt man die Soldaten allein von ben gebors 
nen Ruſſen; erlauber allen fid) ohne die geringſte Hinderung zu verheyrathen; bat für. 
die Unterhaltung und Erziehung der Kinder Anftalten gemacht ‚: legt den geöften Theil 
der Feld - Armee in Liefland und in die Ukraine; vercheidige die gebornen Landskinder, 
wenn fie auf eine oder die andre Are mie den andern Nationen in Verbindung treten; 
ziehet ihre Sprache,‘ Religion und Sitten ben andern in aflen Fällen vor, welches 
denn die Würkung hat, daß fich nicht aflein das rußifche Volk unter ſich permehre, 
fondern daß auch die übrigen ſich allmählig den Ruffen einverleiben laſſen. Insbeſon⸗ 
dere trägt die Regierung Sorge dafür, das weitläuftige und ode Sibirien mit Leuten 
zu’ befegen‘, deſſen Einwohner 'mit ben Landskindern zu vermilchen , und tbo- möglich 
fie mit der Zeit alle in Rufſen gi verwandeln. Die gefangenen Mifferhdrer füllen; 
wern ſte verſandt wurden / anfehnliche-Eolonien in der nord/ oftlichen Zacarey mısmas 
chen fünnem: Es;ift dieſes in Rußland nichts ungewoͤhnliches, denn man fagt, daß 
‚in Sibirien: genze Dörfer gefunden werden, mo die Einwohner alle aufgefchligre Nas - - 


ı . EL . . wen, 
. 9, Jege iſt die Anzahl ber Menſchen viel groͤſſer. ſen 
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fen haben. Um die zahlreiche rußiſche Nation recht zu beſchreiben wird es noͤthig 
ſeyn, ben den Bauern, als den mehreſten, den ˖Anfang zu machen, und ihre taͤg⸗ 


liche Lebensart zu berichten, fo wie felbige, Jahr aus und Jahr ein von Morgen be 


zum Abend geführee wird, Die Bauern ftehen des Morgens frühe auf, und ihre 
erſte Beſchaͤftigung ift ihre" Morgen » Andacht. Um felbige zu halten, trit einer 
nach: dem andern, zuweilen teeten auch zwey ober mehrere zugleich, mitten. auf bie 
Diele Hin, Lehren Das Geficht nad) den ‘Bilde, Das in ber oberften Ede ber Stube 
ſtehet, buͤcken und kreugigen ſich beftändig, wiederholen oftmahls die Worte: Herr 
erbarme Dich, und murmeln ein ober zwen Gebeter fachte ber. Sie werfen füch vor 
Gott mit ausgeſtreckten Armen auf die Erde nieder, berühren mit dee Stirn Die 
Erde, und fnien niemals bey ihren Gebeten, Belenntniffen und Sobgefängen, wel⸗ 
che fie auch nirgends als in ber Kirche fingen dürfen, Diefes tiefen Compliments, 


ſich mie dem Geſicht zur Erde nieder zu werfen, bedienen ſich die Ruſſen nicht allein _ 


bey ihrem Gottesdienft, fondern auch wenn bie Bauern ihre Herrfchaft um etwas bits 
ten, ober ihr für eine Wohlthat Dank abftatten: und die vornehmften Herren thun 
eben daſſelbige, wenn fie fi) in gleichen Limftänden bey der Böchfien Landesobrigkeit 
befinden. Unter den Muflen. finder man einige, befonders Kinder und alte Leute, 
weiche in ihrem Geber fehe anbächtig und langſam find, andere aber find fo eilfertig 
und leichtſinnig, daß fie auch während biefer Haus: Andadıt von andern Sachen res 
.. ben, und Scheltwörter ausftoffen. Weil die Fremden, welche bey ihnen einfehren, 
nicht des Machts über in ihren Schlitten bleiben wollen; fondern gemeiniglich ihr 
Nachtlager auf ven Baͤnken, unter dem Orte, wo das Bild ftehet, nehmen, felbige auch 
gemeinlglich nicht fo Fruß als das Hausvolk auffiehen, fo koͤnnen fie recht mit Vers 
mwunderüng diefet Miorgen : Andacht zu fehen, vornemlich da auch die fleinen Kinder 
in bloffen Hemden mit auf dee Diele ſtehen, und ihre Augen beftändig auf die alten 
gerichtet halten, um es ihnen aufs genaueftein allen Sticken nachzumachen. Ich 


habe es nicht bemerken koͤnen, daß in bem Morgen » Geber und übrigen Gottesdienſt 


zwifchen den. vornehmften Ruſſen und den Bauern ein Unterſchied fenn follte, ausges 
nommen, daß ven ihnen einige mehr andre weniger eifrig hierinn find, Sich mit dem Zeis 
chen des Kreutzes zu bezeichnen, und vor den Bildern ſich zu beugen, ift eine Ges 
wohnheit, welche fle nicht allein bey ihrem Morgen: und Abend, Geber, fondern 


audy ben allen andern Gelegenpeiten beobachten, als wenn fie fpeifen wollen, ober ges 


fpeifet haben, wenn fie ihre Arbeit anfangen oder vollenden, wenn fie zuerft in eine 
Stadt oder Stube kommen, wenn fie eine Reiſe antreten, bey einer Kirche, einem 
Kiofter oder einer Kapelle vorben fahren, u. f. f. Vor einigen Jahren gefchahe es, daß 
als ein rußifcher Soldat einer Miſſethat halben angeklagt ward, dieſer im Gericht 
ausfagte: daß er dieſe That nicht als fündlich angefehen, auch felbige niemahls began⸗ 
gen, ehe er nicht fich mie dem Kreuße bezeichnet, und vor Sort auf die Erbe nieder⸗ 

- gewor⸗ 
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geworfen haͤtte. Man weiß es auch, daß in Rußland ſo leicht kein Raͤuber, Dieb 
oder anderer Miſſethaͤter fein Handwerk treibt, ohne ſowohl vor als nach der That 
eine kurze abergläubifche Andacht zu Glen | | 


Waͤhrend der Zeit, daß das Bauervolk mit feiner Morgen « Andacht befchäftige 
ift, lege die Frau im Haufe, welche gemeiniglich am erften auſſtehet, und mit ihren 
Kindern am erften fertig ift, euer in den Ofen. So bald fie aufgeftanden, zündet 
fie einen langen dünnen Spahn an, entweder von dem vom: vorigen Tage zuruͤckge⸗ 
bfiebenen Feuer, oder auch mit einem Feuerzeug und Schmwefelföhgen. Gelbigen 
ſteckt fie zwiſchen ein Eifen, das an einer Stange befeſtigt iſt, die auf einem Kreugfuß 
ruhet, und mitten in der Stube flieht. Sobald als ein Spahn ausgebrannt ift, zuͤn⸗ 
det fie gleich einen andern an, ben fie an ber Stelle bes erſten zwifihen das Eifen 
hinein ſteckt u. fe w. Es ift dieſes die einzige Arc Liche, welche die Bauern im 
ganzen Reiche gebrauchen. Diejenigen, weiche weifle Stuben, bas ift, Stuben mit 
Schornfteinen haben, als in Mofau und St, Petersburg, Die vornehmſten Bürger 
in den andern. Städten ‚die vornehinften Edelleute auf dem Lande, Diefe allein bebie⸗ 


: nen fih bes Lichts und ber feuchter, welche erft feit kurzen angefangen haben, fo allge⸗ 


J 


mein zu werben, das gewoͤhnliche rußifche Eiche, der brennende Spahn, wird Lut⸗ 
—* genannt, verurſacht einen beſtaͤndigen Rauch in der Stube, und macht 

arze Wände, Wenn die Bauerfrau ſelbigen angezuͤndet, und ihr Morgen⸗Ge⸗ 
bee verrichtet hat; denn geht fie nach dem Ofen hin, nimmt das ‘Brett davon weg, 
legt das Holz in demfelben zurecht, zündet es an, und fängt an Eſſen für die Leute zu 
kochen. Die ganze Kocheren ift jährlich von einem Tage zum andern biefe, baf fie 
einen groſſen Topf mit reinem Waſſer hat, in den fie eine Fleine Schaale voll Grüße 
und zwey oder drey Loͤffel voll von gefalgenem Kohl hinein ſchuͤttet. Letzterer ſteht in 
der Vorrathskammer in Tonnen eingepackt, wird gegen den Winter zubereitet, und 
iſt des Bauern vornehmſte Speiſe. Zuweilen legt ſie auch ein kleines Stuͤck Fleiſch 
oder Speck oder auch einen Fiſch in ben Kohl. Zuweilen, beſonders in der Faſten⸗ 
Zeit, da die Fiſche ſchwer zu bekommen find, ſetzet fie den Topf mit bem Waſſer, 
der Gruͤtze und dem gefalgenen Kohl, allein‘ in den Dfen, und laͤßt ihn dorten bis 
zum andern Morgen fiehen, ba indeflen bie Hausleute ſich ab und zu etwas dabon 
in einer höfzernen Schüffel geben laſſen. Sie baͤckt aud) Brod, welches überall in 
Mußland von Roggenmehl, und recht gut iſt. Fällt ein Feſttag ein, ober ift der 
Bürger oder Bauer bemittelt, denn bäc fie oft Piroggen, eine Arc rußifchen Backs 
werks, kocht zumeilen Eger, und verfieht auch in einer eifernen Pfanne zu braten, 
Die eiferne Pfanne nimme fe mit einer Stange heraus, welche unten am Ende eiu 


krummes Eifen hat: und auffee diefer Pfanne und Stange, gehören weiter nichts ale 
die Töpfe zu dem rußiſchen Kuͤchengeraͤth, welche von Thon gemacht find, fhmarze 
| | au 


* 


Nachrichten von Mußlande- 245 


bien ausſehen, rund und ohne Fuͤſſe find, fo wie in Daͤnemark die ſogenannten 
jueländifchen Töpfe. Wenn das Kochen zu Ende, und das Holz ausgebrannt iſt: 
ſchurt Das Bauerweib die Kohlen vermittelft einer Stange an einem Dre zufammen, 
und macht den Dfen zu, der in Zeit von einer Stunde bie Stube faft unleidlich warm 
macht, und ben ganzen Tag über nicht weiter eingeheißt wird, . So lange ber 
Dfen geheiger wird, il in der Stube ein dicker Rauch, ber durch die Rauchloͤcher unter 
dem Boden und unter den Fenſterladen wieber herauszieht, unter welche man fi) auf 
den Bänfen büden muß, mo man nicht Gefahr laufen will erfticke zu werden. Die 

"vornehmen Ruſſen, haben ihre Küche in einem befonders erbauetem Haufe, und in 
felbiger vier bis fünf Koͤche. Lim ihre Zimmer zu erwaͤrmen, gebrauchen fie feine . 

- Defen von Eifen, fondern gemauerte Kachelöfen, die in dreyen Abſaͤtzen, mit Ziers 
rethen von ber Baufurift verfchunert, bis an ben Boden reichen, und von auſſen mit 
hollaͤndiſchen Porzellain » Kacheln bekleiber find, welche man jegt im Lande ſelbſt vera 
fertige. Wenn ein folcher Ofen einmahl ausgeheiger worden, wird Bas Zugloch zus 
gemacht: gefchieher aber dies zu früh, und ehe die Kohlen recht ausgebrant find; fo 
koͤnnen die anmefenden leiche Kopfſchmerzen befommen und frank Davon, werben; ja 
zumellen gar von dieſem Dunft flerben. Das Bauerweib unterlaͤßt nicht, waͤhrend⸗ 
der Zeit, da fie mie Backen und: Kochen befchäftige iſt, ihre Hände in reinem Waſſer 
zu wafchen, ohngeachtet fie ſich gleich benm Anfang Geſicht und Hände gemafchen gar; 
und eben biefes ift nach verrichterem Morgens Gebet ber übrigen Leute erfte Beſchaͤfti⸗ 
gung. - Wenn endlich der Ofen um 9 oder 10 Uhr Vormittags zugemacht wird, ſo 
gehet ihre vornehmſte Sorge dahin, Tuch und Bänke abzuwaſchen, und die gan 
Stube auszukehren und zu reinigen, - Hierauf werben im Winsen der Waͤrme wegen 
die Fenſterladen und Thuͤre vermacht; dadurch es Kenn in-der Stube ziemlich dun⸗ 
kel wird, weil das Tageslicht nur durch das mittelſte bleine Fenſter herein fälle, wal⸗ 
ches zum oͤftern nur von Marienglas, ja auch wohl blog mit xmer Blaſe und binnen 
Hauten übergogen it. Koͤmme man alfo nad) diefer Zeit in, eine rußiſche Bauerſtube, 

‚fo. finder. man felbige ganz rein ‚und ordentlich ,.: befonders ‚in ber vornehmſten 

- Ede bey dem Bilde Die Leute ſind auch eben nicht fo unreinlich, denn aufferbem, 
daß fie. fih alle des Morgens ſawohl Hände als Geſicht waſchen, waſchen ſie ſich 
noch oft ben andern Gelegenheiten, und gehen zweymahl woͤchentlich in die Badſtube, 
-wofelbft fie reine Waͤſche anlegen. Hieraus habe ich den Schluß. gezogen, daß die 
Huffen, ohngeachtet fie nicht ſo reinlich als die Koſalen find, doch nicht mit Zug der: 
Unreinigkeit beſchuldigt werden koͤnnen. nn | ; 


> Das Bauerweib aber iſt nicht allein biejenige weiche im Haufe arbeitet; fons 
bern es gehen auch ber Mann und das Übrige Gefinde gleich des Morgens an ihre. 
Arbeit, Bas 2 In füttern, u. f mw. alsbenn kommen fle wieder hinein, fegen fü 
Buͤſchings Magazin X. Theil, Xx | auf 
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Auf die am Ofen fiehende Ban nieber, ſpeiſen das Effen, das im Ofen gekocht wird 
und gehen hierauf wieder hinaus, entweder um Reifen anzutreten, oder auch um ihre 
Geſchaͤfte im Haufe und auf dem Felde zu beftellen; je nachbem es die Jahrszeit und 
andre dergleichen Umſtaͤnde erfordern. Es fcheint als wenn die Töchter. im Haufe 
Das wenigfte zu verrichten hätten, denn man findet wohl zumeilen eine ober bie andere, 
we'che mit nehen , weben oder fpinnen beſchaͤftigt iſt, die mehrefte Zeit aber ſiceht man 


ſie doch müßig ohne Arbeit figen und plaudern, ober auch herum gehen und etwas 


unnöthiges (hun, oder gar auf dem Ofen Hegen. Das übrige Geſinde hat auch die 
mehrefte Zeie des Jahrs hindurch täglich einige Stunden lang nichts zu verrichten, 
-Dahingegen find fie in ihrer Arbeie, fo lange diefelbige währe, geſchwind und greifen 
fih an, Dieſes hat mir bey ben Ruſſen befonbers gefchienen,, daß ihnen ber Mind 


faſt niemahls ftilte ſteht, fie mögen arbeiten oder nicht, fo daß ihr plaudern fein Ende 


bekoͤmmt. Wenn fie mit Fracht reifen, fo verfammten fie ich in Haufen, und hal⸗ 
ten Den ganzen Weg hindurch Gefpräche mit einander. Und wenn fie nicht länger 
zu Fuß neben den Pferden hergeben können, feßen fle fi) wieder auf, und fingen 
huftige Sieber, alle nach einer Melodie, welche faft eben fo wie Die Folie d’Espagne 
Plinge. Sind fie zu Haufe, fo reden fie beftänbig mit einander ſehr laut, deutlich 
ud. munter, die Mannsleute mie einer ſehr groben und flarfen Stimme, Als ich 
fe anfänglich nicht verftehen konnte, babe ich es ſowohl als anbre erfahren, daß fie 
mir die Wörter fo laut und vernehmlich vorgefage haben, daß ich einen jeden 
Buchftaben habe auffchreiben koͤnnen. Jndeſſen war fein Fehler am Gehoͤr 
Schuld daran 3 Daß ich fie nicht verfiehen konnte. Gelten oder faft niemahls 
Hart man fie fihergen ober lachen, fehelten aber deſto öfter, und fie bedienen ſich 
bes: Scheltworts Jebjonamat us ſ.f. faſt bey jebem andern Worte, das fie ſagen. 
Im Gang halten fie den Kopf in die Hope, ziehen die Schultern ruͤckwaͤrts, treten. 
Bart, und bewegen ſich lebhaft. Das ganze Volk ift ſowohl bey der Ruhe als der Ars 

it geneigt, von einem Aeuſſern auf Das anbere zu fallen, einige Stunden bes Tages 
über zu ſchlafen, und waͤhrend ber übrigen in unaufßörlicher Bewegung zu ſeyn, eine: 
Woche hindurch auf dem Ofen zu liegen, und in der andern wieder In beflänbiger Ar⸗ 
beit zu ſeyn. Diefen befonbern Eharaeter, den man nicht leicht buy andern Nationen. 
antrife, muß ich der rußifchen beylegen. Denn ohngeachtet fie die Nacht über lange 
und feft fchlafen, auflerdem auch alle Mittageruhe haften, -und zuweilen gern auf der 
faulen Bank liegen; fo find ſie doch ſowohl in ihrem Gang als in ihrer Rede merklich 
munter, und in bemjenigen, was fie ſich vornehmen fo fange es währe, fleißig, 


In allen ihren Leibesuͤbungen find fie wedet langſam noch eilfertig, wiſſen aber 


| fich das Anfehen zu geben, als ob fie aus vollen Kräften arbeiteten. Dasjenige was 


fie bey ihrer Arbeit treibe, iſt der Vortheil, indem Re niche gern einen Verdienſt 


9 
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weggehen laſſen, und ben aufhören zu arbeiten, wenn ber Vortheil auſhoͤrt. Ich 
glaube daher, ‘daß ber ber ihnen bemerkte Müßiggang , auch wohl daher entſtehen 
mag, weil fie nicht mehrere Waaren abfegen koͤnnen, ale bie fie verferti. 

.&ie. erwerben ſich auch durch ihre Arbeit mehrentheils fo viel, als fe 


ek. brauchen ‚ und als fie ihrer Obrigkeit und Herrſchaft geben müflen: . 


Pe 


was fie noch übrig behalten, vergraben fie.aus Furcht, weil ihre Herren 
ſonſt Mittel finben — es an ſich zu bringen. Vermoͤge eben dieſer Furcht, und 
aus einer natürlichen Meigung, verzehren die mehreſten ihr uͤbriges in der Schenke. 
Mit ihren Untergebenen, beſonders mit den Kindern und ben Vieh, verfahren fe 
ſehr ſtrenge. Man ſiehet ie nicht ſelten ihre Weiber auf öffentlichen Gaſſen derge⸗ 


Role pruͤgeln, daß fie Heulen und bluten. Die Kinder tragen fie im Winter in der 


ſtrengſten Kälte hinaus, und bringen fie gleich darauf wieder hinein in ber Hihe m 


dem Ofen: _ baber fie benm in ber erfien Kindheit, fo fange bis. fie darzu gewößet 


werden, ohne bey den Eltern die geringfle Barmherzigkeit zu finden, befländig weis 
nen und ſchreien. Das leibeigene Dienſtvolk erfährt es öfters, daß die.Strafe der 


Batoggen hier im Lande unter bem Hausrecht mie begriffen ed, Dem Wie begege 


nen die Ruffen auch. zuweilen ohne Mitleiden, und. thun Demfelben zu einer andern Zeit 


anf eine ummäßige Art etwas zu gute, und nennen es Patuſchka und Matuſchka, 


d. i. Bater und Mutter. Zumeilen heiſſen fie die jungen Pferde Bratez d. i. kleiner 
Bruder, und grüffen fie jedesmal, wenn fie niefen. Wenn fie hingegen ben Habar 
nicht eſſin wollen, prügeln fie felbige fo flarf und lange, bis fie frefien. Eben diefeg 
thun fie auch, ſo oft als fie felbft one Urſach von ihrer Serrfhaft uͤbel behandelt wors 
den, Dies iſt die Urſach, daß bie Pferde nachgehends nicht noͤcthig haben geſchlagen 
zu werden, ſondern bloß aus Furcht alle Kraͤfte anſtrengen, ſo bald ſie nur den 


Fuhrmann nach der Peitſche greifen ſehen. 


Ungeachtet nun die Ruſſen ſehr ſtrenge mit derjenigen verfahren‘ , bie un⸗ 
‚ter ihrer Gewalt ſtehen, fo find fie Doch gegen andre überaus böfih, Kenn 
ein Muffe in bie Stube hereinkoͤnnnt, fo trit er erſt vor das Bild, buͤckt und 


«freußigt ſich tief mit dieſen Worten: Herr erbarme dich. Hierauf macht er einem jes 


den anweſenden ſtillſchweigend eine tiefe und langſame Verbeugung, die ihn mie einer 


eben fo füllen und ehrerbiethigen Begrüffung empfangen. Bey dem erfien Gruß pfles 


«gen fie auch gemeiniglich ſich unter einander zu küflen:. ba denn wohl bee Mann 
demjenigen, welchen er mit: einer. vorzuͤglichen Hoͤſtichkeit bewirchen will, feine Grau 
vorſiellt. Eben dieſer Hoͤflichkeitsbezeugungen bedienen fie fid; auch, wenn fie wieder 


weggehen, und von einander Abſchied nehmen. Auf ben Straſſen und bey aller Ge⸗ 


legenheit verfichern fie. ſich unter einander ihrer Eprerbietung und Siebe dadurch, daß 
fie die Müßen abnepınen und ben Kopf. Iange entblößt halten, fich oft aber Doch fang 
fam und fehe tief buͤcken, und ſich a ber Geſundheit und dem Wohlbennt·nden 

‚andern 
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andern erkundigen, welches ‚fogar bie Bauern thun. So lange ſie höflich find, nen 
‚sen ſich fogar 'die Bauern einander Ihro Gnaden, und wenn fie nur den geringften 


Vortheil dadurch erhaſchen Fünnen, Ihro Wohlgebornen : werben’ fie aber. gleich - 
Darauf mit einander uneins, fo bedienen fie.fich- der Scheltwörter, und reden, eine 
Sprache, die in feiner Marerie fo reich ift als in dieſer. Ein jeber wird leicht ſehen, 
"Daß dieſe orientalifche Lebensart, nothwendig mit einer Fertigkeit verbunben-fegn muͤſſe, 


ſich jetzt fo zu verhalten, daß andern der Vorzug dadurch abgeſprochen wird, num 


aber wieder ſo, daß Unwiſſende leicht dadurch hintergangen werden. Allein eben 


dieſe zwen Stüde, werden hier im Lande als Tugenden angeſehen. Einige Ruſſen 


haben mir es ſelbſt gefagt, daß, falls ihre Jandesleute gut thun ſollten, fie zuweilen ein 
wenig nachdrücklich gezichtige werben müften. Kann einer über ben andern eimen 
Vortheil erlangen; fo ruͤhmt er ſich deflen nicht allein ſelbſt, ſondern es ruͤhmet ihn 
fogar der berrogene feines vortreflichen Verſtandes und feiner- Aufführung wegen, und 
gruͤſſet ihn nach dieſer Zeit viel tiefer und demüthiger als vorher. . 


Der rußifche Bauer ift gegen alle‘ reifende ı Kusläuber, vor Denen er nur 
Die geringfte Furcht hat, ſehr höflich. In feiner Stube läßt er fie oßen-an am 
Tiſch auf Ber Bank fißen, welche in ber Edle fieher, wo das Bild ift, reicht ihnen 
Brod, Salz, Waſſer, Quas, ja fogar wenn fie bamit verlieb nehmen wolle, feine 
eigene Koft, Kohl, Agurken u. ſ. w. erlaubet ihnen beym Ofen zu Lochen, im ber 
Stube ein und aus zu gehen, ihre übrigen Gefcyäfte zu verrichten, ihr Bett auf den 
Baͤnken ober mo fie wollen zu machen, um fich ihrer Freyheit fo zu bedienen, als ob 


Pe zu Haufe wären. Wili man ihn fich aber reche zum Freunde machen, fo muß 
man ihm erft Schnupftoback, und hierauf ihm , feiner Frau und feinen. Kins 


bern Brandtewein und Pfeffer geben, alsdenn bringe er alles was er entbehren kann, 
fuͤr einen billigen Preiß zum Verkauf. Ungeachtet fein Ruſſe, einige wenige ausges 
nommen, die gereiſet haben, Taback raucht, indem fie dadurch das Bild zu enthei⸗ 


!ligen glauben; ſo gebrauchen fie hingegen alle deſto mehr Schnupftaback, den fie mie 


elner Stange in einem irdenen Topf reiben, und init Aſche vermengen: Diejenigen weiche 
an ben Landſtraſſen zwiſchen St. Petersburg und Mofcan wohnen, nehmen etwas 
meniges für die Bewirtfung, und bekuͤmmern fich übrigens nicht um die Spra⸗ 
de und Sitten ihrer auslaͤndiſchen Gaͤſte, indem fie ſolche bereits oft gehoͤret map 
geſehen haben, kaum aber kommt man ein wertig yom Landwege ab, fo ift das Bauer 


volk menfchenfcheu, verlangt Taft fein Geld für'die Bewiethung, giebr hingegen auf 


alles genau Acht, was in Meifender vornimmt ünd ſpricht, und legt feine Wer. 


wunderung merflich-aw den Tag, wenn ber. Fremde ohne fich vor dem Bilderzu kreu⸗ 
‚Ken-in die Stube herein tritt, Taback raucht, und in ber Faſtenzeit Fleiſch iffer, 
; TE ne SE SEE Zu FE En 1 
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Die vornehmen Ruſſen, welche unter Leuten geweſen, find im aͤuſerlichen Um⸗ 
gange behutſamer mit den Auslaͤndern als mit ihren Landesleuten: denn es iſt ihnen 
nicht umbewuft, daß ehrliebende Leute von andern Nationen ihre Ehre dem Leben vor⸗ 
zichen. In ihrer Ahweſenheit aber geben fie es zu erkennen, def fie nicht die beſte 
Meinung vor ihuen in ihren Herzen begen. Hieran ifk theils bie Ungleichheit Schuld, 
welche zwiſchen ihnen und andern europäifchen Natiqnen iſt, theils eine vorausgefaßte 
" Meinung: von ihrer eignen Vortreflichkeit, theils eing unanftändige Aufführung vers 
fchledener Fremden, bier im ‚Sande, Verſtaͤndige Ruſſen Jeugnen es feinesweges, 
daß fie nicht die Auslaͤnder mit Mugen in ihren Dienflen gebrauchen koͤnnen, fie fors 
dern aber zugleich / haß fie nicht: ohne Unterſchied angenommen, und nicht ohne merke . 


liche Verdienſte befoͤrdert werden follen, und wollen daß fie nie die hoͤchften Bedie⸗ 


nmungen belleiden: ſo wie · dieſes alles in einen Grundgeſetz von Peter dem Erſten feſt 
geſetzt worden. rl. 


Daso rußiſche Bauervolk haͤlt zu keiner gewiſſen Zeit des Tages ordentliche 
Makgeit , ſondern ſpeiſet ab und zu, nachdem fie Gelegenheit darzu haben, und 
- aochben. fie hungert, doch fieher man fie meiſt des Vormittags zwifchen neun 
“nd zehn, md des Machmittags zwiſchen drey und vier Uhr ſpeiſen. Auſſer dem 
Brod beficht ihr vornehzuſtes Eſſen in Kohl, der sägtich frifch gekocht wird, und 
Tag und Nacht fiedend Heiß im Ofen ſteht. Zuweilen kochen fie auch ohne alle Kunſt 
eige Iguge Suppe auf: ein Eleines Stuͤck Fleiſch oder Fiſch, welche fie mit gröfter 
- Begierde gar, heiß hinunter ſchlucken, inſonderheit wenn fie mit Kräutern von 
mengt iſt.Auſſer dem Kopl und der Supbe, effen fie auch Milch oder Quas, 
ähr zewobhnliches Setränfe, mit Brod und eingefchnittenen Gurken, imgleichen 
Sruͤtze, Honig, Eyer und bisweilen hartgekochte Erbſen, welche letztere fie auch 
‚öfters roh eſſen, nachden fie exft in reinem Waſſer gewaſchen und ausgeweicht wor⸗ 
den, Sie eſſen überaus gern Weitzenhrod und gebackenes, von welchem fie einiges 
ven Buchweigengruͤtze; anders dam Wiehl und Oel, und wieder anderes, inwendig 
muſ Fiſchen, Fleiſch, Zwiebeln und Pihzes gefuͤlt backen. Sie ıffen faſt taͤglich 
‚Knoblauch und andre rohe Zwiebeln, rohe Agurfen, wenn ſee ſelbige haben koͤnnen, 
fonſten aber das ganze: Jahr hindurch tivgeſalzene Agurken, Ruͤben, Rettiche, als 
exlbey Feuͤchte, Beeren, u. ſ. w. Sice aſſen feinen Fiſch, auch Fein Fleiſch, das 
‚nicht zuerſt gekocht ader ach in: einer Pfanne gehraten waͤre. Sie bereiten ihr Eſ⸗ 
‚fen ohne, alle Kunſt, kocher, brater, aud baden es auch zuweilen in der Faſten⸗ 
zeit in Oel..Zu ihres Speifen brauchen fie ſehr wenig Saht / und verzehren ſie ent⸗ 
weder ſiedend hei, oder auch eißlalt; denn das kalte Effen verwahren fie im Som⸗ 
ae mit. Eiß in den Eißlellern, oder auch im Waſſer, md das warme ſteht Tag 
u, Macha. I nee. Man hie denken Bingen, daß nicht en jeder 
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Bauer die hier augeführten Gerichte täglich habe, ſondern daß ein Unterſchitd zwi⸗ 


ſchen Feyertagen und Werkeltagen, und zwiſchen armen und reichen ſeyn muſſe 
Denn die erſten, als die zahlreichſten, haben die mehreſte Zeit des Jahrs wenig 


oder niches anders zu eſſen, als Brod und Kohl, die reichern Bauern und Bürger 
baden auch eine Art Brod won Honig und Mehl, eine andere Battäng' von 
Kirſchenſaft und Mehl, eine :deitte von Aepfelmoſt und Mehl, und eine vlerke von 


Himbeerenſaft und Mehl, u. ſ. w. VWornehme Ruſſen die auſſerhalb Landes ge⸗ 


weſen, haben gemeiniglich auch ausländifche Köche, und laſſen ihr mehreſtes Eſſen, 
fo wie es anderwaͤrts gebräuchlich iſt, zubereiten. Die andern ˖vornehmen hinge⸗ 
gen halten viel rußiſche Köche, effen zwenmal des Tages, fiemlich Mittags ‚und 
Abends, und haben allezeit viele kleine &erichte auf dem Tiſche. Ihr Tifeh iſt erſt 
mit vielen Fleinen Schüffeln mit Falten Eſſen befeht , ale geſalzenem', genäuchertemn, 
gebratenem, gekochtem, imgleichen mit Rettich u. ſ. w. Nachgehends werden alle 
Diefe Gerichte weggenommen, und an ihre Stelle verſchiedene Arten von Si und 
Zleifch. Suppen, fo fiedend Heiß als nur möglich aufgetragen. Auf bie Suppen 
folgen verfchiedene Gattungen von frifchen und gefalzenen Fiſchen, die felten eine 
andere Brühe als von Meerrettig und Eßig haben. Wenn die Scuͤſſeln mit den 


Bifchen weggenommen worden, dann werden Die Braten mit den dabey folgenden ' 


eingefalzenen Agurken aufgetragen, Endlich kommen die Paſteten und das Gebackene, 
von denen die erſten gemteiniglich dell von Del find, Das übrige Effen iſt nicht allein 
wie in dee Faſtenzeit beftändig, fondern au zuweilen zu anderer Zett 


mit Nuß⸗ Del zubereitet, da die Bauren. hingegen nur Hanf⸗ und Jendl gehraus 
dm. Das tägliche Getränfe der Dauren, wird Quas genannt 1: 
Winter ſteht es in einem groffen Gefäß am Ofen, im Sommer hingegen wird es 


an einem falten Ort verwahrt. Fremden iſt es ungefund zu trinken, und auſſerdem 
hat cs fein fonderliches Anſehen, fichet faft wie Molfen aus, und ſchmeckt auch eben fü, 
zuweifen-aber kann «s Hoch one Schaden getsunfen werden, wenn es friſch, rein, 
und mit Krauſemuͤnze vermengt iſt. Auf diefe Art wird es auch täglich von’ ben 
Vornehmen getrunken, bie cs etwas anders zubereiten laſſen, ımd es Kisle⸗Stir 


nennen; und welche noch ohnedem btaunen und rohen Duas haben, der vom etwas 


wenigem Gerftenmal; ohne Hopfen gebrauer wird, In Rußland wirb noch ein anderes 
befonderes Getränke gebrauer, Sbitin genannt, das an andern Oertern unbekannt 
if. Man trinket es gern auſtatt des Branteweins, und vermiſcht es zumeilenimie 


Waſſer, dem es ſowol Geſchmack als Kräfte mittheilt. Man brauet es von Bier, 


Mech, Brantewein mid Eßig, von jedem gleichviel, desgleichen von Pfeffer und 
andern Arten von Gewürze , fo viel und fo vielerley, als man ſelbſt will, welches 
alles unter einander einige Stunden lang wol zugedeckt gekocht wird, Da nun bies 


ſes Getraͤnke durch die Hitze im Sommer nicht verdorben wird, und ein weniges davon 
—e ein 
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‚ein groffes Maaß Wafſer gut machen kann, fo haben ſich die Ruſſen deſſelben mit 
Nuten, beſonders in ihren perſiſchen und türkiſchen Feldzuügen zu bedienen gewuſt. 
Bier und Mech koͤnnen ſie brauen, muͤſſen aber einen Freyzettul löfen, und dafür 
erwas an bie Krone bezahlen, Brantewein darf fein Bauer auch kein Bürger in 
ganz Rußland:brauen. Er maß beydes in den Schenken Laufen, ma-er,: wenn er das 
Vermoͤgen barzu hat, es nicht verfäumt zu holen, befonders an feinem eignen und an 
feiner Familie Namens » und ‚Geburtstage, an allen Feſttagen, und endlich in der 
ganzen Butterwoche, welche vor dem großen Faſten hergeht. Der "Brantewein wird. 
in Rußland bloß aus Getreide, und gar nicht aus Gartenfrüchten gebrannt. Der 
Meth iR ſchwach, und fieher weiß aus, Es gebt Mech mit Hopfen gebrauet, der 
ſehr ſtark ift, und Rich fange hält. Das Bier wird fehr dick, ftark und fere, von Noggem: ' 
oder eigen, mehrentheils aber von Gerſtenmalz gebrauet, weiches durch Feuer ges. 
börret worden. Die Evelleute haben die Erlaubniß zu brauen und zu brennen, und 
haben daher nicht nur Bier, Meth und Brantewein in ihren Häufeen, fonbern auch 
Moft, KHimbeerenfaft, Wiſchnowka d. i. Kirfchenfaft auf Brantwein, und bergleis 
hen Getraͤnke mehr, welche die Mönche in ben Klöftern vor andern ftarf verbefiern, 
Die vornefmfte: Neigung des ganzen Volks, beßehet barinn, Efien und Trinken im. 
. Weberfluß zu, genieſſen, und ſich vornehmlich allerley Arten vom ftarfen Getränf ohne. 
Drdnung und Maaß zu bedienen. Ungeachtet fie nun öfters Schifbruch am Vers 
ftande leiden, fo ſcheinet es doch, als "wenn es ihren Körpern Beinen groſſen Schaden 
thaͤte: worzu vielleicht ihr übriges Efien und Trinken etwas mit beyträgt. Es ift fo 
weit bavon entfernt, daß ber gemeine Mum ſich feiner Trunkenheit fchämen ſollte, daß 
er ſich vielmehr derſelben ruhhmt, feine Sieber in dem Schenken herſchreyet, und tau⸗ 
meind auf ber Straſſe geht: zuweilen begegnet man auch wohl Bauern von beyderley 
Geſchlecht, die öffentlich herumgehen, fidy einander unter bie Arme gefaßt halten, 
und die in ihrer Trunkenheit fingen und fchregen. An den Ecken der Straſſen ſtehen 
einige bie Sbitin und Quas u. ſ. w. feil haben, andre bie Rettiche und Fruͤchte vers: 
Faufen, und: wieber andre bie mit Brod, Backwerk u, f iv. handeln. Auf ber 
Gaſſe finder. man. beftändig eine Dienge von erwachfenen Diännern und Weibern und 
Kindern berumgeben, die, Weißenbrod, rußiſches Backwerk, hartgekochte und eins: 
geweichte Erbſen, Nüffe, Beeren, Sbitin und dergleichen zum Verkauf ausrufen.. 
Fremde] Ruffen können daher in einer ſolchen Stadt ihr Efien auf den Sträſſen 
Laufen, weicher Gelegenheit ſich auch ſowohl fie als andere bedienen, welche keine: 
eigne Heushaltung haben, und Jahr aus Fahr.ein auf dieſe Art leben. Es ern. 
ſtreckt ſich dies ſo weit, daß auch ſogar arme Ausländer, infonderheit in Moſtau, 
fich dieſer Bequenllichkeit und Sparſamkeit bebienen, und nichts zu Hrem 
Unterhalt genieſſen, als mas fie auf dieſe Weiſe von den vo n Ruf: 
fen Faufen, en u . u 8 
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WVormahls hatten die Ruſſen bie lange aͤlteſte und eifältigfte- Kieihilrtuacht,. 
welche nod) bey den Polen, Koſacken, Tatara, Kalmucken, und allen uͤbrigen aſta⸗ 
tifchen, afrifanifchen und amerifanifchen Voͤlklern, im Gebrauch if. Als aber ver 
Kayſer Peter der Erſte die Reformation. in ſeinem Lande vornahm, tieß eu Diefe lan⸗ 
ge und gemaͤchliche Tracht nur den Prieſtern und andern Geiſtlichen, und wuͤrde fie 

vielleicht auch den Richtern und andern waltlichen Bedienten gelaſſen haben, wenn 
ſeine Abſicht nicht dahingegangen wäre, daß fein Volk gleich aͤuſſerlich den vornehm⸗ 
ſten europäifchen Nationen aͤhnlich fegn ſollte. 


Die kurze Tracht, welche men in einigen wenigen europäifchen Laͤndern findet, 


„ mb welche bie Schifsleute und andre benen lange Kleider im Arbeiten hinderlich ſeyn 


Saunen, angenommen haben, gab er alten feinen. Kriegsleuten fowegl zu: Waſſer ale. 
zu Sande, Er harte nicht nörhig, es ben übrigen Arbeitsleuten anzubefehlen, kurze Ka⸗ 


“miföler zu tragen, weil fie alle im Winter in ihren Stuben, und im Sommer fos 


wohl im Haufe als auſſerhalb, felten etwas anderes als ein kurzes Hemd und ein 
paar dünne Beinfleider ven Leinwand tragen, Den Vornehmen, die bey Hofe erfcheis 
men ſollten, befahl er, fich in franjoͤſiſche Tracht zu Eleiden , welche. zwifchen ben ans 
dern die. Mitteiſtraſſe hält. Und er befahl zugleich dem gemeinen Mann ſeine Kleider 
und Pelze bis auf die Knie abzufchneiden, nn 


Vermoͤge biefer Anorbnumg fiehee man jege alle vornehme Leute, imgleichen 
alle Hofbebiente, ‚wie, auch alle andre in weltlichen Bebienungen ſtehende Perſonen, 
und vornehme rußifche Kaufleute, “eben: ſo gekleidet, nis andre Eucopder von ihrem 
Stande, das Kriegsvol? mir der kurzen Kleidertracht, wie an andern Dertern,, die: 
Steleute wie das Seevolk anderwaͤrts, bie Priefter mit ber alten rußifchen Tracht, 
und alles übrige Volt, Bürger und Bauern mit verkürzten rußiſchen Kleidern. Die 
alte. rußifche Tracht, weiche die Prieſter jeße allein gebrauchen, beſteht aus einem. 
Schlafrock, der mit einem ·Guͤrtel fe um den Lerb gebunben wird, und aus einem 
andern groͤſſern Rock mit weiten Ermein, ber uͤber dieſen augtzogen wird, beyde ent⸗ 
weder von brauner, blauer oder grüner Farbe. Die Moͤnche Haben eben dieſe Tuacht;. 
ahgr von ſchwarzer Farbe, und auf dem Kopf eine kleine runde Muͤtze mic einem groß⸗ 
fen ſchwarzen Tuch, das laͤngſt dem Rücken herabhaͤngt. Die Kleidung des Bauern. 
iM überaus armſelig. Den ganzen Sommer hindurch gehet er meift mic bloſſen Süffen, ! 
einent Burgen Hand, bas uber die Beinkleider herabgängt, : ber Leib iſt hen durch⸗ 
ein Wand eingeſchniret,: und er trägt nur winfache Hoſen von Leinwand. SAGT er im: 
Winter aus. ige Stube hinaus,: ſo hat er Feine Stelunpfs an den Füffee, ſonbern pn; 
umwindet lhige mit.vielen Lappen. son. Wadmel, die er Vurch eine Schnur feſtmacht. 
Mit eben derſelben Schnur bindet er feine Schuhe feſt, die von Baſt auf die. Nee ge: 

un mache 
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macht find, wie bie bey uns gewoͤhnlichen hoͤlzernen Schuhe, ausgenommen daß fie 
keine Abſaͤtze haben. Hierauf ziehet er einen Schafspel; an, der blos um den Leib u 
hänge, und ihm nur ein wenig über die Knie reicht, Ueber diefen Rock ziehen ex | 
auf Reifen, noch einen gräufich braunen Rod von Wadmel, ber ein paar Finger breit 
länger als der Pelz ift, und gleichfalls loß um den Leib hänge, aber mit dieſem zugleich 
durch einen Gürtel feft gebunden wird. Bern am Gürtel an der linken Seite, hängt 


- ein Mefler ineiner Scheide, Hinten an desfelben Seite ein ‘Beil, hinten an ber rechten Seite 


eine Peirfehe, und vorn an eben dieſer Seite, ſiehet man ein paar groffe leberne Hands | 
ſchuh, die inwendig mie Filtz gefurterr find, Die Haare läßt er von der Stirn her⸗ | 
abhängen, und ſchneidet fie einen Finger breit über den Augenbraunen in eine geras- 
de Linie. "Auf den Kopf fee er eine groffe Müge, die mit ſchwarzem Pelzwerk ges 
futtert ift, und zumeilen an befien flatt einen Hut im Sommer. . Uebrigens ift im 
Sommer in ihrer Tracht feine Beränderung, fie mögen in die Kirche gehen oder reifen, 
ausgenommen baß fie alsbenn den Pelz zu Haufe laſſen. Verſchiedene Kaufleute und 
andere von ihrem Stande, gehen eben fo gekleidet, mit bem Unterſchied, daß ihre 
Schuhe von Leder, und ihre Roͤcke von Seinwand oder Seide find, gemeiniglich Yon 
blauer , zuweilen auch von andern Farben. | , 


Das vornehme Srauenzimmer in Rußland, kleidet ſich faft durchgängig, eben 
fo wie ihre Männer, nad) der ausländifihen Mode. Die übrigen, nämlich die Grauen 
der Sandebelleute, Kaufleute, Peiefter u, a. m. haben gemeiniglich eine Schürze und 
eine Adrienne, die auf der Erde nachfchleppe, und über der Adrienne einen 
mic Pelzwerk gefutterten Mantel. Des Sommers gehen fie mit bloffen Füffen in Pan« 
toffeln,, und nehmen wohl, wenn es fehr warm iſt, die Pantoffeln in die linke Hand, 
und gehen barfuß. Die Alten haben geofle gefurterte Müßen auf dem Kopf, und 
die Jungen ihr bloſſes Haar mit Pleinen galonirten Muͤtzen, und im Winter ein 
Tuch um den Kopf, zuweilen auch ein buntes Megentuch, das ihnen den Rücken 
herabhaͤngt. Sie. gehen faft alle in dünnen feidenen Kleidern, von den höchften Farben 
als gelb, weiß, roth, grün und blau mit einander vermengt, dergeftalt, daß wenn ein Stuͤck 
bes Kleides von einer Farbe, Das andere von einer andern ift. Die Bauerweiber geben in ih⸗ 
ren Häufern mit bloflen Fuͤſſen, und tragen einen langen blauen Kittel, ohne Ermel, 
Auf dem Kopf haben die Weiber Mügen oder Tücher, die Mädchen aber nur ein 
Band, das wie ein Kranz um ben Kopf geht, mit berabhangenden geflochtenen Haas . 
ren. Wenn fie ausgehen, tragen fie eben ſolche Schuhe und Strümpfe als ihre 
Mannsleute, und auflerdem noch im Winter einen Pelz zue Waͤrme. Wenn das rufis 
fche Srauenzimmer fih putzt, fo pudert es ſich nie, bie Bornehmen ausgenommen, 
ſtatt deſſen aber ſchminken fie fich alle im Geſicht. Die gemeinen Weibsbilder mah⸗ 
len fich weiß mit Bleyweiß, umd oben darauf roth mit einem roͤthlichen Spahn, den 
Buͤſchings Magazin X. Theil, 99 fie 
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fie in Brantewein einmeichen, und den man hier im Lande fr einen geringen - 
Preiß kaufen kann, die Vornehmen hingegen laflen ihre Schminke aufferhalb Lan⸗ 
des herkommen. Einige von ihnen bereiten auch felbft eine Gattung 
von weiſſer Schminke, von Raßenpulver und Weingeiſt, auf folgende Weiſe. Gie 
zeiben erftlich dieſe beyden Sachen mit einander, und gieflen fo lange Weingeiſt darauf, 
bis das Arſenikum nicht mehr austrocknet. Hierauf machen fie Eleine runde Kugeln 
daraus, welche fie in einer Schachtel aufpeben., Wenn fie nun eine folche Kugel in 
en Glas ungarifchen Waſſers werfen, und von felbigem einige wenige Tropfen 


in dasjenige Waſſer tröpfeln, in welchen fie das Handtuch eintauchen, um das Ges 


ſicht damit zu waſchen, fo werben fie gleich Schnee weiß. Alles rußifche Grauens 


Ed 


Heiner iſt, und Feine Flügel bat, es kann aber fehr geſchwinde Friechen, und ſcheuet 


zunmer, bis, auf die Toͤchter des geringſten Bauern und Bettlers, bekoͤmmt gleich 
in der erften Kindheit Perlen’ um die Arme und den Hals, und groffe dreydoppelte 
Ohrgehaͤnge in bie Ohren, welches zugleich Dasjenige Kennzeichen ift, wodurd man 
fie in ben erften Jahren von ben Knaben unterfcheider; indem fie in ihrer Kindheit 
alle in bloſſen Hemden durch einander herumlaufen, Alle rußifche Mädgen und Kna⸗ 
ben tragen auch, von ihrer Taufe an ein Band um ben Hals mit einem kleinen Kreuß 
von Bley, Meßing oder edlern Metall, nachdem ihe Vermögen ift: es ift dies Dass 
zjenige Kennzeichen, wodurch fie von andern feuten und ben Heiden abgefondert werben, 
Dieſe und andre äufferliche Kennzeichen, wodurch bie Menfchen ihrem Geſchlecht, 
Mefigion, Stand und Umftänben nad), von einander abgefondert werden koͤnnen, 
Damit ein jeber die ihm geblhrende Ehre erhalten möge, find nicht gänzlich zu ver« 
werfen, werben aber doch in ber Tatarey zu weit getrieben, wo bie Mädgen, wie 
ich fie denn felbft fo in Rußland gefehen, wirklich unter der Haut an ihren Baden 
Figuren ausnähen, Gleichfalls ſcheint es mir zu weit getrieben zu ſeyn, menn bie 
EHinefer die Kleider und fogar die Hdufer der Leute nach der Verſchiedenheit ihrer 
Bedienungen mis verfchiebenen Zarben bezeichnen, | 


Die rußifchen Bürger und Bauern haben weder Bettſtellen noch Betten. 
Wenn fie fchlafen wollen, ziehen fih die Mannsleute nur bis auf die Beinkleider 
und das Hemde aus, und bas weibliche Gefchlecht bis auf den blauen Seinen» Kittel, 
Hierauf fteigen fie auf den Ofen, oder auf die über der Thür befindliche Priefche, 
und legen ſich oßne weitere Zubereitung, mit einem Pelz unter dem Kopf, zur Ruhe. 
Diefes gefchiehet nicht nur des Nachts, fondern auch des Nachmittags, und fo oft, 
als fie Zeit darzu haben. So bald der brennende Spahn ausgelöfcht wird, und die 
Seute ſich des Abends zur Ruhe begeben haben, wird die ganze Stube mit einem Yıs 
ſeet angefülle, welches wie die Manfäfer ausſieht, ausgenommen daß es etmas 


das 


’ 
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bas Licht. Man nennet es Tarakanen, und es wird in beim zwifchen ben Balken 
befindlichen Mooß erzeuget, ernäßret ſich auch von dem Mooß, ſammlet ſich aber auch 
gern bie übrig gebliebenen Brocken auf. Uebrigens thun fie feinen Schaben, aus: 
genommen daß ihnen einige nachſagen wollen, als ob fie ben ſchlafenden in die Ohren 
kroͤchen. Fremde, die nicht mir ihnen befannt find, laffen Daher gemeiniglich das Licht bie 
ganze Nacht hindurch brennen, weil, wie gefagt, Diefe unweine Thiere die Finſterniß lieben, 
Die Edelleute auf dem Lande und vornehme Bürger, welche Schornfteine uud tmeiffe 
Stuben in ihren Häufern haben, werben von dieſem Ungejiefer nicht fo ſehr beunrus 
Digt , aufferdem haben fie auch mehrentheils Bettſtellen mic einer Matratze unter fidh, 
ein Küffen unter bem Kopf, zuweilen ein, und zuweilen zwey Bettlaken, und end⸗ 
Kid) eine Dede von Lamsfell, oder von Baummolle mit Cattun oder Seide überzos 
gen. Ein Fleiner Zunge muß ihnen indeffen etwas vorlefen, bis fie einfchlafen, und 
ein andrer unge oder ein Mädgen muß ihnen indeſſen zwiſchen den Zehen Fragen. Die 
Vornehmen baden, wie in andern Laͤndern, Umhaͤnge ums bie Betten, und fchlafen 
wie die Ausländer, Ä | . 


u Aus dieſer Befchreibung ber Lebensart bes rußifchen Volks, wird ein jeber ums 
ter andern auch biefes fehen‘, baß das Eigenthum bes gemeinen Mannes nicht in vies 
len Sachen beſtehe, indem fie nur eine Stube haben, keine ordentliche Fenſter, Beine 
Stühle, feinen Spiegel, fein Bert, fchlechte und wenige Kieider, geringes Eſſen 
und Trinken, wenige Pferde, niche viel Vieh, ja wenigen und geringen Vorrath. 
In Dänemark hat ein armer Bauer mehr im Vermögen, und trägt mehr ein, als 
fechs feines gleichen in Rußland, woruͤber ich den Leberfchlag nach einer richtigen _ 
Rechnung gemacht Habe. Wollten die Ruſſen daher anfangen eben fo zu leben, als 
- andere von ihrem Stande auflerhalb Sanbes, ohne zu Faſten oder auf andere bergleis 
hen Art zu fparen; fo müften fie auch mehr verdienen als jegt, wenn fie nicht balh 
arm werben wollten. Noch zur Zeit ann man bey dem merklichen Mangel derjeni⸗ 
gen Sachen, welche zu einer bequemen und anftändigen Lebensart gehören, fagen, 
daß die mehreften reic) find, weil fie mehr Einnahme. als Ausgabe haben. Meine 
Ausrechnung nach find in Rußland an die zwoͤlf Millionen Silbergeld ın beſtaͤndigem 
Umlauf. Nehme ich nun an, daß zwey Millionen Haushaltungen vorhanden find, 
fo koͤnnen auf ein jebes Bürger: und Bauerhauß 3 Rubel kommen, auf das eine 
mehr auf das andre weniger; drey Millionen, oder auch mol die Hälfte von den 
Einkuͤnften der Krone, in den Schenfen, Zöllen und Einfammlungen ber Kepfiteuer 
u. ſ. w. fenn, und noch zwey Millionen unter Kaufleuten, und andern dergleichen 
Seuten bleiben, welche beftändig Geld in der Kaffe Haben müffen. Dieſes ift fein ges 
ringer Reichthum in einem Sande, wo bie Einwohner fa wenig noͤthig haben, und mo 
fie noch dazu das menige was fie nn ‚ Sich fo wolfeil anſchaffen koͤnnen. Kr 
| y 2 groͤßte 
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groͤßte Reichthum des rußiſchen Volks, beſteht in ihrem Acker, woran ſie einen Ueber⸗ 
fluß haben, und mehr als ſie bisher mit Vortheil haben anbauen koͤnnen. Falls die 
rußiſchen Waaren, bey dem ſtets wachfenden-ausländiichen Kandel fo fortfahren zu 
fleigen, als fie ss in diefem (Jahrhundert gethan haben, fo ift fein Zweifel daran, 
daß fie nicht alsdenn weit mehr Geld und Einkünfte befonumen werben, als fie jeßt 
haben. Es ift aber auch zu vermurhen, daß fie zugleich Iernen werben, mehr Aufe 
‚wand zu machen, und daß fie folglich nicht reicher werben dürften, da fie mit mehr 
Einnahm auch gröffere Ausgaben bekommen. Die Dienfihen finb insgemein fo ge⸗ 
finnet,- daß fe leicht darauf verfallen, mehr zu gebrauchen als fie erwerben. Ich hal⸗ 
te es daher für glaublich, daß man in Rußland fowol als in andern Sänberu, eher 
mehr Ausgaben bekommen, als ſich darauf befleißigen wird, mehr Einnahm zu erhal 


ten, indem das eine allenthalben aus dem andern flieſſet. 


Die Ruſſen haben einen molgebildeten Körper, man findet hier fo wie in aus 
dern Laͤndern groſſe mittelmäßige und Pleine Menſchen, und fie haben ein hübfches 
Geſicht. Tief im Sande, bey ben rechten Rufen, habe ich die Anmerkung gemacht, 
dag ihre Haare, Augenbramen und Bart ins ſchwarze ober fehwarzbraune fallen, 
und daß fie hingegen in ben Provinzen heller und rörhlicher werben , bie weiter von 
Nordweſt nah Moſcau abliegen. Sie haben ein fcharfes Gefiht, Augen von 
mäßiger Groͤſſe, die weder zu weit hervor ſtehen, noch zu tief im Kopf liegen, mäßig 
groſſe Nafen, tief eingebruckte Gefichtszüge, eine feine aber lofe und ins bräunliche 
faßende Haut. Sie verändern fich merklich in kurzer Zeit, obngefähr um das zwan⸗ 
zigfte Jahr ihres Alters, nachgehends behalten fie eine und biefelbe Gefichtsbildung 
die ganze Zeit ihres Lebens. Man bemerkt diefe Weränderung am ſtaͤrkſten bey dem 
Frauenzimmer, insbefonbere bey ben Bauerweibern: benn fo ſchoͤn die Bauermaͤgde 
find, fo überaus heßlich fehen ſie ans, wenn fie nur einige wenige Fahre verheyras 
thet geweſen. Man hält davor, daß dieſe merkliche Weränderung, theils von ber 
fhleunigen Veraͤnderung ber febensart herrüßre; theils von ber Seinigfeit und Losheit 
. ber Haut, wie auch Weichheit bes Fleifches, theils von dem gewöhnlichen Baden, 
welches die Haut lofer und das Fleiſch weicher macht, als beide fchon von Natur 
waren, theils von der,gebräuchlichen Schminke, welche fie nicht mehr gebrauchen, ' 
wenn fie verbenrathet worden, und bie ein runzlichtes und verborbenes Geſicht zurück 
läßt, und endlich von dem flarfen Rauch, in welchen fie alle Diorgen vor dem Dfen 
fliehen, und das Effen zubereiten muͤſſen. Die Urſache zu der gefhwinden Veraͤnde⸗ 
eung ber Mannsperſonen, ift nicht bloß in ber ſchleunigen Veraͤnderung ihrer Lebens⸗ 
art zu fuchen, welche gefchwind auf ihren Körper wirken kann, fondern vornemlich 
. barinn, daß die Hofleure, Soldaten, Kronbediente, und einige wenige Kaufleute auge 
‚genemmen, fonft alle.andre Bürger, Bauern und Prieſter, ihren Bart fo geſchwind 
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als moͤglich wachſen laſſen, wodurch ſie denn in der Geſchwindigkeit die Haͤlfte ihres 
Geſichts bedecken. Sowol bie Manns⸗ als Weibsperſonen haben von ihrer erſten 
Kindheit an bis ins hoͤchſte Alter ein beſonderes ehrbares und ernſthaftes Geſicht, wel⸗ 
ches fie hingegen, wenn fie lachen und fchergen wollen, um defto merflicher veraͤn⸗ 
bern, theils mie ‚ihren Augen, und theils mit ihren Gefichtezligen , weiche fie tief zus 


ruckziehen. Bey diefer Gelegenheit bekoͤmmt man zugleich ihre ſchneeweiſſen Zähne, und 


Das meiffe im Auge, welches ben ihnen ausnehmend weiß ift, zu ſehen. Man haͤlt 


“Davor, daß beydes cheils Daher komme, weil fie fo wenig Steifch effen, theils auch von 
ihren übrigen geringen Speiſen. | 


Das Temperament der rußifchen Nation , fälle meiftens ine choleriſche „ins 


dem fie fich alle ſehr geſchwind und ftarf bewegen, und ſich hierinn von verſchiedenen 


andern Völkern recht. unterfcheiben,, als, von den innen, Ehftländern, !etten und 
andern mehr , die füch ſchwach und langfani bewegen. Man findet auch, daß bie 
mehreften Mufien ein fcharfes Gefiche, ein leichtes Gehör, eine ſtarke Einbifdungss 
Eraft, ein gutes Gedaͤchtniß, Fähigkeit und Beurtheilung, und zugleich geſchwinde 
und. heftige Seidenfchaften haben, ohngeachtet die Gegenſtaͤnde ihrer Begierden weit - 
anders find als diejenigen, welche fonft einem cholerifchen Temperament zugefchrieben 
zu werben pflegen. Hiedurch bin ich in den Gedanken beftärft worden, daß dergleis 
chen Eigenfchaften nicht in der Beſchaffenheit des menfchlichen Körpers, ſondern in’ 
ben Begriffen den Urfprung haben, die mehr aus dem freyen Verhalten, und aus: 
dem Schickſal entſtehen. Um das rußifche Volk nod) beffer kennen zu lernen, 
babe ich auch deſſelben Geſchmack in verfchiedenen Stüden beobachtet, und 
gefunden, daß felbiger auf alles fälle, was fich fchleunig verändert, fcharf und gläns 


zend iſt. 
Man finder, daß fie in ihrem Eſſen und Trinken, von Rettich, Salz, Pfeffer, 
Efig, Brantewein, und allen feharfen Sachen, Liebhaber find, und daß fie übris 


gens wenig zärtlich And, indem einige Stiegen und andere bergleichen Sachen in ihrem 


Drantewein mit hinunter ſchlucken. In ihrer Kleivertracht wählen fie gemeiniglich 
lauter hohe Farben unter einander vermengt, und bekuͤmmern ſich nicht fonberlich 
um ben Schnitt, die Ordnung und die Liebereinfliimmung. Ihre Städte, Häufer 
und Wagen breiten fie dergeftalt aus, daß fie von weiten eine ſchoͤne Parade machen, 
in der Nähe aber findet man, daß fie nicht fo nett und concentrirt, und auch nicht bon 
dem Werth find, als es wol von weiten bas Anfehen hat. An Ceremonten, 
und an allen dufferlichen Kennzeichen ihres Vorzuges, finden fie ein’ groſſes 
Belieben. Dieſes zeigen fie infonderheit bey -ihrem Gottesdienfi, woben fle 
gern eine fange Liturgie, ein ſtarkes Chor, und bie feraphinifthen Kleider leiden moͤ⸗ 
gen, Dan regierer fie auch nf wenn man bald mit einer befondern Selin 
. V9 3 digkeit 
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digkeit, und bald wieder mit einer unmaͤßigen Strenge abwechſelt, und ſie lieben 
‚Beine gemaͤßigte und beſtaͤndige Geſetze. Sie verfallen leicht ſelbſt von einer Sache 
auf die andere, gleichwie die Luft in ihrem Lande bald kalt, bald warm, bald rein 
und angenehm, und bald wieder ſtuͤrmiſch und voller Blitz und Donner iſt. Die 
KHimmelsgegend ift eben fowenig als ihre Temperament bie Lirfach ihres Geſchmacks, 
fondern biefer kommt allein von ihrem Schickſal her. Man muß die-Ruffen für fein 
rohes und barbarifches Volk anſehen, fü wie die Kalmuden, Tatarn und andre ders - 
. gleichen Nationen mehr, welche noch in ihrer erfien Kindheit leben, und ſich daher 
weder von ihrer Obrigkeit, noch von ihren Vätern zwingen laſſen wollen, obgleich fie 
zumeilen ftrenge von ihnen beflraft werben, Man darf aber auch das rußiſche Wolf 
nicht für das gefittefte Halten, und glauben, daß «es von feiner Obrigkeit oder von, 
feinen Vaͤtern Freyheit erhalte, weil es bereits zum Verſtande gefommen fey, und 
nicht mehr nöchig habe, mit Strenge erzogen zu werben. Wan muß diefe Nation 
fo betrachten, als ob fie noch in der Jugend, und in der fehre wäre. Zar Iwan 
Wafiliewirfch that zwar einen Verſuch das Wolf in Zucht zu halten, und feine 
Nachfolger sfolgten hierinn feinem Beyſpiel: e8 war aber diefe noch zu frühe, und 
das Volk trachtete beftändig darnach, feine alte Kinderfreyheit wieder zu bekommen. 
Kaifer Peter Der Groffe war der erfte Water der Ruſſen, der fie an Orbnung 
gewößnte, und ſich zu ihren Lehr⸗ und Zuchtmeifter zugleich machte, von welcher Zeit 
an fie beftändig in bie Schule gehen, Das Bol nimme jährlich zu, und feiner Faͤhig⸗ 
keit und andrer Urfachen wegen dürfte es mol mie der Zeit fo weit fommen, daß es 
gelinder gehalten werben, und. mehr Srenhele befommen foͤnnte. Meine Mepnung ’ 
iſt zwar nicht, Daß die unumfchränkte Regierung , in Rußland jemals im geringften 
eingefchränft werden folte, Denn ich bin der Meynung, daß felbige hier und in eis 
nem jeben; Reich fo norhwendig fen, als es unumgänglicd) nörhig ift, daß ein Vater - 
volle Gewalt über feine Kinder haben muͤſſe, auch nachden fie bereits erwachſen und 
zu Verſtande gefommen find, und daß bis auf den heutigen Tag. fein Wolf in Der 
Melt dergeftalt zugenommen habe, daß es nicht nöchig haben follte, durch eine unume, 
ſchraͤnkte Mache beherrfcht zu werben. Meine Gedanken find aber diefe, daß ein 
unumſchraͤnkter Herr, ohngeachtet er immerhin feine unumfchränfte Gewalt behalten 
muß, dennoch feinem Boll, nach) dem Verhältniß, in welchem es an Verſtand und 
Zugend, an Handwerken, Künften, MWiflenfchaften, Kandel u. f, w. zunimmt, 
auch je länger je mehr Freyheit zu geftehen müfle, ohne es beftändig durch neue Ver⸗ 
änderungen in ihren Gebraͤuchen und Geſetzen, ſchleunige und unvermurhete Hinrich 
“ tungen, Erniedbrigungen, Erhöhungen, und einen befondern Hofpracht zu züchtigen, 
weiches bie drey vornehmfien Kennzeichen. und Grüßen einer befporifchen 
Megierung find, > “ u | 
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Reiſe des DVerfaffers von Tawrow nach Mon. 


F Ven erften May fegelten wir von Tawrow nad Nowa⸗ Pawlowſk, einer 
, kleinen Stadt welche von Peter I angelegt worden, damals aber fehr, und jeße, 
‚gänzlich verfallen und wüßte iſt. Anfänglich warb fie auch von denjenigen bewohnt, 
welche bie alte Flotte bewachten, die von Afow, nad) Liebergebung ber Feſtung an 
die Türken im Jahr 1711, den Don⸗Fluß herauf war gezogen worden, undb ie 
man in dem Jahr vor meiner Reife nemlich 1736, mit ben zwanzig neuen daſelbſt und Ä 
zu Tawrow erbaueten Galeeren wieber zu ihrer Eroberung gebraucht hatte. Esliege 
-felbige auf diefer Seite an ber äufferftien Gränze von Rußland, fiebenzig Werſte von 
Tawrow ab zu Sande, zu Waſſer aber, durch bie Buchten bes Don» Flufles, ift ſie 
viermal fo weit bavon entfernt. Ohngeachtet die Ufer dieſes Sluffes von keinen Men⸗ 
fchen bewohnt wurden, fo war. doc) diefe Reife wegen der ABälder, bes Gefangs ber 
Vögel, und des Ueberfluſſes an Wildpret, ſehr angenehm. 


Von KIowas Pawlomwf trieben wir gleich weiter auf dem krummen Don⸗ 
Fluß binunrer, bis wir des andern Tages, auf ber rechten ober weftlichen Seite, 
bas erite Kofafifche Dorf, und fechs Tage bernach bie erfie kalmukiſche Horde an 
dem linfen ober öftlichen Ufer bes Fluſſes erblickten, welcher diefe zwey verfchiebene 
Mationen, bie donſchen Koſaken und bie donfeben Ralmucken, von einans 
der abfondert. Den 28ſten May kamen wir. ben ver Zeftung St. Anna an, nach⸗ 
dem wir täglih an die funfjig Werſte gefegele, und unterweges zwey und dreyßig 
koſakiſche Dörfer, und ohngefehr eben fo viele kalmukiſche Horden gefehen harten, 


Ä Sr, Anna, welches von den Ruſſen wieber bie Türken und Tatarn angelege 
worden, ift eine neue regelmäßige, -aber etwas niedrige Feſtung von ſechs Baftionen 
mit nöchigen Auſſenwerken, und bat jegt in Friedenszeiten zwey Feld» und. zwey Be⸗ 
ſatzungs⸗Regimenter zur Vertheidigung. Won hier begaben wie uns vier Werſte 
weiter hinunter nach Tſcherkaſk, der. Hauptflade der bonfchen Kofaken und. ber 
Kefidenz ihres Artamanns, Sie ift auf türfifdy erbauet, und von alleriey aflatifchers 
Nationen bewohnt, welche in ben weitläuftigen, aber doch an einem Orte, wie in 
Mußland, gefammieten Buben, einen anfehnlichen Handel treiben. Uebrigens hat 
diefe Stadt, ohngeachtet ein groffer Theil derfelben auf Pfälen im Don» Strom _ 
erbauet ift, doch zumeiten bie Macht des Feuers erfahren, und iſt noch erſt vor eis 
nigen Jahren in die Afche gelegt worden, kann aber darum doch ſowol als alle niedri⸗ 
ge hölzerne Städte fich bald wieder erholen. Won diefer Stadt fegelten wir nad 
Aſow, und hatten die Nagaiſche Wuͤſte an der weſtlichen, und die Kubanfche 
Tararey, welche ſiebenzig Werſte von Aſow entſerni If, an der oͤſtlichen Seite 
des 





4 


360 Abſchnitte aus Peter von Savn 
des Uſere. Aſow iſt eine alte Stadt und Feſtung, welche bas Jahr vorher von 


den Ruſſen war eingenommen worden, und bey ihrer Eroberung keinen Stein auf 
einander behalten hatte. . Ä | - nn 


Vormals ift Aſow eine Handels, Stadt geweſen, wo fo gar die Benetianer 
und Genueſer ihre Agenten hatten: weiches arı einem fleinernen Haufe gefehen werden 
Eonnte, an weichem noch das genuefifche Wapen über der Pforte ftand, mir Halb ausges 
loͤſchter und mehrentheils unfeferlicher lateiniſcher Weberfchrife in Stein gehauen, und 
welches, auffer einer eürfifchen Moſchee, das einzige Gebäude war, Das nicht-von ben 
ruffifhen Prahmen gänzlich in den Grund gefchoffen worden. Die Türken bemaͤch⸗ 
tigten fich diefer Stadt zuerſt, wurben aber nachgehenbs 3637 von dem Kofafen ge- 
noͤthigt fie zu verlaſſen. Im Jahr 1642 nahmen fie felbige mit groſſer Macht wieder 
ein, und befeſtigten fie dergeſtalt, daß fie im Jahr 1695 vergeblich von dem Zar 
Meter belagert ward, In dem darauf folgenden Jahr ward er aber Meiſter von ders 
feiben, befeftigee fie auf bie neuefte Are, und behielt fie bis 17711, da er fie vermöge 
des pruchfchen Friedens mie Taganrok zugleich, zuruͤck geben mußte, weicht letztere 
eine neue, won ihm felbft angelegte, und mit einem Haſen verfehene Feſtung in ber 
Maͤotiſchen See war, breißig Werſte von Aſow entferne, die gleich nach: ihre 
. "Zurüdgabe von den Türken verwuͤſtet und gefchleife warb, Im Jahr 1736 nahe 
men die Rufen Aſow wieder ein, und behielten fie bis zum Frieden 1739, ba fle in 
die Luft gefprengt und ber Erde gleich gemacht ward, fo daß jeßt Feine Seele mehr 
an diefem Orte wohner. | | n 


Der Ort, wo ehedem Aſow gelegen, iſt dreißig Werſte von der Maͤotiſchen 

See entfernt, an dem oͤſtlichen ober kubanſchen Ufer des Don⸗Stroms, welcher ſich 

hieſelbſt in einige Arme theilt, die wie der Newa⸗Strom in St. Petersburg, vers 

—5* — Inſeln bilden. Aſow gerade gegenuͤber, welches auf dem feſten Lande an 
einem. Berge lag, ber ſchraͤg hinab nach dem Don⸗Strom zu gieng, hatteder Zar 
Peter J auf; ber naͤchſten daran liegenden Inſel eine Feſtung erbauet, welche nach 
feinem Namen Petropolis genannt ward, bie aber ſchon laͤngſtens von den Tür 
ten war verlaffen und verwuͤſtet worden. Gegen den Strom zu hatte Aſow eine lan⸗ 

ge zackigte Mauer, nad) ber Landſeite aber fünf Bollwerke und einen Ravelin vor _ 
jeder Eourtine, und auflerdem noch an der nordlichen Seite ein Kronwerk mit einer 
Tenaille und einem halben Mond vor der einen Courtine, und eine umgefehrte Te 
naille vor der andern. Die ganze Feflung mar mit zwey Eontrefearpen ums 
- geben, zwiſchen welchen auf der norblichen und ficherften Seite Die Kaufleute und 
Marketenter, auf ber oͤſtlichen Seite die perfifchen Megimenter in den Baraken, 
und auf ber füblichen Seite die Seeleute wohnten, yon denen ſich aber ein a 
on j ei 
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Theil auf den Pramen und Galeeren auffiele, die an der weftlichen Seite der Fe⸗ 
fung im Don» Strom lagen. Ju der. Seftung ſelbſt wohnte niemand als der. 
Kommandant und die Beſatzung, und zwiſchen den Feſtungswerken befanden fich 
die Magazine, Alle Gebäude waren nur fchlecht, und ohne Kunft von Steinen, 
Balken, Bohlen, Erde, und was fonft die Matroſen und Soldaten in Eil hatten 


zufammen ſtoppeln koͤnnen, aufgeführt. 


Beſchreibung der donfchen Kofafen und Kalmufen. 


Her dem fangen Wege von Nowa⸗Pawlowſ nach Aſow, übergieng ich alles mi 
Stillſchweigen, um hier das merlwuͤrdigſte von dieſer Gegend berichten zus? 
konnen, deſſen alten Bewohnern beruͤhmte europäifche Nationen ihren Urſprung 
zu verdanken haben. J 
Der Don⸗Strom iſt an vielen Stellen breit, doch ohne ſich öfters zu eheilen, 
um Siafeln zu bilden, die. vom Menſchen bewohnt werben koͤnnten. Das Waſſer 
deſſelben, weiches oben im Lande Plar und gut iſt, weiter unten aber ber deflen Ein⸗ 
weit, in die See ſchlammicht und ungefund wird, laͤuft weder auſſerordentlich ſchnell 
nech langſun. Denn man treibt fit einem mittelmdßigen Fahrzeuge an acht dänt- 
fe Meilen in vier und zwamig Stunden auf felbigem forr. Uebrigens har diefer 
Strom von den mehreften Gattungen bekannter Fifche einen Ueberfluß, und auffers- 


dem finder man noch in demfelben Schildkroͤten, aud) Dferrinen und Belagen. - 


Des weitliche ober Tofakifche Ufer, beſteht aus hohen und ſteilen Kreidebergen, 
deren oberſte Spilzen an einigen Stellen in eine unreife rothe Kreide verwandelt wor⸗ 
den, und zwiſchen deren ſeltenen Kluͤften, Die donſchen Koſaken in ihren Dörfern woh⸗ 
nen, welche ganze Tagereifen von einander entferne find. - Die Berge wie auch das’ 
übrige Sand find von aller Hoͤlzung gänglich emblößt. Die Einwohner find daher 
genöthigt, ihr Bauholz fich weit oben vom Lande gerabfleffen zu laſſen, und mie Reißig, 
Rohr und- dergleichen Sachen, Feuer zu machen, deren Gebrauch fie Die Noch geleh⸗ 


‚ vet. bat. Ben Kräuter oder andern Erbgemächfen beſinne ich mich nicht etwas aufs 


ferordentliches ängerroffen zu haben, ausgenommen Suͤſtholz in Ueberfluß an einigen: 
wenigen Gtellen, - u | u 
Es iſt übrigens merfwürbig, daß hier gemeiniglich afles was die Erbe hervor⸗ 
bringt in ‚einem Mannsaltet ein oder zweymal gänzlich von den Heuſchrecken verderbt 
wird, deren menwiererley Arten ſindet, bie ben den Koſaken vier verfchiedene Nas 
men haben, ‚weiche nicht in unſrer Sprache ausgebruckt werben koͤnnen. Sie koͤn⸗ 
nen alle fliegen, fommen in einem dicken Schwarm, als eine Dunfle Molke, mit 
einem ſtarken bunnmenden Getoͤſe, und mern fie endlich nieberfallen, hüpfen .einigevon 
ihnen herum, andere hingegen kaufen fehr ſchnell, fo doß auch „Die Wrenfchen Thaͤren 
, Buüldinge Magazin X. Theil, 3} und 
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und Yenfier aus Furcht: verſchlieſſen, und ſich mie ihrem ganzen Vermögen verbergen. 


Endlich) verſchwindet diefes boͤſe Thier, und Priecht in die Erde Hinein, welche es kohle - 


ſchwarz, aufgeworfen, bdurchlöchert und von allem Getreide und Gras, Früchten 
und Blättern, “und allem was Erdgewaͤchſe genannt, oder unter grüne Kräuter ger 
rechnet werden kann, ſo entbloͤßt zuruͤck 1äße, als ob es durch Feuer verheeret waͤre. 


ch erinnere mich hiebey der donſchen Fliegen und Mücken, bie gröffer als die unſri⸗ 


‚gen find, und ung Reifenden zumeilen faft unerträglich warn. —— 
Das hohe und gebirgigte and ber Kofafen, Bat aufler dem Dons Strom nur 
wenig Waſſer, und wenige Seen und Bäche, den Donez ausgenommen, der in ben 


Dons; Gteom fälle, einige Tegereifen.oother, ehe man zu ſeinem Einlauf in bie See 
kommt. Diefer Mangel an Waſſer, nothigt bie Menſchen ihre Wohnungen an bie 


fr beyden Fluͤſſen aufjufchlagen ‚ und ihr Rbriges- Land mirfte liegen zu laſſen, wovon 
eine lebendige Seele, unzaͤhibare Murmelthiere ausgenommen, bie in rußifcher Spra⸗ 
. he Surgf genanne werben, ben geringen Rutzen zieht. : Als ich uber and zurück 
reiſete, Eblickte ich allenthalben ‚eine erſtaunende Menge Diefer, Thiere, welche aus 
Neugierde ‚bie verbeireifenden befläntig auf ben: Hinterbeinen ſitzend befchauen, abet 
Soc) zur rechten Zeit und in der: Gefhwindigkeit ſich wieder im ihre Höfen zu verfrits 
chen wiſſen. Weil nun das fand’ fo wuͤſte ift, und wur am Den und Done. Fluß 
7 bewohnt wird, fo.darf auch niemand ſich daruͤber verwundern, daß wenn auch alle 
Kofaken zu Felde gehen, Fe doch nicht mehr als zehn Taufend Mann und doppelt 

fo viele Merde ausmachen, u WB = 
Zvwiſchen der Seibesbildung, natürlühen Beſchaffenhelt, Sprache, - Religion, 
Gebäuden, Kleidertracht, Effen, und der übrigen Lebensart dieſes und bes rußıfchen 
Wolke, findet fich Fein fonderlicher Unterſchied. In Anfehung der Meligion bemeifen 
"fe einen befonbern Eifer zur Bekehrung ihrer Nachbarn ber Ralmuͤken zur chriſtli⸗ 
chen griechiſchen Religion, und erlauben den Bekehrten auffen vor ihren Dörfern in 
Zelten zu wohnen, Diefer Belchrungseifer beingt ihnen aber ben Voͤrtheil, daß die 
-  getauften Seien fle als treue Waͤchter vor dem Einfall Ihrer Landesleute warnen, und 


ihren geiftlichen Vätern die bequemſten Zeiten und Derter anmweifen, bie beſte Beute 


zu machen. In der Kleidung unterfcheiden fich bie-Cofakıfchen Weiber dadurch von 
den rußifchen, daß fie, ſowol im Kaufe als auſſerhalb, beftänbig längliche viereckigte 
oder längficht runde, und überaus hohe Mutzen auf bem Kopf tragen, Die mie klei⸗ 
nen, ıloshängenden und raffelnden Korallen und Steinen beſetzt find, welche ihnen 
flott eines andern Jochs von den Männern aufgelegt werben , um ihnen 'ben ihrer 
wotärhchen Munterkeit die Bewegungen des Körpers, befonders aber den Ein⸗ und 
Ausgang beſchwerlich u machen. nt Zu 
Ä Die Koſaken leben vom Ackerbau, und näßren ſich von allerley Bieh wie bie 
Rufen , jedoch mis wenigerm Fleiß und Nutzen. ie baum ſelbſt ihre Haͤuſer, fie 
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verfertigen ci ihre Kleider von Wolle und Flache, und haben rigen wenige oder 
faßt keine Handiverfer unter ſich; indem fie auſſer der nothwendigen Wohnung, 


* „Kleidung und Eſſen, ſehr wenig bedürfen, welches fie bey ihrer Armuch zu Tſcherkafk 


einkaufen. . Und biefes iſt ber einzige Ort, an welchen ‚die donſchen Kofaken ihren - 


ganzen Handel ‚mit Fiſchen und Kawiar treiben, ben fie friſch und getrocknet verſen⸗ 


den, und an bie Ruſſen gegen etwas Eifen unb Lacken, an die Türken aber gegen. Seh 
Denieug, Kaffee, Reif, Tober. und Pfeifen vertaufchen. 
\ Die beakien Kofaten Gaben fein gedrucktes Geſetz, fie geben, auffer- einem 
geringen Zoll in Tſcherkaſt, Feiner Obrigfeic die geringfte Schatzung, fie unterhal⸗ 
‚tem. Beine beſt aͤndige Kriegsmacht , und leben ſo wie Die Tatarn in der erften Kindheit, 
und ſaſt in einer narhrlichen Freyheit. einem jeden Eofafifchen Dorf am Dom - 
Strom, befindet fi «in Taman e obrigfeitliche Perſon, weiches gemeiniglih 


* * Die veichfle und vorneßsufte Perſon it, ber nad) feiner Einfiche und nad) alten Ge 


bräuchen zwifchen feinen Mitburgern das Recht foricht, ihnen des Atamanns zuges - 
ſandte Befehle vorhaͤtt, und im Kriegszeiten mit allen ſtarken Männern ins Feld ziehe, 
woſelbſt ee unter Beſehl des Atamanus * als ſeine uͤbrige Lavdelente, in ſchlech⸗ 


ser Bauerkleidung, wit einem —— 
auf dem andern Pferde, mic. einen on der Seite, und einer Flinte über bip 





Schultern, heranaftreife und plünbert, auch zum vortheilbaftigen Nachfegen des fluͤch⸗ 


tigen Feindes gebraucht wird, ſelbſt Pr — ee Widerſtand merkt, das Rußaus 
— Der Sold des des Tomas beſteht in Kriegszeiten in dem gtoͤſten Ancheil am. 
der gemachten Beute, in Fricdenszeiten aber er, auſſer eilligen geringen 
Geſchenken, weiter keinen oh: von. feiısen en Belt Auſſer dieſem Taman iſt noch ik 
jedem Dorf ein zweyter, der mit biefem jedes andere Jahr in der Megierung abwechſet, 
und übrigens alles, wenn ber. erſte abweſend oder Front ift,. oder Soden 


a Haufe verwaltet. 

Dauprfioht —S fe * ae mie na Die ie 
ven 1 en ſo mit eina 

wie die Tamans. ja Friedenselten kommen fle ven den Doͤrfern Gefchenfe, 











amd in Kriegszeiten den: —** Ancheil an der Beute. Der regierende Ataman 


theilt id. Gutbeſinden Befehlle an alle douſche Koſaken aus‘, fuͤhrt fic ale Gene⸗ 

sol ins Feld, und giebt fine Dacht für noch einmal fo ſtark aus, als fie wirfiid 

‚erlauben, fie. ju zaͤhlen, oder zu muſtern. 
Hebtigens if er als‘ din. Baſall des raßiſchen Reichs anzafezen, und empfaͤngt von 

Migen pie Beſehlle als Brigadier oder Generals Diaforıvon der Armee, Dei 

Schaden, den er NRaßlands Feinden im Kriege auttzun Tann, iſt als der einsige 

—ã betrachten/ waoe⸗ deſer Das von der Oberdereſchaft über kim 
nder 
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Das öftlihe oder kalmuͤkſche Ufer bes Don, Stroms iſt niedrig, und an 
ſchoͤner Viehweide reich. Es kann feyn, daß auch tiefer im dande hinein Waldung 
gefunden wird, fo weit ich aber mit meinen Augen fehen konnte, erblickte ich Feis 

nen einzigen Baum, Bon feltenen Thieren fanden wir am Waſſer einen Vogel, 

der wie ein Hahn gebildet war, fo wol fliegen als ſchwinimen konnte, umd fehr 
ſchwer zu ſchieſſen war, und auf dem Sande zwifien dem kalmukſchen Bich eine 
Menge von Dromedareın. &o wol der Ueberfluß an Fiſchen, als auch der Mans 
get an gutem Waffer, der fich weiter Hin nach Often äuffert, macht «8, daß die Kals 
mufken ihre Wohnungen am Ufer des Stroms aufihlagen. ' 

+ Das Ealmukifche Volk hat ſtarke und wolgeblidete Körper, aber heßliche 
Breite , die, Gefichter, Beinen Bart, chwarzbraune Haut, platte Mafen und 
eine, tief im Kopf liegende dunkle Augen Sie kleiden fi In Schaafspelze, keh⸗ 
zen in Winter die Wolle hinein, und ini Sommer heraus, wenn es aber recht 
warm ift, gehen ſie gemeiniglich um die Mirtagezeis nackend. Sie mohnen fowol 
dm Winter als im Sommer in Heinen runden Gezelten, mit welchen: fie der friſchen 
Weide wegen jährlich öfters von einem Ort zum andern ziehen. Sie trinken Waffen, 
. Blut, Stutten: Ruh» und Schaafsmilch, und eſſen rohes, verfaultes Fleiſch und 
ſtinken de Fiſche, ohne Brod oder audre gute Speiſe. 
AAuf den Ackerbau legen fie ſich gar nicht, ſondern näßren ſich Hordenweiſe 
von der Viehzucht, eine jede Horde zu einigen Hundert bis Tauſend Seelen gerechnet, 
und ziehen beſtaͤndig herum mit ihren Schafen, Kühen, Dromedaren und 
Hand werker find ihnen unbekaut, weil ſie die Matur nicht durch die Kunſt verbeſſern weis 
len, um fich dadurch die zu einem anflänbigen.umd brauemen Leben erforderlichen Sachen 
zu verſchaffen. Dieſes und auch die Lage bes Landes nacht es, daß fie keinen 

ſolchen Handel treiben, der werth waͤre in Betrachtung gezogen zu werden. 

| Die Kalmufen haben noch mehr natürliche Freipelt als die Koſaken: denn 
fie. bezahlen gar keinen Schatz, erkennen keine rechte Obrigkeit, und unterwerfen 
ſich, auſſer den Fabeln ihrer GSoͤtzenprieſter, keinen, weder goͤttlichen noch menſch⸗ 
lichen, geſchriebenen Gefetzen. Es hat aber doch jede Morde ihren Oberſten, ber 
ihr Richter, und im Kriege zugleich ihr Anführer iſt, unter dem ſie auf ihren Pfer⸗ 
den herumfliegen, einige mit Bogen und Pfeilen, andere mie Schießgewehr, aber 
“fe mit langen hölzernen Spieſſen, die unten am Ende mir Eifen beſchlagen find. 
Ade Horben ftchen unter einem Chan, welchen von Seiten des rußiſchen Hofes mit 
. Dielen Diftinction begegnet wird. Ajuba⸗Chan hieß der erſte, der ſich za 
Zeiten Peters des erſten, unter rußiſchen Schuß begab. Ex war ein Prim von Ges 
bluͤt des Contaiſch, dem er, nachdem er ſich mit ihm überworfen, obngefehr Bodoe 
x Kalmufen ensführer Der jetzige Chan Heiffet Donduc- Ombe, 0 
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fandefchaft abzufertigen. - Das Reichscollegium fehidie cin Promsmoria’ 

‚ an bie mediciniſche Canzley, und verlangte dazu einen Medium, einen 
Ehirurgum, und einen Sub: Chirurgum, Dieſes Promemoria fandte ich an den 
Grafen von OEſtocq nah Chotilow, wo er. fih mit Ihre, Majeftät befand, 
Er ſchrieb an mich, daß er wegen meiner bisherigen Dienfte, wir diefen vorchell“, 
haften Poſien vor allen andern zu erkenne. Weil mir auch das perſiſche Elima 
ſchon befannt fey, fo würde es ihm defto licher ſeyn, wenn ich dahin gehen wollte; 
jedoch ftellte er mir fren, zu bedenken, ob ich es meinen Umftänben zumräglich fin⸗ 
de? nur müßte ich mich. bald entichlichfen und antworten, Nachdem ich nun alles 
wol überlege hatte, nahm ich den Vorſchlag an, und har ſolches alfobald dem Grafen 
“zu wiſſen. Derſelbige zeigte nach feiner Zurückunfe dem birigigenden Senat an, 
dafs ich zu der! Geſandtſchaft von ihm beſtimmet wäre. Die Antwort erfolgte bald, 
und es wurde verordnet, daß ih vom April 2745 an die Sage von 1000 Rubel, - 
und noch 770 Rubel zur Kleidung und nörhigen Equipage empfangen follte, 


5): Koiferin Eliſabeth I, beſchloß an tn Schach Nadir eine grofe Ge⸗ 





u Macpbeen ich erdlich mit allen Zuräflungen zu Stande gekommen war, auch 
meine Mobilicn und Bücher dem Ober⸗Apotheker Lapehn zur Verwahrung übers 
geben, und fodann ven meinen guten Freunden Abfchieb genommen harte, trat ich 
nebft dem Sub⸗Chirurgo Rahſe bie Reiſe am zten May 1745 an, uub kam bis 
Solowenta 25 Werſte. Am zten bis Tofninse 57 Üerfte und Lubalw 83 
Werſte. Am sten bis Tfchudowa ı 16 Werke, und Soſninskoi Priftan am Fluſſe 
- Wolchow 123 Berfe, Hlex wurden unfere Wagen zu Schiffe gebracht, und wis 
fußten noch an demſelben Tage über So Werſte mit. gutem Wind, den Strom aufs 
wärts bis. Groß Nowgorod 187 Werfie, fonft bringt man. wol 3 Tage auf 
diefer Fahrt zu. Der Fluß war flarf angelaufen, fo daß Soſninsk und andere 
yichrige Dörfer uͤberſchwemmet waren. Er ſoll in 10 Jahren wicht fo hoch geweſen 
kun. In Nowgorod Sefuchte ih den Obriften Drosmann, und bie Chirure 
ass Böhle, Schemge und Sinbrodt. Ich fuhr no den Abend bis Bronig 
2331 Werfig, am ztem bis Saitzow 251 Werſte; laͤngſt den Baͤchen Rabotka 
und Wuürolke. Dieſer flieſſet in einem ſchoͤpen Thal gekruͤmmt als eine Schlange, 
davon er auch feinen Mamen hat, Die Macht fahr ich noch bis Kreſtetzkoi⸗ 
Jam 2853 Werfie; am sten bis Warnitza 40 Werſte, am ztın bis Waldai 
341 Werſte. Auf der 33 zſten Werft bey dem Derfe Mironiga, liegen zwiſchen 
den. Aeckern viel kleine Hügel, welche die Bauern Magili —— je 
| " ten 
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Alten, nennen. Sie ſind alle mit kleinen Baͤumen bewachſen, luſtig anzuſehen. 
An etlichen Orten ficht man 8 bis 10 dergleichen Hügel beyfammen, und fie find 3 
bie 5 Klaftern hoch. Weiter hin bey Gedrowa fichet man auch noch dergleichen 
Hügel. Bis Gedrowa 367 Wert, bie Chorilowskeis Tam.zı Werfte, wa 
der Großfürft an den Pocken gelegen. Am sten bis Wiſchnei. Wolotſchok 
389 Werfte. Hier ift der bekannte nügliche Canal mie Schleufen, Burch ‚welche 
die Barken mit Proviant, Hanf, Leder, und vielen andern rußiſchen Waaren, 
nach St. Prterebing fahren. - Der Kaufmann Serdukow von Falmufifcher Nas 


tion, hat dieſen Ort in Aufnahm gebracht, welcher bey Lebzeiten des Kaiſers 


etri J. diefen Canal 3 Werfte lang mit 2 Schleuſſen graben laſſen, dadurch 


ie Fluͤſſe Twer und Sna vereinigt worden, alfo fann man aus der Wolga in. 


die Twer, und durch den Canal in den See Mſta, von da in die Wolchow, 
“und weiter in den &.abogaifehen Canal bis St, Petersburg, fahren. Sers 
dukow umterhält diefen anal, und befomme von jeder Barke Zoll, nemlich 


10 Kop. für jede Klafter, fo viel derfelben ein Fahrzeug lang iſt. Er hat au die 


Freiheit in diefem Diftrict Kabaken zw bauen, und zu halten, Bier, Met, und 
Brantewein zu verfanfen, welches fehr  einträglih iſt. Am green fuhr ich noch 


. bis Widropusk 431 Werfte; und bis Torfchöß 506 Werſte. Diefes Staͤdtgen 
ift ſeit · Jahren dreymal ahgebrannt, Am gten bis zum Klofter- Dorf Mednoje 


und bis Twer 569 Werft, Hier war der Stabs. Ehirurgus de Lory, der alle 
durchreifende Fremden für ſich in ein Buch einfchrieb, Am ıotın May bis Borodna 
30 Werſte; wo der befannte Brigadier Boͤhme wohnte. Es liegt an der Wols 
ga. Den Abend noch bis Alin 651 Werfle; am ı sten bis Peſchky 33 und bis 
Moſtau 52 Werſte. Es beträge ber Weg zufammen 734 Werſte. | 


n Moſcau befand fih nun der Ambaſſadeur Fuͤrſt Michaila Michai⸗ 
lowitſch Bolizin, Admiral, und ein Bruder des epenteligen Feldmarfſchalls. Ich 
meldete mich bey ihm nebſt dem Bub. Chirurgo Rahſe. Mach und nach kamen 
auch die andern, welche zur Geſandtſchaft verordnet waren, an. - Die Worbereituns 
gen wurden num erfl angefangen, und es daurte bis in den September. Monat, che als 

leo fertig ward, Der Gefandte bekam zur Equipage 15000 Rubel, davon auch 

Die Bedienten und, Yäger mußten gekleidet werden. Er nahm dazu gröftentheile 
feine Seibeigene Leute. , fe ich noch zur Meile ſchteite, will Ich verſchiedenes 
_ anführen, was fo lange ich in Mofcau war bafelbft vorgefalfen. Der Gouverneur 
war ber alte General Lewaſchew, und der Präfident des Magiſtrats Knäs 
Chowanety, ben dem Medie. Comtoir Doct, Boem. Im Hofpital der Etats⸗ 
Rath und ehemalige Leib » Medieus von Blumentroſt, und von andern Medicis de 
Theyls, Azzarithi, Sevaſto, und Lohmann, Ic fand noch meine ben 
wre rt“ 2 . oo. nn alte 


nz 
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alte gute Freunde Werner und Peter Muͤller, und ben. Pop» Director Peſtell. 
Bey: der alten Iutherifchen Kirche war Paftor Winter, bey der neuen Luͤtke, ber 
bernach wegen feines unruhigen Betragens abgefeßs wurde; und bey ber reformircen 
Schwarz. Es entftund diefen Sommer in vielen Provinzen um Mofkau eine ſtar⸗ 
fe Seuche unter Pferden und Hornvieh, und man beforgte, daß fie auch bie Men⸗ 
fchen anſtecken möchte, bdesivegen wurden nach und nad) faft alle. Medici und Chirurs 
gi. dahin geſchickt: fie befamen alle für die Zeit doppelte Gage, Zuerft mußten diejes 
nigen dahinreiſen, welche aufler Dienſten waren, und hernach traf es auch faft alle . 
‚andere, aufler den Dr. von Blumentroſt und Boͤni. Als fie endlich zurück Fas - 
men, berichteten fie, daß die Seuche allein unter dem Vieh gemefen, wovon an ef 
-  fichen Orten viel weggeftorben war. Sie gaben dem trodnen Sommer diemeifte Schuld, 
wovon auch das Sommergetreide verborben war, Man erſahe aus den Zeitungen, 
baß in England, Holland, Holſtein ıc. eben dergleichen groſſes Viehſterben gewefen; 
daher auch verboten ward, von dorten Käfe, Butter; und geſalzenFleiſch nach Sr. 
Petersburg zu führen Auſſer der Stade bin ich ein Paarmal in 
geweſen, wo bas fchöne Landgut mit einem vortreflichen Garten des Großcanzlers Fürs 
ſten Alerei Michaelowitſch Tſcherkaſky war, welcher dafeibft auch vor 2 Jah⸗ 
ren verſtorben: er war ber reichtte Herr in Rußland, befien Prinzeßin Tochter mit 
dem Grafen Scheremerow , Oberkammerherrn, vermäßle. if. Ich mar in 
Moffau diesmal. niche gar glücklich: ich kaufte 2 Leute und 2 Pferde, bie mir 60 
Rubel Eofteten; es vergingen kaum 8 Tage, fo waren fie entloffen und geſtohlen. 


Ä Am 2often Auguft wurde publiciee, daß in St, Petersburg am rsten Auguſt 
bie Wermählung des Großfuͤrſten mit groffem Pracht vor fich gegangen, und ı2 Tas 
ge nad) einander gefeyert worden, wobey alle vornehme Herren des Meichs erfcheis 
nen müffen, um biefem Feſt defto mehr Anfehen zu machen. Dazu wurde allen 
Hofbedienten eines Jahrs Gage geſchenkt. Was für Luſtbarkeiten dabey angeſtellet 

worden, iſt hernach umſtaͤndlich beſchrieben und gedruckt. 0 - 


Am orten Septbr. gieng endlich die Reife ber Gefandfchaft vor fi. Die gan⸗ 
ze Equipage war auf etliche 70 Wagen geladen. Den Tag zuvor gieng ber Lieute⸗ 
nant Sichoi Rabülin auf 4 Fahrzeugen ab mit den vielen Zelten und andern 
ſchweren Sachen, nebſt 24 Falkonirern, mit unterfchiebenen Falten. Er kam 8 Tage 
noch uns in Aſtrachan an. Es mar audy 2 Wochen zuvor ber Lieutenannt 
Tſcheliſchtſchow mit 20 fchönen fpanifchen, englifchen und nespolitanifchen Pfer⸗ 
den für den Schach abgelaſſen. Den erfien Tag fanien wie zum: Dorf Wichod 
10 Wefee Am rıten über Oſtrawenka bis Broniz 39 Werſte; am ı2ten 
. bis Mikitka 49 Werfte; am ı3ten bis Nepetſchin 61 und den Abend noch bis 

= jur 


Buͤſchings Magazin X. Theil, Aaa 





370 Dr Johann Jacob Lerchs Reiſe nad) Perfien. 
zur Stabt Rolsihna, if zuſammen go Werſte. Hier! holte uns der Gefahde 
ein nebft feiner Gemahlin, welche ihn noch bis Pereslavol Reſanskoi begleiteres 
Rolonina iſt eine gute Stadt, Bat eine gure Mauer und wolhabende Kaufleute, 
Hier ſtund der Obrifte Rummängew *) mit bem woroneſchiſchen Infanterie: Mes 
giment, welcher ein Sohn des berühmten alten Grafen if. Der dortige Archirei 
hat eine, groffe Didces, in welcher 900 Kirchen ſind. In dei Stabt waren 20, De 
Moftwa: Strom fällt Hier in die Okka, weicher einen Flintenſchuß breit iſ. Man 
fiehet verſchiedene fteinerne Käufer. Am rgren September von Kolomna bis an 
die Ueberfarh mie Prahmen über die Okka 4 Werſte. Das Ufer dieſſeits iſt ſehr 
- Hoch, ſteil und ſteinigt. Es waren meiftens weiſſe Sandfleine, mit einer freidigsen 
Krufte, und rothen Feuerſteinen; barin fand id) aculeos granatos, Echinos marinos 
32 Zoff lang und einen Heinen Federkiel dick, wie auch aftroicas conchas ftriaras;. und 
roͤthe auch blaue Cryſtallen. Jenſeits fuhren wir Immer laͤugſt ber Okka hin 6W.; 
und kamen bie zum Dorfe Gorodka 15 Werſte. Am ı6ten bis Rropetowa 
Selo 40 Werfte, durch lauter ſchoͤne Gegenden von Wäldern und Feldern. De 
Kandweg wird Poſſolska Doroga, der Geſandten Weg, genannt, bis Tanbow 
bin. Am ı7zıen noch 25 Werſie bis Pereslawl — ı 92 Werſte von 
Kolomna. Die 2 Meinen Fluͤſſe allhier, Trubitſch und Lebeda fallen 3 Werſie 
von der Stabt in die Offa. Um diefe Gegenden an ber Okka und Wolga halten fich 
viel &:raffenräuber auf, welche feit vielen Jahren ber befannte Obrifte Retkin vers 
folger, und fehr zu paaren getrieben hat. Jetzt ift dazu hier der Obriſt Grekow, an 
"den. Okka und Wolga aber der Obrift Liewen beftellt. Sie haben viele an verfehiebenen 
Orten aufgebracht, fo daß es ſchwer ift, alle zu bewachen, mie dem auch hier im 
Pereslawl .etliche 100 fallen, und dennoch find Fe nicht alle auszurotten gemein. 
Pereslawl liegt ziemlic) erhaben, hat einen Archirei, eine ſchoͤne Hauptkirche, und 
“eine Eparchie von 1900 Kirchen, davon in ber Stadt 25 find, auſſer der Stadt 
hat der Archirei ein Hauß mit einem wol eingerichteten Garten, in welchem der Ge⸗ 
fandte logirte. Der Woywode war ber Obriſt Sieutenant Agarow, ben ich zuvor 
gekannt habe, Der Provincial⸗Chirurgus iſt Taubel. Das Land iſt voller Doͤr⸗ 
fer und Edelleute. Hier habe ich als etwas beſonders anzumerken, Daß in des Chirur⸗ 
gi Wohnung eine gewoͤlbte ſteinerne Stube iſt, weiche fo beſchaffen, Daß men in ber 
einen Ede deutlich hören fann, was man in der andern Ede gegenüber leiſe fpricht, 
davon aber einer, der mitten inder Stube oder in einem andern Winkel ſtehet, nichts hoͤret. 
Dergteichen merfwürtige Säle ſollen in Mantua und Weymar auch ſeyn. Ich habe es 
ſelbſt erfahren, daß ſichs alſo verhielte. Sch unterſuchte es, und betrachtete. bie Stu⸗ 
be mit Fleiß. Sie war gewoͤlbt ins Gevierte, glatt, ohne erhabene Figuren. Eine 


— 
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Beine Rinne, ober ein Einſchnitt Im Gewoͤlbe, gieng aus einer Ecke hinauf oben 
durch nach der andern Ecke hinuͤber. Ich machte verſchiedene Proben, das wunder⸗ 
barſte war, daß wann einer dem andern nur ganz leiſe ins Ohr fliſterte, man es doch 
‚in der gegenüber ſtehenden Ecke ganz. deutlich vernehmen konnte. Der Graf Rus 
maͤntzow, welcher im vorigen Jahr hier logiret, iſt durch feine Bedienten inter 
dieſe Eigenſchaft der Stube gekommen, denn ſie haben ſich des Nachts auf die Baͤn⸗ 
ke dieſer Schwaryſtube niedergelegt, da zwey von ihnen in einer Ecke mit einander 
heimlich verabredet, wie fie ihren Kammeraden im andern Winkel gegen über liegend, 
den. folgenden Tag durchpruͤgeln roollten, welcher aber_alle Worte deutlich Hören 
koͤnnen, ugd fih des Morgens baranf bey feitem Herrn beflage, die zwey aber 
leugneten cs, jener aber ſchwur darauf, und zeigte den Ort, wo er gelegen, ‚da fie 
ſolches miteinander ‚gefprochen; "worauf denn der Obrifte es unterſucht und befinder, 
daß das Gewölbe ſolche Eigenfchaft verurſache. Man wird ‚folder. Art Stuben 
in Rußland viel finden ‚. die alſo gewoͤlbt fenn, und eben. dergleichen Wirkung thun 
werben , wann man es probiren will, 7 7 
Am. zoften September fuhren wir weiter bis Tſchemerow io Mierftes 
welches Dorf dem Obriften Retkin ugehörte; bis Tfernobabba. 95 Werſte. 
Am zıften bis Schulinka am Bade Iſſea 17 Werfte, bis Lewaſchowa 
10 Werſte. Am. 22ften bis zur Stadt Räsk 25 Werfie, am Finß Kufta, weicher 
5 Werſte davon in die Nana, und diefer wieder in.die Okka faͤllt. Die Stadt iſt 
Plein , ſtehet auf: einem erhabenen Ufer, iſt ſchlecht bebauet, hat einen alten meift 
verfallenen Wal,“ und einen Woywoden, der ein Lieutenant war. Am zzflen no) 
bis Jekimitſch 35 Werſte, welches ein groffes Dorf if, verfchledenen Edellem 
een zuftändig. Am 2 3ſten durch die Steppe 40 Werſte bis zum Dorf Tlawo Rs 
ſcheſtwinska; der Bach Keiffer auch Ilawaja. Am zaften bis Roslow 30 
Werſte, war von Raͤsk 104 Werft, Won da an ift das Land nichtmehr fo bes 
wohnt, und es find wenig Bäume zu fehen, auffer an den Släffen umher, 2 
Roflow flieſſet die Woroneſch, die in der Steppe von da nicht weit entſpeinget, 
and über 100 Werfte bis zur Stadt gleiches Namens läuft. Jetzt ift das tıneria 
ſche Dragonerregiment hier, wobey der Obrift» Lieutenant Lewaſchew, ein Sohn 
des Generals in Mofcau, war. Die Stadt iſt groß und gut gebauet , hat einen 
Mall mit verfallenen hoͤlzernen Wacht, Thuͤrmen. Den Machmittag fuhren wir 
noch 30 Werfte bis zur Pofts Station. Am zsften bis zum Dorf Liſſagora 
213 Werfie, und kamen nody 18 Werſte bis. Tanbow. Man ficher zwiſchen hier 
und Aoslow, einen alten Wall, oder ine Linie, bie fich bis nach Bielogorod 
erſtrecket, und wieder die Einfälle der Tatarn angelegt worden, nun aber weitet 
feinen Nutzen hat. Zu Tanbow iſt allezeit ein Prowincial. Woywode, der etliche 
‚andere unter ſich hat. Der damalige — Swinjin genannt, diente zuvor ve der 
a - aa 2% ofte 
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Flotte, und hängt vom woroneſchiſchen Gauvernement ab, Die Ebadt If 
ı2 Werfte lang; ein Theil davon iſt ziemlich befeftiget mie Wall, Graben, und 
Palliſaden. Der Kreml if befanders mit einem Graben umd hohzen Pallifaderrumges 
"ben. Die Stadt liege meiftens in einem Thal, in welchem ein Fleiner Bach flieffet, 
über den man jetzt faft. trocken gehen konnte, Fünf Werſte davon flieſſet die Sna, 
sum welche viel Holz waͤchſet. In diefem Fluß fol man wenige Fifche, aber Krebfe 
fangen, : Hier befand fich ein Obrits Lieutenant Namens Rohde mit einem Regi⸗ 


ment von der Landmiliz, um Bauern aufzutreiben, die ſich bey der :tinie feßen und 


anbauen ſollen. In der Stadt find S- Kirchen, Wir blieben hier 3 Tage, um die 
Wagen zu repariren. Bu EEE 


Am 27ften September von Tanbow bis Ruſminska 22 Werſte, hernach 
durch die Steppe ben Sommerweg über die Pofiftationes bis Sampur 27 Werſte, 
bis zur Pot Panowich 22 Werſte, bie Weſawoja zo Werfte, bis. Aoffaja 18 
Werſte, bis Tagansk 22 Werfte, bis Towolfchanst zo Werfte, An dieſen Or⸗ 
sen. wohnt niemand, es iſt da nur eine Stube und Stall für die. Poſtpferde. Am 
zoften noch z2 Wirte bis Nowochaperskoi Arepoft , war 166 Werſte vom 
Tanbow. Bey der Soffen Werft giengen ‚wir über den Fluß Sna, hernach 
laͤngſt dem Fleinem Fluß Salawa hin, woſelbſt Waldung und Dörfer find. Sie 
. haben zu beyden Seiten die fruchtbare Steppe, da fie viel Pferde und Hornvich hal: 
ten „ fo daB man gröffe Heerden von 600 bis 1000 Stücken ſehen konnte. Aus der 
FZeſtung wurde mie Abſchieſſung der Kanonen gegrüffet. Sie, iſt ein regulaires 
Viereck mit Baſtionen und trocknen Graben und ſpaniſchen Reutern beſetzt. Der 
Commendant war ein Capitain von der woroneſchiſchen Garniſon. Am Flug Char 
per wachfen fiarfe Eichenbaͤume, davon viele gefäller, und Balken und Bretter dars 
aus: gemacht wurden, für'die neu zei erbauende Graͤnz⸗ Feſtung am Temernil ohn⸗ 
weit Aſow. Der Chaperfluß iſt erliche so Klaftern breit, und fällt 7 Werfte von 
hier in den Don bey Mit, Ehaper. 1716 hat man diefe Feſtung angelegt wegen der 


dbamaligen rebelliſchen donifchen Koſaken, unter dem Nekraſſow und Bulowin, - 


welche nach Kuban entflichen muften, auch wegen der Kalmucken, welche zu der 
zeit weit herum fireiferen, che die zarizinifehe Linie 1722 angelegt wurde. Noch am 
often Sept. fuhren wir den fehr ‚Feilen Berg hinab und über den Chaper⸗Fluß, über 
welchen eine Bruͤcke gebauet if, . Am iſten October Eamen wir an die erſte Sta⸗ 


nitza der danifchen Kofafen, Michailowska genannt, 30 Werft, Hier fans. 


den wir einen Fofakifchen Obriften, welchen der Atamaun Danila Jeftemow, 

dem Geſandten entgegen geſchickt hatte, die Pobmoden und Pferde bereit zu halten, 
Er ritt immer voran mit 30 bis 40 Koſaken, deren etliche Fahnen trugen. Wir 
fuhren durch die Steppe den. nähern Weg, wo die Pferde zur Abwechſeinng ausge, 


I . 


ſtellet 
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ſtellet waren. Am aten Oetob. brachen wir auf von Michailowskoi Staniga 
und fuhren auf Alexeiowskoi, wo wir 2 Werſte davon dieſſeits, einen hoheh 
und fehr ſteilen Berg hinab gehen mußten, und denn über den Fluß Buſuluk bis 
CLoſunowa an der Medwebiga, und noch bis an eine Pofl. Station 77 Werfte 
am Don. . Mun hatten wir noch 120 Werfte bis Zarizin durch lauter Stepper. 
Wir kamen den öten Octob. an, fuhren von Chaper Tag und Macht fort, und 
hielten uns faum 2 bis 3 Stunden auf, wenn die Pferde abgewechfele wurden. Von 
Loſunowa an mußten wir über Sand, Berge 20 Werfte lang mit groffer Bes 
ſchwerlichkeit fahren. Auf diefen Sandbergen waͤchſet die Sabina fehr Häufig, 
faſt als die Wachokdern, nur nicht fo hoch, und fie hat ebenfalls ſchwarze Beeren. 
Jenſeits Loſimowa 15 Werfte fahe ich die erften Suͤßholzſtauden machen, fo - 
. häufig beyfammen, als ob fie gefäet wären.- Die Heuſchrecken hatten diefen Soms 
mer die Steppe zwiſchen dem Don und: der Wolga abgefreffen, davon wir noch 
die Spuren fehen fonnten. | u — 


In Jarizin war jetzt ein Major Agarow Commendant, der vorige nemlich 


"ber Obtift Kalzow, welcher über 15 Jahr beſtaͤndig daſelbſt geweſen, und reich ge⸗ 


worden war, wurde 1 Jahr zuvor entlaſſen mit Brigadiers Charakter. Ich 
fand hier den ehrlichen Alexei Maximowitſch noch am Leben, aber ſehr ſchwind⸗ 
ſaͤchtig, er that mir nach feiner Art viel Gutes, An der zarizinſchen Linie war jetzt 
nur das einzige Sinbirkifhe Dragoner- Regiment mit dem Obrift Silling , weis 
ches die Feſtungen befetst Hatte. © Am 7ten October fam aus Kislar’ und Aſtra⸗ 
chan der alte Generallientenant Jeropkin hiefelbft mit 6 Dragoner : Negimentern 
an, Er war dahin commiandire wegen einiger Unruhen, die an der perfifcben 
Gränze zur Zeit des Schachs Mair, als er fih faſt 2 Jahr bey Derbent aufges 
halten, entftanden waren, die fih nun wieder geftiller Hatten, Bey diefem Corps 
befand ſich auch der Brigadier Griederici, ein entſchloſſener Mann, und viel mit 
bekannte Officiers. Die Stadt ift 1738 abgebrannt, und nachher find die Straffen 
erweitert. Sie hat; fteinerne Kirchen und cine Hölzeene, und iſt mit Wal und Pallifas 
den umgeben, Inwendig iſt noch das Alte hölzerne Bollwerk, aber am Fluß Za⸗ 
rinisza find 3 gute Baftionen angelegt, Die Wolga war um biefe Zeit nicdrig, 
und man fahe überall viel Sandbänfe, Die Kalınuden fichen jegt häufig um Zar 
risin in mehr denn zoo Kibitken, fie ſind durch den herben Winter 1740 ſehr vers. 
armet, Menſchen und Vieh ausgeftorben, und jet fuchen fie fich unter den Ruſſen 
zu nähren, Sie arbeiten in Häufern, aufden Schiffen und bey den Fifcherenen 
für Brodt. Sie famen und heute ‘recht gelegen, well eben die neue Mevifion alle 
Burlaken von den Schiffen weggenommen hatte, bie nicht mit: Päffen verſehen 
waren, und fie zuruͤck zu ihren Herrſchaften geſchickt hatte, dadurch der Kaufleute 

Schiffarth verhindert wunder" 0. | ' Ä 
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| Es war luſtig anzufehen, mie die Nephüner um dieſe Zeit gefangen‘ wurden. 
Sie ziehen des Morgens und Abends Schaaren weife am Ufer der Wolga aufwärts 
ganz niedrig, auch über die Stadt, und öfters fallen fie auf die Höfe nieder, da 
man fie mit Händen greifen kann, Am Ufer hatten die Leute an zwey Stangen ho⸗ 
Ge und breite Netze mit einem Sack ausgefpannt, in welchen bie Rephuͤner gerade 
zu flogen, und fich verwickelten, und alfo häufig gefangen wurden. Man Fonnte 
das Paar für 2 Cop. kaufen. Ich gieng an dem Ufer unterhalb. der Stadt ſpazi⸗ 
ren, und fahe an dem Ufer Fleine Wiegen oder Körbe von Baumrinden gemad)t, 
ſchwimmen, in welche die Kalmucken ihre todten Kinder legen, ohne fie darein feſte 
zu binden, Daher fie durch die Wellen gar bald —— werden. Die Koͤrb⸗ 
gen waren alle leer, nur in einem fand ich noch ein Kind, welches ebenfalls los lag. 
Unfere Geſandtſchaft blieb zu Zarizin 10 Tage, in welcher Zeit die Wagen verbeflert, 
und zwey Struſſen (grofle Schiffe) in Stand geſetzt wurden, um einen Theil der 
ſchweren Equipage darauf zu laden. Ich fuhr auf einem dieſer Schiffe am 16 Det, 
ab, und der Gefandte gieng.zu Sande, das Schiff hatte 30 Mupderbänfe und 8 Eas 
jüten. Am ıgten kamen wir bis Tichernojar 180 Werfte, wo wir die Mache 
blieben, wie wir denn auch niemals des Machts gefahren find, wegen des nichrie 
gen Waffers, um nicht auf Sandbänfe zu ſtoſſen. Nun. hatten wir noch 240° 
Werſte bis Aſtrachan. In Tfchernojar war eine neue ftcinerne Kirche gebauet. 
Die Stade ift mie hölzernen Bollwerken und Thuͤrmen befeſtiget, und um die Vor⸗ 
ſtadt ift noch eine Linie Mannes hoch gezogen, und mit fpanifchen Reutern befeget- 
Am zıten flieffen wir vom Lande ab, und lagen den. z2ften wegen contrairen Wins 
des file. Am 23ſten fuhren wie ſchnell fort bis um die Gegend der.neuen Feſtung 
"jenetajewoska, welche vor 5 Jahren angelegt worden. Am 25ſten war wieder 
contrairer Wind, Am z6ften fuhr ung der Geſandte am Lfer vorbey. Am 27ſten 
ftunden wir ftilke, am 28ften aber hatten wir guten Wind, und kamen noch bis Aſtra⸗ 
chan bey der Inſel Bolda. Ich kam noch die Nacht in die Stadt, und bey mei⸗ 
nem Schwiegervater Peter Poßiet an. Der Gefandte war deſſelben Tages gleiche 
falls angelangt. Meinen Schwager Cornel. Poßiet, Eapitain und Gefandts 
ſchafts/Cavaller, hatte der Geſandte aus Mofcau vorausgeſchickt, an-den Gene⸗ 
ral s Sieutenant "Jerepfin, um 2 Drageners Compagnien auszuſuchen, die mit 
ung nach Perfien gehen follten, mit welchen er auch [chen angelanget war. In 
Afteschan war Gouverneur der befannte und gelehrte Wafilie Nikitiſch Tas 
tiſchtſchow, der zuvor das neue orenburgifche Gonvernement zum Stande gebracht 
hatte, Er redete die deutſche Sprache, hatte eine geoffe Bibliothek von-den 
beften Buͤchern, und war in der Philoſophie, Mathemathik, und fonderlich 
in der Hiftorie ſehr erfahren. Die rußiſche alte Hiſtorle hat er in einem ganzen 
Folianten beſchrieben, welcher nach feinem Tode dem Cabinets⸗ —— —— 
Aſcher⸗ 
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Tſcherkaſſow in die Hände Fam. Dieſer übergab fie hernach dem Profeſſor L 
monoffow, welcher im Mär; 1765 verftorben. Man wollte das Manufeript der 
Heren Profeſſor Muͤller nicht communiciren, der doch den beften Gebrauch davo 

emacht haben würde, Diefer Tatiſchttſchow Ichte ganz philofophifch,, und hatı 
na Anfehung der. Religion befondere Meinungen, meswegen ihn viele nicht für ol 
thodor hielten. Er war Fränklidy und mager, fonft aber in alten Sachen fehr befahl, 
gen und entſchloſſen, wußte einem jeglichen zu voten und zu helfen, ſonderlit 
den Kaufleuten, welche er in gute Aufnahm brachte, Er that jedoch nichts umfonf 
wodurch er fi aber Verantwortung zuzog, und der Senat ſchickte eine Ukaſe, ih 
abzulöfen. Am ırtm Nov, Fam ſchon der neue Gouverneur und Kammerhe 
son Brilkin ah, hierauf reifere Tatiſchtſchow nah Moftau, und begab ſich aı 
feine Güter 60 Werſte davon, und es ward Feine Unterſuchung angeſtellet. E 
farb nach 3 Jahren ˖ ruhig auf feinen Guͤtern. Sein Sohn erbte gröffen Reichthun 
welcher hernach eine Tochter des Barons Tſcherkaſſow heyrathete. Ich will no 
etwas von des alten Tatiſchſchow Berrichtung in Aftrachan melden, Als der Schac 
Nadir 1743 und 1744 bey Derbent fund, war ben ſeiner Armee groſſe Theurun 
Der rußiſche Reſident beym Schach, Kalluſchkin, verfehrieb ein Schiff vol We 
zenmehl zu feiner Proviſion, und verkaufte das meiſte davon din Perſianern, d 
Kuhl zu 20 bis 30 Rubel, welche in Aſtrachan nicht 3 Rubel zu ſtehen kam, w 
durch er groſſen Profit machte, welchen er aber nicht lang genieffen konnte, den 
er ſtarb in Derbent, und fein Bruder aus Moſcau bekam die reiche Erbichafi 
Wie die Kaufleute erfuhren, daß was zu gewinnen wäre, thaten fie dem Gouve! 
neur den Vorſchlag, ihnen zu erlauben, Proviant bahin zu führen, welches doc 
verboten war, doch er bewilligee cs den reichſten gegen einen merffichen Zoll für di 
Krone, wobey er fich felbft nicht vergaß, und wie mir Kaufleute verficherten, fü 
‚jeden Sad einen Rubel nahm, Er machte hier allerley Neuerungen, unter ber 
Vorwand der Krone Vortheil zu verfchaffen, z. E. er. verbot, daß auffer dem Fiſch 
Eomtoir, niemand Fiſche fole zum Verkauf bringen, wodurch fie fehr heuer um 
felten wurden; aber es kam nach einem Fahr Befchl-, daß eim jeder wieder Fiſch 
fangen und verfaufen konnte. Er legte Zoll auf tichter, Pfefferkuchen, Fruͤch 
ge ꝛtc. und verpachtetete den Verkauf geroiffen $cuten, damit allein zu handeln, tor 


‘ Durch die geringen Kaufleute fehr zu Fur, famen, Ueber ſolche Beranftaltunge 


Hagte man im Senat; welcher alles wieder aufwbeben befahl. Den Officiet 
Stand acheete ee wenig, daher alle froh waren als er abgieng, und ihm glürflich 
Reiſe wuͤnſchten. i 8 


In Aſtrachan, befand ſich vor der Geſandetſchaft ſeit 3 Monaten ber Gen 
ral⸗ Lieutenant von Dewitz. Er war beftimt Gouverneur zu ſeyn: es ward aber gi 
” ' nder 
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Andert, und er mußte wieder nach Moſcan konimen. 12747 ſchickte man ihn zu⸗ 
ruͤck nach Kislar, das Commando: daielöft zu uͤbernehmen. Mach 3 Jahren loͤſe⸗ 
ge ihn der General. Major von Frauendorf ab. Er kam nach Moſcau, und ſtarb 
in Tula 1753. Ich will noch einiger anderer Sachen Erwehnung thun, die mir uns 
terdeſſen bekannt geworden, da die Geſandtſchaft ſich an 11 Monate aufhielt, che 
zur Abreife alles fertig wurde. 
13 a er - ı " . 
Deer Magiſtrat iſt feit 2 Zahren nach den Ukaſen Peters I. in eine andere 
Sorm gegoffen worden. Man hat nemlich einen Ober» Pröfidenten in Moſcau, 
nemlich den Fuͤrſten Chowansky verordnet, von dem die Kaufmannfſchaft in Ruß⸗ 
fand ofein abhangen fol, Nach dieſer neuen Einrichtung, find nun ig aflen greſe 
fen und Eleinen Städten, wo nur einige Kaufleute vorhanden, Präfidenten, Rack 
haͤuſer und erliche Rathmaͤnner geſetzt, welche alle aus ihrem Mittel genammen find, 
die fchlichten nun die Sachen der Kaufmannſchaft. Die Gouverngurs und Woy⸗ 
woden haben ihnen nichts zu befchlen; fondern. communiciren durch Promemorien 
mit. einander. Von dieſem Magiftrat wird der Zeil nebft.den Kabaken verwaltet. 
Die Einkünfte müffen fie ale Monate in die Gouvernements⸗ Canzley liefern. Der 
Secretaie Toropow fagte mir, daß in Aſtrachan die Kabaken monatlich 6, 8 
bis. 9009 Rubel, jährlich aber 100000 Rubel eineruͤgen, der Wrandwein, Vier 
und Mech koſte ohngefehr 30000 Rubel, und das übrige ey der Profit für die 
Stone. Die Präfidenten fönnen Degen tragen, und haben in gröffern Staͤdten 
Capitains Rang... Sie treiben Handel und Wandel gleich andern Kaufleuten, 
Der aftrachanifhe Präfidene war. Feodor Kubjakow, ein gefihihter Mann, 
Der Kaufleute wurden 3000 gerechnet, Davon die ‚beften waren der, alte Tychon 
Demidowitfch, Leskarow, Lawrenti, Iwanow, Bogdan Nikolaitſch, 
Wirkarow, Telepnow, Chlebnikow, Tſcherin, welche alle ihre eigene Schif⸗ 
fe hatten, ſowol auf der Wolga ala caſpiſchen See. Sie können über so Schif⸗ 
fe ſtellen, nemlich Heckboͤte mit 3 Maften, Scheer: Boͤte, Galioten, Evers oder 
Fluͤten. Sie bauen noch jährlich mehrere, wie denn zu meiner Zeit 5 Stuͤck vom 
Stapel gelaffen wurden, bey welcher Gelegenheit jedesmal der Geſandte und Go 
verneur invitirt nnd trackirt warden, Sie trieben zum Theil einen weitläuftigen 
Handel , hatten ihre Prikaſchtſchiks auf den Schiffen, in Gilan, Jopahan, Scha⸗ 
machle ꝛc. Sie führen Salz, Fiſche und. Caviar. nach Rußland, haben Leder⸗ 
Babriquen, Weingärten, Fiſchereyen, Ziegelbrennereyen. Die armanianifchen 
Kaufleute harten ihren eigenen Magiſtrat, die Indianer aber blicken‘ unser dene _ 
Gouverneur. | | | 
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Dr Inganı Irob- rche Beier Prim ger 
2 Schewill- mas Gem lang. des x7 lien Fahren des harten Winters Ä 
thun, und ihn mit den in St. Petersbung vergleichen, davon. mir der Profef 
dor Bmelin , mein befonbrer Freund, Nachricht gegeben. Schon zu Eude des 
Navembers fiel zu Aſtrachan ſtarke Kälte gin, und.ayr acen October mar bie Bolee 
schen mir Eis belegt. Der yatinuizte den ser; and os hat nicht eiemal 
wufguannet . lim Die Diigebes Dieanpure (mars ga an. u (hneien, Des Winc 11749 
IR hier. nicht: fo hart und beflänbig gymefen, al 8 Diegmah,; Das Eis. mar 14J Ace. . 
nen did, dagegen es in St. Petersburg niche über 13 Arſchin geweſen, und-öfterg J 
* und. Regen —— Der hochſte Grad der Faͤlie war 1 80 nach deß⸗ 

ia Aſtrochan am ‚sten. Jacuar. 1938 rat, reiches 
Kine groffen Ulnterfcheib en und merkwürdig war, 

2.1: Dann die hehor Dehusss vr ober Nanunefeße.ber laiſerchen DZewtlu inſielen, 
. AORStITNE.entmieher Der - Befaghre,.. oben. ben Sememen , debey das Gefolge 
des Gehardeen in. Gale ee wußte .- 




















s. yoglcher aach 
An * Peesuehurg ben dee Norwiralitär Ober — **— gewerden. Es befand Ach 
auch in Aſtrachan der Doetor Antonetti, der Ober Chirurgus Pundt, un nes 
Sunanbern Chirurgie der Guamiſon Roft, Eoldimans, Chemmiger, 
‚Suche, Bledow,- uud Schatberoafg, . Beil Afradan eine Gray Grade if 
je. hat!’ usne auch. fat etlichen Jahren dan Entmurf feibige iu Def befeſtigen· Endlich if 
Des Cammeudamen Rnutow Project eonſirmirt worden. Der Anfang; mache ru 
macht, zuerſt eine tinie um Die Vorſtaͤdte zu ziehen, 3 einen Eamok zu, genden aus 
dee KRatuntewa durch ben Solantſchack oder falzigen M era: his hinah tin: Weig⸗ 
25 Werft lang, es gieng aber. ——— Ba ud iſt bes etzt; sole ihnen 
noch nicht zu Stande gekenman. Da gene —— OHR; 
6 fllen breitere Ciranfien zurgert: Bememägekape genaue 
eiflens vollzogen ipeäen, "Don eur ei Bi über Denk 
Golantſchal ee al non neuen Fre woreR) ne de in 3 Jahren ſcah anp 
baut, nd vum heit ſchone Käufer Amen ein Gandd Wirte 
Buſchings Diagain X. The... 266 in 
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ſndien wir an das Juſtizcollegium eine Bliktſchriſt um Collteten 


ya D. Zohann Jacob Lerchs Reiſt nach Perſten. 
uUn Pla fir die teutfihe Srche angewieſen, "Sie alte mahten wir abbrechen, And 665 
- Yin trancportiten, welches benebft dem Paſtorat und der Schulwohnung niche werig 
oſtete. Die Gemeinde wor Hein, und konnte oder wollte nicht viel dazu eontribui⸗ 
; eh, man ſammlete ben den Armenianern 60 Rubel, doch damit war nicht viel aus⸗ 
zurichten, alſo gab ich noch 200 Beubeldayı, uud dauit brochten wir alles noch im 
war Paſtor Neubauer, eben 


dieſem Jahre zu Seande. - Tinfer Prediger welcher 
um die Zeie ankam. Moan Hätte fo vide 1 nochig Adeie wenn HR 
5 und erpielen 


icke Unkoſten. nicht 
Die Kinie gemacht worden waͤre, weiche juſt über Die alte Kirche Bi 
2400 Nudel, weiches Heine: Tapitel den Aemenianern nf Zieſe geben dt. - 
. Die Yerischiariet und Gricfance hart kch her wegentten 


—— waren. uͤber 2000 augewuchſen. — — fin 
bey aoo Hümfe aufgebaueh - Unter | —— — one, 


ee 


the 
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" Eile —— — * — — — 
*228 do Yie’go sa 
Dwey dorſer/ Shidenfab fübriquen unten ——* Gande, lii den am 





in odlligen 

bern einen machte man! Sammmwolline‘ Zeuge, - Rum Furben Sraudeen fie Gabe, 
weiche daſelbſt ans deu verbranften ſatzigten Sräuieem, Kali „Guttwernia und Keks 
ſela gemacht wird. "Daun ˖ bekemuit die Seibe und Baumwoelle eine feftene: Farba 
Dig nicht Selche verſchieſſet. Dieſe: ode iſt beſſer daktı als der Alann. Weon vbin 
Armenianern habe ich noch —— daß fie ich der Religien nach: unterſcheiden in 
archobore und catholiſche, der * 32*5 Sie haben eine feetterne Kir⸗ 
de, — an cine I ee 














* eng Yun, —— — — lix, Side 

and Jo. Wuptiſta. Su: ungen Rainden — ich. dee 
D. ‚Sein, e er, in «don fo: weit: gabeniht, Daß. er ißer unsen.die Kolmucken 
Fürsten Base smeoffen De Bw Die Zeit vs. es⸗ 4 “ ben 








D. "ak Bat Bar ik a Sch, sm 
— e 3* „Eh —— 















Ali geite⸗ 
| ge deleheete haben· "Tagan. ink 
ehe * (un —— 1745 ei, um mieder nach Aftachen pi 'vreifen. 
Bald nach ſewer Ankunft in St. — ee ee Be 








me * 

* geſchze der din ar a ‚und Yan Bora * * wehhen die: * 
en Sothen unter hoten abeguıs, fie much oammmenbiret wann Borbaun nach er 

Jar —— geben ‚Des Gomimers.gehen Be bie auf ihre känderenen, \ 

Man: Obufen,.; Miplonen,:  Arafe, Sacken, Mu ee 
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Bo DI gohann: Jacob Lerchs Reife nach: Perſien 
Mher in Menge.EMe "lagen Gen, fen Hiſche, de demern vermiechan 6 
a Bäntet | rauf Die Kran nen She 
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PS “a rn er 3 ie c- un en u » rt: ? 


Bauer umgeben, Barinnen * 5 pe. Sie 55* —* 
und indiarifchen Zei SDie laß⸗ 


m —* ch — und. not gr kleidet. * ihrem Bögen 
hauſe, wo etliche Goͤtz enbilder anfgefine ind, verrichten ne ihre Gebet. Sie gehen 
* Waſſer, und, haben dafelbſt iger Anubacht. Ee rauchen 


meraden darf Daraus rauchen, vie 2 ? 
uud Armenigner water- Ab aus einem Maljon-rauchar, mmbıbem Fremden ſolches 
pehfentiren, Be halten: fie es auch. mit.ihren Dpeiſen, ein jeder has fein Gerigat 
und fein Teinfgefihire für ſich befonders, wann ihrer auch viel beyſammen Pin, 
fie haften alles fehr reinlich. Man fichet bey ihnen dicke indianifche meßingene 
en die Einch vortreflichen Klang geben: ed iſt —— —— diel 
Beid ji bekemmen. Sis ¶en Lein Fleiſch, and 8 Pete MWagel, fie 
we Seren Wanderung ber Menſchen in die Dere. Se khanen ee niche 
ınfchen‘, . wann man einen Vogel beleidiget, ich gabe ee a (02 i 
Jungen. ber iheer Pforte mie Haben. in Händen ‚ und: warteten — 
te: heraugk amen, da ſte dem dis Maben Khlugen, baf — 3 
— * gaben ihnen Geld‘, daß ſte die Wogel Fliegen Ueſſen. 
nen die Indianer öfters: ſpaztren In ırieints Schwbegeevaters ke } Ri 
für. fie ein langes tufthand gebauet Hate’ auf einer Heitien yafıl, wo fie einen gan⸗ 
en Dag zubrachten, und ihre Speiſen zubereiteten im groſſen Keſſeln, ans welthen ds 
um: jeglichen eine Portion in feige Gefchier gegeben wurde. Ehe fie davon genoſ 
ur ‚aa ſu Kin BR, Dradhıen Meiibige an den Gr mwier da De 


























ER > 7 Zohan Jaeob Lerchẽ Reiſe nach Perſten. pr 
set; mmbd. heit vor, alsbann giengen ſte · an ihre Tafel, Er fee 
ea akamen RM: eu auf Tapeten an den Seiten des Laſthaufre. Ihr 
Aglich Serichte vt Pdem ‚; das iſt⸗ gelochter Weiß, mit Hof: unb Sp 
art, zumwtiich mis: Saftan, nad viel Bucter beruitet, fie legen auch wel — * 2 
Bier Blaten von. der Aa ſuidn (die Erw Dender Abas bringen) und von vn 
Eonisabi "Yabica campeſtri, Dangme — ſo hier in Aſtrachan wild — 

DSavon werden. ſie als Aninfen, luſtig ud dann ſchlaͤfrig; noch mehr aber, wann 
‚ie von dem Tranlk trinken, welchen fie aus der Aſa ſotida md Semine —2 
hi; ont bebicnen fie An Zap uud Caffr. Brächtealkerleg Art, und few 
derlich tie Dieldngenam äh Tuei (ifk: cias Sorseninen Aeinen Fürbte)cfkr fe, wel⸗ 
re fie braten uuß auf Gera gen: Mach der Mahhlzeit gehen fie us Waſſer, und - 
Banken feprnisbrem hräte en fie das Luſſthaus rund um mit Schnewand, ib ſchlafen. 

era eben D Ben. * — * 

Yes gam anders nd Dans s das 
arfifähe welchesdie Mauern in bey Halber ſtac hit dee Shach 


sarsenfgbel, v⸗ n Eerorb 
Tectſieſe. NDernach laſſen fie Fl Mauſſeattten, anı: meiſten aber der Tatarn 
Wubger, ah Befhrnfpielte äα Lanz: Fein P Peet Sarten hte Zufanmens 
— —— ——— 
⸗ Eu: e e 
ht wußten ebtr. Gaſchier dain lirfern.. 


* Die Judianer habin äle ſehr weiſſe Zähne, & häbe sch, wie fe ihre 
* rein madyen , fie! ſchneiden Befe Zäbi RR Üeidenholze eines Fingers 
Jang, die Perben fie an einem Ende, ind kauen fo lange daran’, bis es als eine —4 
ſte wlid, damit relben und. teinigen fie zaͤglich ihre Zähne. Sie haben des Jahrs 
elhmal die Gewohußelt, daß ein jeder in feinem Kaufladen fein Geld ausleges, das 
„ le ‚andern fehen fönnen,. wie Broß fein Vermögen ſey. Sie a damals zu 
effen feit einigen 36 Jahren Sukanunt, welcher —— ſch redete, der 
hachen beym 8 hen vornufeten rk Auch legt nach Petersburg reiſete, 
enat ihr Anllegen vorzuftelen, fat aı auf der Ruͤckreiſe in Moſcau, md Pins 
terließ feinem Vetter ein Capital von 200000 Rubel. Wenn die Indianer ſter⸗ 
Bi, Werden fie hinaus ins Feld getragen, und in einer gewiffen Grube verbrannt, 
Ve Mhgiaber, wird hernach gefammlet, und, ins Waſſer g geworfen, Auffer obges 
* Nationen, ander. —5 hier noch niehrexe, wiewol in Heiner Anzahl, als 
Franol nt frefllntr Deutſche/ r Soweden, ‚Engländer, verfülkbene Arten Ta⸗ 
ſien ardiner —— Parfan ĩaner und Griechen, 5 


Bon den Weinbe rgen md andern Garten, habeichnocheini —* A 
ißnhelacht, daß Die: —— gm fünf; —— Eu 
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TR D. Ibhann Jacoͤb Letchs Ruſe uch, 
im Lande alles Graß austrocknet, ausgetrorkmen die aicdrign fuhrt Meer: aud i 
die Wolga anttrite. Aus derſelben flieſſen viel Arme; und aachen Tufeln-surie an⸗ 
bie an die caſiſche Ste, und mer. anf. bes vVſtlicheu ESche Mie ißpnd: var 
o iſt zu hech, aus — ————— im. die Zabgn Kite: Auf 
Infein unher, Halten vn Raten af, Ei daſelbſt ie Weſtu PIE 
Bit uvnd Garten ati, and machen KA we CEuawäbe,: durch· Weſche ſte WB 
Girl. Waſſer hinlegen als fie —8 Bir ‚fm es alkin. Lie: Abs 


















denen Sefäffen, und 7 es oben- aus im — —— in welcht es läuft 
Bie auf Den: 


—— Er begab ſich in a im * auf die Si, um en schen See 
tersburg bey mir zu beſchli aber nur bis Moſcau, und ſtarb in oſten 
Jahr ſeines Alters, en ne Arbeit iſt ihm zuletzt fo ſchlecht belohnet worden 
daß er das Seinige mit dem Ruͤcken — und Aſtrachaͤn verlaſſen mufite,, 

Bein wird Hier ſchon mit Ausgange des le relf, und im September ſt die 
Ice, Es iſt iſt wol keine · andere Urſache der frühen Weinleſe als Das Inliige und 

ſalpetrige Erdreich, wozu noch kommtt die beftändige Kite, und das feißige Begieſ 
fen. Die meiften Teauben find roth, alſo xft auch der Weln von gleicher Farbe, 
welchen man nach perfifcher Mundart: E y aber Tſchichit ie 
Er iſt fo: ſtark nice, wie anderr Weine, woran wol dos virle Waſſer ſchald 









. gehamn Jatob Lerche Neianale Yeifien 395 
Bart nd die kdnenn Bit gtier, Sale antandıın Desm:wiriten. Er ſce anch 
Feinen Webaftehn, Lud deinen Eßig , ſondern wirb fihal, und han kp micht Länger 
aſs bis in den Fechling; wiewol er auch Benn-fhon ausgetrunken WE, daß er wicht 


oder werden Fark. Dr jebermand;’ auch; gerne geicine Liute, Anden. iger and 
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Senge mit Glegdo 
1) 
necher — | - 3 
chnitten und angebunden. chnittenen welche in 
ie” Erde ‚mc ini. 


’ genug me Yobeistierger, Wan _ 
jur; üb it Moden amd autere Küdge fee | 
Zen anskche gem Die Teauben Dont game 
Waſſer auf- die Trauben: 

Weinquahß, weiber 














33: DB. Zelte Socchr&accerNeife dach etſien 
xxrum ofe Bäfenlcib einen Aranic. A ati 


MDie he 0b year 
; , ud ie Abtigen Federn find weis; Ihre: Rlancn And: gicich der Kramicır 
ihren , uadfie ie können. alfo nicht ſchwimmen. Sie haben mie den Gänfen-gar keins 
wiihteit, . Damals 








22* Sonſt ſind ·ſie W wridhlitier Matte, air Latamen. felgen vel⸗ 
‚a icheaic zu St. Peicraburg an, weil fie die Kalte aicha seufnagent, uvd ihr gu 
wögalie 8 Futter nicht haben Dior (ehe deals: dan dem Vorelhauſe gila 
arifehe wilde ſchoͤne gruͤne Huͤhme, und graff⸗ 5— allerhey Fra 
eigen, ‚groffemmt kleine, weiſſe und graus, täffelgäufe, Kratiche, at 
Qualen m Bu groſſe — —— — 

nur | ublamern t, die andere eehan en 
| * m keiten Waaren: heran. haben... ‚Get taste m bey: Ange Mein 
0% wohnen: auch einige daſelbſ. ' toren dep ea 
+ &onften finb- faft ale Boden um welfekn Deibn sum. Mas i⸗ 
Aſtrachan wihtwärhfet, wird aus Ruftland auf der Wolge Akufäßiz wofaen 

Fuͤr 40 bis 30 Nahel kann non Prewifon nun den Gibifies auf tin suuns- Ja 
Sintarftn, * alſo ſehr leicht ausuukaumen iſt zieh lßzadtas: ve. 
Sand; mu. Biebernehfien ſeb für. dem Buicsen in acht chuen.· Dia Hu 
soird wen nach unb nach gewohnt, dech eng den Muicheſticcen wicht 
ausgehen. Id habe 1746 am Sten Auguſt die greſſe Hire 738 fehrerheiti 
. befunden. Die gefangen Chmweden haben Die.affe 5 
9 AWeefit von der Stadt; aufmärte;, auf. der wefluhen. Gelee, angelıgt.. 

dat ſchon feit : mchreen: alten: N he pe. arheiten enfgchört, und dag > 
gen. zu Krafioiat. und Achenba groͤſſere Werke angelegt, wrlche das —* 
Torps dirigiret. Seit 1730 hat man ſolche dem Kaufmann Kubjalore ver» 
Yen senden Ma Chen fin —— 

het an dem hohen. Uſer, fo Die a 

(phlet, hin und wider Gewölbe, Die Soaldaten, melde ba ein Wachthaus 






























haben, ſollen wweien noch alte ‚goldene und Alben pergſce und tomiſche 
WManuen finben .· 


Sm Aprilmonat wurde die verwittwete kalmuckiſche Shantn des Dendat 


| Dube, nebſt etlichen 100 Kalmuden getauft, und zur griechiſchen Religion ge - 


Sie war eines kabardiniſchen Shrften Tochtet, ‚und hatte 3 Soͤhne, 
I hetnach im Cadetten⸗ Corps erzogen wurden, und nun ſchon Officherd 


- . Mayınonät gleng die Chanin hlnauf nach Stawropol mie Ihren 
| —* wo fie ein Stuͤck Land bekommen, woſelbſt ſchon 'etlidye 1000 getaufte 
Kalmuden find. Ver der Taufe bekomt gemeiniglädh ein jeder 1 > Dinbel; Au 5 

en 


waren 30 Stu vorhanden. Die machten ein beſanres 


x 


D Jehann Jacob Lexchs Reiſe nach Perſien. 365 
a" Dieſen Gamer hat es etliche mal geregnet und gewittert, und einmal hat ber Blit 
in ein ſteinernes Hauceingeſchlagen, doch fiel nicht fo viel Regen, als Das Sand bedurfte. 
Es pflege fonft nur wenig zu regnen, Das aftrachanfche laxirende Salz, bat ber 
Apotheker Magdeburg erfunden, und aus bem blauen unreinen Galje, welches bey den 
Saljfeen.aus-der Erde gegraben wird, mit einem. Zuſatz Alkali verfereigee, welches 
nun mit Nutzen in Rußland fo: wie das Sal Epfomenfe gebrauche wird, - Ich will 
nod) einer epidemiſchen frebshaften Krankheit erwähnen, welche erft vor. wenig Jahren 


Sidi chan geäuffert har... Die Ruffen harten fie Tſchetſchuy genannt, und 
Ye —* ein. en —** welches Pay Ucherfchasna Crawa heiſſen. 


Dieſe Krankheit aͤuſert ſich ſowol bey Kindern als erwachſenen Leuten, und wann fie 
in ein Haus kommt, ſteckt fie gleich nıehrere an. Anfangs zeigt fie ſich im Halfe als 
bie Yagina, der. Hals und Gaumen ſchwellen auf, und ſind entzundet, alsdann 
folgen kleine Sefchwüre, und fo diefe nicht bald gereiniget und geheilet werben, grei⸗ 
fen fie um Sch,. frefien Die Sippen und Naſe an, da daun bie Kranfheit gleich denz 
‚Krebs ausfiehet, und bie Leute. fchleppen fich Jahr und Tag mit beefelben.. Endlich 
haben die Weiber ein Mittel dagegen erfunden, welches gewiß hilft, wenn man fie 
bey ‚Zeiten berufet. - Sie. nehmen dazu Hecham Perficarise acutae maculatze, ma⸗- 
hen fie zu Pulver, mifchen dazu etwas Alaun oder Kupfer Bitriol, Sal ammeniacum, 
Ingwer, Pfeffer und Zimmer, ober Pulverem perſicariae 3 Theile, Kupfervitriol _ 
und Alaun, ı Theil, einige nehmen bazu die grüne getrocknete Arbufenfchele, die fie 
gleichfalls pulverifiren. Die Weiber Drücken zuerft die Geſchwuͤre mit ihren Fingern 
auf, fodann blafen ſie das Pulver dreymal. mit einem Rohr in den Hals, etliche 


‚Tage nad) einander, das ziehet viel Schleim, den der Kranke ausfpeyen muß, da⸗ 


‚von reinigt ſich der Hals in Zeit von 8 Tagen, und daun ift die Krankheit gehoben, 


‚und es wird beſſer. Einige vermifchten das Pulver mit Honig, undjbeftrichen damit 
‚den leidenden Theil, Man koͤnnte dieſes Mittel nicht ohne Mugen ſelbſt im 
* Rıebe gebrauchen, . " ed 


. + Nun ift es Zeit wieder auf unfere Geſandtſchaft zu fommen, Man hatte fo 
lange auf die übrigen Geſchenke füs ben Schach Nadir gewartet, mit weichen end» 
lich der Eapitain Pleſchtſcheow im Auguft anfam. Hierauf wurden nun die Arts 
ftalten zur Abreife gemacht. Auf 3 Schiffen fchictte man voraus nach Baku bie Lieu⸗ 


tenannts Tſcheliſchtſchow und Skripizin, mit den 20 Pferven und 24 Faltonis 
‚rern, welche in. 3 Wochen dahin kamen. Am 14ten September gieng der Gefandts 


ſchaftscavalier Cornel. Poßiet mit den beyden Dragoner ; Compagnien, und dem 
groͤſten Theil der Suite von der Geſandtſchaft, vorans, durch die Steppe nad) Kislar, 


und ich folgte mit. Der Geſandte reiſete nach am 24ſten September, und kam am | 


sten Detober an; wir andern aber am 27ſten &eptember, Als wir um bie Gegend 
Buͤſchings Magazin X. Thei. Cccc des 
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386 . -D. Zohann Jacob Lerchs Reife nach Perfien, 
des bittern Fluſſes Gorka Reka kamen, wo Bas fhlimme Gras für bie Pferbe 
waͤchſet, habe ich mir abermals die Muͤhe gegeben, alle Arten Kraͤuter daſelbſt zu ſamm⸗ 
jen , und in ein Herbarium zu legen, auch Saamen von vielen mitgenommen, Es 
waren faft lauter wilde Kräuter, als Kali, Salfola, Tamariftus, Hyofcyamus, Pe- 
siploca, und wenig gemeines Gras. Man legte den Pferden Maulforbe an, und 
fühe Tag umd Nacht fort bis an den Fluß Bituke, 20 Werſte von Kislar, dba 
wir das fchönfte Gras und frifches Waſſer hatten, und- 2 Tage ftehen bfleben, doch 
- Babe ich viele geſehen, welche die Pferde frey und fos auch über die fchlimmie Gegend triew 
ben, ohne Verluſt. Es ift aber gewiß, daß zumeilen bafelbft welche ſterben, wie 
auch an den Gerippen zu erfennen war. Schafe, Kamele und Hornvieh haben 
nichts zu befürchten. Auf dieſer Herbſt⸗Reiſe, habe Saamen von mancherley unbe⸗ 
Tannten Pflanzen geſammlet. Unterwegens gab es viel wilde Schaufe, Saiga ges 
nannt. The Fell ift den Mepfellen ganz gleich, ber Kopf aber ganz anders, mit eis 
ner bieten abhängenden Nafe, bie über das Maul gehe. Die Hörner find einfach 
etwas gebegen, und meifteng durchſichtig. Sie laufen geſchwind, Fein Hund kann 
fie einholen; die Menfchen. aber laſſen fie ziemlich nahe kommen, daher fie oft ges 
fchoffen werden. Im Fluß Bituke fingen wir Karpen, Hechte ınıd Baͤrſche genug, 
da fahen wir auch die erſten Fafanen, deren es bey Kislar viel gab. Drey Werſte 
von ARislar ift der kleine Fluß Borosda oder Buͤſtra, weil er ſchnell gehet, alſo 
genannt, Es war wegen der Geſandtſchaft eine Bruͤcke barlıber gefchlagen, — — 


In Rislar fand befand ſich der Commendant und Brigadier Knaͤs Waſilie 
Obolaͤnsky, ein verftändiger Mann, welche zuvor mit in Sulaf geweſen war. Er ließ 
dem Gefandten zu Ehren die dortigen drey Megimenter und grebinsfifhen Ko⸗ 
* fafen parabiren, in 2 Linien längft dem Wege, und hernach aus ber alten Fe⸗ 
Rung 31 Kanonen abfeuren. Obolaͤnsky gab bem Fuͤrſten Golizin am erften dere 
Ehrentitel Swetleifchei Anäs, d. i. durchlauchter Fuͤrſt, welches bernach von 
uns allen gefchahe, fo lange wir mit ihm in Verfien und Aftrachan waren. Zuvor 
titulirte man ihn Siätelnoi Anis, Erlauchter Fuͤrſt. In Kislar war die 
alte Feſtung mieift verfallen, und feie 2 Jahren eine neue im Fuͤnfeck mit Ravelinen 
angelegt, 100 Klaftern vom Terky Fluſſe. Sie hat hohe Wälle und tiefe breite 
Graben, und ift nach 2 Jahren völlig fertig worden. Die Käufer für Officiers und 
die Kafernen für die Soldaten, waren meiftens aufgebauet. Der Commenbant aber 
ieß ſich ein groffes Haus aufführen von Fichtenbalken, bie aus Aſtrachun geholt wur⸗ 

:den, Denn aus dem krummen Hole am Terek, iſt nichts ordentliches zu machen; 
es bienet kaum zu Fachwerk, ift dazu hart wie Eichenholz, und ſchwer zu bearbeiten, 
Die mehreften Häufer werden von rothen ungebrannten Ziegeln gebauet, oder von 


geflochtenen Reiſern, die man hernach mir. dicken Seimen uͤbertuͤcchet. Auf te 
. wur . W a er .. Art 
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Art find anch die meiſten Dächer befchaffen, und mit Erde bedeckt. Sie find nicht gar 
warm ; doch die Kälte währet hier nicht lange; hingegen lecken die Dächer ſtark von Regen 
und Schnee, „Die Inwohner ber Stadt, find alle in Dienften und Sold, ausge 
‚nommen die wenigen rußifchen und fremden armenianifchen und gruſiniſchen Kaufleute, 
Im Anfang gaben ig Holz für unfere Gefantrfchaft, ba aber felbige wieder Vermu⸗ 
Ahen uͤber Donate. ſtehen blieb, weigerten fie fich deſſen, brachten auch andere Kla⸗ J— 
gen bey dem Commendanten an, welcher für die Seinen redlich ſtund, und nichts 
nachgab, worüber er mit dem Geſandten in Streitigkeiten gerieth. Er har in den 
‚3 Jahren feines. Aufenshalte viel gutes geflifter, wußte auch mit ben benachbarten 
Tatarn und Kabardinern mol umzugehen, ‚fo Daß alle mis ihm zufrieden waren, Im 
folgenden Jahr warb er am Quartanfieber krank, und der General; kieutenant von 
Dewitz kam an feine Stelle. :: Nachher warb er Gouverneur in Smolensk, und fom 
1764. nad) St. Petersburg, da die Kaiferinn Carharina ihn zum General en Chef 
machte, und mit. einer Penfton aus deu Dienften entließ. Bey den 3 Regimentern 
dem Kuͤrinsgiſchen, Nawaginsk. und Tenginsfifcren befanden ſich von Auslaͤndern, 
der Dbrift de Beauſobre, die Majors Meyer, Boxberg, bie Capit. Villeneupe, 
Steinfeld, die Lieutenants Du Thou, Steinert, Meybohm; die Chirurgi 
Elsner, Wegner und Gerohes. Vey den Korps der Armenianer, der Generals ı 
Major Lafer Chriftophorowisfch, nebft dem Obriſt⸗ Leutenant Petrus, Taga, 
Philip Beck. - Der Gemeinen waren kaum noch 30 Mann, fie bekommen farfe 
Gage. Ihre Dienſte bedeuten. nicht. viel, fie werden aber beybehalten wegen ihrer 
vorigen guten Dienfte, fonderlich in Glan wider die rebellifchen Mgwaner und Perfias 
ner, Den den terkyſchen Tatarn hat das Commando der General. Major Elmu⸗ 
ſa Bekewitz. Ihrer find bey 400, fie haben fich 13 Werſte von der Stadt ange 
bauet, und werden öfters zu Verſchickungen gebraucht, wider die gebirgifchen diebifchen 
Tatarn. Der junge Bekewitz if} unmer mit, ein verwegener Menfch, heimtuͤckiſch 
und graufam. Er hat vora Jahren feine leibliche Mutter nebft ihrem Liebhaber er⸗ 
> flochen, auch ſchon 3 Tatarn, die ihm follen nachgeftellee Haben, auf dem Wege heim⸗ 
lich erfhoffen. Sein Vater trauet ihm ſelbſt nicht viel gutes zu. "Inden Vorſtaͤdten 
wohnen auch bie armen Brufiner, deren nicht wenige find. Sie haben ein Kloſter 
. und einen Archimandriten. Weil fie der griechifchen Religion zugethan find, werden 
ihnen allerien Gefälligfeiten erzeiget, aber fie find nicht arbeitfam, wie andere, am we⸗ 
nigften das Frauenvolk. Viele unter ihnen nennen fid) Knaͤſen, zum Handel wollen 
fie ſich auch nicht bequemen, und alfo leben die meiften elend. . Die rußifchen Kauf⸗ 
leute, die Grufiner, Armenianer, Indianer und Tatarn, wohnen. alle befonders, 
haben aud) ihre Buden unter ih. Um biefe Vorſtaͤdte, ift zue Sicherheit eine fin 
nie gezogen, Es haben ſich auch etliche Kibitken mit Kalmucken bey Rislar geſetzt, 
die Sulackiſchen Koſacken aber geifen der Stade und Rordukowa, zwey 
Ä 2° Sta⸗ 
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Stanitzen Namens Borosdinka und Dubowka angelegt. Die Graͤnze, faͤngt ſich an 
beym Fluß Sulak, und gehet hinauf an dem Fluß Koiſa bis ans Gebirge, Die 


Tatarn, welche unter rußiſchem Schuß ſtehen, leben bis jetzt gar ruhig. Dem Murſa 


Aliſch zu Roftikow hat man den Titul des gorskiſchen Woywoden gegeben. Sein 
Bruder Eidemis ſitzet zu Anderey oder Andreow. Sie kommen oft nach Kies 
lar, und ſaufen ſtark. Der Fluß Terek flieſſet ſchnell, ſonderlich wann im Gebirge der 
Schnee ſchmelzet, oder es viel regnet, und ſpuͤlet die Ufer ſtark ab, ſuchet auch 
wol andre Wege, daher hat der alte Terek Suchoi eder treckne, jetzt nur wenig 
Waſſer. Es find- megen dee Schnelligkeit und Ueberſchwemmungen feine Bruͤcken 
- gemacht, fondern man fährt mit Prahmen über. an 


Das 1747fte Jahr fange ich nun mie Der Abreife-der Geſandtſchaft nach Pete 
fien an. Der Fuͤrſt Boligin ſchickte zuvor den Capitain Poßiet, unter Begleitung 
des tatarifchen Obriſt⸗ tieutenants Aslan⸗ Beh, mit so Koſaken nad) Derbent, 
fid) zu erfundigen, warum bas perſiſche Corps, fo bie rußiſche Geſandtſchaft beglei⸗ 
ten follte, fo lang ausbliebe? Er kam zurüd mit der Nachricht, daß die Perſianer 


’ 


auf unferer Gränze am Fluß Roiſa den zoften December angekommen wären, und - 


daß in Derbene der rußifche Reſident Bratiſchow nebft dem Afleffor Cſcherkeſſow 

auf ung warteten. Am gten Tyan. brach unfere Gefandefchaft aus Kislar auf mit 

mehr als 150 Wagen, und mehr als 300 Pferden zum Vorſpann, ungerechnet uns 

fere eigene Pferde, als des Fuͤrſten, ber Officier, und der 2 Dragoner. Compagnien, 

die gewiß 500 Stud und Darüber auemachten. Wir fuhren durch lauter Schilf eis 

men moraſtigen Weg 7 Werſte bis zu dee Vorpoſt am Bache Kargin. Bis dahin 

begleiteten uns der Commendant Obolaͤnsky, der Generals Mojor Lafer Chriftes 

phorowitſch, Bekewitz und Obrift de Beauſobre. Am sten Jan. 34 Wer⸗ 

fte bis an den alten Kıfi Canal, mo bie aulnifchen Tatarn, die in Kibitken wohnen, ihre 

Felder Haben, da mußten wir uns wegen Mangel des Waſſers ınie Schnee behelfen, 

‚der1 Fuß Hoch war. Am öten bis an ben einen Axai oder Rambulat 15 W. und 3 
Werſie weiter bis an ben groſſen Axai Fluß, da wir den Mittag hielten. Der 
Buß ift mit Rohe bewachſen, und ziemlich breit, das Eiß war faum fo dicke, da 

es trug. Doc fielen-erliche Wagen eın. Den Nachmittag 27 Werfte bis Roftis 

tom, Es ift ein offener Ort von 600 Käufern, lieget dieſſeits am Fluß Agra⸗ 
chan, welcher fich niederwaͤrts mit der Roiſa vereiniger, und hernach Sulak genannt 
wird. Der FZürft nahm Quariier bey dem Alifch, deffen Hauß dody nur fchlecht, 

ohne Fenfter und Ofen war, doch waren barinn Kamine und Fenfterladen. Die 
Svite wurde in andere Häufer bey ben Tatarn einlogiret. Am 7ten Zanuar paßirs 
en wir den Fluß, welcher merklich tief if, und Hoße Ufer har. Die beften Sachen 
wurden anf tatarifche Wagen, Arben genannt, mis 2: hohen Rädern übergebradt 
. | | B j 
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Die Nacht blieben wir in dem Walde ſtehen, durch welchen wir am folgenden Tage 13 
Werſte fuhren bis an die Roiffa.” Man ſiehet wilde Weinſtoͤcke an den Bäumen 
n die Hoͤhe wachſen. Das Lager warb auf der rußiſchen Graͤnze aufgeſchlagen. Jen 
eits, etliche Werſte aufwaͤrts, ſtund das perſiſche Corpo. Der verfiſche Mehemen⸗ 
ar Zexeria Chan, welcher als Priſtaf oder Commiſſarus, Die Ambaſſade 
nit Victualien und Fourage verſorgen laſſen ſollte, kam mit dem derbentiſchen 
Sultan Feridun zum Geſandten, ſich wegen des Empfangs zu befragen. Sie. hat⸗ 
en ihren eigenen Dolmetſcher Juſſuf, der ſchon in Baku die rußiſche Sprache ge⸗ 
ernet hatte. Der Mehemander war ein Gruſiner, und hatte ſich ſchon in ber Jugend 
u der perfifchen Secte des All gewandt. Am gten Jan. gieng bie Geſandtſchaft über 
ie Roöiffe, die jetzt Arme hatte, und zwar ſchnell, aber nicht tief war. 

Freund war voller Fleiner Kiefelfteine. Zur andern Zeit ift biefer Fluß, warn ber 
Schnee auf dem Gebirge Caucafus aufgethauer, nicht ohne Gefahr: zu paßiren. Glei⸗ 
her Beſchaffenheit Mind die übrigen Slüffe, die aus dem Gebirge entfpringen ale, 
ie Samura, Loema, Toenga etc. Das Lager wurde weit höher am Fluß aufges 
hlagen. Zuletzt fam ber Fuͤrſt in feiner Caroſſe mit:6 Pferden beſpannt, unter Be⸗ 
leitung aller Eavaliers und Officiers hinüber. Die perſiſchen Serbars (Generals) 
iebſt 3000 Mann zu Pferde, empfingeri und begleiteten ihn bisins fager, wo ein 
wofles Zeit aufgefeßt war, Darinn nn die Serdars bewillkommte. Der Tifch 
par mit rothem Tuch und fülbernen Treffen eingefaffer, bedeckt, und 12 Stühle von ro⸗ 
hen Sammer und gleichen Treſſen hingeſtellet, Desgleichen bas ganze Zelt mit rothem 
Fuche belegt. . Für den Fuͤrſten ftund oben an ein groffer Lehnſtuhl, die vornehm⸗ 
ten Perfianer, bie zur Audienz eingeführt wurden, waren bie 3 Serbars Netzef 


Segt, Alis Chan und Begdut⸗ Chan, hernach der berbentifche Sultan Ger . 


un. Der ſchawraniſche Sultan, der Mehemendar, ftellete alle biefe Herren dem 
Namen und Charakter nach, dem Geſandten vor. Der Begdut⸗ Chan war ein 
Prinz aus der erdberten mogulfchen Provinz Send, welcher ein Eorps feiner Nation 
ommandirte. Der vornehmſie und ättefte Serbar Amir Aslan⸗ Chan, ein naher Vet⸗ 
er deg Schach Naditr, ließ fi) wegen Unpaͤßlichkeit entſchulbigen. Sie wurden 
nit Caffee bewirchet , und rauchten zugleich nach ihrer Gewohnheit ben Kahjan, und 
achdem fic fich wegen Berforgung ber Geſandtſchaft unterreber hatten, traten fie ab, 
ınd begaben fich in ihr Sager.. Waͤhrender Aubienz behiele der Fuͤrſt feinen Huch 
uf Die Perfer gaben ihr Corps 20000 Mann flarf aus, Es waren ihrer eine 
roffe Menge, und fle mochten wol 15000 Mann betragen. Sie führten 7 Kano⸗ 


ven, und noch 15 Stuͤck kleineres Gelchüg mit, fo von Kamelen getragen wurde. 


Alle Abend. thaten fie 9 Schüſſe. In ihrem tager hatten fie ein grofies Zelt des 
Schachs aufgefchlagen, und inbitirten den Gefandten mit der Svite, ihn zu bewirthen, 
fein der Zürft fchlug es ab, unter dem Vorwand einer Unpaͤßlichkeit von der Kae 
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. Mr Yar alıch nachmals nicht bey ihnen zur Mahlzeit koumen wollen, noch eine Bifite 
gemacht. Den folgenden Tag beſuchte der Serdar Amir Aslan⸗Chan ben Fuͤr⸗ 
ſten, mit welchem er überfegte, wie und wohin bie Sefandfchaft folle-geführet werden. 
Die ganze Geſandtſchaft aber beftund aus 470 Menſchen, und wie gedacht über 
500 Pferden und Kamelen. Bey diefer Gelegenheit will ic) die vornehmſten Pere 
fonen der Ambaſſade ſpeciſiciren, als erſtlich 6 Eavaliers, der Second⸗ Major Bes 
reſin als Marſchall, die Eapitains Poßiet, Bernhauer, Pleſchtſcheow, ber 
Lieutenant Manſurow, ein Doct. Medicinaͤ nebſt dem Chirurgo und Sub: Ehirurs 
‚ 90, fünf Officiers zu mancherley Bodienungen. Der Lieutenant Oſtrow hatte die Geld⸗ 
Eaffe zur Gage; Lieutenant Tſcheliſchtſchow war Staflmeifter, Skripitzin und . 
Rabulin gaben Acht auf die Equipage, bee Geodefift Schmarow maß den Weg, 
und machte eine Marſch⸗ Charte. Bey den 2 Dragoner ⸗ Eompagnien befanden ſich 

6 Dfficiers, nemlich die Eapitains Maslinskodi, Stalipin, die tieutenanıs Ticbers · 
barfchow, Putilow, die Faͤnrichs Rarabanow und Rſchewsky, Gefandts 
ſchafts· Secretair war Tſchekalewoky, ber zugleich Transtateur war; nebft ı Canzes 
liſten, 2 Copiften und ſechs Dolmetſchern. Das Corps der Muficanten beftund - 
aus 14 Perfonen ,. der Pagen waren drey, ber Heybuden 4, der Huſſaren 2, nnd 
der Saquayen 20. Ein griechiſcher Kaufmann, als Einkäufer, Chriſtopher 
Macfewitſch, 2 rußifche Priefter; 24 Falkoniers, die nach Baku voraus waren, 
aber mehrentpeils, weil die Falken crepirt, nach Aftrachan zuruͤck gefanbt wurden; doch 
kamen hernach aus Caſan, 12 Mann mit andern Falken zu ung nach Reſcht. Der 
Geſandte hatte auch einen deutſchen Kod) und Conditor. Hernach wurde biefe Suite 
durch ben Refidenten in Derbent ziemlich; vermehrt, . Als der Amir; Aslarıs Chan, 
der höchfte Befehlshaber des perfifchen Corps, dem Geſandten die Viſite machte, 
flieg .ee vom Pferde vor der Fronte ab, gieng durch die in 2 Linien geftellte Dragos - 
ner, unter Mührung bee Trommeln. zu dreyen malen; fobann durch bas vorberſte 
Zelt, wo die Cavaliers und Dffwiers den Serdar empfingen, und in das groffe Aus 
dienz «a Zelt einführten. Der Fuͤrſt ftund bey feinem Lehnſeſſel mic bedeftem Haupte, 
‚und entſchuldigte fich, Daß er ihm wegen Schwachheit ber Füffe-nicht entgegen gekommen, 


Vorn am Zeit flunden 2 Unterofficiers mit Hellebarben, und 4 Heyducken, hinter 


dem Fuͤrſten 2 Huflaren, und vorwärts alle unfere Officiers. Es wurde nichts als 
Coffee vorgefegt, währender Conferenz rauchte ein jeder feinen Kaljan. Nachdem 
Die Unterredung vorbey war, wurden fie wieder hinaus durch etliche Officiers begleis 
tet unter Ruͤhrung ber Trommeln, da fie fi) Denn wieber zu Pferde ſetzten. Das mas 
‚sen die Eeremonien alle, bie Diesmal beobachtet wurden, wenn die Perfer- zu 
uns kamen. “ | 
Der Eapitain Bernhauer war Quartiermeifter, und richtete aflezeit bas fager 
ber Sefandefihaft auf, Es waren uns 18 Gezelte mit gegeben, und noch bazu eine 
Ä ——.— u grüne 
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srline Wand, fo groß, daß fie‘ die Geſandeſchaft umſchlieſſen konnte; fie find 
‚aber niemals alle aufgefihlagen worden, Man gedachte damit vor dem Schach ps 
paradiren. un 
Mun wurden Die Anſtalten gemacht, mie.ber Geſandtſchaft von der Gränze 
aufzubrechen. Die Perfianer kamen zu uns, und beſahen eines jeglichen Equipagt, 
um zu wiſſen, wie viel Pferde zum-Morfpann nörfig waͤren. Und da es ihnen an 
Zugpferben mangelte, fo kaufte der Mehemendar von.unfern Kofafen und Tatarn 
Dferde, Wagen und Arben, und fehonete Fein Geld, er gab für ein Paar za bis 6o 
Mubel, Ich ſelbſt bekam für meine 2 Pferde, die mir 20 Rubel gekoſtet, 60 Mubel, 
und behielt fie zum®ebrauch, alfo geſchahe es auch. bey unfern Dfficiers,, weiche mehr 
Pferde ud). Ramele mit-fich genommen harten. Auf bie Weiſe machten fie alle gu 

. ten Profi Sie gaben auch einem jeden einen Perflaner zu, ber für unſere Pferde 
Fourage fihafte, warın wir ins Sager kamen. Anſtatt des Habers gaben fie Gerſte, 
and anſtatt des Heues, Hexel, fo viel fie von ben Tatarn Sängft dein Gebirge befoms 
men Ponnten, An Heu fehlte es ihnen in diefer Wuͤſteney, zumal in dieſer Winter⸗ 
zeit gänzlich, Die armen perſiſchen Soldaten mußten auf dem Diarfche von bem ver⸗ 
trockneten Graſe mit Sicheln und Saͤbeln abhauen, und ein jeber ein Bunb fchaffen, 
und hernach dem EFIcehermendar ins Lager Kiefern, für fid) mußten fie aud; forgen, 
fo daß fie mit ung genug zu.fchaffen harten. Für die Geſandten, fir den Schach, 
und für die Apotheke brachten fie Kamele, und richteten dazu alles fo ein, daß bie . 
Sachen alle Fonnten gleich aufgelege werben. Sie packten alles auf und wieber ab, 
und führten auch felbft Die Kamele. Die guten Leute waren fehr willig, nur mit uns 
ſerm Fuhrwerk wuften fie nicht Beſcheid. Ihre perfifchen Pferde waren nicht ge⸗ 
wohne, in Wagen zu geben, nahmen alfo oft reißaus, und verurfachten ung Scha⸗ 
den. Zu diefem fam noch, daß ihre Soldaten, bie Kifllbafchen, täglich ihre Pferbe 
unmwechſelten, und wir auch täglich andern Vorſpann befamen: den Tag.nun, wann 
fie, ihre Pferde gaben, mußten fe ihre Garrel auf dem Mücken tragen, wann fie 
‚nicht 2 Pferde harten, Ihre ſchlechteſten Pferde wurden eingefpanne, und die befe 
ſern für uns und unfere Anechte, auch für alle Dragouer zum reitengegeben, und Die eigene 
"gefchonet, auffer wann einer auf dem feinigenreiten wollte, Unſre Seute, wann fiefahen, daß 
bie Pferde fchlecht zogen, fpannten die Reitpferde an. Wann das die Perflaner, die in⸗ 
deſſen zu Fuß giengen ſahen, oder auch daß bie Laquayen oder andre die Pferde, muchwilliger 
Weiſe ſehr jagten, fo wiedevfeßten fie ſich. Ja es kam etliche mal deswegen mit den Usbeken 
oder Bucharen zum Handgemenge, fo Daß fie einem Unter⸗Officier einen gefährlichen 
- Hieb in den‘ Kopf gaben. : Hierauf ward. verboten die Pferde zu mißbrauchen, aber _ 

es gab dennoch oft Schlägeren, weit bie unſrigen dazu Gelegenheit gaben, und immer 
am erften ausſchlugen. Es Sam alles davon ber, daß man unfern Leuten zu piel Wil⸗ 
len ließ. : Ihre miriften Pferde, Maulthꝛere, Eſel und. Kamele, waren in gar Folds 
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Zuftande, Sie waren ben weiten Weg aus ber ſchirwaniſchen und bagifkanifchen 
Brovinz in der Winterzeit durch lauter verwuͤſtet fand bis an unſte Gränge.gefommen, 
und harten fo groffe Laſten von Fourage und Proviant fransportiren müflen., bis 
uf jeglichen Ort, mo wir unfer Nachtlager Halten ſolten. An ber Graͤnze harten fie 
ſchon 9 Tage ohne "Futter geflanden, und nichts. ale trocknes Gras gefreflen, Dazu 
noch Die Kälte kam, welcher bie perfülchen Pferde ungewohnt find, ob fie mol zum 
Theil mie Woylocken bedeckt waren, Als fie nun bey unfer Ambaflade noch viel 
ſchwerere Saften forebringen mußten, unter beftänbigen Thauwetter auf ſchlimmen 
Wegen, fo ward ihr Vieh Dadurd) fehr ruiniret. Uaſere Officiers, deren allezeit eis 
ner mit 10 Dragonern bey der Arrier Garde blieb, berichteten, daß täglich 20 big 
:30 Pferde und Kamele liegen blieben, welche nicht_gleich ftarben, aber nicht mehr fort 
Ponnten. Sie toͤdteten dieſelbe gleichwol nicht, ſondern bieben ihnen mit dem Saͤbel 
die Sehnen an ben Hinterfüffen entzwey, daß fie hernach vor Hunger fterben muß⸗ 
ten, weil fie nicht mehr -aufftehen und Futter fuchen fonnten, welches benn ſehr traurig. 
:anzufehen war. Sie thaten aber ‚folches, Damit ſich die Tatarn bie armen Thiere nicht 
:follten zu Nutze machen, Diefes Elend. baurte nun bis nach Derbent. Es ift zu 
wiſſen, daß der Mehemendar allemal mit dem berbentifchen Sultan ‚Seridum bey 
‚ber Arrier Garde blieb, nebſt einem Vorrath von Pferden und Arben, um ben zus 
ruͤckbleibenden zu helfen. In den Lagern ſtund der Mehemendar mie ber Provi⸗ 
‚fon nicht weit von uns, zwey von unfern Dolmetfchern mußten auffchreiben, was fie 
‚empfingen, und bey. ber Geſandtſchaft abliefern. Die Perfianer lagerten ſich gemels 
eniglich oder JWerſte von uns, fie flunden in Zelten, die alle. von "Baummolle. wa: 
ven, denn Kibitken habe ich nicht gefehen. Ihre Zeiter waren vom Feuer gen; ſchwarz 
ger&uchert, bie vornehmern hatten Koßlpfannen in hen Zeiten, um ſich zu wärmen. - Im 
Lager halten fle nicht die geringſte Ordnung, ein jeder ſtehet wie er. will, in feinen Linien. 
AIch mußte einmal des Nachts zum Amir Aslarıs Chan kommen, der Dolmerfcher 

Juffaf fuͤhrte mich dahin, es dauerte aber fange che er ihn ausfragen konnte. Ich 
gieng mich.über bie Zeitftricke, die alle verworren durch einander geyogen waren, ganz müde, 
doch und jede Divifion befanders mit ihrem Serdar. Auf dem March gehet als 
les durch einander, Der erfte, der befte. Sie waren immer voraus, dann folgte un⸗ 
fee Equipage, und der Gefandte fuhr zuletzt, bey gutem Wetter ſetzte er ſich auch wol 
zu Pferde, Unterwegens ritte zur Seite nach dem Gebirge zu allemal ein ftarfeg 
Commands Perfianer, die Tatarn zu beobachten. Der bderbentifhe Sultan hat 
groͤſtentheils den Vorſpann und die Arben beforget, von der Graͤnze bis nach Spitz⸗ 
Barmach, da ihn der ſchamachiniſche Chan und Begler⸗Begk mie friſchem Vor⸗ 
ſpann ablöfete, der uns bis an die Kura begleitete. Von dem elenden Zuftande der 
perfifchen Armee, muß ich etwas gedenken. Sie hat feit 9. Monaten Feine Gage 
bekommen. Die. Soldaten, Kifilbaſchen, waren leicht gekleidet, ohne Pelz. Welche 
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rich Mittel Hatten, kaufen fisb- von unfern Koſacken und dagiſtaniſchen Tat 
Sihmäntel, oder Burfen, weldye Kälte, Wind und Regen merklih abhalten, Den - 
meiften Kleider waren abgeriffen, viele giengen mit jerriffenen Stiefelu oder miteineg 
Gtiefel, andere gar barfuß durch Schnee und Koth. Groͤſtentheils waren fie auch 


ausgehungert, und beteehten bey ung ums Brodt, kamen fie ins Snger, fo machten fie - - _ 


Feuer in einer Grube, ſetzten fich umher. wärmten. und räucherten ich. Sie fahen 
mit ihren Kleidern und Zeltern fo ſchwarz aus, ald wann fie im Rauch gebangen haͤt⸗ 
ten, welches denn gräßlich anzufehen war. Und dennoch giengen ihre Befehlshabere 
noch unbarmherzig mit ifmen um, Wann einige von biefen armen teuren krank wur⸗ 
den unb-fiegen blieben, wurden fie mit Pruͤgeln gefchlagen und fortgetrieben. Dies 
. jenigen, welche flurben, wurben. auf ein Pferd ſitzend an 2 Pieken feft gebunden, fo, 
daß der Kopf des Tobten auf die Ereußmeife gebundene Stangen herab hieng; bergleis 
chen ich etliche malen gefehen, hernach begruben fie die Tobten hier im Lager. Ward 
auch ein Dffieier oder Serdar krank, fo muſte er doch zu Pferde bleiben, und durfte 
fich niche fahren ober tragen laſſen. Der Schach hatte es fo befohlen, daß fie in. 
Eompagnie beftändig zu Pferde reisen fohten, mann fie auch ipren Geift daruͤber auß 
gäben. Ich Habe ſolches an dem Mehemendat gefehen, welcher krank wurde, 
und den ich curirte, daß er unterweges immer zu Pferde war, und nur dann und 
wann abſtieg und ausruhete. = Br 


- Den Tag vor unferer Abreiſe von der Graͤnze, wurbe von ben Perfianern bie 
Proviſion auf 5-Tage für die Geſandtſchaft ausgerheilet, weiche aus folgenden Stüs 
cken beſtund. Für bie Tafel des Fürften, am welcher alle Officiers und andere gleis 
chen Rangs mit fpeifen mußten, gaben fie genugfamen Vorrath an Rindern, Scha⸗ 
fen, Brod, (Tichureken) Reif, Rofinen, Zuder, Caffee, Zudermandeln und 
allerfey Sorten von Gewürge, Für die Dragoner und unfere Bebiente täglich auf 
eine Perfon 23 Pfund Brod, 2 Pfund Fleiſch, Reiß ı Pfund, Wein 2 Bout. 
Sal; ı Pfund für den Monat, Butter räglihz Pfund. Alfo war alles zur Gnuͤge vors 
Banden, und unfere Leute konnten noch den Perfianern bie unfere Equipage führten, davon 
abgeben. Für bie Officierd wurden auffer der Mahlzeit noch ı bis 2 Bouteillen Tſchi⸗ 
chir, d. i. Wein gegeben, fonft befamen fie weiter nichts. Dieſe fo reichliche Provi⸗ 
fion, wurde nad) und nad) vermindert, und kaum der 3te Theil den Seuten gegeben, 

Wann ein Tſchurek ein wenig angebrannt, oder nicht augsgebaden, der Wein etwas 
Bart, und die Butter nicht ganz frifh mar ꝛc. ſo hieß es gleih, man fünnte folche 
Proviſton nicht empfangen, und hernad) mußten fle es mit Gelde dem Geſandten erfegen, 
welches fie auch thaten, und rechneren eine groſſe Summe, das wurde alles in ber 


Stille gerhan, es konnte aber nicht verborgen blaben. Go gieng es auch mit de . 


Berfte, für jedes Pferd, deren wir bey 500 Stuͤck hatten, man gab täglich ı Bags 
Ddd | man, 


Buͤſchings Diagazin X. Theil. 


ud 
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man, zu 15 rußiſchen Pfunden, allein fie bekamen nur Die Haͤlfte zu freſſen. Hernach 
Ba der Mehemendar unmöglich ſolche groſſe Quantität in der Wuͤſteney auftreiben 
konnte, als. er nach unferer Forderung geben ſollte, wurde ihm der gefammiete Vor⸗ 


rath wieder verkaufe für baares Seid, Dieſer Zug der Geſandtſchaft laͤngſt der caf 
pifchen See kam wol zu Paffe, denn alles was man von bem Ueberfluß / der Proviſton 


an Reiß, Coffee, Zuder, Gewürz, Caſtanien, Granaten ıc. geſammlet hatte, wurde - 


aus Derbent, Baku und Gilan auf Schiffen nad) Aftrachan geſchickt, und bes Nachts 
eingeladen. Won alledem ward niemanden etwas mitgetheilet, als mas wir-ben der 
. Zafel’genoffen. Je mehr geſammlet wurbe, je weniger ließ man uns zuflieffen. _ Wir 
bekamen aufber befchwerlichen Neife bes Morgens Eaffeebey dem Koch bes Geſandten, 
und den Abend fpät einmal zu eſſen, an Raſttagen aber 2 mal, Bis Schamachie bekamen 
wir bey Tifche noch Wein zu trinken. Hernach gabman fo wenig, daß man 2 Theile 
Waſſer zugieffen mußte, wenn man ben Durft löfchen wollte, und damit continuiete . 
es auch in Gilan, bis auf die legte Stunde ber Abreife des Fuͤrſten nach Aftrachen. 
Es war Wein genugzu haben, allein wer welchen trinken wollte, mußte ibn für fich kau⸗ 
fen. Zuleßt-ward die Tafel immer fchlechter, weil ber Fürft ſelbſt nicht mehr mie 
ang fpeifen wollte, fich auch Faum in 14 Tagen einmal ſehen ließ. 


Ich komme nun wieder zuruͤck in unfer Lager ander Koiffa. Unſere Sente harten im 
Walde Heu geſehen, welches ven Poftifowifchen Tatarn zugehoͤrte, denen wollten 
- fie es mie Gewalt ohne Bezahlung abnehmen, brachten auch nicht wenig ing Lager. 
Die Tatarn widerſetzten ſich, und fchoffen einen Kofafen burch und durch, davon er 
Diefelde Nacht ſtarb, hernach wollte niemand mehr Heu holen, Am gten Januar 
ſind im perfifchen Lager 6 tatarifche Köpfe eingebracht werben, welche fehlen wollen, 
. Am ııten früh befam der Gefondte Nachricht, daß die Tatarn fich verfammieren, 
unb ſich wegen bes geraubten Heues rächen wollten, beswegen wurde unfer Lager, 
fo von dem perfifchen 2 Werſte abgelegen war, enge zuſammen gezogen, und mie eine 
Wagenburg gemacht. Hernach eilten wir, und reifeten noch benfelben Tag fort. Die 
Derfianer hatten ihr erftes Lager verlaffen, weil viel todtes Vieh darin lag, ich fahe 
"um baffelde einen Pleinen Wall aufgeworfen, und fchlechte Batterien für ihre Kanonen - 
gegen die Einfälle der Tatarn. .Dergleichen Sager harten fie überall von Derbent 
bet gemacht, wie fie dahin zuruͤck Famen, warfen fie ihre Kanonen weg, und lieſſen 
fie in der unterfien Stade liegen, weil nichts mehr zu befürchten mar. Von dem 
Lager unferer Geſandtſchaft habe noch zu erinnern, daß ſich ein jeder mit kalmu⸗ 
kiſchen Kibitken in Aftrachan und Kislar verfehen hatte, welche uns auf ber Wit 

terreife fehe wol zu flatten kommen. | 


Am 1 xten Yan. Nachmittags brachen wir wit den Derfianern von ber Koiſſa 
auf näher ans Gebirge in, 22 Werſte, ben 12ten bis an den Fluß Tunturkali 
| NT | 30 Wer⸗ 

h 
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30 Werſte, und flunden in einem tiefen Thal. Es. mar fhon ziemlich gefinde Witte⸗ 

zung, und ſaſt fein Schnee mehr zu ſehen, auffer auf ben Hohen ber Berge. Je 
weiter wir kamen, je weniger Kälte empfunden wir. Wir haben faft feinen Winter 
gefehen,, als nur vom 3oſten December bis zoten Januar; denn länger harten wie 
keinen Schnee. Am zen Yan, bie Tarky oder Tarku 20 Werſte, wir befamen 
aber die Stadt wegen des beſtaͤndigen Nebels niemals zu ſehen, ob wir wol nur 
1 Werft davon ſtunden. Hier kaufte der Mehemendatr von ben Tatarn Gerſte 
und Fre man theilte es aber fo ein, daß mancher von uns wenig oder nichts kriegen 
mußte. Jedoch war bie Noch nicht fo gar groß ale fie gemadhe wurde. Wann auch 
Bier in diefer Wuͤſteney, wo nichts denn kahles Sand und keine Dörfer om Wege, in | 
‚setüchen Stücken id) Mangel ereignete, fo haͤtte man ja wol Geduld haben fännen, 
bis-man an bewohntere Gegenden gefommen wäre, worauf die Perfer auch’ inimer - 
vertröfteten, Uber bee Fuͤrſt wartete auf ihr Verſprechen nicht, und reſolvirte von 
Tarky wieder zurück nach Kislar zu gehen, Zu dem Enbe berief er uns alle, ſo 
Dfficiers » Charakter harten; zu ſich, und ließ uns eine ‚Schrift, fo er in unferın Nas 
men aufgeſetzt, vorleſen, bie wir unterfchreiben ſollten. Solche war dieſes Inhalts, 
wir ſahen, Daß bie Perſianer nicht im Staude wären, bey jeßiger falten Zee durch 
das würte fand, die Seſandtſchaſt gehörig zu verforgen, und daß Die Noth täglich groͤſ⸗ 
‚fer werde, ehe wir Derbent erreichten. Daper man fi) gebrungen ſaͤhe, mit dem 
übrigen Vorrath nach bee. rußifchen Gränze zuruück zu geben. Auſſerdem fagte der 
Geſandte, wir waͤren ihm zugegeben, in wichtigen Sachen mit: ihm Rash zu pſio 
gm, alſo verlange er auch jetzo unſere Meinung, und daß wir in die feinige willigen 
ſollten, Das waren nun Paradoxa: niemals hatte er uns geſagt, daß in feiner "Yr 
ſteuction dergleichen enthalten wäre, ober wie er ſich gegen die Perſtaner auffuͤhren 
follte, ober wie viel er von ihnen verlangen koͤnnte. Wir durften nice, konnten auch 
‚nicht. eigentlich wiflen , wie wiel Die Perſtaner an Proviant und Fourage Kiefern, 
und ob ſolches zureiche ober.nicht? aber was: follten wir chun?. Einige waren ſchon 
mach bes Fuͤrſten Willen geſtimmt, und fo willigte einer nach dem andern, alſo, daß 
mir dabey feine Gefahr liefen, und daß der Fuͤrſt alles würde zu verantworten haben. 
Hierauf befahl er uns fein Vorhaben geheim zu halten; ich weiß nicht. ver wem :? 
da es alle wußten? Es machte uns viel zn bebenfen, warn er zurüd molkte,. wie 
wir würden fort kommen, weil bie wenigſten fo viel Pferde harten, ihre Equipage - 
gurlt zu ‚führen ; folglich wirden wir haben vieles wegwerfen müffen, wie ung der 
Fuͤrſt fihon vorons auffmdigte x hatte gut fagen, weil er über so Pferde haetr, 





dh auch · zdie Dragoner⸗Pferde zu: Dienſte Hunden. : Ich meine & Tpeils wäre übel 


Daran geweſen, weil.ich ‚nur 1 Reitpferb und ı Kamel hatte, * er mir uͤberdem 
— ar gewogen war , und mir vormwarf, DaB ich mehr Cage als andere bes. 
Jedoch unfere Berge: Bene Dar is Nacht, denn bes Morgens fr ae 


- 
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den 15ten Yan, ward die Reveille gefchlagen, und wir marfchirten ben Petflanern nach, 
ohne hernach mis einem Wort deffen zu gedenken, was den Tag zuvor bekhloffen wor 
den, folglich war unfer Rath gar umfonft, womit wir. aber wel zufrieden waren. 
Es ift glaublich es wäre ohne Verantwortung nicht abgegangen, 1) wegen ber Belei⸗ 
digung, ſo dem Schach Nadir dadurch widerfoßren waͤre, der ung zu Gefallen ſei⸗ 
nen Haben Anverwandten mit einer. ganzen Armee entgegen geſchickt, und verfprochen hatte, 
uns mit Gefchenfen zu überhäufen, 2) weil man der Serdars Vorſtellungen für nichts ges 
- achtet, welche dem Fürften ſagten, baß er in Egard der Freundſchaſt zwifchen ung 
and ‚dem rußiſchen Hofe, eine feine Zeit Gedult haben moͤchte, welches ſehr höflich 
ambd:biflig war, Dagegen er den Serdaren Vorwürfe machte, daß die perfifihe groſſe 
Geſandtſchaft in Rußland viel beſſer bewirchet worden wäre, 3) mußte ber Fuͤrſt 
. and) bedenken, wann es hernach waͤre zur Unterfachung gefommen, es unmoͤglich 
Hätte approbirer werben koͤnnen, daß er fo viele überflüßige Pferde mit ſich genommen, 
auch andern ſolches erlaubt, mie benn die Officiers 10 bis 18 Stück berfelben nebſt et⸗ 
lichen. Kamelen mit fich genommen, um folche mie Vortheil heuer zu verfaufen, Zu 
Dem kainen noch 200 Koſaken Hinter uns her mit Pferden bis. Derbent, Die Fal⸗ 
koniers und Dolmetſcher lieſſen noch eine Tabun (Heerde) von 100 Stück Pferden 
nachtreiben, um ſie zu verkaufen, welches er doch nicht derhinderte. Ja endlich ka⸗ 
men noch 2 groſſe Heerden ohnweit Derbent aus Kislar nach, ohne des Fuͤrſten Vor⸗ 
wiſſen, welche er zu erſt wegnehmen ließ, und doch hernach die Hälfte wieder gab, 
welche fie hernach verkauften; die andere Haͤlfte ließ er unter der Hand gleichfalls 
un den Mann bringen, 4) der Schach, ein ohnedem fehr hitziger Herr, hätte wegen foldyes 
Betragens, dewogen werden koͤnnen, mit Rußland Krieganzufangen. Die Ges 
Jandiſchaft ſetzte alfo den ı sten Jan. die Reife fort bis an den Fluß Monas 32 W. 
beriein tiefes felfigtes Ufer hatte. Bey dem dicken Nebel fiel eine Parthey Tatarn 
aus dem Gebirge auf die Perfianer, und trieb ihnen in der Geſchwindigkeit etliche 
Stücke Pferde ab.” Am i6ten bis an einen Bad), in einem riefen Thal 15 Werſte, 
nahe an der cafpifchen Eee. Eine Kalbe Werſt Davon bieffiits auf einem Berge am 
MWege, fahe man 2 Schanzen mie Mauern, bie ber Schach. vor 4 Jahren hatte auf 
fügeen laffen. "Der enge Weg über das Thal war jehr fteinige und hoch, Davon bie - 
Wagen. merklich: befehädiger wurden, Man hätte nur etliche Werſte höher aufwaͤrts 
fahren ſollen, da es nicht fo fleil war, denn ich habe Dies ungeheure Thal zuvor nies 
mals paßiren dürfen, alsich vor. 1 3 Jahren 4mal durch gereifet bin. on dieſem Thal bis 
Bunats Werſte, wo bie Equipage ſehr ſpaͤte ankam. Der tatdriſche Fuͤrſt vom 
Bunak Mehde, den ich noch-wol-Tınınte, Bam mit eichen: 20 Mann dem Ge 
ſandten entgegen geritten, und. begleitere uns dis Derbent. Er iſt Nußland jeder⸗ 
zeit ereu geblieben. Am r7 ten fuhren wie unſer altes bunakiſches Merrenchentene vor⸗ 
be. Ich ritte fruͤh voraus, das daſelbſt am Bach wachſendo ſonderbare —— 
4 zn, . en 
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fen Aehre einem Stroh gleichet, aufzufuchen, ich fammlete davon, aber es war trocken; 
ich haͤtte gewuͤnſcht es zu Sommerszeiten zu ſehen und zu unterſuchen. Es iſt nur 
3 Ze hoch, und ein unbefanntes Gras, Heute kamen wir 32 Werſie Bis an ben klei⸗ 


* Fluß Terekemen in dem usmiiſchen Gebiate. Von Bunak an fanden wir an 
allen Fluͤſſen Waldung, vorher mußten wir uns mit kleinem Strauchwerk behelſen, 


— welches die Perſianer unterwegens mit ihren kleinen Beilen md Saͤbeln abhieben, 


und zu ung ins Lager brachten. Am 18ten wi dis an den Fluß Bugam fonft 
die groſſe Usmeka 24 Werſte und noch 6 bis zum mittlern Bugam. Wie 
fuhren nicht über die Brüden, fondern hinab an -deh See über das fandıgte und 
mufchfichte Ufer, unter welchem bie Fluͤſſe in bie- ee bu ugen; wann es aber 
ftürmer, und hohe Wellen find, fann man da nicht reifen. Am 19ten über den Fleis 
nen Bugam bis an Derbent, 20 Werſte nahe bey dem hal, wo 1733 der Dbrifte. 
Lohmann die krimmiſchen Tatarn zuruͤck gefchlagen. Die Perflaner zogen durch 
die Stadt, und harten für ung einen Platz bey bem See angemwiefen, wohn feauh _ 
die Proviſion und Fourage gebracht, aber der Gefandte wollte nicht eher überziehen, | 

bis er ich mie dem Reſidenten Bratiſchow und Affefloe Tſcherkeſſow unterreber 
haͤtte, welche aus Derbent zu uns ing lager fanien. Da wurde denn befchleffen 
den Eingug im Staat und in den beſten Kleidern zu halten, welches auch am folgenden 

Morgen am zoften Ian. gefchaße, nach beygeſugter Ordnung. 


1 Unter fie in Garde» Mönrierung, - Ve iin. 
: 2 Trompeter,mit filbernen Trompern. 4 
"2 Gtällmeifter ‚; Keutenaut Tſcheliſchtſchow. 
20 Pferde fürden Schach Nadir mit roth ſherlocenen Dede mn geide⸗ 
* nen breiten Treſſen. 
2 uartiermeifter in blauer Mondur inie goldenen Treffen, 
1 Stallineifter des Jutſten, welcher ſonſt ſein Kammerdiener war. 


:Handpferbe 
J Pauker, mit ſubernen Peuten. 
2Trompeter. “ 
2 Waldhorniſten. 
12 Das Corps ber Druflcenten, alle bian mit zen, 
FE &aplı. Maslinsfei als Major. 
: 3 .Geened. Lioutenant Tſcherbatſchow. 
Die erſte —— Dragonet 2 Pin, Dr Eine im erſten Eine 
ann, ' 
x 3 — , 
\ - Deb 3 - .. oo, De 


N 
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Die Standarte mit 4 Mann. 
Die zte Compagnie, 3 Mann hoch, 
. Faͤhnrich Rſchewsky. 
1 Hofmeiſter, der des Geſandten Koch war. 


4 Jiger, (0 beffen Bediente waren, n 


1 Canzlift und ı Kopift, .. 
3 Unter: Officiers in Garde⸗ Montirung mie Vartiſanen, | x 

. Der Doctor, Ehirurgus und Sub⸗ Epirurgus, 

6 Dffieiers zwey und zwey. 

6G Cabaliers zwey und zwey. 
—1 Der Marſchall. 
4 Laͤufer, eigene Leute. | 

12 Laquahen, blau mit gelbenen Treſſen. 
Der Geſandte zu Pferde mie 6 Pferden zur Saien, 2 Heyducken und 1 Sf 
Der Legations⸗ Secretair. | 
Der Reſident und Aſſeſſor. 
3 Pagen in roch mit goldenen Treffen, 

2 Unter Dffiiers mie Partifanem, 
Des Geſandten Wagen, darinn die Peiefter foffen, 
Zulege die Bedienten allee Officiers ordentlich gekleidet. 
Den Zug befchloß ber Capit. Stalipin nebſt etlichen Dragonern. 


In ſolcher Ordnung zogen wir durch die unterſte Stadt nahe an ber Maui / 
ins Lager, die Equipage war ſchon vorausgegangen. Aus ber oberfien Stabt wurs . 


den 10 ober. 12 Kanonen uns zu Ehren abgefchoflen. Der derbentifche Sultan und 


Mehemendar, fo die Arrier⸗ Garde hatten, waren es allein, die uns folgten, und von 


fern unfern Einzug anfahen; aber aus bem perfifchen Lager kam fein Menfch, unſern 


Staat mit anzuſchauen. Am Wege ſtunden erliche wenige Einwohner und rußiſche 
Kau leute, und ebe fovielarmeblinde, benen ber, Schad bie Augen hat ausfiechen Laffen, 


weiche bettelten. Quartiere in dee Stade wurden nicht gegeben, oder auch vom Ges 
ſandten sicht begehret. Die Häufer waren auch in fehr ſchlechtem Zuſtande. Bir 
giengen in die Stadt, was nöthig war, einzufaufen, funben aber wenig, ober die Bus 


den waren verfchloffen. Es war auf den Straffen fehr unrein, und es lagen hafelbfk 


viele todte Pferde, die Häufer und Waͤnde waren fehr verfallen. Der Armenianer 
und, Indianer waren nur ſehr wenige, und die Karawanſeraien meiſt leer; bemn bie 
Leute fuechten fich vor den Perfianern, welche zwar kauften, aber nicht bezahlen, ober 
nicht mehe gaben als fie wollten. Das gefchahe am ‚meiften von den vornehmern, 
welche überall ben jetzigen Unruhen Dont brauchten, wie bald mis mehrern zu. en 
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ſeyn wird. In die oberſte Stadt lieſſen fie nlemanden, auch nicht von auſſen nahe 
hinzukommen. Einmal wollte ich mit etlichen Officiers oben um die Stadt reiten, als 
vir uns nun der Mauer naͤherten, ſchrien die Kiſilbaſchen von den Thuͤrmen, war⸗ 
mit Steinen, und zeigten bie Flinten: alſo mußten wir umkehren. Sie mog⸗ 
en denken, daß wir recognoſeiren toten. A Es wi pr Derbent en 
vorige Jahre ſehr ſchlecht beſchaffen. Die ſchoͤnen groffen Leichenſteine mit eingehaue⸗ 
ven Figuren und Schriften, waren nicht mehr da. Der Schach Nadir hatte ſol⸗ 
he weggenommen, und-fich einen groffen Pallaſt davon bauen laſſen, dazu auch dag 
roſſe Auſſenwerk, fo in unfern Zeiten der Obrifte Henfeln an der See angelegt, abges 


wochen, . Des Schach Pallaſt Hund dicht an der See, und war bon anffen nicht - - 


onderlich anzuſehhen; inwendig aber hatte er etliche feine, Zimmer, und zierliche 
Dforten, die Zimmer find alle gewölbe, der Kalt fälle ſchon ſtark ab, weil es durch⸗ 
eguet. Die Wohnungen für die Weiber und die Badſtuben find gut verwahret, und 
aben befondere Zugänge. Man fonnte alles fehen, weil jege niemand darinnen 
yohmte, doch wurde noch bey wenigen fortgefahren zu bauen, fonderlidh an der 
Stalung, an Küche und Kelten, Wäre er nach der Anlage fertig geworden, 
) würde er ein groffer Pallaſt geworben ſeyn. Allein das ganze Mauerwerk if in .. 
er Geſchwindigkeit und niche dauerhaft gemacht, es iſt auch nur von eimer (Etage, 
nd mit der uralcen Stadsmaner nicht zu vergleichen. Der Pallaft wurbe in dem 
habe 1744 erbauet, fo wie ich ihn geſehen; und nachher nur wenig daran gear⸗ 
ꝛitet. Der Schach ſelbſt Hat nur 3 Tage darinn gewohnet. In der Mitteift auch ein 
Jarten angelegt. Ich habe fihon vorher gemeldet, daß ber Schach 1743 und 
744. fih bey Derbent am längften aufgehalten, und feine Armee fängft der See am 
aucafo vertheilet gehabt, um den bagiftanifchen Tatarn aufjupaffen, und fie gänzlich zu 
rtilgen, Sie hatten nach ihrer Gewohnheit des Schachs Leute auf Reifen und 
n Derbent öfters beraubet, und weil er wußte, daß fie ſolches nimmer unterlaſſen 
uͤrden, fo hatte er fi) -vorgenommen, bie Tatarn-aus dem Gebirge zu vertreiben 
5 anszurosten, ‚wenigftens züm völligen Gehorſam zu zwingen, wie er mit ans 
en Voͤlkern gethan. Nun waren bie fhlhmflen Tatarn die Chaitaten, deren 
Aupter der alte treulofe Llame und Sultan Machmuth von Utemiſch waren, 
ie welchen die Ruſſen auch viel zu thun gehabt hatten. -Der Schach fette fidy 
tee dem Gebirge in das usmeiſche Gebiet, und ließ daſelbſt eine Seftung mit ho⸗ 
a Wänden und Themen aufbauen, welche 2 Werſte von Derbent zu fehen, aber 


m verlaffen war: er gab ihr den Namen "Teancharab, d, I, verwuͤſtetes Per ⸗ 


1. Er hatte noch eine derleichen Fleinere Feftung zwiſchen den Fluͤſſen Bugam 
d Terekemen angelegt, nahe an den cafpifden See. Aber was fonnte der Schach 
f ausrichten? In der ganzen Zeit hat er nur 14 tatarifche Dörfer verwüfter, bie . 
naͤchſten unser dem Gebirge lagen: bie Tatarn aber flohen, welchen er vun 

| bie 





. 
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deln, Hernach trieb er die Rebellen in Rirman zu Paaren. Dahin fertigte num 
der Geſandte den Capitain Poßiet mit Briefen aus. Derbent ab am 25ſten Jan. 
nebſt einem Dollmeiſcher, wie wol der Capitain ſelbſt die Sprache ziemlich reden 
Zonnte, Er kam won dannen nach 3 Monaten nemlich den 2; flen April zuruͤck, 
zu welcher Zeit wir uns in Reſcht befanden. Ich werde hernach aus feinem Dias 
rio melden, was er ausgerichtet. Dun will ich noch einiges von Derbent nach⸗ 
holen. Ich beſuchte das groffe Metſcheb, und fand, daß jetzt ein Magazin daraus 
gemacht worden, denn «6. lag. voll Getreide, Die Perſer ritten mit Pferden 
und Efeln hinein, Proviant zu holen: fie rauchten auch den Kaljan darinn, fo wur⸗ 


de dieſer Ort profanirt. Aber bie Perfer waren Feinde von der Secte des Omat, das 


von die derbentiſchen Tatarn find, deren ohnedem nicht viel übrig geblieben, folg⸗ 
Uch fragsen fie nicht viel nach Ihren Metſcheden. Zu Ardewil, einem fehe heiligen 
Ort der Perfianer , has er alle Zierrathen von Gold und Silber weggenommen, 
und von den -Pfaffen viele zu Soldaten gemacht, oder auch nur wenige da gelaffen, 
In Derbent ließ er von feinem Palais an eine neue Karawanſaray oder Daſar ans 
legen, wicht im Viereck, wie ſonſten, ſondern in 2 Linien, 1 Werſt lang, und zwar 
in der untern Stadt, die man auch ſonſt der Griechen Stadt genennet hat, Ich 
habe der Buden auf einer Seite 250 gezaͤhlet, viele ſind von Stein, andere von 


Leimen und Erde, viele waren Baum angefangen Da ſollten num alle Kaufleute 


ihre Waaren Halten und verkaufen; aber ‚fie waren alle leer ‚- auch fahr ſchlecht md 
unbequem gemacht. Die perſiſchen Soldaten finden mie Pferden darin, von wel⸗ 
che viel tobt darin lagen, | Ba | 


Das perſiſche Corps hatte 4 Serdars, und: 4 Disflönen, nemlich sydie ver 


ſche, die ſich die Kiſilbaſchen nennen, welche Benennung den andern nicht zukommt, 


3) die Agwaner aus dem kandahariſchen; 3) die Usbeken aus Chiwa, Buchar, 
Balch, und 4) bie "Indianer aus Send. Wenn man dieſe verſchiedene Nationen recht 
betrachtete, konnte man eine jede an ihren Geſechtern erkennen. Unſer Kaufmanır, 
Chrifto atfewitſch, ein Grieche amd verfländiger Mann , ber mir 


pher Matfe 
durch Dollmetſcher viel Dienſte gethan, umd-den ich in meine Kibitke nahm, fagte 


mir zuerſt, ich ſollte nur die Usbeken recht anſehen, ſo wuͤrde ich finden, daß fie alle 
juͤdiſche Geſichter, ja in ihrer Ausſprache einen beſondern Accent hätten, welcher mit 
der Suben ihrem aͤberein kaͤme. Ich befand es auch wuͤrklich alſo, dahero es ganz 
glaublich, daß fie von en 10 iſraelitiſchen Staͤmmen herkommen, welche ſehr weit 
in die. Gefangenſchaft weggefuͤhret worden, und nach und nach ihren Sottesdienſt 
verlaſſen. Ob:fie wol mehrentheils armſelig in Kleidern einher giengen: fo bes 
merkte ich doch «ine befondere Munrerfeit an ihnen, und fie erzehlten, wann ich sus 


weilen mit ihnen -viste, alberley fabelhaſfte Hiſtoͤrchen. uebrigens habe doch unter den. 


. Pirfias 


- { 
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Perfianern koſtbares Gewehr mie Silber beſchlagen gefehen, bie Hilfen oder breite 
Ringe, oder Reifen, womit fie den Flintenlauf am Geſchaͤfte befefligen, waren 
‚ alle vom Silber. In dieſen Tagen befahe ich zu beyden Seiten der Stadt, die als 
"ten Grabſteine, fand aber wur wenige fehenswirdige mehr. Die beften twaren zer⸗ 
brochen, und zum Bau bes Schachs verbraucht. Das fihöne Begraͤbniß der von 
den Ruſſen genannten 40 Heiligen, war gänzlich rulnire: es war nur noch bie 
- Mauer herum und etwas vom Gewölbe übrig, die groffen Seichenfteine aber waren 
weggenommen., Die Perfianer fehlachteten jet in dem Hofe das Vleh. Giche 
davon Olearii Reiſebeſchreibung. Es follen 40 Fuͤrſten oder Helden gewefen ſeyn, 
die In einer Schlacht. wieder einen König Uſam Aaffan geblieben und hier begra⸗ 
ben worden. Darnach befinhte Ich noch bey der Pforte Alle Rappi bey dem Tſchi⸗ 
nerbaun das alte Begraͤbriß des Tſchumzume, (cheden Olearius), und des Naip 
Statthalters von Derbent der Die Stadt Petro 1. übergab... Man begrub chen einen - 
Todten, welchen 4 Mann in einen weifen Tuche.verhülles brachten: fie fagten, daß 
er ein tapferer Kifilbafche geweſen. Das Grab war auf einer Seite ausgehäffr, 
da himein ſie den Todten ſchoben, und hernach zur Selten Steine vorlegten, daß 
der Körper hohl zu liegen Fam: ſonſten legten fie Bretter vor, ber Mulla vers 
richtete dabey ein cher, und denn fülleten fie das Grab mit Erde an, In Are 
fahe man überall viele Blinde ſitzen umd bettela. Auf Befehl des Schade find vor 
3 Fahren durch dendamafigen Sultan Mehemed⸗Chan übersoo Perfianern die 
Augen ausgeſtochen, oder mit einen Federmeſſer yerfehnisten worden, weil fie ſich 
zu den Tatarn im Gebirge ſchlagen wollten, Hernach iſt diefem Sultan «in gleichen 
wiederfahren, ohne daß er gewußt, womit er es verſehen. Des verftorbenen alten 
Naip ältefier Sohn, befam vom rußiſchen Mofe den Titel eines Chans, num aber 
war er nicht mehr als ein Guſch⸗ Baſchi oder Oberſter, und fein Bruder fo viel 
als ein Adjutant. Es Hatten ſich im vorigen Jahr aus alt Schamachie einige 
arme Familien nach Derbent retirirt; welche jetzt wieder zuroͤck nach neu Schande , 
chie getrieben wurden. In dieſen Tagen find den Falkonirern und Dollmetſchern 
so Pferde geſtehlen worden, bie auch verlohren blieben. Die vormaligen groſſen 
Weinberge Sagen ruinirt, und bie Weinſtoͤcke waren anſtatt Holz verbrennet, Bess 
gleichen die vielen Bäume, nebſt der Allee von deu hohen gerade wachſenden Pas 
rabiesbäumen bey bem vorigen kaiſerlichen Garten, Von den Weinſtoͤcken Fonns 
te man bosh hin md wieder noch welche. finden, von welchen der Capitain Pop mit 
Bewilligung eines berbentifehen Guſch Baſchi, Sao Reben abſchneiden lich, und burch 
die mitgegebene Leute feines Vaters zu Schitfe nach Aſtrachan abfertigee , weiche in 
Ihro kalſerl. Majeftät Weingaͤrten verſetzt worden, auch hernach meiſtentheils wol 
fortgekommen. Die derbentiſchen Weinberge liegen nun wuͤſte, weil wenig Ein⸗ 
wohner vorhanden, die ſolche bearbeiten — Der Fuͤrſt gab den rußiſchen — 
ee 2 leuten 
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leuten den Rach, ſich nach und nach aus Derbent weg gu begeben. Sie hatten 
Schiffe da ſtehen. Es war auch eine neue perſiſche Fregatte da, von 18 Kanonen, 
welche der engliſche Capitain Elton zu Langeruth gebauet hatte. Der Schach 
Hatte ihn zum Admiral gemacht, und gab ihm —* Rubel Gage. Von dieſem mer 
wuͤrdigen Mann will ich hornach —— geben. Der Oberadmiral, war 
der bakinſche Stadthalter Myrſa Muhamed⸗ hart, ein Sohn des vormaligen 
Darga Sultans. Derfeibe fam aus Baku, den Abgefaubten zu befuchen, und 
wegen Fortſetzung ber Reife ſich zu erfundigen, Er fagte, daß num ſchon 2 Fregatten 
und 4 kleinere Schiffe fertig, die in der See waͤren: 4 groſſe und verſchiedene andere 
ſtuͤnden auf dem Stapel, welche ein engliſcher Schiſbauer dirigirte, welcher aus 
Bander Abaßi verfehrieben worden. Man wuſte auch, daß ſich eine Parthey ruf 
ſiſcher Maſuren oder Seeleute, die vorher Mäuberey auf. der See getrieben, nad) 
angeruth unter perfifchen Schuß begeben hatten, welche dem Elton gute Dienfte 
thaten Der ganze langeruthiſche Diſtrict iſt im zur ale gegeben. | 


Sie hatten im Gebirge zu Muſſula Eſſenwerke, wo ſie Acret ſchnederen | 

baueten auch fhon Hanf zu Stricken und Anferthauen. Die Perfianer wurben ge 
jungen zu lernen, wiewol fie ungern Daran giengen, weil fie feine tiebhaber des 
Seewefens waren. Mann der Schach länger gelebt hätte, würde er es im Schif⸗ 
bau weit gebracht Haben, weil alles gezwungen arbeiten und lernen: mußte, auch fein 
- Geld gefparer wurbe, Der Geſandte redete zu dem bafinfchen Chan vom Eapitain 
Elton fehr verächtlih, daß er nichts verfiünde, und bem Schach fchledjte Dienſte 
thun würde. Rußland war mit der Erbailung perſiſcher Schiffe gar nicht zufrieben, - 
und haͤtte fie gerne verhindert; doch es wäre deswegen nichts zu ‚befürchten geweſen. 
Nach des Schachs Tode gerierh er in Steten, und die Perfianer erſchoſſen den Elton, 
wovon ich ben Gilan etwas melden werde. Der ättefe Serdar Amir Aslan⸗Chan 
befiel mit einer Bruſtkeankheit am Fluß Bugam, er:erfuchte den Gefandten,: daß 
ich ihn curiten laſſen möchte, weiches Auch geſchahe, ind’ da er Befferung verſpuͤrete⸗ 
ließ er mich. wieder zu füch rufen in Derbent, und bebanfte fi. - Er fagre, baß.et 
wegen nothwendiger Sachen voraus nad) Ardewil gehen müßte, et Gäfte noch einen 
alten Schaden von ber due veneren, und wollte unfern Geſandten bitten, 
mich_mit ihm auf 6 Wochen voraus zu laffen, um ihn zu euriren, wofür er mich 
wol belohnen, und hernach feinem Schach mich beftens recommendiren wolle; 
manıf ich.aber nicht Abkommen koͤnnte, ſo wollte er warten, bis ich mit der Geſande⸗ 
fehafeldore eimtreffet würde. Amit Aslan⸗ Chan ‚gieng den zten Tag aus Derbent 
ſort, und ſchickte dem Fuͤrſten einige perſiſche Zeuge zum Praefenk, 1" imit dee 
Entſchuldigung, daß: er wegen Unpäßtichkeit‘ nicht Feder Abſchied vehmen koͤnnte, das 
gegen bekam ex vom Fiaſten einige Pecten / ‚eine un md eiliche · Zobel. S⸗ * 
nicht 
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micht fenderlich deredt, aber anſehnlich, von so" Jahren und als ein ‚guter Gotbäl 
Beruizt. Dieſer Amir Aslan⸗Chan ließ die erſte Nacht feiner Ankunft einen 
Zatar tobe prügeln, weil er feine Schweſter, die er bey fid) Haben wollte, heimlich 
weggeſchaft hacte. Dieſe Perfon mit ihrer Mutter retirirte ſich in unſer Lager, und 


den. hernath mit dem Dbrift: Lieutenant Askan ek: und unſern 200 Koſalen 


wur ðe 
mach Kisiar geſchickt, weil ſie unter die rußiſche Bothmaͤßigkeit gehörten, re 


Nach diefer Ausſchweifung, komme ich num wieder zu:bee Geſandtſchaft, wel⸗ 
che ſich in Derbent 10 Tage aufgehalten hatte, und den 29ſten abmarſchirte, über 
einen Bach Rubarer, an welchem das Dorf: Arablar liege, weiches vor Alters 
von Arabern bewohnt geweſen feyn fol, 15 Werfte, und nochis Werſte bis an ben 
Wald, boy ders alten hoben Ball, der 6 Werſte niebriger:von der Sel.bey Mul⸗ 
Lakent anfängt, und bis ins hohe Gebirge hinaufgehet! Er ift an etlichen. Orten 29 


- Ktafrern hoch, Alerander der groffe ſoll ihn zur Öränzfcheibung zwifchen den. Perfias 


nern unb Tatarn veranfkaftet, aber hernach befohlen haben, eine Bode Mauer ben Ders 
bene "aufführen, die bis an das ſchwarze Meer durch das Gebirge fortgegangen, 
Bu Aleranders Zeit wäre bie obere Stadt von Derbeme fertig geworben. Da wo 
wir unſer Lager dicht am Walde aufgeſchlagen, war auch eine Feſtung Ramens Lo 


peak Rale geweſen, ein Viereck von merklicher Groͤſe, Die Waͤlle waren gleichfalls 


- 


fehe Hoch, umd mir bieten Eichenbäumen bewachfen. Die Perfer ſagten, daß ein ges 
wiſſer König Bier reſidirt, der fich Die Speifen in Derbent zubereiten, - und fi) in fol 
cher Geſchwindigkeit von dorf hieber bringen laffen, daß fie. noch ware geweſen, da doch 
beyde-Derter :20 Werſte von einander entfernet find, Er habe eine Reihe teute aufs 
geſtellt, welche die Speifen einanter zugereichet, dadurch fie fo geſchwin de hätten 
‘überbracht werden können Die Perfaner naunten. diefe alte Stadt auch Sches 
herge, die ein König Namens Guͤmguͤm Padſcha erbauer haben foll, weichen fie 
auf Atexunder den groſſen deuten, und hinzu ſetzen; daß dieſer Mall bis an das 
ſechwarze Meer eben fo hoch, wie hier ‚; fort gegangen wäre. : . Wann es wahr wäre, 
welches außjaforfchen; mir unmöghd) war, fo:hätte:die Arbeit daran nicht viel wenis 
> spe. jrals Bleigeofig derbentiſche Mauer geloſtet.“ Au gehen Yan..begaben wir ungs 
imn den Wald, weicher bis Schawran hinreichet. Wir giengen den obern Meg un . 
ter dem Gebirge, welcher bis Kuba reicht, wo ber Wald nicht fo dicke bewachſen, 
auch wicht ſo moraſtig, als auf: dan untern Wegr von Mullakent bis Niſawoi 
Wr. Heat fuhren wir erſtlich bis Aaräfizi. e. ſchwarz Waſſer, walches nicht breit, 
aber voſſer Steine Mi: Man ſahe auf. der andern Seue: eine rumitie Stade im laͤng⸗ 
kcheen Viereck, inwenbig: durch end. Want getkeiler,, die Wände‘ find von:Leimen 
and ſolchen kleinen Steinen ‚als im Fluß legen, aufgeflipren, mit etlichen runden 
rue; an · den ERS und Sin =. Dpkvorige ſchauachiſ che Chan- Aoadfch 
—* ee 3 | au 
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Daud Bek hat fie 1718 ober 1720 angelegt, denn er war unter bet Tuͤrken Schuß, 
und nahnt vorher öfters Einfälle auf das perfiiche Gebiet nach Derbent und Baku vor 
Bis an den Ort waren 10 Werſte, und hernach noch 8 Werfte weiter bis an die Samu⸗ 
24. Dieſſeits auf dem. hohen Ufer, lag ehen dergleichen. leere Feſtung mit hohen 
Waͤnden und 9 Rundelen umgeben, etwas hößer und feller gemacht, von ‚einen aa 
dern Mebellen, Namens Uſtarſch Ai, Wir giengen fogleich über: die Samura 
ohne Gefahr, meil fie wegen des ins Gebirge noch niche ſchmelzenden Schnees noch 
wenig Waſſer hatte: es waren mur 4 feichte Arme derſelben, und Diefe waren mit uns 
gähligen glatten Kiefelfteinen angefüller, auf der andern Seite hielten wir Nachtlager. 
Auf dieſem Marfche fahe man groffe unbebauete Felder und verwuͤſtete leere Dörfer, 
woran des Schacht Bus nach Derbent Schuld war, Am zıflen Jan. von ber Sa⸗ 
über einen fehmalen Weg, aber tief liegenden Flug Tachta Rıw 
eifebei.oder Rubaz und noch 8 Werſie bie an ein groffes vorwäfleres Dorf Ru⸗ 
br Kaleßi genannt, wo viel Reiß⸗ Felder geweſen warn. Von bier hatten wir 
noch 2 Werſie bis zur Stade Ruba. Hier befand ſich der Eubinfche Chan, weis 
cher zugleich Uisme von den Karakaitaken iſt. Auf einer Anhöhe ſtehet die Fe⸗ 
Kung, welche auch ein Biereck mis runden Thuͤrmen an ben Mauern if, "Niche.meie 
davon in der Niebrigung wohnen die Eubinifchen Tatarn in einigen 100 Käufern, 
die noch.alle in guten Stande geblieben, weil ber Chan beym Schach in Onaden war, 
Er ift auch Rußland gefreu geweſen. Unſere Seite von ber Ge ft giengen 
ganz ficher dahin, und brachten Mitch, Käfe und aubere Sachen zuruͤck. Dee 
RKubafluß war hier ganz klein. Um Kuba her ift es bergige. Auf dem: 
Berge ftund ein Tſchinar ⸗ Baum, man fahe auch dafelbft viel verwüftete Häufer und 
Gruben, zur Anzeige, daß vor Zeiten leute ba gewohnet haben. Ruba liegt ganz 
nahe unter dem fogenannten Schach Berge, welchen wir aber wegen bes Nebel⸗ 
nicht recht ſehen konnten. Am aften Sebr. fuhren wir unter dem Schach s Berge 
hin 15 Werfte Durch flachlichtes Gefträuche Paliurus oder Spina Chrifti, über 5 Fleine 
tief liegende Bäche in einem 10 Faden hohen Lifer, die fchnell flieſſen, und alle fieis 
nigten Grund haben. Wir blieben am Fluß Budajac flehen.... Es mar Geller 
Himmel, und der ſchͤne Berg, ber etwana 5 Werſte von uns. fich erhokꝛ, vorgrefs 
lich zu ſehen. | . nn 1 
Ä Er iſt der Höchfte von allen, und feine Spige.auh im Sommer mit Gchuse 
bedeckt. Er iſt nicht über 2 bis 3 Werſte breir, und gehet ſteil in die Höhe - Auf 
der cafpifchen See ift er fehr.weit zu erfenuen. Am zen Februar bis Neue Schas 
wran 20 Werfte oder 4 Agatſch, dies Wort bedeutet Holz, vielleicht daß ihre Mei⸗ 
len, vor. Zeiten durch einen hölgernen Pfahl bemerket worden, Davau man aber feine 
Spur geſehen. Eine Agatſch betrug 5 Werſie. Den Tag giengm wir über 4 er 
* 


% 
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ſiſſe, von: der Art als bie vorigen, und über etliche. verwuͤſtete Dörfer und Felder. 
Yer Wald gieng zu Ende 5 Werſte von dee Stadt. Alt Schawran lag 13 Werft 
won, wo wir unfer Lager hatten, war aber gänzlich) ruinirt. NReu⸗ Schawran hat 
r Schach ver wenigen erbauet / in elnem tänglichten · Quadrat mit it denen Waͤnden 
1b 12 halbrunden Thuͤrmen, em paat- Hundert Klaftern lang: es liegt in einem mo⸗ 
ſtigen Thal, und hat ſchmale Graben umher. Solche Feſtungen find ſtark genug 
gen. die Feinde von der Art als in den Gebirgen wohnen, die nur nut Pfeiſen, 
iefen, Saͤbeln und Flinten Krieg fühhren. Ich ritte bin bis umter das Thor, 
sd da hatte ich ſchon genug geſehen. Die Stadt mar voller Unreinigkeit, und bie 
Auſer ganz niedrig von Erbe gebauet und mir. Stroh bedeckt. Eine Biertheil Werft , 
won Ift die Vorſtadt, die aus lauter elenden Hütten‘ von Mehr und Schilf beſte⸗ 
t. Es wohnen lauter arınfelige Leute barkım.. Der ſchawraniſche Sultan kam 
16 2 Agatſch entgegen geritten mit feiner kleinen Guarniſon. Das Feld warb alle 
age geliner, und der Weg trockner, fo daß bie Reiſe nunmehr angenehmer war. 
m 3ten bis Dewitſchi 4 Agatſch, 20 Were. Das Dorf war ganz öde, und 
an ſahe me leede Auf meiner vorigen Reiſe war es wohl bewohnt. Von 
er geht ein Weg nach Alt Schamachie. Der Fluß iſt gleiches Namens linker 
aub. Nach der See iſt das Land eben bey ro Werſte breit, hernach bey Spitz 
jarmach ſchmaͤler von 2 Werſten. Am Aten war ein ſtarker Marſch 6 Agatſch 
ee 30 Werſte bis an ben kleinen Fluß Toptſcha. Bey ber zen Agatſch Harte 
rMehemendar die Provifion in. einem. alten ſteinetnen Haufe angefchafe; weil 
er in dem da flieffenben Bach Kilgil wenig Walker war, fo mußten wir weiter. 
haweit dem Kilgil, fahe inan einen ziemlich Hohen und bieten Wall von der See 
3 ans erfle Gebirge 2 Werſte lang, ba er am Ende einen viereckigten Platz eins 
lieſſet. Man erfenner, daß biefer Wall von ber See bis ans erfte Gebirge zur 
icherheit und Graͤnze gediener har. Es -fcheiner, Daß er mol vor 1000 (Jahren 


dffe gemacht worden fenn. Von dem Wall bis Barmach waren noch s Werſte. 


te Karawanfaran dafelbft verfälle mehe und mehr, Meinen Mamen unter der 
forte ain Gewölbe rechter Haud von 1734 und D. E. Rämpfers Namen fand 
noch ganʒ. Kampfers Amoenitates exoticas unb Olesrii Reifebefchreibung hatte 
bey mir auf der Reife. Die Spige des Berges war mit Wolfen und Nebel bes 
fr, und niche zu fehen. Einige von. der Gefandefchaft wollten die Spitze des Ber 
s gerne ſehen, und fiefler: & den Weg von ber ſchawraniſchen Seite her zeigen, 
selcher mir vormals unbefanne war) anf weichen: fie zu Pferde ziemlich Ko famen, - 
d denn vollends in die Höhe fliegen, bis in die Kammer, wonach Rämpfers - 
ericht em Heiliger begraben il. Ben der Karamanfaran mollte Ich es wagen; 
ch einmal hinauf zu ſteigen, ich fam aber nur bis unter bie Hohen Felſen, wo ic) 
t Leute mis Weibern, Kindern und Vieh antraf, die ſich ohne Zweifel ba (0 
; . ange 


dieſen Felſen keinen Menfchen gefehen hatte. 


ſam vetſorget höre. Dagagen er.anführee, daß ſie ſelbſt Schuld. Härten, weil ſie alles 


- 
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fange aufhielten, bis die Perfianer vorbey gegangen ‚waren. Hsher weilte ich theits 


wegen des Nehels, cheils wegen Ermübung nicht, ſteigen. Ich fühlte, Da meine 
Fuͤſſe nicht mehr ſo viele. Kräfte hatten, als vor 13. {jahren , ich fand æs aben auch 
snndchig,,meiter hinauf zu klettern, weil ich ſchen einmal droben geweſen war. Ber 


gedachten Leuter ruhete ich ein wenig aus, ſie wohnten unter einem ausgehoͤhleen Fel/ 


fen, und hatten Wände von Sthilf geflochten vorgeletzt. Beym Aufſteigen hoͤrte ich 
von weiten Haͤhne kraͤhen, worüber ich mich wunderte, weil ich vormals zroifchen 
Es war doch merkwuͤrdig, daß je 
hoͤher ich kam, je grüner es mar, und das Vieh: alfogenug. Nahrung hart: Die 
feuchten Nebel und die dazwiſchen ſcheinende Sonne, konnten das Gras eher hervor 


rtiben als inder Niedrigung: Won; ber. Karawanſarah hasten- wir noch 3 Ägatſch hie 


ins Lager zu reiten, Am gten Febr. hatten wir. nach einen. viel ſtuͤrkern Maid) vos 
8 Agatſch oder 40 Werften bis-an den. Bach Sukatin, unter ziemlich erhabenen 


Bergen. Da flund eine Karamenfaray, die noch in guten Stande war, und über 


dem Thor noch eine Erage Hatte. Mon da gieng der Weg gerade ing Gebirge uber 
Alt⸗Schamachie, weichen bie Perſtoner uns führen molken., ba:wir.in g Tegen 
gemächlich hingefommen wären, Allein das ſtund denz Geſandten nuht.an, umd er 


- Yerlangte über Baku zu reifen, welches auch ;gefchehen mußte, das nerßiche Corps 


aber marfchirte den obern Weg Alti: Agal benannt von uns ab, und. es.blieh 
nur der Mehemendar mit dem nörhigen Vorſpann bey uns. : Am. Gen Februar 
bis Bakun; Agatſch, 25 Werſte, der Weg war etwas bergigt, fonbentich näher Hin 
zur Stadt, da mußte die. Equipage Durch ein Thal 19 Werfts lang Die Berge herum⸗ 
fahren ; ach aber ritte mit andern den geraten Weg über ven Berg, ‚meichem nuch 
die Kamele und alles mas zu Pferde war folgten. . Auf der Höhe war es felſigt, 


ſchmal und tief, daß, nur einer nach dem andern reiten konnte. Als wir den Berg ° 


hinauf gefonumen waren, hatten mir noch 6 Werfte guten Weg, welcher als ein Fels 
jen war, mit Fußſteig einer Hand breit eingetreten;, : weil die Keramanen -jaDerpeit 
diefen Weg nehmen. - Wir fanten das Lager dicht unter ben Stadtwauern am 
Thor aufgeſchlagen. Man tonnse kaum die Zeicer peifhen ben Helfen. befefligen,ohae 
her riß der Wind oft welche um, der hier ohnedem beftändig und gewaltig ſtuͤrmet, 
und am ſtaͤrkſten am Tage. unferer Abreife tobete. Die Polhoͤhe warb. hefunden 
40 Grad und 40 Minuten. Bey des Geſandten Anfunfe wurden feine Kanonen 


geloͤſet, welches und hernach nicht wunderte, mail ge keine hatten. _ Dex Ehan von 


Bat Heft Myrſa Nuhamed Chan, Chekim Badhue. Der Gouverneur von 
BDaku ;ı.tam bald heraus zum Suriken.. weichem ze aber gar unfeeundlich begegnete, 
weil unfere beyde Offiviers Tſcheliſchtſchow und Skripitzin über.ihn geklagt hats 
ten, daß er fie nebſt den Falkonirern und Stallknechten mit Proviſton nicht genugs 


geta⸗ 


— 
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wtadelt, und er fie niemals befriedigen koͤnnen, obgleich es ihm bey jetzigen Zeiten nicht 
noͤglich geweſen, etwas beſſers anzuſchaffen. Unſre Officiers fagten, daß der Chan 

ie anfangs im Novembermonat bey ihrer Ankunft nicht in die Stadt einnehmen wol⸗ 
in,. weil er fich nichts gutes zu. ben Ruſſen verſehe, ‚Die jeßt 6 Sthiffe. daſelbſt fichen 
atten, zu welchen mehrere kommen koͤnnten. Als nun bie groffe Geſandtſchaft ans 
yigte, warb der Shan aufs neue fiußig, verſchloß bie Pforten, und wollte 
jemand. ein und aus laſſen, als nur biejenigen, fo Dort überwintert harten ; doch her⸗ 
ac) beſann er ſich, und jedermann konnte hinein gehen. Man hatte genug, wenn 
ran einmal darinn geweſen war, denn es ſahe armſeelig aus, und es war auf dem 
Narkt wenig zu verkauſen. Die Garniſon mit einem Sultan foll nicht uͤber 200 Mann 
usgemacht haben, der CEhan, weicher auch Admiral mar, und das Hauptcommanbo: 
ber ben. Schiffkan zu: Langeruth hatte, gumg dahin ab-und zu. Sch bin doch 
tliche mal in der Stadt geweſen, und. habe 'nochinals den Pallaſt bes. Schachs bes 
:hen,. weldyen ‚ich aber. noch vielmehr ruinirt fand. . | WB 


Am roten Februar fuhe ber Fuͤrſt bin nach beim ewigen Feuer, 15 Werſte, ich 
nd. Die meiſten Offieiers begfeiteren ihn. Er blieb aber kaum eine halbe Stunde 
a, und gab nicht Zeit, eine. genauere Betrachtung baruber 'anzuftellen, denn alle 
sußten gleidy mie ihm zurück Ki Das mehrefte davon habe fchon vorher davon 
mfländlicher beſchrieben. in ben Tagen, ba wir ben Baku finden, famen alle 
(bend die perfifchen Muficanten:anf bie Thuͤrme über dem Thor, und bliefen mit 
jren langen Trompeten. und: Gchalmsenen eben biefes gefchahe auch auf der ganzen 
keiſe his an den Kura⸗Flaß, wo bie Perfer uns’ verlieflen , weil von Feinden nichts 
sehr. zu beforgen war. Im Häfen bey Baku ſtunden 3 rußifch kaiſerliche Schiffe - 
nit 2 Lieutenants, Grablinow und Raguſe, und 3 Kauffarchey- Schiffe Die - 
zalkonierer ließ der Fürft ab nach. Aſtrachan, weil die Falken geftorben waren, Die 
Iferde für den Schach wurden ins Lager geführet, und zu Sande niit genommen, 
zis Baku hatten wir unfere Schlaf» und Reifewagen gebraucht, der Fuͤrſt befahl, 
aß wir ſolche auf bie Schiffe nad) Aſtrachan ſchicken mußten, weil mit felbigen- über 
ie Gebirge weiter. nicht fort zu kommen wäre, bie andern ſchlechten Wagen behiele 
m wir noch. Der perfifche Dollmetſcher Juſſuf war hier. zu Haufe. Durch 
n befam ich 2 Stoff weiſſen Rapfe, und etliche Pfund Safran für 4 Rubel. 
Jer. Safrangärten. waren jege mehrere, als im ben vorigen "fahren; fie lagen nahe 
n ber Stadt. Der Geſandte ſchickte von Baku mit ben Schiffen eine grofle Ladung 
ie von der übrigen Prodifion an Reiß, Eaffe, Gewürz ꝛc. die er ſeit Derbent ges 
ımmlee harte, Wir Lonnten nichts mitſchicken, denn unfere Portionen nahm ar alle 
s ah, und tractirte ung einmal des Tages, und des Morgens ließ er Caffe geben, 
h aber_gieng felten bafin , weil ich noch meine eigene Proviſion harte, und-in meiner _ 
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Kibitke Caffe und Thee nach meiner Bequemlichkeit trank. Beylaͤufig will ich Er⸗ 
wehnung thun, was für groſſe Bequemlichfeitem eine Kibitke auf Reiſen, ſowol im 
Winter als im Sommer, verſchaffe. Im Sommer kann bie Hitze durch die Woylocken 
(Filzdecken) nicht durchdringen, und man kann die Decken da aufſchlagen, wo. bie 
Sonne nicht iſt, und der Wind nicht bläfer. . Kein: Sturm kann fie umwerfen, zu⸗ 
malen wenn mar oben durch die 2 Rüden Stricke ziehet, und in der Erde mit Pfloͤcken 


| beefeſtiget. Im Winter iſt eine gute bedeckte Kibitke fo warm als eine Stube. Man 


macht mitten inne eine®rube, und leget genug Kohlen barein, fo ift.es bie ganye Nacht 
über warm, Die Woylocken werden allezeit mit breiten Bändern rund um feſt ger 
bunden, Daß fie der Wind nicht fo bewegen kann, als die Zelte... Das bequemfte iſt 
noch, wenn man ins lager kommt, daß man inwendig an dem hölzernen Bitter, feine 
- Kteider, Degen und andefe Sachen, rund umher aufhängen kann. Wenn man 
ausgehet, verfchfieffee man die Thuͤr, fo fann feiner etwas herausſtehllen. Bettſtel⸗ 
ten ſchicken fich barinn nicht wol, weil Re viel Plag wegnehmen, der Rauch kommt 

auch zu fehr in die Augen, wenn man zu hoch fie. Am beften ifts fid) auf guet 
kalmuckiſch auf bie Erde zu betten. Zuerſt fchaufele man ben Schnee weg, und mache 
den Pla rein, denn lege man Heu ober Stroh herum, hernach dicke Wotlocken 
> und die Betten, fo figet und liegt man recht bequem am Feuer. Es mar ein groſſet 
Vergnügen, wann ich aus ber Kälte ins Sager kam, mir es bequem zu machen, 
und mic) mit guten Freunden Capitain Poßiet, Behbauer, Rahſe, Chriſtoph 
Matfewitſch, beym Kohlfeuer zu waͤrmen, Caffe zu: trinfen, Caſtanien zu bra⸗ 
ten, und nach perſiſcher Art ben. Kaljan zu rauchen, welchen ſich ſaſt alle angewöhner 
hatten. Kohlen ſchafte mir mein Patient der £F ar: Alſo iſt eine Kibitke 
ungleich nuͤtzlicher, als ein Zelt zu gebrauchen. Die Perſianer wuſten davon nichts; 
fie haben insgeſamt Zelte von baummollenen Zeuge: bie Zeltſtangen konnen fie zu 2 oder 
3 Stuͤcken aus einander nehmen, um fie defto bequemer auf die Kamele und Maul⸗ 
ehiere:zu packen. - 


Am 12ten Februar reifeten wir ab von Bafı bie zur erſten Karamanfaray Ras 
luja nach dem ruinirten Dorf, 15 Werke. Die Wagen giengen wieder rund um 
den Berg; was zu Pferbe ober auf Kamelen war, gieng den nächften Weg über 
den Berg, welches nur 6 Werſte betrug. Die Karamanfaray liegt in einem tiefen 
Thal, welches 10 Werſte lang ift, und Durch weiches id; 1734 mit dem Ehirurge 
Riesling nach Salian reife. Am ten Februar 7 Agatſch, 35 Werſte, bis zur 
sten Karawanſaray, nahe an. ber cafpifchen See, Sengelfchat genannt, mo zwey ge 
 wölbte Beunnen find‘, bahinein man auf Stufen gehet. Der zten Karamanfaray 
gegen über linker Hand an der Geo bey einem falzigen Moraft, fieher man ven auf 
der Spige gefpaltenen ſeuerſpeyenden Perg, ber 1728 mit einem Erdbeben Feuer auss 
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geworfen, und hernach einen ſchwarzen ſalzigten Schlamm. bon ſich gegeben hat, bee 
auf der Suͤdſeite ſehr breit herab gefloffen ift,, wie es von fern noch zu erfennen war. 
Die 2 Spigen find grau und kahl, herabwaͤrts aber mit Graf bewachſen. Dies 
fer Berg: hat noch vor 5 Jahren Feuer aursgeftoffen, wie mir ber Dollmetſcher Juſſuf 
verſicherte; gleichwol habe ich auf dem - Berge feine Höhle angetroffen. In gedache 
em Thal ben der 2ten Karawanſaray ſiehet man oben: am Berge von 2 bis 3 Orten 
chwgrze Napht · Quellen herabflieflen, mit ſalzigem Waſſer vermifcht, auf welchen 
ver Napht ſchwimmet. Das ganze Gebirge ſcheinet aus falzigem Erdreich zu beftes 
ben. Auch: am MWege find hin und wieder Feine. Salz: Quellen, an deren Rand 
Ach Salz anſetzet. Darzwiſchen liege viel Marienglaß in ziemlichen Stüden, welches 
ich gut fralten laͤßt. Wenn man narhgrübe, würbe man ohne Zweifel mehr finden. - 
Bey ber zten und Aben Karawanſaray rechter Hand, paßirten wir zwifchen einzelnen - 
Bergen über ſalzige Moräfe. in Berg kam mir. inſonderheit feltfam vor, und 
ch ritte hinauf. Er beftand aus zerbrochenem und ausgefreffenem oder loͤchrichtem 
Zeſtein, um denfelben her war. ein groſſes Stüct geiblichtes Sand von Sande. und 
Alerley gefärbten kleinen ſeltſam ſigurirten Steineri, mit erhabenen Flecken, gleich 
den Pocken; andre waren aſchfarbigt, roth, weiß, glattſtreiſigt; es fanden fi auch _ 
chwarze Probierſteine und geſtreifte groſſe Muſcheln, dergleichen ich auch viel auf 
semlich hohen Bergen antraf, von welchen die See weit ab iſt. Beſſer bin nach 
Nawaghy, fand ich auf einem Berge Bergeriſtalle als Druſen gewachſen. Von 
ilen dieſen benannten Steinen ſammlete ich eine Anzahl, und ſchickte ſolche nebſt andern 
Sachen zu Schamachie durch einen aftrachanfchen tatarifchen Kaufmann ab, Er 
varb aber in der Karamane von'des tesginfchen Tatarn beraubt, und kam leer mies 
yer nach Schamachie. Von ber Karawanfaray Sengelfchat fahe man in der cafpifchen 
See einen hohen Felſen, auch etliche 30 Werfte vom Lifer eine Inſel liegen, wo die 
rußifchen entlaufenen Burlafen ſich aufzuhalten pflegen, die von Gilan vorbey fah« 
rende Schiffe zu berauben , welche vor 3 Fahren aus Aftrachan aufgeſucht wurden, . 
voranf fie nach Langeruth fluͤchteten, und Dienſte beym Capitain Elton ſuchten. 
Man fagt, daß viele von ihnen. die Religion der Perſer angenommen haͤtten. 


Es fiel dem Fuͤrſten ein, die Karawanſaray zu beſehen, welche noch bie beſte 
anter allen ift,, und in welcher die Provifion und Fourage ber Gefandefchaft lag, Ich 
jieng mit." Sebald er ins Thor Fam, und fo wol rußifche als perſiſche Leute im Hofefahe, 
zlaubte ex, fle wären daſelbſt, um für die Serdars etwas von her Proviflon zu entpoanden, 
Diefee Gedanke machte ihn fehr unmwillig und zornig, ind-es wurden zwei rußifche 
Dragoner dafür geſtraft, daß fie von den Perfianern etliche eingelaflen hatten. Der 
zegenwaͤrtige Mehemendar befam auch einen Verweiß, daß er nicht aufrichtig mit 
Austheilung ben Yrobiſton umgiengr, Erin gieng der Fuͤrſt hinauf zuewbern Eta⸗ 
P 2 ge 
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ge der Karawanſarah. Alsbald hoͤrte ich’ ſchlagen und ſchreyen, und ba ich mich 
umſahe, hatte der Mehemendar 2 Perflaner niederlegen, und auf eine graufame 
Art ſtrafen laſſen. Fünf Kerſs mußten mit ihren Stecken, die umgekehrt waren, und oben 
"einen gebogenen dicken Knopf hatten, unzaͤhlige mal auf bie hintern Theile des Leibes 
fo flarf und lange ſchlagen, bis die Seute liegen blieben. Ich konnte bas Ende nicht 
mit anfehen, und weiß nicht, wie es den beyden armen Leuten ergangen iſt, zum we⸗ 
nigften find fie Kruͤppel geworden. ‘Die Perfer hatten uns erinnert, auf dem Marſch 
zu diefer Karaͤwanſaray unfere Pferde vor fchlimmen Graſe in acht zu nehmen; waren 
aber nicht gehjöret worden, mie wol das Gras noch zu jung war, und feine ſchlimme 
Kraft noch nicht aͤuſſern konnte. Zwiſchen Bunak und dem Fluß Terekemen, 
wo audy feld) Gras wachfen fol, fahe ich ein Pferd fich herummälzen und crepirem. 
Der Perſianer, dem es zu gehoͤrte, fagte, daß es etwas von bem fchlimmen Graſe 
gefreffen hätte, ich ſahe daſelbſt fein andres, als Abfinthinm ponticum minus wach⸗ 
fen. An felbigem Orte war es, baß ein Perflaner von einen unferer Dollmetſcher 
ein Pferd kaufen wollte: ex verfuchte es gegen’ bas feinige, welches ein treflicher Are 
gamak war, und machte allerleh kurze Wendungen auf ben Hinterbeinen, 
Darüber zerbrach dem armen Thier bas linfe Hinterbein am obern Gelenke. Er mwurs 
de ganz beftürzt, und mußte es für ein geringes dem bukaniſchen Tatarn uͤberlaſſen, wel⸗ 


che ihm eine Bandage anlegten. 


Am ıgten Februar marſchirten wir 6 Agatſch, 30 Werſte, bis an den Fluß 
NMawaghy, welcher ganz ſchmal if. Wir kamen fpät ins Lager, ich wäre fonft auf 
ben nahe gelegenen Berg geftiegen, bes faft dem oben befchriebenen feuerſpeyenden 
gleich ausſahe. Oben war er ziemlich breit, in der mitten niebriger, ſchwarz⸗ grau 
und zu beyden Seiten’ erhaben, als Wände, zwiſchen welchen ich recht fehen konnte, 
wo der ſchwarze Schlamm herausgefloſſen war. ‚Oben foll eine Quelle feyn, bie im⸗ 
mer falziges Waſſer mit teimen zuweilen (ehr häufig. auswirfe, gleich mie bie wa 
ben Berge bey Uchanie, und auf dem obern Wege nach. der Stadt Nawagy, weis 
chen Weg wir aber, Diesmal nicht kamen, weil ex fehr bergigt iſt. Vier Werſie vom 
. $ager, fahe ich noch einen andern fonderbaren grauen Berg, welcher ebenfalls folchen 
Schlamm hervorbringen, und zumeilen Feuer fpeyen foll, wie mir der Dollmetſcher 
Juſſuf aus Baku gewiß verſicherte. Auſſerdem zeigten fich noch 3 andere bergleis 
chen Berge, Auf dem einen konnte ich 2 ſchwarze tiefe Sücher erkennen, —* — 
ſagte ig auch, daß auf vorgebachter Inſel, mo fich die Mäuber aufzuhalten pflegen, 
win Ders fen, der alle 2, 3, 4, oder 5 Jahre Zeuer auswerſiee. 
Am ısten Februar bis zur Karamanfaray Achſchakabuͤl, 6 Agatſch, 30 Werſte. 
Es war ein muͤhſamer Weg, 10 Werſte von Nawagy ritten wir tiber einen ſehr 
bohen Werg a Stunden lang, die Wagen aber fuhren auf ber Ebene weit Berum, 
vu oo. un 
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imd kamen fehr-fpät ins Sager, . Es ift Hier anzumerfen, daß wir'von biefem Tage 
an einen andern Bug nahmen, nach Morden zurüd auf Schamachie, da wir haͤt. 
sen nach Suͤd⸗Weſt gehen follen,, gerade nach Tſchawat bey der Bruͤcke über die 
Kura, dahin wir auf der Ebene nur 13 Tagerelfen gehabt hätten. Allein des Eu 
fandten Wille mußte geſchehen. Er warf den Serdars vor, daß fie ihn mie Fleiß 
durch lauter wuͤſte Oerter führten, und denn Entfchuldigungen machten, daß fle 
wicht alles zur Genuͤge anſch affen Fönnten. Da mieynete er dann beffer. bewirthet 
zu werden, es half ihm auch nicht wenig, denn er gewann dadurch 17 Tage, che wir 
von Schamachie zuruͤck an die Rura kamen, während welcher. Zeit viel Pro⸗ 
viſion von dem Ueberfluß: fonnte geſammlet werden, den man hernach aus Gilan 
nach Aſtrachan abſchickte. Ye länger wir die Reiſe verzögerten, de vortheilhafter 
war es. Micht weit von unferm Lager war eine See 4 Werfte groß mit ſuͤſſem 
Waſſer, nahe am Res: Fluß, an welchen man von fern Bäume fahe, Die ei⸗ 
nen angenehmen Anblid: machten. Wir hatten von Schabran her nicht einen 
Baum angetroffen. Bey dieſem Lager ermarteten über 300 perfilche Weiber ihre 
Männer, welche von’ da mit folgten bis Schamachie, Sie ritten auf Pferden, 
oder fallen in Körben, die an Kameelen hingen. Ihre Geſichter waren mit Tüs 
chern bedeckt, die vorn wie ein Netz durchbrochen waren, um dadurch zu fehen; 
fie konnte aber niemand erfennen, 0 


Am ıöten Februar 4 Agatſch, 20 Werſte, bis an einen Bach: mie Diode 
bewachfen. Wir fuhren in der Ebene, die Berge waren uns zur rechten. : Man 
ae viele wuͤſt liegende Felder, aber Feine Leute. Sonſt haben fich auf diefem Strich 
kandes, längft der Rura, Seute, Aulni genannt, aufgehalten, dergleichen ich bey 
Nawaglhy etliche wenige gefehen , ‘die arm und nacket waren. Des Winters fen fie 
ich an einen Ort, und des Sommers verändern fie.den Platz, huͤten ihe Wich, 
nd bauen. den Adler, Sie wohnen in einer ganz andern Art Hütten oder Kibit⸗ 
'en, welche aus zwey krum gebogenen Spriegeln befichen, die -fie kreutzweiſe oben 
uſammen binden, und auf der Erbe befeftigen, hernach mit Filzen oder Marten 
son Schilf geflochten, bedecken, An diefem Tage fiel ſtarker Regen, welcher ſeit 
Rislar der erfie war, es hatte auch nicht mehr gefchneger, daß wir alfo immer 
rockene Wege hatten. Man brachte dem Geſandten viel Früchte, als Granaten, 
Aepfel, Birnen und Caſtanien, welche in der Provinz Kabala häufig wachfen. 
Die Granat⸗ Aepfelaber waren ans Tawris, ARasbin und Ardewil gebracht, 
Sie And meiftens wie die gröffeften Aepfel, und fehr wohlſchmeckend, die wilden aber 
jar Plein und nur für den gemeinen Dann, Sie wachen in Gilan häufig, als 
Dornenfiräuche, Am ı7ten Februar 4 Agatſch, 20 Werſte, bis an chen dergleichen 


Bache mis Rohr bewachſen cſchey genannt. Am zien Februar noch 4 Agatſch, 
ee Ti W 
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20 Werſte, bis Neu⸗Schamachic. Es liege nahe unter einem hohen Gebirge, 
welches ſich bis Nawagy längft dem platten fand erſtrecket. Die Perfianer wars 
neten uns an diefen legten 3 Tagen vor den lesgginfchen Tatarn, welche 2 rebel⸗ 
liſche Anführer mit 300 Mann Kätten, die Reiſender anfielen, deswegen wir dag 
Gewehr laden ſollten. Unſer Lager zogen wir enger ein, und beſetzten es mit Wa⸗ 
gen. Die Serdars hatten ausgekundſchaftet, daß eine Parthey Lesginer nicht 
weit von der Stadt im Gebirge auflaure. Sie ſchickten in der Macht, da wir ans 
gelanget ‚waren, Leute wieder fie aus, ſchlugen und verjagsen fie, erbeuteten auch 
Keffel und anderes Kupfer⸗Geſchirr, welches fie den andern Tag in der Stadt und 
in. unſerm Sager zum Verkauf brachten, auch harten fie ihnen Wick abgetrieben. 
Lies Schamachie lief Schach Nadir 1736 anlegen, 30 Werfte von der al . 
sen Stadt im Gebirge, von wannen er alle Einwohner transportirte. Die neue 
Stadt ift ein längliche Viereck J Werft lang, 3 Werft breit, oder 1080 meinte 
Schritte. : Sie hat 4 Pforten, davon nur zwey offen find, Die Veveſtigung der 
Stadt, beſtehet in einer hohen Mauer und 30 halben Thuͤrmen oder Mundelen, fie 
find nur von Seinen und wenigen Badfleinen gemacht, auch nicht gar dick, (0 daß 
jeder Kanonenſchuß eine groſſe Defnung machen koͤnnte. Auffer der Mauer iſt ein 
Platz 40 Schritte breit, mie einer Wand von Leimen 1 Klafter hoch umgeben, 
und dann iſt ein fehmaler moraftiger Graben herumgezogen, welcher aber allezeit 
vol Wafler kann gelaffen werden aus dem Fluſſe, der aus dem Gebirge nach der 
Stadt flieſſet, davon auch ein Kanal durch die Stabt gehet. Von dem obern Thor 
His an das Gebirge, find nur 2 bis 3 Werft, Ich habe die Stadt abgezeichner, 
fie iſt ſehr enge bebauet mie fo ſchmalen Strafen, daß niemand darinn fahren kaun, 
welches man bore auch. nicht nöchig hat, weil die Waaren und andern Sachen alle 
auf Kamelen, Pferden, Efeln, Maulchieren oder Ochfen in die Stadt gebracht 
werden. Diur des Chans Haug und die Badſtube find von Steinen gebauet, alle 
andere Haͤuſer aber von Leimen, gröftentheils (che ſchlecht. Auf dem Markt lagen 
2 Mörfer und 5 Kanonen, davon 2 aus Eiſen zuſammen geſchmiedet, mit 4 ober 
5 eifemen Stangen in der Laͤnge, und mit breiten eifernen Bändern befeftiget waren, 
welches ſehr wunderlich ausfahe, dennoch hat man aus den Kanonen bey Ankunft 
des Geſandten geſchoſſen. Mehr als die 7 Stuͤcke Geſchuͤtzes waren in ganz Scha⸗ 
machie nicht zu finden. In derſelben find 3 ſchlechte Karawanſarahen für die Kaufe 
eute , gleichfalls von Leimen gemacht. Das Waffer iſt truͤbe und ungefund, und die 
Hitze des Sommers fehr groß,” weil-die Stadt gerade unter dem Gebirge gegen 
"Mittag liegt, da die Zurädprallung der Sonnenſtrahlen die Hige ftark vermehren. . 
‚Der Kaufleute waren jeizt wenig, wegen der jegigen Unruhen und übermäßigen 
Geld⸗ Erpreffungen, fowol hier als auch durchs ganze Sand. Handwerksleute fahe 
man am meiſten in den Buden fügen und arbeiten, als, Kupferſchmiede, Druhke 


. 
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x in Meßiag und Kupfer, Schuſter, Riemer und Waffenſchmiede, welche Sa⸗ 


el und Flinten reparirten, die jetzt bey der Ruͤckkehr der perſiſchen Millz, genug 
ı thun bekamen. Seide wird viel von Genſcha gebracht. Zeuge wurden wenig 


emacht, ‚auffer bie ſeidenen Mowi, welche von allerley Farben, grün, voth, blaue. - - 


reifigt waren und wohl.ausfahen. Dieſelben gebrauchen die Perfianer zn Sommers _ 
emden; und wir lieſſen ums faſt alle dergleichen machen ; und durften -fie nicht fo 
fe waſchen. Wir fanden hier noch mancherley Früchte, als Weintrauben, Bir⸗ 
en, Aepfel, Sranaten, Caftanien, Mifpeln, und Feigen, Datteln, Mofinen, 
Rafideln, getrocknete Pfirſchen (Schaptali) Piſtacien, Wallnäffe, - bavon die - 
Yerfianer groffe Siebhaber find, und fich derfelben auf Meifen bedienen, Wir fahen 
a ihrem Lager allezeit Leute figen, die mit Fruͤchten handelten, in den Städten 
ber viel. Buden damit angefüllt. In der Stadt fehöpfen die Einwohner das Wafs 
© aus tiefen Brunnen, denn der Kanal iſt voller Unflath. Der Fluß Achfus; 
n welchem wir flunden, hat truͤbes und leimigtes Waſſer, und iſt nur einen Stein⸗ 


surf breit, mit hoben Ufern, und flieffee ſchnell. Er theilet fih in2 Arme, an  - - 


seichen fie ganz kleine Mehlmuͤhlen haben, Ich gieng in Biefen Tagen mit etlichen 
Nſiciers in die Badſtube, und wir lieſſen uns nach der Perfianer Weiſe behandeln, 
veldpes ung zuerſt wunderlich vorkam, hernach aber gefiel, Sie war gewoͤlbt, und 
jafte inwendig umher noch G-Schwihbogen mit Thären, darinn man ſich auszog. 
Ein Kerl nahm die Kleider in Verwahrung, em andrer band einen Schurz um, 
enn ganz nackend baden ſich die Perfer aus Schamhaftigkeit nicht, fodann.gieng 
nan in die Badſtube. In den Bänden umher find noch beföndere. Kammern, in 
peichen ſich Vornehmere baden. Wenn man ſich num gefeist hat, fo faffet der Bas 
ekerl einen zuerft an die Schuftern, fett feine Knie an den Mücken , ziehen, beuget 
nd reiber alle Glieder, hernach kommt er zu ben Händen und Füffen, dehnet bie 
finger aus, und beuget fie wieder zufammen, hernach ſchlaͤget er den Leib mit flas 
her Hand Überall, alsdenn ziehet er einen rauhen härnen Handſchuh an, und reibt 
en ganzen Körper, - Hierauf ſteiget man hinab in das warme Bad, ſich abuwa⸗ 
hen, und man fitzet darinn fo lange man will. Das Behoaͤleniß des warmen Waſ⸗ 
ers, iſt von Quaderſteinen, und find deren bis 4, nachdem die Badſtube groß if. Dann 
jcht man In die Kammer, und zichet fich wieder an.. Während des Badens wird 
yon einem der Kaljan gegeben, wenn man Luſt zum rauchen har. 


Der fbamiachifche Gouverneur heiffet Mehmud⸗ Chan. Er iſt zugleich 
Begler Begk der fchirwanfchen Provinz, welche fih von Spigs Barmacb 
infänge, und bis an die Aura hingehet, und fo weit beforges er auch den Vor⸗ 
pann. Dem vorigen Chan ließ der Schach vor 3 Fahren die Augen ausflechen; 
Km 2aften Februar Fam aug Ardewil der befannte Chulef an. Er war von 
| 1735 
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1735 bis 1741. perfifcher Abgefandter in Rußland. Er hatte Befehl, die Geſand⸗ 
ſchaft bis zum Schach zu begleiten, und mit dem Fürften wegen der weitern Reiſe 
fiäy zu berathſchlagen. Er Fam zu im den folgenden Tag. Der Für fagte ihm, 
er möchte für die Geſandtſchaft beſſere Borforge tragen , als die Serdars. Cr 
that dern Fürften fund, daß er ihn nach Metſchet in Choraſan führen folle, 
wo ber Schach. ihm Audfen; geben wollte; doch weil derſelbe jetzt weit entferne 
in den Provinzen Sigiſtan und Kirman ſey, um die Rebellen zu panren zu treis 
ben, fo wollte er fo lange die Gefandtfchaft nach Tawsris führen, um allda einige 
Zeit auszuruhen, bis vom Schach neuer Vefehl einlaufen würde, Allein es ges 
fiel dem Sefandten gas nicht, fo weit von der caſpiſchen See ſich zu entfernen, wozu 
er feine befondere Lirfachen hatte, . Bey Schamschie blieben wir. 10 Tage, in 
welcher Zeit eg viel regnete und ſchneyete. Das Gebirge war uͤberall weiß, aber 
in ber Ebene, wo der Schnee nur 2 Daunen hoch gefallen. war, thauete es bald 
wieder auf, wiewol es bald trocken wurde, daß wir die Reiſe fortſetzen konnten, Der 
ſchamachiſche rothe Wein kam uns wol gu flatten, welchen wir von den Armenianern 
recht gut aus ihren groſſen rothen fteinernen Krügen] befamen, die beynahe ein ganzes 
Drhoft enthielten, da Hingegen er viel von feiner Güte verlichret, wann er in ledernen 
Schlaͤuchen werführet wird, Ich babe in- den ſchamachiſchen Feldern bis an die 
Kura bin eine Fleine Fruticem geſehen £ bis Arfchin hoch, welcher einzelne Steu⸗ 
gel hervor treibt, die holzigt find, und oben ſchwaͤrzliche Knoten, einen Daumen 
dicke hatten, die ich zuerſt für Schwaͤmme hielt, hernach aber befand, daß ee 
die Capfulae feminales mit 2 bis s harten Samenförnern wären. Ich ſamm⸗ 
lete dayon, umd gab ſolche nebft andern Sachen dem aſtrachanſchen tatariſchen 
Kaufmann mit zu nehmen; fie find aber bey dem Einfall der Lesginer, ver⸗ 


lohren gegangen. Die Armenianer fagten, dag von dieſer Staude die Wur ⸗ 


gel gegraben, und das Leder roth zu färbem gebrauchte wurde. In Schama—⸗ 
chie fahe man viele arme Leute junge und alte beiteln, am meiften blinde, des 
nen die Augen zerftochen, oder Naſen und Ohren abgefchnitten worden, wiewol 
Die von der leiten Art, wenn fie noch gefund und nicht zu Krüppeln gemacht 
waren, nicht aus dem Militaies Dienft gelaffen wurden, wie ich denn auch 
viele derfelben bey dem perfifchen Corps gefehen, auch folche denen die Augen 
ausgeftochen waren, Das Abſchneiden der Ohren war bey ihnen nicht felten, welches 
auf der Reife wahrgenommen, man Fonnte, wann ihnen folche abgefchnitten waren, es 
bald an den verhuͤlleten Köpfen erfennen, Sie fagten es auch gleich, wenn’ man 
fie fragte, und lachten darzu. Bey den nichreften fehneidee man nur oberwaͤrts 
ein Stuͤckchen ab, ift aber das Verbrechen Gart, fo muß das ganze Ohr, oder 
auch wol die Naſe mit herhalten Fa, bey etlichen fihneiden fie auch ein 
Städ von, den Lippen aus, vielleicht, wann fie ihr Maul zu viel 78* 
a en. 
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haben. Der Perfianer gewoͤhnliche Straffen find, wann fie mit ihren Staͤben, bie 
oben einen dicken Knopf haben, deren ſich alle Generals, Ober-und Unter⸗Officiers gebraus 
hen, unbarmherzig auf ihre Soldaten fihlagn. Das fahen wir zum üftern bes 
Morgens bey Austheilung der Pferde, oder ben Defileen, wo ber Fuͤrſt ſelbſt mehren, 
heile fland, und die Serdars preſſete, bis die Wagen hindurch waren. Gie wars 
Rt ihre Prügel unter bie Seute, fie mochten Hintreffen, wo fie wollten, fo daß manche 
dieberfielen, warn fle den Kopf trafen, ober fie liefien fie auch grauſam zurichten, 
zuf die Art, als oben gemeldet worden. Sie haben auch noch eine graufame Arc zu 
teafen, wann fie den Schuldigen auf ben Rücken legen, und die Beine an einen Baum 
n bie Höhe feſt Binden, und ſodann miegwen Stoͤcken auf bie Fußſohlen fo fange ſchla⸗ 
jen, bis die bloffen Knochen zu fehen find. Dieſe Strafe brauchen fie auch anftäre 
ver Tortur, die Leute zum Bekaͤnntniß zu bringen, infonberheie übten folhe die Pers 
ianer bey den jegigen trühfeligen Zeiten aus, um Geld zu erprefien für den Schach, 
veicher "überall durch Perfien mehrentheils Agwaner ausgefchickt hatte, gewiſſe aufs - 
zlegte Summen zu holen. Solches ift zum zweiten und dritten mal wiederholee 
vorben. Dadurch gedachte der Schach allen die Flügel zu befchneiden, daß fie niche 
ebelliren koͤnnten, wenn fie fein Geld mehr haͤtten. Mon Schamachie fors 
verte der Schach in dieſem Jahr 150000 Mubel, die Serbars und Erecutores machten 
den armen $euten noch ſchwerer, und wollten auch für ſich etwas haben, deswegen 
wachten fie wieder bie Kaufleitte, von welchen fie wuften, daß fie bemittelt waren, uns 
hörte Beſchuldigungen vor, 3. B. es war ein Armenianer in Schamachie in ber Ka⸗ 
amanfaray arreſtirt ( welchen ich mit dem Griechen Chriftopfer Marfewirfch beſuchte) 
em ſagten die’ Erequirer an, es habe ein Kaufmann in Jspahan auf ihn bekannt, er 
vaͤre ihm nad) rußifchen Gelde zu rechnen, 4000 Rubel ſchuldig, welche er dem Schady 
ʒezahlen follre, alfo müßte er Hier bie Schuld abtragen, weil jener fo viel'niche im - 
Vermögen hätte, Diefer beflagensmwürbige Armenianer aber fagte, daß er niemane 
ven etwas ſchuldig fen, auch ſolchen Mann, deſſen Namen fie anzeigren, gar nicht ken⸗ 
ve, und alſo dleſe Geldforderung ihm ohrie Lirfache auferlegt würde, man möchte ihm 
och zum Beweiſe feme Dbfigation vorzeigen. fein das half nichts, er mußte 
ezahien, um nicht geimartert zu werden, und fo machte man es mit mehrern. im 


yanyen Lande. Das war ſchon jetzt der Gebrauch in diefer trübfeligen Zeit. Bann einer - 


uch das auferlegte bezahlte, fo kamen bie gottloſen Leute doch wieher mic folchen verfluchten 

mgegrundeten Befhulbigungen, um das letzte von ihnen auszuprefien, weswegen ſie ihre 
Waaren flate des Geldes Halb umfonft weggeben mußten. Bann es aber zu Schläs 
jen am, und ſie das auferlegte nicht geben wollten oder Fonnten, fo befannten viele 
ms Noth wieder anf andere, die ihnen ſchuldig wären, um von ber Strafe loszukom⸗ 
nen. Daurch biefen bejammernswürbigen Zuftand hat der Schach fehon faft allen 
Handel ruinirt, und Blut arme Leute ‚ davon ih m Gilan ein mehreres ans 
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zeigen will. Von bieſen Plackereyen warem bis. jetzt noch bie rußiſchen Kaufleute 


und Armenianer aus Aſtrachan von unſerer Bothmaͤßigkeit, beſreyet geblieben, wozu 
das meiſte die anmarſchirende rußiſche Geſandtſchaft beitrug. Weil ſich nun der 
Schach leicht vorſtellete, daß ſolche Gewaltſamkeiten überall Aufruhr verurſachen 
würden: fo hatte er ſchon auf feine Sicherheit gedacht, und in Chorafan een Pag 
ausgefunben, mit hoben Bergen umſchloſſen, der nur zwey ſchmale Zugänge hatte, 
die mit wenig Mannſchaft konnten vertheidigt werden; da legte er eine unüberminblie 
che Seftung, Kelath, an und ſchickte dahin bie beften Handwerfsieute und Künftker, 
auch feine Schäge, die aus dem Lande erpreffet wurben ; da ließ er das Geld vers 
graben und verwahren durch wenige Leute Die ſchon nicht mehr herausgelaffen wur⸗ 
den, um e8 nicht verrathen zu tönnen, Man fagte, daß er das Geld geüftenrheils 

»aufammen ſchmelzen lieſſe. In diefem Bezirk der Gebirge, ſoll eine groffe Ebene 
* „wo viel Tauſend Menſchen das Feld bauͤen, und ſich ernaͤhren koͤnnten. Wann 
er denn das ganze fand ausgeſogen, wollte er fich laut feiner eigenen Auflage, nach 
dieſem Kelath retiriren, und da verbleiben, wo ihm feiner etwas würbe anhaben koͤn⸗ 
nen. Diefer Kelath iſt 4 Tagereiſen von ber Stadt Metſched entlegen. 


Am agflen Februar ſetzten wir die Reiſe von Schamachie weiter fort, ger 
rade nach Süden 15 Werſte, bis an ben. Bach, welcher von der Stadt herflieſſet. 
Der Weg war ganz eben. Unterwegens ſahe ich einen Menſchen vom indianiſchen 
Torps, grauſam zerprügeln, daß er ganz blutig wurde. Unſre Dragoner ergriffen ihn, 
weil er mit den unſrigen Streit angefangen, und den Saͤbel gezogen hatte. Ein 
indianiſcher Jusbaſcha kam darzu, unfer Capitain klagte, und darauf ward er ſo 
übel zugerichtet. Der Jusbaſcha feagte den Capitain, ob er mit der Strafe zus 
frieden ſey, wo nicht, fo wolle er dem Kerl den Kopf herunter fäbeln, aber der Eapitain 
verlangte nichts mehr. Ich glaubte nicht, daß ber geftrafte aufftehen würde, doch er 

. ward aufgehoben, und mußte zu Fuß vor feinem Officier hertraben, bis ins Lager, wel⸗ 
ches noch 5 Werfte weit war. Ich kann, vor gewiß nicht ſagen, ob der Indianer 
fo viel Schuld hatte, ober ob die unfrigen nicht zuerſt ben Lerman angefangen ‚hatten, 
wie ich mehrmals -gefehen, daß fie die Perflaner, bie unfere Equipage führten, ges 
ſchlagen und gepeitfchet, welches doch endlich, weil fie es zu grob machten, und die 
Serdars ſich befchwerfen, verboten wurde. Den folgenden Tag wollten unfre Dra⸗ 
goner den Uesbeken Pferde zum Vorſpann mit Gewalt abnehmen, daruͤber friegee 
ein Unter s Dfficier ‚einen-KHieb.auf.ben Kopf: Die Dragoner nahmen dem Uesbeken ftis 
‚nen Spieß und Gäbel, er ſelbſt aber. entſlobe. Man ſchickte zu ihrem Serdar, aber 
ber Thäter wurde von feinen Cammeraden nicht verrachen. in andermal harren die 
Laqualen ein gutes Meitpferd in des Geſandten Küchen: Wagen eingefpannt: ein Ues⸗ 
bef ſahe es, und gab zu verſtehen, man [olle es ausſpannen, und nur zum daiten braun 
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hen, dazu es gegeben wäre; dba man ihr aber mie Peitſchen abwiefe, nahm er else 
che 20 Mann, die mit ihm ritten, zu Hülfe, Die zogen ihre Säbel, und zeigten ihre 
Spicffe, nahmen darauf ihr Pferd, und ritten davon. Ein Laquais kam zum Für⸗ 
ſten um zu klagen, dar ſchickte den Faͤhnrich Rſchewoskoi nebſt 8 Dragonern nach, 
‚Die Uesbeken aber boten ihm die Spitze, und fagten for, baß er alfe zurüc? bleiben 
mußte. Durch) biefe Jyündeliricitaten.die Serdars bryur Flurſten fo viel aus, Daß er 
Befehl gab, die perfifchen. Reitpferde nicht mehr zu mißbrauchen „ noch auch die Per- 
ſianer bey dem Vorſpann in der Bagage zu fchlagen. Darnach beſtellete der Fürfl 
2 Officiers, deren einer. bie Pferde zum leiten, und ber andrs die Zug und Packpfer⸗ 
de empfangen, und unfern Leuten auseheifen mufte. Als wir endlich weiter famen, 
ind ußfere Wagen nfraychbar: mt weggemorfen wurben, hatten us''die Perſianer 
lLeichter, :unfer Relſegeraͤche auf Kamele und Mferde oder andere Thiere aufzupacken, 
womit ſie beſſer als mit dent Vorſpann umzugehen wuſten, welches unſere Leute bald 
von ihnen lerneten. Wir hatten uns in Aſtrachan ſchon dazu eingerichtet, und von 
Begeltuch: poppelte:. Gäste: von :verfhiedener Groͤſſe machen laſſen, Die man übers 
werfen unb feſt binden konnte. ann u en, en . 

Hierbey will ich ane —— anfuͤhren, die von ber Perſer Geduld zur Probe 
dienen kann. Unſer Reſident Brakiſchow chickte bey Schamachie feinen Dolmet⸗ 
scher. wegen gewiſſer Sachen an den Serdar Netſchef⸗Begk, welchem er beſofner 
Weiſe ſehr grob begegnete, Fa gar ben dem Halſe ergriff, woruͤber ber Serdar ſtutzte, 
and ihn abwies, aber die Gelaſſenheit hatte / ihm nichts zu thun. Er Magte es aber 
dein Geſandten, und des andern Tages wurde der Dofimerfcher mir Batoggen nachdruͤck⸗ 
&c) geftraft, womit der Serdar zufrieden war. Ich weiß, daß, als bie letzte groſſe 
perſiſche Geſandtſchaft 17741 in Rußland geweſen, ınan den Perfianern nicht viel Wibe 
len gegeben, . Der Geſandte mußte ſich auch begnuͤgen laſſen «mit dem, was er bekam, 
denn als er ſich ummillig Geige, daß man ihm- nicht alles! gehe, was er ſoderte, 
bat ihm der damalige Priſtaw Stepan Fedrowitſch Apraxin geantwortet, er fen 
in Rußland ein Gaſt, und muͤſſe alſs nicht vorſchreiben, ſondern mit dem vorlieb 
nehmen, mas ihm der Wirth vorſetze. Er bekam z. B. 3 Wachslichter, ı Pfund 
Kaffee, ı Loth Zimmet ꝛe. Aber unſer Geſandte * eine ganz andere Liſte von 
Proviſion eingegeben, welche unmoͤglich allemal aufgebracht werden konnte, als, tägs 
lih ı Batman, das if, 15 Pfund Eaffee, 40 Pfund Zuder, 15 Pfund Wacıez 
Gewürz in Sortenzu 4, Z, ja zu einem ganzen Pfunde. Die Perflaner gaben une - 
fern Dragonern und Bedienten anfängfich ſtarke Portionen -an Reiß, Brod, Butter, . 
Fleiſch ꝛe. allein das dauerte nicht fange, man fie ihnen bald weniger äuscheilen, und 


faum bie Hälfte geben, den Perſianern warb aber nichts geſchenkt, fie mußten es 


mit Gelde verguͤten. Proviſion, die aid verberben Sonne, ward angenommen, und 
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und Tawris zu führen, um allda des Schachs Zurüdtepe aus Kirman zu etwan 


tn, ſo viel wäre indeſſen gewiß, daß er in Chotaſan Aubien; geben wuͤrde. Der 


Fuͤrſt erwiederte, daß er keinen andern eg als nad Gilan gehen wollte, dahin er 


den Capitain Poßier, den er zum Schach aus Derbent gefickt, beſchiebden hätte; 
der würde auch. Refolution: mit bringen. Der Ehulefs machte Schwicrigkeit, 
und fagte, daß.dakin Feine Landſtraſſe wäre, und Feine Karamanen gehen könnten; 
- wegen der engen Wege und vielen Fluͤſſen aus dem Gebirge; zugefchweigen ber Uns 
möglichkeit, fo gefhwinde alle Provifion dahin zu transportiren, allein es half als 
les nicht, des Fürften Wille mufte erfüllee werden. Dazu contribuirten am meis 
ften 2 armenlaniſche Kauflcute aus Raͤſcht, weiche berichteten, daß wol moͤglichſey durch 
zu kommen, die Fluͤſſe wärtn jetzt mod) klejn, und man duͤrfte nur an einigen. Orten Die We⸗ 
ge ausbeſſern. Solchemunach ſchrieb der Chulefa an die Chans nah Aſtara, Kes⸗ 


‚Ber, und Raͤſcht, und der Mehemendar ließ die Proviſton nach gewiſſen Statio⸗ 


nen hinfuͤhren, welches groſſe Weitlaͤuftigkeit verurſachte. Cs wurde nun von 
Tage zu Tage wärmer, das Gras wuchs zuſehens, und die Bäume ſchlugen. aus. 
An den zehn. Tagen unſers Aufenthalts am der Kura, war es ungemein angenehm zu 
ſpaziren. Nicht meit -vom Lager niachte'der Aras eine Krümmung, und ford 
mirte eine  Halbinfel: gam mit Schilf und Rohr bewachſen, in weicher ſich wilde 
Gchweine, Tſchakale, Faſanen, und eine. befonhere Art Feld. Hüner aufbielten, 
und von unfern Liebhabern gefchoffen wurden. Tſchakal ift eine Art Wolfe, die etwas 
Peiner als die gemeinen Wölfe find, und eindunfelgraues Fell haben. Sie find nicht fo 
gefährlich, fallen feinen Menfchen an, ſind ſehr ſcheu, aber ungemein diebiſch, kom⸗ 
men des Nachts ganz ſtille ins Lager, ftchlen was:fie kriegen koͤnnen, auch Schuhe; 
Stiefeln und Struͤmpfe, amd ſchleppen fie weg, wie einige wit Schaden erfahren haben: 
Bon fern machen fie ein wunderliches Geheule, Eläglicy, als ob. es Menfchenftimmen 
wären, welches cin Fremder nicht bald unterfcheiden ann, Bey Tage laufen fie in 
die Wälder, und ſind weder zu fehlen noch zu Hören. In Gilan find fie. am haͤu⸗ 
figRen; fie thun den Gartenfruͤchten groffin Schaben, fonderlich den Melonen und: 
Arbuſen. In Rußiand findet manfienicht; aber von Derbent am bie Bilan Kal 
sen fie ſich in Menge auf, fonderlih wo Wälder und Berge find, Ä 


In der Kura giebt es Fiſche genug, als Karpfen, und Sewrugen; aber 


wir bekamen fie nur felten, weil da Feine Fifcher waren, . Das Mohr auf gedadhter. 
. Halbinfel war von befonderer Art, fo dick als das Zuckerrohr, und bey 4 Klaftern 
lang, hatte auch mehr Blätter, und vertrocknete im Winter in diefem Climate nicht, 


fondern blieb gruͤn, und jet im Fruͤhling ſchlugen bey jedem Gliede oder Abſatze jun- 


ge Sproffen aus, Wir legten in dieſem Mohr Feuer an, aber es bekannten nur die 
Blätter, und das: Rohr ſelbſt zerfpaltere fih) nur von der Hitze, und machte da⸗ 
durch ein. groſſes Gerafiel, welches von eisen luſtig anzuhören war, Disfes Mohr 


waͤchſet *' 
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waͤchſet auch unten an der Kura, und langſt der caſpiſchen See in der muganiſchen | 
Steppe, aud in Gilan hin und wieder. Man kann es an flatt ſpaniſcher Röhre. 


gebrauchen, dazu deffelben ſich auch die Perfianer bedienen. - Die Armenlaner brins 
gen davon nach Aſtrachan, und verfaufen.cs in den Buden. Man ſiehet am Aras 
hin und wieder Gruben, wo vor dieſem Leute muͤſſen gewohnt haben, auch einen Wall, der 
vor gedachtem Winkel oder Halbinſel gezogen iſt. Auf dem Strich Landes zwiſchen 
dem Aras und der Rura, wohnen arme Leute, wo alles mit dicken Gebuͤſche bewach⸗ 
ſen iſt. Am 1 zten März brachen wir auf von ber Rura, und giengen linker Hand 
nach der See. zu durch die muganiſche Steppe inwerhatb 5 Tagen. Den erſten Tag 
bis Tſchaigil einen Fleinen Bach ;_ der aus der Auen flieffet, 4. Agaiſch, 20 Wi 
Der Weg war fche eben, Am 10ien hhatten wir einen weiten Marf von 7 Agatfchin; 
35 MWeiften, bis an ein aft verwüftetes Dorf Balgaru, wo an der See das lange 
Rohr vwächfer, doch Konnte man in bie See nicht ſehen. Ich fahe heut anf dem 
Wege eine groffe Schlange wol 3 Arfchinen lang, und eines ſtarken Arms dicfe, fie 
entwiſchte und verkroch ſich in: der Erde. Die Perfianer warneten uns vor den 
Schlangen, Deren: es dafelhft viel giebt, doch fagten fie, daß fie fich jet. noch nicht 
fo häufig, ala Inder Sommer : Hige fehen liefen. Aber wir fahen doch. ſehr vice, und 


wir hatten Mühe, für unſer Lager Oerter auszufinden, wo feine Schlangenloͤchen 
waren. Man fuchte deswegen immer niedrige feuchte Pläge aus, wo fie fi mes _ 
iger aufhielten Doch Fam in Dielen Tagen eine Schlange zu einem Officier ine 


Bette gebrochen, und ba er etwas faltes an feinen Fuͤſſen bemerfte, fpräng er auf, und 
fahe, daß es eine Schlange war, die ihm doch feinen Schaden zugefuͤget hatte, Feld⸗ 


maͤuſe von Allerfey Arten, gab es’ in Menge, und die Steppe wat fo voller $öcher, - 


als wann fie durchwuͤhlet wäre, fonderlih an trockenen Deren. Am ızten März 
5.Agatſch, 25 Werfte, big an den Bach "Infche, der ganz flach iſt, und: Geiles Wafs 
ſex hatte, Auf dem halben Wege paßirten wir eben einen ſolchen Bach, an welchen 
9 ſchoͤne grüne Hügel zu fehen waren. Da war de Proviſton, fit ward aber aufge 
boden und bis zur andern Station hingebracht. Hernach ſahen wir zum Lager hin 
mehr dergleichen Hügel, Am 18ten März bie: Duk Depe d. I. Grüner. Hügel am 
Fluß Butarid, wo ein fihledhtes Dorf von ſchwarzen Rohr Hätten, doch voll von 


armen Leuten unb DBettleen, wor. Der Buch’ war einen Steinmurf breit, hatte - 


Kiefigten Grund, und helles Waſſer. In demfelben waren: Eleine Taſchen Krehſe 


13 Zoll breit. In dem Fluß nach Gilan, habe ich dergleichen mehr angetroffen. 


Die armen Land Leute, wollten ung ihhre Kinder verkaufen. An niedrigen Orte 
ſahe man Kirſchbaͤume und Dornenſtraͤuche, welche ſchon bluͤheten, auch allerhand 
Blumen. Ben der Kura au, verloren ſich die Bäume aus unſerm Geficht: aber 
nun zeigte ſich wirder ein langes hößes Gebirge nemilich. das Zircanifche, welches 
nach Ardewil fortgchen "Man nennet es auch · has alfchinskifche,.von dan Arm 
oo. {en 
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i, die es bewohnen. Sie find unruhige Koͤpfe, und Haben feit 
2 » Jafrn m wegen der groffen Eontribution auf dem platten Sande, ofters Einfälle 
gran, — ganze Dörfer bis Kesker und Reſcht Hin ruinirt. Am i gten bis 
ach, d. * roth Holz, 4 Agatſch, zo Werſte, wis wohl wenig Hol; auffer etli⸗ 
* rothen Weiden zu ſehen war. Da iſt ein groß Dorf geweſen, itzt aber waren 
nur 3 oder 4 Haͤuſer bewohnt. Der Weg war moraſtig, und durch das Dorf am 
beſchwerlichſten, wegen der vielen Graͤben um die Gaͤrten und Aecker. Hier ward der 
Mehemendar krank am hitzigen Fieber. Auf den letzten 2 Tage Reiſen bemerkte 
ich hin und wieder Gruben und leere Wohnpläge, auch von weiten ein Metſchet, 
welches vielleicht daſſelbe iſt, welches Oleartus geſehzen hat. Am aoftn Mär; 2a 
Werte bis zum Dorfe Belediga. Hier hörte die Mu Steppe aufı 
Wir kamen nun ganz nahe unter bas Gebirge, da ſich auch der Wald fang, 
und in einem fortgehet bis Gilan. Das Dorf. war doch zienslich von Leuten bes 
wohnt, die Haͤuſer aber waren zerſtreuet, und kaum 3 bis 4 beyfammen: und fo 
waren auch alle übrige bis Gilan beſchaffen, weil din jeder bey feiner Wohnung ſei⸗ 
nen Garten und Plantage von Manlberbäumm bat, wegen ber Seidenwuͤrme. 
Hier fahre ich Die erſten Stoͤrche, fo wie fie in Deutſchland find, weiche in Rußlant 
wicht anzutreffen. Es war nun ſchon das angenehmſte Fruͤhlingswetter, und ins 
Walde ſehr luſtig zu reifen. Mas Gebuͤrge iſt Hier noch niche Koch, hingegen 
wmit hohen Bäumen dicke bewachfen: allein beffer bin iſt es ri hoch und kahl, und 
e⸗ bleibt ber Schnee lange liegen, 


iga gieng bie Graͤnze des Ardewilchen Chans, ven nun mit 
ſeinem eg gehen wollte, Des Mehemendars Leute famen Darüber in 
Streit, und hieben fich mit den andern herum, daß einer auf der Stelle tobt Liegen 
blieb. Der Chan zu Aſtara konnte fo viel Vieh zum Vorſpann als wir gebrauch« 
sen, nicht aufbringen, hernach verglichen fie fich, und Fanften von den —e 
100 Paar Ochſen, welche hernach beſtaͤndig bey uns blieben. Hierauf gieng 
Chan fort. Dieſe Verwirrung. verurſachte uns 3 Tage Aufenthalt, Die —* 
von Belediga nad) dem Gebuͤrge, war ſehr angenehm. Die Vergk lagen dreyfach 
übereinander, Die Mandeln nebſt andern Baͤumen und Blumen bluͤheten übers 
al. Ich will nur einer Blume gedenken, welche gelb und als ein Schild ausſahe, 


- be den gamyen Sommer durch in.den Waͤldern bluͤhete: ich befchrich fie, und erfuhe 


erft lange hernach, daß fie Elephas war. Der Fruͤhling iſt hier 2 Monate cher als 
zu S. Petersburg; two die "Blumen erft nach dem zoflen May zu blühen anfatıgen. Am 

Sf Märzbis Lenkeran, oder wie die Perſer ausſprechen, Lenkenar, aagerfir 
30 Werſte. Wir fahren über 4 Fluͤſſe und Moraͤſte neit vieler Beſchwerlichkei 


iR cin ofner Det, nahe an der Cacpiſchen Sr Die. Haͤuſer ſtehen —8 in 
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en welilaͤnfig aus einander. Am Ufer hatten die Ruſſen ein Retrauchement ge⸗ 
abt, davon die Waͤlle noch zu ſehen waren. Die wilden Weinſtoͤcke ficher man jap 
Balde überall an ‚die hoͤchſten Baͤume ſich hinauſchlingen, cs if} alfo muͤhſam, Die 
traube fo hoch. herabzuholen. Ich habe bey Aßara von folchen Weinftöden 
Ztaͤmme als ein Metzſch dicke geſehen. Sie wachfen durch ganz Hircauia häuflgz 
ie Beeren find roth, von zemlicher Groͤſſe und wohlſchmeckend, wie Berneck, ji 
Zeſcht verſucht habe. Man krocknet fie als Roſinen, fie ſehen ſchwatz aus, 
nd werden Kiſchmiſch gename, und viel in den Buden verkauft. Ganz Hir⸗ 
ania iſt voller Wald, und nur wenig freyes fand für Die Reiß und Setreyde Feldre 
u fchen. Faſt alle Bäume ſind unbelanne, auſſer die Maulbeeren, Bien, und 
Fern: ch will doch atliche, die mir bekannt waren, beyennen, als1) die Feigen⸗ 
äume-, die zum Theil fo dicke waren, daß 2 Menſchen der Stamm kaum umſpau⸗ 
en konnten, 2) der Tſchinar⸗ Daum, eine Art weiß Buchen, deren Sol ſchoͤne 
figuten giebe, wann es auf gewiſſe Art durchſaͤget wird. 3) Würbämme, fd hech 
(6 eine eine Tanne, dicker ale. eines Merſchen Leib. 4.) Afah, ein hoher Baum, 
re eine Eiche mit vielen Zweigen, von dunkelgelbem Hohze, ſehr Hart zu barbrisan, ' 
nd sum Dan ſehr nuͤtzlich. 5) Zwen Arten von einer Acacia perfica, die beybe ſchr 
achlicht find und Schoten tragen. Die groͤſſere Met hat Schoten F (Eile Lang, umd:der: 
Baum iſt ziemlich hoch; die andere. Art hat Pleine Schoten einen Finger lang, und 
ft fo hoch als ein kleiner Weidenbaum. 6) große Wallnusbaͤume. 7). Pomme- 
aazenbäume 8) Citronatbaͤume, daran die Fruͤchte einer Hand fang, knotigt, 
ad warzigt waren. 9) wilde Granatbaͤume. 10) Paliurus fen. Spina Chrilli etc. Cy⸗ 
reſſen. Bey Lenkeran reicher das Gebirge ganz nahe herab bis auf ı und 2 Werſie 
on ber Caſpiſchen See, da der Weg fehr enge iſt, umd für eine von den 3 Portis 
)ircaniae fann gerechnet werden, wo man eine groffe Armee abhalten kLann. Die 
mdre Porta ift bey Aſtara am Wege durch das Gebirge nach Ardewil, und die zte 
en Rudbaſer aus Reſcht hinauf nah Rasbin. ſ. Olearium. Am auflen 
Naͤrz 4 Agatſch 20 Werft bis Maſchigan ein Dorf. Der ganze Weg war innnet 
ngft der: See, und etlichemel muſten wir wegen bes ſteilen Ufers: einige Werſte 
ang in der See reiten, und die Equipage laſſen durchtragen. (Es war nirgends ger 
ich, und eben damals machte die See keine groffe Wellen, ſo daß wir überali.gut 
urch kamen. Wäre es ſtuͤrmiſch geroefen, fo Härten wir warten miffen. . (Es lau⸗ 
viele Floͤſſe aus dem Gebuͤrge in die See; allein die Wellen aus der. See:ſpuhen 
o viel Band vor , daß man darf trocken übergehen kann, muß alſo das Waſſer 
ieſer Fluͤſſe almaͤhlig durch den Sand in die Ser dringen. So⸗ iſt es auch mit 
on übrigen beſchaffen, nur etliche wenige haben’ einen ſtarken Strohm, dergleichen 
Ztrohm miſten wir auf dern halben Wege des heutigen Marſches paßiren. Er er⸗ 
ſich in die See, and war breit. Deswegen wurden die vornehniſten Sacher 
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ſchiebdnen Oertern 
muftch wir wider in der See reiten? es wär auch ein ſchneller ſich Br ergieſ⸗ 
ne ere 


Pro⸗ 


ſer Lager ſtund nicht weit davon. Im Fluſſe Aſtara waren fo viele Schildkröten, 
als ich nirgends geſehen. Die Einwohner beſtunden meiſtens ans arnım Leuten, 
die ganz verhungert nusfahen, und ben uns um. Brodt beitelten. Sie hatten mes 
- der Reiß noch andres Getreyde, noch Geld, welches Ihnen der Schach fchen abge 

prefiet hatte. Sie verkauften ihre Kinder um ein geringes Geid; aber der Jurſt 
Heß es uus nicht zn.. Slie nahmen nit Frenden von uns Gerſte, roͤſteten, und affen dies 
ſelbige. Solches Elend habe ich überall durch ganz Silan geſehen. Alles kam her 


von den unmertfchlichen Gelderpreſſungen, wegen welcher die Landleute in Die Wal— 


der und Gebirge entliefen, fo daß niemand die Felder ſicher bamen Fonnte, welches 
denn ſolche Hungers Noth verurſachte. Sie muften ſich sum Theil mit Wurzeln 
ernaͤhren. An dem Aſtara Fluſſe nahe unter dem Gebirge 6 Werſte von der See, 
beſahen unſter etliche die von den Ruſſen im Wired angelegte Beſtung, die ie 
Auſſenwerken verſtaͤrke geweſen wr. Sie war nicht rafire, aber ganz mit Weiden 
Und Dornen bewachſen, bie Straffemwaren mit Feldſtelnen gepflaſtert. Shan Diefer 
Veſtung ſtunden vor dieſem 4 Regimenter, des Muſſa Chan grofſes Hauß war 
nahe dabey, lag aber wuͤfte nebſt vielen andern Haͤuſern. Ich erinnere, daß die 
Ruſſen an der muganiſchen Steppe noch 2 Remwanchemente ie 3* 
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nemlich Gu oder Schil, und Deſchtawent. Am 26ſten war Raſttag. "Air 
2 7ſten Mär; bis zum SttemLemir 5 Agarfch, 25 Werſte. Wir giengen nicht mehr 
am Ufer der See, ſondern durch den een über 15 Fluͤſſe, bie faft alle ohne Brüs 
den warm. Sonſt war es. (ehr angenehm anf dieſem Wege, und zeigten. fich off 
nach den hohen Gebirgen die ſchoͤnften Proſpeete, hingegen gieng es mit unſrer Equi⸗ 


‚page deſto ungngenegmer hir, und fehr langfanm Wir hatten dazu von der Rurz "- 


an meiſtens «inerlay Vich, das durch die ſchweren taflen ſchon fehr abgetrieben, und 
auf den Ruͤcken aufgerieben war. Die hieſigen Ochſen find klein, und konnten nicht 
viel tragen. Dazu kamen werd die vielen Deſleen, Berge, Fiaſſ⸗ voller sreffen 
Steine, und fanbigte Mfer, bewegen es fhr.tangfans hergieng. Die Bagage kam 
‚gemeiniglich erſtlich den. andern Tag zufammen , . da der Faͤrſt ſchon wieder forte 
zitte ; darüber denn Menſchen und Bich: viel auefichen muſten. Selten traf mau 
auch gute. Wilde an, daß ſich das Vieh fart frefien konnte. Der dicke Wald lich 
wenig Gras wachſen, mit den Reitpferden gieng es eben fo ſchlecht. Die beſten 
murben allemal für den Fuͤrſten genanmmen, aber in die Arben und Wagen für die 
groſſen Zeiter eingeſpaunt, oder mit ſchweren Sachen bepackt. Wann fie denn nicht 
mehr fortgehen konnten, and die Räder ſchon gan, wund gerieben waren, kriegten 
wir fie wieder zu Reitpferden, daher kam es, daß vlel Bedienten zu Fuß gehen, oder 
auf Ochſen reiten muſten. Am a8ſten Maͤrz 6 Agatſch, 30 Werſte, bis an den Fluß 
Leſſan. Der Marſch durch den Wald war noch viel beſchwerlicher, über Berge, 
Steine und mehr als: 25 Fluͤſſe und allerley ungebahnte Wege, welche ſelten berdis 
ſet werden: Manche Ströme waren:feht ſchnell, rief und ſteinigt. Die Equipage 
kam anch erfi den zten Tag nach ,. dio Wägen, fo der Fuͤrſt norh behalten, konnten 
faft garnicht ſortkommen, und muſten fich duch den engen Wald durchreiffen, davon 
daun die mebreften ganz entzwey giengen. inige.waren längft der Ste im tiefen 
:Sande gefahren, wodurch das arme Vieh eben fo wol übel zugerichter ward, Wir 
muſten einen Raſttag am Lee halten, und ſchlugen das Sager auf im Walde 
zwey Werft non der See, zwiſchen Bäumen, die ung kaum Platz gaben. Wir 
find niemals. den ‘Bergen fo abe alg heute gekommen, fo daß oft die Felſen recht 
über uns hingen. Die Profpeete hingegen, voelche ſich ie unfern Augen zeigten, 
waren deſto angenehmer. Denn auffer der Menge von ſchoͤnen Violen, Hyacin⸗ 
then, Primmlis und anderen Blumen, fahe man mancherlen hohe und nicdrige Baͤu⸗ 
me, als den Afad , welchen der hoͤchſte ift und eine Tanne überteift, und härter am 
‚Holy ale die Eiche iſt, auch einen annchmlichen Geruch har, wenn mean. ihn beak⸗ 
beitees ferner die Cypreſſen, Wallnuß » und Feigenbaͤnme, die. Mirufla arboie- 
fcens flore rubro, dicke Pommeramenbäume,bie ein Menſch nicht umfpannen konn⸗ 
te, Cedernbaͤume, Lauroceraſum, Maulbeer⸗ und Granatbaͤume, und viele andere, da ich 
w. da ſie noch nicht Blaͤtter baum nicht —5 konnte. Die a” 
ei⸗ 
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ſchlinen wohl nicht wild zu wachſen,weil man ſie wur mehrentheils bei. den Doͤr⸗ 
fern, oder wo. ſonſt Leute gewohnt haben aritrift, doch In der. miſandroniſchen Pros 
vinz follen fie nebft Eitronbäumen auch wild wachen. Es fahe fehr ſchoͤn aus, ums 
zaͤhlig viele hohe Bäume bis an den Gipfel hinauf mit dem grünen Ephew, Hedera 
arbarem ganz dicke bewachſen zu fehen, den Miftel, Vilcum; habe au häufig auf 
allerly Bäumen angetroffen. Weil wir am Leſſan Fluß einen Tag fliehen blieben, - 
gieng ich aus. fpazieren: ich fand einen fehr dicken Hohen Baum, auf und um welchen 
sioch $ andere wischfen, nemlich ein Weinſtock, ein Kirſchbaum, ein Zeigen, und ein 
Nußbaum, nebft dem Ephen: ich fand nuch :auf dem bemoosten Baum fünferley 
- Kräuter, polypodium, Linguam ceruinam, filicem, mulcum und.blaue Biolen, 
dergfeichen Bäume ohne Ziueifel. mehrere. jene werben, : Unter ben vielen Steinen 
am Fluſſe fand ich. doch nichts rares, als kleine Stuͤcke von Agath und rörhlichen 
Jaſpis, auch andere colorirte glatte doch unnuͤtze Steine, und fo war es auch durch 
0 :gary Gilan, daß fein Stein aufgehoben zu werben würbig war. Am 30. März 
AAgatſch, zo Werfte, bis Rergeruth. Wir nahmen ben Weg laͤngſt ber capifchen See 
auf bem fandigten Ufer, und ſtellten bas Sager im Walde auf. Man fonnte nicht wiſſen, 
wie viel Flüffe aus dem Gebirge auf‘ dieſen Marſch berabfommen, wit er 
ſich in nie Moraͤſte, weiche mit viel’ Schlifbewachfen, ergleſſen, und feinen freyen Ausfluß | 
An die See haben. Am 31. Marz. 20 Werſte his Ehules Sera, längft bem fans | 
digten Ufer. : Am ıflen April 5 Agatſch, 25 Werfte bis zu dem Dorf Talaſchi⸗ | 
lab, Diefen Tag wandten wir uns von ber See .ab, unb befamen fie nicht mehr 
zu fehen. Wir fihlugen uns rechter Hand burch ben. Wald. Dan hieran war. ber 
eg breiter, und an niedrigen. feuchten Orten gepflaſtert. Dennoch. muften wie . 
durch 12 Fluͤſſe und viel beſchwerliche Thaͤler. Die taliſchinskiſchen Berge Haben 
bey Talaſchi⸗Dulab ein Ende; es fangen aber andere an, die noch höher, aber 
oben ganz kahl find, welche von der See bey 30 und so Werfte abliegen, und weiß 
grau ausfehen. Bisher hatten wie nur wenig. bewohnte Dörfer geſehen; “aber je 
"weiter wir kamen je mehr Dörfer, Lente und gebaute Selber trafen wir an. Won 
Aſtara bis hieher fahen wir nur wenig Buchsbäume, Aber von Talafcbi-Dulab 
en bis nach Keſcht waren fie fehr häufig, und groß gleich einer mittelmäßigen 
Tanne, aud) immer grün, Das Aquifolium wächfet auch viel in den Wäldern als 
ein Kirſchbaum hoch, desgleichen die rare Pflanze, fo in Gemächspäufern unterhalten 
wird, Bruſcus genamne: man ſiehet fie unter den Baͤumen niedrig wachfen. Sie 
Hatte jetzt reiſe rothe Beeren, bie auf der Mitie bes Blattes figen. Der Saamen 
ſt rund wie eme Perl, weiß und meift durchſichtig; fo groß, als ein Erbe. Ich 
pa biefem Wege einen Weinſtock im Umkreiſe 3 Ellen dicke. In der aftaris 
ſchen Prowinz, habe ich doch mehrere und viel dichere Weinſtoͤcke gefehen. Bis 
Talaſchi⸗ Dulab begleitete uns der Chan aus Aſtara, und gieng alsdenn mit benz 


. abge⸗ 
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abgetriebenen Vleh zuruͤck, und wir bekamen aus dem Beukerifchen Diſttict viel 


friſchen Vorſpann und Laſtvieh. Es war auch die hoͤchſte Noth da. Ich mag nicht 
mehr daran gebenfen, was ich an meinem Theil dabey leiden muͤſſen. Es waren 
bey 200 Kameele bey ber Geſandiſchaft, davon befamen alle 2 bis 3 Sıüd, ich aber 


konnte nienrals eines einzigen theilhaftig merben, daß fie meine beften Sachen bi 
ten tragen koͤmen, ums folche in der See und in ben Slüffen vor ber Mäffe zu bewahs - 


ven. Mein Bitten mar umfonit, und bie Officiers , die ſolche vertheilten, durften 


mir ohne des Fürften Befehl feines geben, Doch da bie Noch am größten: wurde, 


fand ich Huͤlfe bey dem Mehemendar, ben ich. curirt hatte; ber gab mir aud) ei» 


nes von feinen eigenen befien Netpferken, und fo fan ich doch mit dem Meinigen 


immer gluͤcklich fort, bis mir endlich nach BReſeht gelangten, da unfer Jeiden ein 
Ende hatte, weil der Schach unyermuthet umsseben gefommen war. Am 2. Apr. 
bis zur Stabt Kesker ı5 Werfte, der dortige Chan Fam uns s Werfte' entgegen. 
Man fahe noch bie Rudera von dem alten Retranchement, die Stadt ſiehet ſchlecht 
aus, denn bie Haͤuſer find ſehr verfallen. Sie hat ſonſt guten Handel gehabt, welches 
aus den drey leeren Karawanſarais noch abzunehmen war. Jetzt lagen 200 Mann 
Uesbeken hier, um Contribution für den Schach einzutreiben. In ber Stade ſeibſt 
find wenig Haͤuſer: das meiſte machen bie leeren Kaufbuden aus. Die mehreſten 
und beflen Häufer fiehen im Gebuͤſche umher, und nicht wenige find mie rothen Dach⸗ 
Ziegeln bedeckt, die übrigen haben nur Dächer von Rohr und Reißſtroh. Das 
oberſte Gebuͤrge lag. noch voller Schnee, Se näher mir an Biken kamen, je mehr 
Dörfer fahen wir mit Reißfelbern und Plantagen von Maulbeerbäumen. Es ift fein 
einziger Bauer in Gilan, der nicht. folte auffer feiner anderen Arbeit auch Eeide 
bauen. In Kesker kam der rußiſche Conſui Bakunin mie etlichen Kaufleuten dem 
Geſandten nisegen. Der Eapitain Bernhauer gienä mie ihm voraus, um Quar⸗ 
tier zu machen. J 

Am aten April 4 Agatſch oder 20 Werſte bie zum Staͤdtgen Resma. Am sten 


durch die zwey kleinen Staͤbdte Fumen und Litſch⸗ Hamadan, bis Reſcht 


F Agatſch oder 25 Werſte; wir blieben aber 2 Werſte von der Stadt flehen, und bereis 
ten uns zum Einzug. Auf den zwey letzten Tagereiſen war guter Weg, und die Gegend 
ſtark bewohnt, mir haben auch viele und groſſe bebauese Reisfelder geſehen. Wir 
kamen wohl über 12 Fluͤſſe, aber ohne Muͤhe: denn diejenigen, weiche hehe Ufer hats 
ten, waren mit Brüden von Ziegelſteinen und 2 bis 3 Schwibbegen überbauer. 
Solcher fteinsenen Bruͤcken waren von Kesker an fünf. Bey Litſch⸗ Hamadan 
fuhren wir durch einen breiten, aber jetzt nicht tiefen Fluß. Naͤber bey Reſcht 


3 Werſte mußten wir über einen langen Damm Werſte, an welchem ein ſtehendes 


Woſſer 4 bis 5 Werſte lang zu ſehen war. An demſelben hatten die Ruſſen ehedeſſen 
ein Retranchement. Am oͤten April Pte Geſandtſchaſt in. Galla Ihren Einzug 
' on 3 0. fol 


l 
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faſt in ebert ber Ordnung, als zu Derbent; Es kam uns eine Dienge Volks entge⸗ 
gen, das ſich frölich bezeigte, am meiſten bie Kaufleute und Armenianer, welche 
unter rußiſchem Schutßz ſtunden. Wir begaben uns bis zum groſſen Maiden ober 
Marktplatz, da des Geſandten Quartier. war, in werhem auch vor eisen der Ge 
neral en Chef Lewaſchew geftanden hatte. Fuͤr das Gefolge ber‘ Geſandtſchaft 
waren Quartiere in der Naͤhe gegeben. Die ⸗ Dragonereompagnien. befamen: das 
-grofie Haus des Babba Chan, und ich neben: bey ein Haus allein mit einein feinen 
Garten, barinn ein hoher Afab und ein Ahorabaum von beföhberer Art, (Acer pla- 
tanus) war, 3 Pommeramen, auch Pfiefchen und Quitsen, ‚Zeigen und Grauat . 
'bäume nebſt einem hehen Weinſteck wuchſen. Die Stadt wird von den Ruffen 
Zach, aber van den Perfianern und Armeniansen- eigentlich Reſcht genennet. 
Sie it weitläuftig und bey 3 Werſte lang. Man kann ſie nicht ‚übenfeßen, denn alle 
Häufer, bie foft affe mit Dachpfanmen bedeckt find, haben umzaͤunte Höfe von erde⸗ 
wen’ Wänden und Gärten mir hoben Bäumen beſetzt, welche wegen des Schattens 
wider die große Sommerhige fehr angenehm find. Die Wände Rab: wegen des vielen 
Megens, der hier fälle, mis einem Ziegelbache bedeckt. Etliche Hdufer ſind von ger 
Örannten Ziegelfteinen, bie meiften aber von ungebrannten gebnuet; und doch afle * 

. Die Erde, von welcher die Waͤnde gebauet werden, iſt leimicht und 

it gan, Pleinen Kiefelfteinen vermiſcht. Wann es auch viel regnet, niehet ſich doch 
das Waſſer bald in die kieſigte Erde ein, oder laͤuft ab. Im Herbſt und im Winter ſoll 
es 4 bis 6 Wochen lang häufig regnen. Der Fluß, von welchem die Stadt den 
Mamen hat, flieſſet an ihrem Eude gegen Oſten vorben, iſt in Sommer ſchmal, har 
truͤbes und warmes Waſſer, welches bie Einwohner wenig gebrauchen ; »fie haben aber 
auf allen Höfen ſteinerne Brunnen, welche alle nicht über ı ober 2 Klafter tief ſiud, 
weil die Stadt niedrig lieget. Doch iſt auch das Brunnenwaſſer mehrentheils ſchlecht 
undunrein, zumal, wann es nicht fleißig ausgefchöpfee wird, Ich habe darinn 
Bröfche und Regenwürmer ( Lumbricos) ſowot lebendig als todt im Menge geſehen. 
Don foicher Art waren die meiften Brunnen in unferer Leute Quartieren, weil die Haͤuſer 
- Wer waren, und lange niemand aus ten Brunnen geſchoͤpfet hatte, doch fie machten 
ſich nicht viel daraus, und tranfen aus diefen Brunnen Wir befamen den Som. 
: mer viel Kranken mit hitzigen und Wechfeffiebern, Geſchwuͤlſten und Durchfaͤllen: 
und hen allen diefen Krankheiten zeigten ſich auch Würme in Menge, mehrencheils 
. Buch Erbrechen, und fie waren alle von der Art, wie in ben Brunnen waren: nie⸗ 
mand der Unferigen hatte zuvor bey fich folche Würmer verfpüre. Miele ber Ein 
mohner haben uber die Brunnen grofle fteinerne gebrannte. Cylinder gefeßt, und unten 
umher mit Seimen verſchmiert, baß Die Froͤſche ‚nicht follen Hineinfeiechen; aber bie. 
Megenwürme konnten fie doch nicht abhalten, als weiche durch die Erbe hineinkom⸗ 
en, Am beſten war,. wann bie Brunnen oͤfters gereiniget und aucceſchvft bite 
MM. 


Ev 
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den. Aus den Mauern wächfetLingus ceraina, rata mutaria, vichomanes, und 


trifolium. Einige werfen zuweilen Satz in die Brunnen, dadurch das Woſſer zu ver⸗ 
beſſern. Am ſicherſten iſt es nicht kalt zu trinken, ſondern allezeit zuvor abkochen zu 


kaſſen. Das beſte und reineſte Waſſer lirß man aus dem Brummen m der ermeni⸗ 
ſchen Karawanſaray holen. Die Zieygeldaͤcher ſind alle flach, ſo daß ein Wenſch 
darauf gehen kann. Die Hauſer ſind gemeiniglich von einer Etage mie einer Gaurie 


vorn umher, welche vom Dach mir bedecket wird, um wieder bie Hitze Schatten yx 


haben. Von auſſen find die Haͤuſer nicht anſehnlich, aber inwendig deſto beſſer ge⸗ 
zieret, und gegyhpſet, mit erhabenen Figuren, geinahlten und goldenen Schriften, 
In ˖ den Stuben ber Welber fieher inan viel Spiegel in bie Wände ohne Namen eins 
geſetzt. In den Stuben find Camine, bie Fenſter und Ihien find von durchbro⸗ 


chener kuͤnfilichet Arbeit, ohne Glaßſcheiben, welche des Winters mit Papier vers . 


klebet werden. In reicher Leute Haͤuſern findet man auch Glasſcheiben von perſiſcher 
Arbeit, dicke mit Meinen Scheiben, durch welche aber keiner ſehen faun, fie Feben 


alſo nur Dies das Licht. Weil die Scheiben in den Fenftern von afferien Farben find, 
ats weiß, oh, blau, grün, fo machen fie von innen ein fonderbures Anſehen. Tir- - 
ſche und Stute brauchen die Derfianer nicht, bie Stuben find belegt mir Tapeten: 


oder geflochtenen Matten von Reißſtroh. Solche rein zus ethalten, gehen fie in Pan⸗ 
toffeln, die ſie bey der Thuͤre ablegen, Sie ſitzen mit untergeſchiagenen Knien auf 
Woylocken oder groſſen Kuͤſſen, und gehen in Struͤmpfen von Tuch. Ihre Zimmer 
find 5 bis ro Stufen von der Erbe erhoͤhet. In den zwen Haͤuſern findet man z 


sder 2’geoffe Ste, mit oder ohne Gallerie und ohne Fenſter. Bemittelte fente has | 


ben mitten in dem Saale Fontainen von Diarnior oder Aabafter gemächt , um welche: 


fie des Sommers fen und fich erfriſchen. Sie fehen es ungern, wenn ein Ausläns 


der in Schuhen ober Stiefeln in ihre Zimmer eritt, nicht nur, weil le die Tapeten 
verunreinigen, ſondern aud) entheiligen wätben, wis auf welchen fie kniend 3 mal ihr- 


Geber verrichten, Daher Geben fle die Tapeten an der Seice auf, wo der Fremde fir 


gen ſoll. Die englifchen und .rußifchen Kaufleute harten fich ſchon nach perfifcher Are 
eingerichtet‘, denn fie trugen Schuhe von Tuch und Pantoffeln drüber. Es iſt nice 
leicht ein Haus an der Straſſe gebauet, ſondern im Hofe, und ſie ſiehen weit aus⸗ 


einander, ſo daß keiner dem andern in die Fenſter ſehen kann, als welches ihnen wegen 


ihrer Weiber ganz zu wieber iſt. Die Stade iſt irregulait and ohne Beſeſtigungs⸗ 
werke. Am Fluß Reſcht Schinka, bey der Ueberfarth haben N Beh Des 
tranchement gehabt. Der Baſar oder Mlarfrplag iſt mitten in der Stade in ver. 
ſchiedenen · Seraffen und 15 Karawanſarayen ober Gaflhöfen, iin weichen die ſrem⸗ 
den Kaufiente einfehren, bafelbft mohnen und ihre Waaren verkaufen. Jede Nation’ 
hat ihren Gaſihof. Jetzt waren fie wegen bes verfallenden Handels wenig bewohnt. 
Zu miſerer Zeit: kam nur eine dinzige Karawane aus Tawris an. Bon Jesphan mo 
| andern 
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faſt in eben. ber Ordnung, als zu Derbent. Es kam uns eine Menge Volks entge⸗ 
gen, das fi) froͤlich bezeigte, am meiſten die Kaufleute und Armenianer, weiche 
unter rußiſchem Schuß ſtunden. Wir begaben uns bis zum groſſen Maſdan oder 
Marktplatz, da des Geſandten Quartier war, in welchem auch vor Zeiten der Ge 
neral en Chef Lewaſchew geftanben Hatte. - Für: das Gefolge ber Seſandtſchaft 
waren Quartiere in der Nähe.gegeben. Die -Dragonereompagmien. bekamen: bag 
groſſe Haus bes Babba Chan, und ich neben: bey ein Haus alfein mir einein feinen 
Sorten, barinn ein hoher Aſad und sin Ahorubaum von beſonderer Art, (Acer pla- 
tanus) war, 3 Pommeramen, auch Pfirſchen und Quitsen, Zeigen und Granat . 
baume neb einem heben Weinſteck wuchſen. Die Stadt wird von den Ruffen 
Raͤſcht, aber van ben Perfianern und Armenianern eigentlich Reſcht genennet. 
Eie iſt weitlaͤuftig und bey 3 Werſte lang. Man kann fie.nicht.äbenfehen, denn alle 
Haͤuſer, bie faſt alle mit Dachpfaunen bedeckt ind, haben umzaͤunte Höfe von erde⸗ 
wen Waͤnden und Gaͤrten mir hoben Baͤumen beſetzt, welche wegen des Schattens 


wider die große Sommerhige ſehr angenehm find. Die Waͤnde ſind: wegen des vielen 


Megens, der hier fälle, mit einem Ziegeidache bedeckt. Etliche Haͤuſer ſind von ge⸗ 
brannten Ziegelſteinen, die meiſten aber von ungebrannten gebauet; und doch alle fchön 
ausgeweiſſet. Die Erbe, von welcher die Waͤnde gebauet werden, if leimicht und 
mit gen; Beinen Kiefeifleinen vermiſcht. Wann es auch, viel regnet, ziehet ſich doch 
Das Waſer bald in die kieſigte Erde ein, oder läuft ab. Sm Herbſt und im Winter fol 
es 4 bis 6 Wochen lang häufig regnen,.: Der Fluß, von. weichem die Stabt dem 
Damen hat, flieffet an ihrem Ende gegen Oſten vorbey, ift im Sommer ſchmal, hat 
cruͤbes und warmes Waffer, weiches Die Eiuwohner wenig gebrauchen ; »fie haben :aber . - 
auf allen Höfen ſteinerne Brunnen, welche alle nicht über ı oder 2 Klafter tief int, 
weil die Stade niedrig lieget. Doch aiſt auch das Brunnenwaſſer mehrentheils ſchlecht 
und unrein, zumal, warn es nicht fleißig ausgefchupfet wird, Ich habe darinn 
Sröfche und Regenwürmer ( Lumbricos) ſowot lebendig als tobt im Menge geſehen. 
Don folcher Art waren die meiften Brunnen in unferer Seute Quartieren, weildie Haͤuſer 

leer waren, und lange niemand aus ten Brunnen .gefchüpfet ‚hatte, doch fie machten 

ſich nicht viel daraus, und tranfen aus diefen Brunnen. Wir befamen den Some. 
mer viel Kranken mit hitzigen und Wechfelfiebern, Geſchwuͤlſten und Durchfällen: - 
und bey allen biefen Krankheiten zeigten fid) auch Würme in Menge, mehrenrheils 

. Buch Erbrechen, und fie waren alle von der Art, wie in ben ‘Brunnen waren: nien _ 

mand der Ynferigen hatte zuvor bey ſich folche Würmer verfpüret. Miele ber Eins 
wohner haben. über die Brunnen grofe fleinerne-gebrannte. Cylinder gefegt, und unten 
umher mit feimen verſchmiert, baß Die Froͤſche ‚nicht ſollen Hineinfeiechen, aber die 
SRegenwürme fonnten fie doch nicht abhalten, als weiche durch die Erde hineinkom⸗ 
sen, Am beſten war,. wann. bie Brunnen oͤfters gereiniget und ausgefchöpft, muß 
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den. Aus den Mauern waͤchſet Lingua cernina, rata muteria, vlchomaues, und 
erifolium. Einige werfen zuweilen Solz in die Brunnen, dadurch das Woſſer zu ver⸗ 
beſſern. Am ſicherſten iſt es nicht kalt zu erinken , fordern allezeit zuvor abkochen' zu 
kaſſen. Das beſte und reineſte Waſſer lirß man aus dem Brunnen im der ermeni⸗ 
ſchen Karawanſaray holen. Die Ziegeldaͤcher find alle flach, ſo daß ein Menſch 
darauf gehen kan, Die Hauſer find gemeiniglich von einer Etage mit einer Gaurie 
vorn umher, weiche vom Dach mie bedecket wird, um wieder bie Hitze Schatten p 
Haben, Von auſſen find die Häufer nich anſehnlich, aber inwendig defto beffer ger 
zieree, und gegopfer, mit erhabenen Figuren, gemmahlten und goldenen Schriften, 
In den Stuben ber Weiber ſiehet mar viel Spiegel in bie Wände ohne Namen ein⸗ 
geſetzt. In den Gruben find Camine, bie Fenſter und Thür find vom durchbro⸗ 
chener kuͤnſilichet Arbeit, oßne Glaßſcheiben, welche bes Winters mit Papier vers 
Mebet werden. In reicher teute Käufern findet man auch CHasfiheiben von perfifcher 
Arbeit, biete mit Fleinen Scheiben, durch Weiche aber Peiner fehen kaun, fie Heben 
alſo nur bios das Licht. Well die Scheiben im den Fenſtern von allerley Farben find, 
als weiß/ roch, blau, gruͤn, ſo machen fie von innen ein ſonderbares Anſehen. Ti⸗ 
ſche und Grühke brauchen Die Perſtaner nicht, bie Stuben find belegt mir Tapeten 
ober gefloihtenen Matten von Reißſtroh. Soiche rein zu erhalten, geben fit in Pan⸗· 
toffeln, die ſie bey der Thuͤre ablegen. Sie ſitzen mit untergeſchlagenen Knien auf 
Woylocken oder groſſen Kuͤſſen, und gehen in Struͤmpfen von Tuch. Ihre Zimmer 
find 5 biß ro Stufen von der Erde erhoͤhet. In den zwey Haͤuſern finder man x 
oder 2’grofe Suͤle, mir ober ohne Gallerie und ohzne Fenſter. Bemittelte Sente has 
Ben -mitten in dem Saale Gontainen von Marmor oder Alabafter gemächt , um welche 
fie des Sommers ſithen und fich erfriſchen. Sie fehen es ungern, wenn ein Xusläns 
der in Schuhen oder Stiefeln im ihre Zimmer erite, nicht nur, weil Re die Tapeten 
verunreinigen, fondern auch entheiligen wätden, wis auf weichen fie Pniend .3 mal ihr- 
Geber verrichten. Daher heben Re’ die Tapeten an der Seice auf, wo der Fremde fis 
Ken fol. Die englifchen und rußifchen Kaufleute hatten ſich ſchon nach perfcher Arc 
eingerichtet‘, dem fie trugen Schuhe von Tuch und Pantoffeln-drüber. Es iſt niche 
leicht ein Haus an der Straſſe gebauet, fondern im Hofe, und fie fiehen weit auss 
einander , fo daß feiner dent andern in Die Fenſter fehen kann, als welches ihnen wegen 
ihrer Weiber ganz zu wieder iſt. Die Stade iſt irregulaie, und ohne Vefeſtigungs⸗ 
werke. Am Fluß Refche Schinka, bey ber Ueberfarth haben bie Ruſſen ein Re⸗ 
tranchement gehabt. Der Baſar ober Marfrplog iſt mieten in der Stadt in vers 
ſchiedenen Straffen und 15 Karawanſarayen oder Gafthoͤfen, in weichen die ſrem⸗ 

den Kauflente einkehren, daſelbſt wohnen und ihre Waaren verkaufen. Jede Nation- 

hat ihren Gaſthof⸗ Jetzt waren fie wegen bes verfallenden Handelo wenig bewohnat. 

Zu wmforen Zeit kam nur eine einzige Karawane aus Tawrie an. Bon Isphan und 
e | ' andern 
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‚andern Orten har man ſchon ſeit Jahr und Tag keine geſehen, wegen groſſer Unſicher⸗ 
heit, daher ſtund es mic den Kaufleuten ſchlecht. Niemand Fam. ihre Waaren abzu⸗ 


holen, von welchen fie andere Dagegen haͤtten erhandeln koͤmen. Mit der rohen Seide, 


war danals noch der beſte Handel, ſie war wolfeil, ſo wie auch alle ſeidene und baum⸗ 
wollen: Waaren;, aber man konnte fie nicht anders als für baares perſiſches Geld er⸗ 
lanaen. Waaren nahmen fie nicht Dagegen an... Sie müßten Geld in ber Geſchwin⸗ 
digkeit Fihaffen, denn des Schachs Ereutores trieben le mit graufamen Schlägen 


day an, welches nun fchon zum geen mal gefchahe, Die Einwohner brachten auf 


den Markt zu verkaufen was fie hatten, den Schmuck ihrer IBeiber, Dinge, Arm⸗ 
bänder, Ofhrgehänge, alte Blüngen, Ducaten, die ſie an ihrem Kopfpuß: getragen, 


ſchoͤne Kleider, ausgenehte Deden , auch fogar die Hemben, bie unten umber mie - 


Gold und Seide geftidt waren. Die rußifchen und -armenifchen Kaufleute harten 
aber nicht‘ Geld genug , fie fuchten bey ber Geſandtſchaft etwas aufjinehmen, und gas 


ben willig 40, 60, bis 65 Procent, um in Aftrachan zu bezahlen. Gedachte Era 
cutores, nachdem fie fo viel erpreſſet hatten, als fie gewollt, zagen endlich nach 14 Tas: 


gen fort, Ein Theil berfeiben ſtund auf dem Hofe neben mir an, wo fie. arıme eure, 
zuſammen ſchlepten, ihre Fuͤſſe an einen Baum bunden, umb fie erbaͤrmlich ſchlugen. 
&s war eine Defnung in der Wand, dadurch ich die Grauſamkeit etliche nınl mit ans 
geſehen habe. Ich klagte dem Geſandten, daß unfere dicht neben an liegende Kranke 
vor dem Gefchrey faft Tag und Nacht feine Ruhe hätten, dba warb ihnen angeſagt, 
ruhiger zu ſeyn, fo daß fie nech etlichen Tagen in ein anderes Hauß zogen: Mit dem Han⸗ 
dei in Perſien gieng es immer fchlechter. - Linfere Kaufleure fonnten von ben perſſſchen 


ihre Forderungen nicht erhalten, weil fie uͤberall faſt gänzlich beraubet waren Bald: - 


hernach befam man Nachricht , dag man auch in Ispahan, Schamachie, Ardewil 


und Tawris der unſrigen nicht geſchont, und alles weggenommen, auch noch Geldſtra-⸗ 
fen auferlegt hatte. Da der Fuͤrſt nun beſorgte, es möchte noch ärger werden, fo be⸗ 


fahl er den Kaufleuten in Reſcht, ſich bey Zeiten nad) Aſtrachan zurück zu beges 
ben, ihre Sachen ſchickten fie fort, bie meiften aber blieben noch, weil fie Schulden einzu⸗ 
fordern hatten, ober auch feine Gefahr zu beforgen glaubten. Den vier englifchen 


Kaufleuten, Erlirop, Wilders, Thomſon und Bardewik, wurde ebenfalls - 


gerachen, Das ihrige zu rerten, und wie gluͤcklich wären fie geweſen, wann fie gefols 
get hätten. Aber fie verlieflen ſich auf den Schach, ber ihnen geoffe Privilegien 
zugeftanden hatte. W ER F 


. Uaterdeſſen, da der Fir vom Schach Nadir Nachricht erwartete, waren 
wir hiee ohne Burgen. Des Mittags ward von der Gallerie über dem Thor zur 


Tafel geblafen, und re Dluficanten muften auch während der Mahheit, wie auch des - 


. Abends auf der Gallerie ſpielen, da kamen die Perſer haͤufig, um unſere Muſie zu hoͤ⸗ 


ren: 


d 
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an: üngenen fifen auqh unfere Seute gufostmen, wann Die Derfr füß mad Mende 


auf dem Mendan, nabe bey ung, mit ihren fangen Trompeten ihre ungewoͤhnliche 
Muſic erſchallen lieſſen. Der Für kam felten aus, und ritte nur wenige male aus 
der Stadt. Bald Anfangs nach unferer Ankunft wurden alle Pferde der Geſandt⸗ 
haft und unferer Suite den Perfern anvertranet, um diefelben auf gute Weyde zu 
führen. Sie brachten diefelben 2 bis 3 Tagereifen hinauf ins Bebirge, wo die Hiße 
aicht fo ſtark ift, man ſchickte nur einen Dollmetſcher mit, um Daun und warn Bericht 
abzufatten. . Der Chulefa beſachte den Gefandten oft, um ihn zur Fortſetzung der 
Meife anzutreiben, weswegen auch die Provifionen auf dem Wege nad, Miſandron 


veranſtaltet wurden, aber er Tond fein Gehör, weil. Der Geſandte eine Unpäßlichfeig 


vorwandte, feine vornehmſte Urſache aber mar, nicht eber aufzubrechen, als bis der 


- Eapitain Poßiet vom Schach zuruͤck gekommen ſeyn sohrde, - Diefer langte auch 


endlich am 25ſten April gluͤcklich an, und brachte vom Schach ein Schreiben mit, 
deſſen Inhalt war, daß er. die Gefandrfchaft in Chorafan bey Turſchis empfangen 


wolle, Der Eapitain fagte, daß er dem Schach über "Jephahan is Kirman 


Habe nachreiſen miſſen, allwo er nad; 3 Tagen nemlich am a 3ten März wieder abges 
fertiget worden. Er habe den Schach nicht zu ſehen beföimmen, weicher ben der 
Stadt im Lager geflanden, und ihm zso Ducaten zugeſchickt, wir Vermeiden, daß 
er nad) wenig Tagen mit ber Armee nad) Turſchis in Choraſan aufbrechen wollte, 


welches auch bald geſchehen, fo, daß er wirklich bafelbft angekommen ey. Mau . 


= 


weiß, daß der Fürft ben Capitain Poßiet mit Briefen aus feiner andern Abſicht zum 
Schach abgeſchickt, als ſich über Die vefchwerliche Reiſe und über die Serdars zu 
beklagen, daß fie ihm nicht Hinlängfich verforger, weswegen er Anſuchung gethan, 
zu befehlen, daß er auf ber. weitern Reife nicht Mangel leiden mög. Was ber 
Schach ihm geantwortet, Kat er nicht merken laſſen. Man hat es aber dennoch 
erfahren, nemlich daB es dem Schach nicht angenehm geweſen, daß der Geſandte 
fo fruͤh angefangen, fich zu befchmeren. Die Serdars Hatten ihre Eouriers gleuch⸗ 
fals abgefertiget, und ben Schach von allan Bericht abgeſtattet. Der Chulcfa 
hatte zugleich neue Befehle erhalten, nad) welchen er den Geſandten wieder erinnerte, 
die Abreife zu befchleunigen , weil der Schach feiner mit Verlangen erwartete, Das 
gegen machte er aber Schwierigkeiten, das Sand wäre ja überall ruinirt und arm, 


pie Seute flächteten, und wären zum Theil rebeihfh, und welten des Schachs Bes 


Fehlen nicht mehr gehorchen, wie der Capitain auf der Reife erfahren habe, überdens 
wandte ber Befandte noch immer feine Anpäßlichfeit vor, daß man ihm alſo noch: 
Zeit geben muͤſſe. Endlich warb mit dem Chulefa verabredet, die Reife noch 2 bis 
3 Monate aufzufhieben, bis der Reiß und anderes Betreide reif geworben. Un⸗ 


* serbeflen nahm dev. Fürft heimlich feine Diasregeln, man konnte aber aus dem nach 


folgenden erkennen, daß er mir ſich ſelbſt nicht einig war, was er ehun ſollte? Es 
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fchien, als fürchte er fih vor bes Schachs Graufamteit , der ihm vielleicht vor⸗ 
* halten würde, daß er fich ohne Urſache über den Unterhalt beflagt, und alsob ihm niche 
Ehre genug angerhan worden, Darum giengen bes Fürften Anftalten bafin, fich 
von Refcht weg zu machen, Es ftunden auf ber See bey Senfili, eigentlich En⸗ 
ſili, 11 rußiſche Schiffe Er gab vor, er wollte ſich derfelben gebrauchen, die ſchwe⸗ 
refte Equipage ber Geſandtſchaft darauf zu laden, und nach Aſtrabath zu überbrin, 
gen, felbſt aber ganz leichte zu tanbe bahin folgen, Diefer Vorwand war dem Chu⸗ 
lefa auch wahrfcheinlich, und befriedigre ihn, er wolte auch Pferde bis Peribafae 
und Fahrzeuge (Kitfhims) bis Enſili zum Transport geben. Der Fürft aber 
fchwieg dazu fill, und ließ einen Theil ber ‘Dragonerpferbe fommen, und in ber . 
Geſchwindigkeit des Nachts feine Equipage nebft den Präfenten für den Schach, ie- - 
allee Stile abführen, nach Peribafar 12 Werſte, und von da auf ben Kirſchim 
über den Golſo 20 Werſte nach Enſili, und von bannen fie nach und nach auf die rußis 
ſchen Schiffe bringen. Wir konnten noch nicht einfehen, was bas bedeuten ſollte. 
Nach ein paar Tagen bekamen bie 2 Bragoner « Compagnien und alle übrige von ber 
Geſandtiſchaft Befehl, ihre Sachen gleichfals in der Mache fortzufchicken , burch Dies 
felben Dragoner Pferde, und damit es die Perſianer nicht merkten, follte niemand von 
ihnen Pferde Dazu miethen. Der Fürft hatte fehon feit 2 Wochen die Pforte feiner 
Wohnung werfchlieffen laſſen, die Muſic hörte auf, und es gieng ganz flille zu, er bes - 
fahl uns allen, nicht mehr auf die Straffen ober auf den Bafar zu gehen, um was 
zu kaufen. Wie er nun fchon alles fort. gefchaffet hatte, verordnete er den Abend zus’ 
"vor, daß fich früh morgens alle Officters bey ihm verſammlen follten, um fpaziren 
mit ihm zu reiten, Das geſchahe am 1 7ten May, und er rirte mit ‚ziemlicher Eilfertigfeie 
gerabe nach Peribafar, wo ſchon eme Schaluppe von unfern Schiffen bereit war, 
die ihn nad) Enſili üͤber brachte, In dem er hinaus zur Stadt ritte, fehickte er den 
Marfchall Berefin zum Chulefa, mie dem Beſcheid, daß er auf Anrathen bes Dies 
diei, wegen feiner und ber Geſandtſchaft Gefundheir, fich in die freye Luft begeben, 
und zu Enſili im Lager fießen wolle. Ich muß bekennen, daß ich dem Fuͤrſten 
feine Krankheit angemerfer, und Daß er mich auch gar nicht um Rath gefrager,, auch 
hatten wir bey der ganzen Gefandeichaft nur 6 Kranke, daß alfo der Gefundheit wes 
gen gar nicht nöchig geweſen wäre, die Stadt zu verlaflen, da wir in wolbedeckten 
KHäufern wieder die groſſe Hitze, wohneten. Der Füuͤrſt hatte aber auch eine Neben⸗ 
urfache hinaus zu ziehen , die Officiers follten nicht alles auffaufen. Er felbftließ her⸗ 
nach vonden feinigen einige nebft dem Dolmerfcher zuruͤck, um zu vigiliren, was zum | 
Verkauf gebracht wurbe. Ja als auch einige mit Waaren zu uns hinaus nach En⸗ | 
fili kamen, ließ er fie abweiſen, fo daß niemand von uns etwas Laufen konnte. | 
Den Chulefs befrembeten nun bes Gefandten Veranflaltungen, er kam alfo nach " 
- Peribafar, aber zu ſpaͤt; er traf nur noch etliche Officiers an, und den Bereſin | 
| | F r 
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der abermals fagen mußte, daß ber Geſandte nicht weg gehen, ſondern im Lager fies 


ben würde. Doch er wollte es nicht glauben, weil er wol mufte , daß alle Geraͤth⸗ 
schaft ſchon auf die Schiffe gebracht war, und bezeigte ſich befümmert, Daß der 
Schach ihm alle Schuld beymeffen wirbe. Darauf ritte er mit dem Mehemendar 
zuruͤck. Ich blieb mil Poßiet und Rahſe nebſt ben Kranken zuletzt, bis den ans 
dern Tag,’ ba wir erſt Pferbe bekamen, und bes Nachmittags wegritten. Ju 
der Stade blieben zuruͤck der Afeffor Feodor Lwowitſch * eſſow, und 

der Lieutenant Tſcheliſchtſchow mie den 20 Pferden, und 2 Dolmetſchern wegen 
der Proviſion, desgleichen der alte und neue Conſul nebft den Kaufleuten; welche ſich 
gar nichts befücchteren. Der Weg nach Peribafar war angenehm, erft kam man 
durch Reißfelder 2 Werſte lang, und und denn durch lauter Wald, welcher nun voͤl⸗ 


‚fig grünere, Vom halben Wege an flieffet der Bach zur rechten von der Grabt her, 


Peribafar befichet aus zwey langen Haͤuſern, bie gegen einander Üiber fliehen, in 


- welchen bis 16 Stuben find, barinn die Kaufleute ihre Güter fo fange verwahren, _ 


bis ſie foiche auf die Schiffe, ober nach ber Stadt bringen koͤnnen. Die 2 tagers 
Haͤuſer, gehören einem perfifchen Mann, ber nicht weit Davon wohnte, und fie einem 
Armenianer verpachret hatte, ben man Korfmas d. i. einen Rieſen, weil er lang 


‚wor ‚nannte, welcher die Meifenden mit Bictualıen verforgee.- Der Capitain Bern⸗ 
- bauer war beftellemit etlichen Dragonern fo lange bafelbft zu bleiben, bis alles nah . 


Enſili übergeführet worden. Diefer fagte, daß wir die Nacht auf guter Huth ſeyn 
müſten, weil fi) einige Perfianer zuſammen rottirt Härten, welche ben Reft der Suite 
überfallen wollten, es war aber falfch und aus unnürhiger Furcht erdacht. Ich fand 
da den alten ehrlichen Armenianer Serje Salomonow, welcher fidy fertig m.ichte, 
mit feinen Gütern auf feinem eigenen Schiffe nach Aftrachan zu reifen. Am 19 Man, 
da die Schiffboͤthe und Kirſchims zurück gekommen waren, fuhren wir ab, durch 
einen Fluß mit Schilf bewachſen 3 Werſte, dann famen wir in den Sinum, und 
brachten 5 Stunden bis Enſili zu. Da fand ich nun die Geſandtſchaft im fager . 


ſtehen zwiſchen Gärten am Ufer der See. Der Fürft Harte feine Kibitke mitten in eis 
nem leeren Garten geſtellt. Am folgenden Tage muften wir ung alle um ihn herum 


ganz enge benfammen lagern, Wegen bes Zauns hatten wir nicht freye Luft und 
Mind, fo daß wir bey der Hitze fehe ſchmachten muſten. Was nun von ber Equi⸗ 
page noch übrig war, auch fogar unfte und der Dragoner: Sättel, muften 
wir einpaden, und eilfertig Tag und Naht fort auf die Schiffe ſchicken. Wir burfs 
ten nicht mehe als ein Kleid am teibe, und ein paar Hemden nebft Bettzeng zuruͤck bes 
Halten. Bas war nun anders daraus zu fchlieffen, als Daß Ber Geſandte nach Aftras 
han zurüdt gehen wolte. Alle Stunden vernturheten wir Befehl, uns ſelbſt zu Schifs 
fe zu begeben, es gieng fo verworren zu, daß niemand wiſſen konnte, auf was für. 
Schiffe unfre Sachen gebracht werden * Nach 3 Tagen ward uns eine Schrift 

' iu gewie⸗ 
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gewieſen, nach weicher bie Schiſſe eingetheilt wurden; auf weiche ein jeder ſich bege⸗ 
* ſollte. Auf ſolche Weiſe erwarteten wir täglich abzuſegeln, allein vergebuͤch. Der 
uͤrſt mochte bedacht haben, was ſolches Unternehmen fuͤr einen Ausgang gewinnen, 
und was ber rußiſche Hof dazu fagen würde, wenn. er unverrichteter Sachen ohne 
——— Urſache zurück kaͤme. Am 2aſten Mon kam der Chulefa nebſt dem 





Dar zum Geſandten, und hatten eine fange Unterredung, wegen der Ab⸗ 


Fichten deſſelben, warum er die Stadt verlaflen ıc.. Es ward zugleich ausgemacht, 
daß der Mehemendar ferner die nötigen Portionen verſchaffen, und nad) Enſili 


ſchicken ſollte. Die Hige ward nun täglich flärfer, und deſto empfindlicher für ung. 


in einem eingefchloffenen Orte. Die Gemeinen machten fid) Hütten, von grünen 
Zweigen. Das half aber wenig, die Hige abzuhalten, die Nächte waren nicht viel 
kuͤhler, dazu kamen noch die Müden, die uns weder weder Tag noch Nacht Ruhe 
lieſſen: denn das Lager ftund nahe mo Das Rohr waͤchſet, mach der Seite des Meer⸗ 
‚ Infens. Die 2 Brunnen, 30 Schritte von der See, waren ein wenig. fahigt, ga⸗ 
- ben aber viel Waller, infonberheit wann die Wellen hoch giengen, die 13 Schiffe ver» 
forgten fich mit Waſſer aus biefen Brummen. Zu Enſili findet man nichts anders, 
als etliche niebrige lange. Haͤuſer, wo Die Kaufleute ıhre Waaren hinlegen können, 


Bis fie fotche weirer transportiren. Es wohnen auch nicht weit Davon einige Perfiauer, - - 


welche Gärten haben, Fiſche in dem Buſen fangen, auch Kirſchius halten, hie Gie 


rer nach Peribafar übergubringen. Enſili liege am Ende einer fehr ſchmalen Haib⸗ 


inſel, die oft mur 2 Werſt breit ift und bis Resker an, 25 Werſte reiht. Sie ift 


. Bier und da mit niedrigen Bäumen als Ellern, Granaten, und Dornen (Pahuro) 


fen, Drey Werfte von der, Meerenge, die nur 1 Werſt breit, ift eine Linie ges 
zogen, wieder bie Einfälle ber Talfchinzen. Die Schiffe fünnen niche 


mehr durch die Meerenge kommen, wie vor dieſem, fondern muͤſſen in der freyen 


Eee 2 bis 32 Werfte entfernt ſtehen bleiben. Die Zeit ward uns fang, wir giengen öfters 


aus an ben Seeſtrand, und fanden alleriey glatte figurirte Steine, auch weiflen oder 


milchfarbigten Achat, und Muſcheln. Hier wuchs int fandigren Ufer der ſogenann⸗ 
te perfiiche Thee, Comrolualus Perficus, häufig. In Enſili fpeifeten wir, mie zu⸗ 
‚vor, im Tafelzelt, wurden aber. vief fehlechter tractirt. Unfer Getraͤnk war fauerer 


Wein oder auch Eßig mit Weffer gemiſcht. Sch brachte für mid) Wein aus der 


Stadt mit, Der Geſandte nahm vom Mehemendat an Provifion wenig, lies ſich 
aber das.übrige mit. Gelde bezahlen, Ochfen und Schaofe hatte er noch etliche 100 
Stuͤck, davon er uns noch lange fpeifen Ponnte: er ließ davon ben Seuten anf den 

Schiffen verkaufen. Holz muſten unſere. Dragoner auf Fleinen Fahrzeugen aus benz 


Meerbuſen vom Fluß Samowka 20. Werfie herholen mit geöfter Beſchwerlichkeit 


bey der groffen Hitze. Bey foldyer Sebensart fingen unſre Leute an krank zu werben, 
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fe daß taͤglich 10, 15, his zo aufs neue befielen. Die Krankheiten verſchouten fat 
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keinen, und ſie kamen eben ſowohl unter des Furſten Bediente und die Officirers, als 
unter die Gemeinen. Der Fürft bfieb in feiner Kibitke, hatte fich in drey Wochen nicht 


ſehen laſſen, und aß allein mie feinem Ehirurge. Es durfte niemand zu ihm foms _ 


men, als diefer., und Bereſin nebfl dem Lieuten. Brablinow von der Flotte, auch 
der Serretatre Tſchekalewsky nicht, weichen der Fuͤrſt in Verdacht harte wegen feines 
arretirten Schwagers des Reſidenten Bratiſchow, weldyen er nach Aſtracham ges 


ſchickt, und den Afleffor Tſcherkeſſow an deſſen Stelle gefeßt harte. Sch will hie ⸗· 


bey die Umſtaͤnde von dieſem bisherigen Refibenten anführen. Er war in jüngern 
Jahren · nebſt Tſchekalewsky und erlichen andern, nach Refcht geſchickt, um Pers 
ſiſch, Tuͤrkiſch und Arabifch zu erlernen, und er warb hernach Translateur bey dem 
rußiſchen Refidenten RalufchPin, weicher 1743 im Derbent ftarb, an deſſen Stels 
fe er gefeße. wurde: Da hielte er fich num bey dem Schach Nabir auf, und folgte 
ihm allenshalben bis Tyran, von da begab er ſich nach Genſcha, bis der Schach 
wieberfommen würde. Hier warb er krank, und man berichtete, er fen melanchos 
tiſch geworden. Man ſchickte ihm ben Aſſeſſer Tſcherkeſſow zur Hülfe, der ein durchs 
triebener Vogel, ein. Aabardiner und jetzt griechifcher Religion war, und fich beftäne _ 


dig in Aſtrachan aufgehalten hatte, wo er auch: tatarifiher Richter gemefen war. 


Er fagte mir, die Krankheit des Nefidenten fen von bengebrachtem Gift entftanden, 
und hernach durch ein Geſchwuͤr am Halfe wieder vergangen, welches ich hahin ges 
ſtellet feyn laſſe. Er war offenherzig, frey, machte etwas von feinem Choracter, 
lebte wohl, liebte aber babey den. Trunf, und wenn er getrimfen harte, war er fehe 
‚freygebig, welches fi der Affeſſor zu Nutze machte, und die beften Pferde mit perfis 
ſchen Reitzeuge von ihm erhielte. Naͤchſtdem gab er Acht auf alle ein Thun, und 
wollte in Erfahrung gebracht haben, daß der Nefidene dem Schach unerlaubte 
Nachrichten. vom rußifchen eich mirgerheiler habe, weswegen er von ihm ſo grofe 
: fen Gehalt nemlich 2500 Rubel jährlich bekaͤme. Diefes und daß er fich dem Trunf 
ergeben, hatte Tſcherkeſſow dem Fürften Golizin nad) Aſtrachan berichtet, welche 
.Anklagen aber nicht gleich bey ihm ftatt zur finden fehienen. Denn als der Refident 
von Derbent an der Gefanbefchaft folgte, bezeigte er fich freundlich gegen ihn, -und 
‚ gab ihm zum äftern Commißionen an bie perfifchen Serdars auszurichten. Nach 
and nad) ward ber Fürft gegen ihn Paltfinniger, je mehr ihm vielleicht etwas übels 
von deffelben Berragen berichtet worben war, wie er auch felbft bemerfr hatte, daß 
er im Trinfen niche mäßig fen, im welchen Stuͤck er freylich manchmal zu viel char. 

. Diefes alles haste der Fuͤrſt nach St. Petersburg ‚gefchrieben; um zu urtheiten, daß 
. man ihm bas Amt nicht anvertrauen fönnte, und daß beffer fen, den Tſcherkeſſow 
en feine Stefle zu ſetzen. Darauf hatte er num in Reſche die verlangte Refoluston 
erhalten. Als mir nad Enſili kamen, ließ der Fuͤrſt nadı 8 Tagen den Refidenten 
zu ſich forbern, und zeigte ihm au, daß ſogleich zu Schiſſe begeben, En 
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Aftrachan abgeführt werben follte. Das muſte auch noch in ber Nacht geſchehen, oh⸗ 
ne daß er Zeit bekam, wegen feiner Equipage in Reſcht gehörige Diſpoſition zu mas 


hen. Er hatte bey zo Maulthiere, deren jedes ihm 70 bis 100 Rthlr. gekoſtet harte, 


und 15 Pferde nebft andern Zubehör und. vielen Bebienten. Darinn beſtund fein 


ganzer Reichthum. - Alle diefe Thiere giengen Bald hernach, wie auch alle übrige 
von der Geſandtſchaft verlohren, Daven noch Meldımg ehun werde, Der gute Res 


ſident wurde alfo mit etlichen Dragonern durch den Lieutenant Tſcherbatſchow auf 


das Schif des armenifchen Kaufmanns Serje Salomonow gebracht, weichen nach 
2 Tagen der $ieutenant Suchoi Rabulin ablöfete, und mit dem Reſidenten nach Aſtra⸗ 
chan abfeegelte, von wannen er bis Moſcau begleiten wurde, Daſelbſt it er 2 Jah⸗ 
re verblieben ohne Arreſt, und ohne verhört zu werden, bis er endlich nach St. Pe 
tersburg fan. Da blich er etliche ‚Fahre auffer Dienſt, hernach ward er wieder 


mie Obriften Character Im Reichscollegio beftellet, und ungefähr 1755 zugi chindfle 


ſchen Kayſer geſchickt. Dach feiner Wiederkehr ward er ins Staatscomtoir, und 
nachgehends in das Manufacturcollegium als Wicepräfident geſetzt, wobey er ſich noch 


jetzt befindet. Der Secretair Tſchekalewsky fein Schwager, ein kluger Kopf, 


ſagte mir, daß er faͤlſchlich von Tſcherkeſſow wäre angegeben worden, und daß ſich 


feine Unſchuld zeigen würde, warn man die Sachen genau unterfuchen_ wollte, 


Ungeachtet nun zu Enſili ber Kranken immer mehr wurden, fo Hatte doch 
der Fuͤrſt noch nicht Luft von dannen zu gehen, und ließ ans eigener Ueberlegung 
weiter vom Ufer andere Brunnen graben, und dafeldft rin Lazareth zu bauen ans 
Fangen: dazu muften die Dragoner das Hol; bey fo groſſer Hitze zo Werſte herbrins 
gen, aber das gab den armen Leuten vollends den Reſt. Sie wurden häufiger 
Tranf, und fingen an zu ſterben. Unter ſolchem Elende ließ mich der Fuͤrſt zuletzt am 
16 Jun. rufen, und fragte wie zu rathen und zu helfen fen. Ich antwortete kurz, 
wir mäften weg von Hier, um andere Luft und Waſſer zu befommen , und unfee Leute 
wieder unter Dach bringen, damit fie der unerträglichen Hitze nicht mehr bloß geftelle 
wären, (die Hitze erreichte faſt täglich den hoͤchſten Grad 96 und drüber nach 
dem fahrenheitifhen Thermometer,) oder wann ja die mir unbefannten Umftände 
nicht zu lieffen, wieder nach Reſcht zu gehen: fo müflen wir wenigſtens das Lager 
auffer dem Garten in freyer Luft aufſchlagen. ‘Der Fürft wiligte darein, Ich, mit 
Poßier und Eopltain Bernhauer waren bie erften, die Ginausgiengen, Es war 
aber alles zu fpät, und täglich wurden mehrere Frank, Nach 6 Zagen berief er mid 
wieder, und befahl mit den go Kranken. nach Peribafar überzufahren, und daſelbſt 
Käufer für fie auszufuchen, er ſelbſt wolle mit den Geſunden zuruͤcke bleiben, Am 
23 m; fuhr ich nebſt dem Sub Chirurgus Rahſe ab, der Fuͤrſt aber, da ihm friig 
morgens noch viel mehr Kranfen aufs neue angemeldet wurden, brach denſelt·n 
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Tag mic der ganzen Suite fehleunig auf, und Fam nach Peribafar, und ritte am 
24ſten in der Nacht, nach Reſcht. Ich mir den Kranken mufte auf Wagen und 


Pferde warten, da ich denn erftlich ber drey Tage dafelbft anfam, Ob wir nım 


gleich wieder in gute Käufer eingezogen waren, fo mollte es doch fo geſchwinde nicht 
beffer werden; vielmehr befamen wir nach 3 Tagen ſchon über 200 Kranfe, ohne 
die Officiers, Dollmetſcher ꝛc. Die Krankheiten waren Febres ardentes, quarta- 


nae, fcarlatinae, urticatae, diarrhoese und dyfenterise, auch zulckt hydropes; 


an welchen gar bald 30 Mann in die andre Welt giengen, und das betraf auch den 
Bapitain Bernhauer, weldyer an dem Petechialfieber den ı sten Tag verftarb, und 
von mir und den Engländern zu Grabe begleitet wurde, welches ſchon nach des Fürs 
flen Abreife geſchahe. Da es num fo zugienge, und dem Fürften felbft bange wur⸗ 
de, reſolvirte er abermal Reſcht zu verlaflen; und fi nach Aftrachan zurück zu bes 
geben, welches auch geſchahe. Er gab mir ſchriftlichen Befehl, nebft dem Sub⸗ 


Chirurgus Rabfe mit den Kranfen zurüd in Reſcht zu bleiben, und fo zog er.am 3 Yu. 
- von uns ab und fort, und am seen feegelte er fhon ab, Da war ein Jammer zu 


fehen ! die Kranken wollten gern mit, und ficliten ſich ftärker an, als fie waren, ins 
fonderhrit des Fürften Bediente unb die Officirs, Es gieng auch ein guter Theil 


mit, aber viele fanden ihr Grab in der cafpifchen See, darunter auch der Conditor 


Ulrich war, Am beften fuhren Diejenigen, welche bey ung blieben; nemlich der Ca⸗ 
pitaln Stalipin, der Lienen, Putelow, und Fähnrih Rarabonow, der Koch 
den Fuͤrſten und 160 Kranken. Der neue. Reſident Fedor Lwowitſch Tfchers 
keſſow, und die beyden Eonfuls nebft den Kaufleuten blieben in Refcht, welche 
beſſere Zeiten erwarteten , aber vergebens. Der Reſident Togirte fich nebft unfern 
Kranfen in das groſſe Hauß, in welchem ber Gefandte gemohnt hatte. Er ließ bie 
Mauer um den Hof ergänzen, und wir nahmen vom Conſul 4 cinpfündige Canonen 
zu ung, und ſtelleten zwey gegen die Pforte und 2 in die Tenfter am Maydan, zus 
unfree Sicherheit, und shaten dem Befehlshaber der Stadt zu wiflen, daß wir zu 


- weilen fehieffen würden, bloß um unfere deute zu ererciren. Wir hörten bereits von 
"vielen Orten her groffe Unruhen, und es thaten ſich ſchon in der Stadt 2 wicdrige 


Partheyen hervor. Bald hernach ward berichtee, der Schach fey umgebracht 
worden; doch mufte man die Beftätigung erwarten. Unfere Kranken beſſerten ſich 
anfangs wenig, und es flurben faft fo viele, als gefund wurden. Endlich wurden auch 
der Subchirurgus, der Difcipul, und die 3 Compagniefeldfcheers Trank, und ich mufte 
mich mit fo vielen ſchweren Kraufen allein plagen. Am 8 ul, war die Meihe auch 
an mir, denn ich befam febrem quotidianam heftig 3 Tage nach einander, aber 
damit hörte es auf, und nach 8 Tagen war ich wieder gefund. Doch bekam Ich nach» 
ber einen anderen Zufall, mit welchem auch alle Gefunden, und die meiften Krans 
Een befallen wurden, Er beftund nur in einem Ausſchlag am ganzen teibe, faft der 
| febri 


_ 
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febri vrtieatae gleich mit viel kleinen Geſchwuͤren, die begnaße den Doden ähnlich we 


ren, aber vergiengen, und anderswo wieder häufiger ausſchlugen. Sie verurfachten 


“ 


‚ Eonful Bakunin den ganzen vorigen Sommer, und hatte etliche Kammern vom 


‚ein unerträgliches. brennendes Jucken, jemehrman ſich rieb, oder auch in de 
Badſtube badere, und erhitzte, je ärger ward es, doch war weiter keine Gefahr dabey, - 


Die Einwohner und Fremden, bie hier ſchon erfiche Jahre gewohnt, befamen din 
Ausſchlag nicht mehr. Ich hatte davon nicht eher Erleichterung als im September 


da die Luft friiher ward; wiewohl ich denfelben auch Im Winter verfpürte, ja audy 
2 Sommer hernach bis Mofcau, doch nicht mehr fo ſtark empfand. Man verglich, 
diefen Ausichlag mit dem, den ich oben bey Baku befchrieben habe, Unter alle. 
dieſen kuͤmmmerlichen Umftänden, brachten wir nun zu, bis in den Septemb. Mo⸗ 


nat. Mich dis Schachs Tode ward unfre Noch vergröffere, und es wurden ganz 


und gar feine Bickualien mehr geliefert, und es war auch für Geld nichts zu has 
ben, alles ward rebelliſch, niemand durfte vom Lande etwas herein bringen, Die 
Buden waren zu; und wir eingefchloffen. Miemand Eonnte ficher ausgehen. Hiers 


auf machte mit Unterjchrift der Officiers eine Borftelung an den Nefidenten, daß 
er uns ablaffen möchte, will es an gehörigen Lebensmitteln mangelte, die Kranken 
zu ernäßren und zu verpflegen, auch von Arzeneyen wenig mehr übrig ſey, auflers 
dem wären wir, die wir andre curiren folten, felbft krank, und die Noht dürfte nach 
aller Wahrfcheinlichfeit immer gröffer werden. Der Reſident machte gar feine 


“Schwierigkeit, und ließ mid nach Enſili fahren, um von den 4 übrigen Galis 


otten die zwey beſten auszuſuchen, welche fib für die Kranken am beften ficken 


"würden, Das geſchahe am 7ten Aug. auf der Poſtſchalonppe, und ic kam noch 


an demfeiden Tag wieder. Wir hatten noch Bo Kranke, und der Halbgefunden wa⸗ 
ren auch fo viel. Der Nefident behielt zu feiner Wache 1 4 Mann, und die 19 Pfer⸗ 
de, die für den Schach beſtimmt waren. Hierauf nahmen wir Abſchied, und reis 
feten mit Freuden am gren Aug. ab nach Peribaſar, am ıoten nah Enfili. Hier 


blieben wir eiliche Tage, bis afles eingefhiffee war. Der Meerbufen ift von Peri⸗ 


baſar 20 Werfte breit, und bis gegen Resker Hin 30 Werſte lang, wo der Fluß 
Somowkẽa hineinfält. Der Bufen flieffec bey Enſili in die Ser durch die Baa⸗ 
fen, wo.es ben ſtillem Wetter fchr untief, und mit Boͤten faum überzufahren ifk, 
Die Wellen haben feit mehreren Jahren viel Sandbaͤnke verurſachet. Aber die Pers 
fianer fagen, daß die See alle 30 Fahr fleige und fale, da man denn zu gewiflen 
Zeiten mit Galliotten in den Buſen hineinfahren koͤnne. Auf Enſili wohnet nie⸗ 
mand, als etliche Arınenianer , die es unterhalten, Sie haben einen groffen Gars 
ten, in welchem fie Surfen, Dielonen und Arbuſen pflanzen. Dieſe letztern waren 
eben reif, und wir nahmen eine Parthey mis auf die Dieife. Sie waren alle groß, 
rorh und länglicht rund, von treflichen Geſchmack. In dieſem Garten ſtund der 


Mohr 
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Rohr und Stroh, auch einen hohen Thurm von 3 Etagen mit Rohr bekleibet aufs“ 

gefuͤhret, auf welchem es gar luftig und angenehm zu mohnen wär, auf welchem 
wir auch diefe legten Iage wohnten, und uns weit umfehen konnten. Bor einem 
Jahr taten die Walifchinzi anf diefen Strich Landes einen Einfall, und beraubs 
gen bie auf demfelben wohnende arme Leute, verbrannten ihre Rohrhuͤtten, nah⸗ 
men-aud) einen von des Eonfuls Soldaten weg, Diefe auf der Halbinful wohs 
nenden Seuse, haben in ihrer Sprache einen beſondern Dialect, den andre Perfianer 
wenig verftchen ſollen. Bor 3 Wochen farb Hier ein bemittelter Perfianer eines 
fehleunigen Todes, er Hielte Kirſchims, war graufam, und febte merftens vom 
Haube. Er’ Haste: kurz vor ſeinem Ende noch im Zorn jemanden erfchlagen, und 
aus dem Kirſchim ins Waller geworſen. Die Armenianer verfiherten, daß er ſeit 
einigen Jahren über 20. Menſchen umgebracht. Der Conſul Bakunin Hat ihn eins⸗ 
mals nachbrüdlicd) · abgeſtraft. Dee jehige Befehlshaber von Reicht Aga Haſſan 
hatte beftelt, dieſen Kerl aufzufangen, und ihm feinen Sohn zu geben. In ben vorigen 
Fahren, als der General Lewaſchew in Bilan commandirte, ftund zu Enſili alles 
zeit ein ſtarkes Conmmanbo von Soldaten, yir Bedeckung des Proviants und ber 
Waaren, die da aus und eingeladen wurden. Er ſchickte aber die fihlechteften Leu?e 
hieher, bie etwas verſehen hatten, weil er wuſte, daß dieſer Ort ber ungeſundeſte in ganz 
Gllala war; welches unſere Geſandtſchaft gleichfalls zur Gnuͤge erfahren hat. Sten⸗ 


ko Rafin, Hat ſich mic feinen räuberifchen Koſaken hier auch aufgehalten, und bey dee - 


Mündung einen runden fleinernen Thurn, 30 Schritte im Ducchmeffer, aufgeführee zu 
feiner Sicherheit, davon bie Mudera noch zu feher waren. Es gibt wie in ganz 
Sılan , alfo auch auf der Halbinfel, nicht wenig Schlangen. Der Geſandte hatte eine 
Kae ben ſich, welche die Schlangen fieng,, tobt biß und Hegen fie. Linfere Offie 
ciers, die in. ben erſten Jahren mit in Gilan gewefen waren, fagten, es gäbe daſelbſt 
- Schlangen, die Fuͤſſe hätten, und auf den Dächern herum liefen, das habe ich aber - 
falſch befunden, Wahr ift es, daß ſie auf bie Daͤcher friechen, welche flach gebauet 
ſind. Sie kommen von den niedrigen Nebengebaͤuden hinauf, und ſuchen die jun⸗ 
gen Sperlinge unter ben Daͤchern auf, welches Ich feföft in Reſche in meiner Woh⸗ 
nung geſehen habe. Eine Schlange ſchlung ſich mit dem Kopfe vom Ziegeldach here 
ab in ein Sperlingsneſt, mit dem Schwanze hielt fie ſich oben feſt, ſobald fie -aber 
in das Meft mit halben Leibe gefommen war, ließ fle den Schwanz herab bangen, 
Ueber eine Weile kam fie wieder heraus, ſchlung füch wieder auf bas Dad, und kroch 
‚weg; aber bazı brauchte fie feine Fuͤſe. In dem Dieerbufen giebt es afleriey Fiſche, 
als, grofie Karpfen, Störe, Weiſe und fehöne groffe Braſſen, welche die Perfer 
gerne eſſen, fie find aber tar und chewer. Am Ufer ju Enfili gab es die Menge klei⸗ 
nee —* ne dicken — ‚tie —— wie rn Unfere teute angele 
ten fie, und bunden zu 3.dis 4 An en an einen Angel, welche fie auf einmal 
Buͤſchings Magazin X. Theil, Kt heraus⸗ 
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— herausgezogen, und in kurzer Zeit ein gutes Gericht fingen⸗ Ich Habe zu Periba⸗ 


far und an andern Orten, eine fonderbare Art von Netzen gefehen, mit welchen fie 


Fiſche fangen. Es ift geftrickt in Figur eines Coni, hat unten im Durchmeſſer ı bis 
13 Klaftern, wofelbft uber 200 Kugeln von Bley angebunden find, oben in der 
Spitze ift ein langer Strick befeſtiget. Damit gehen fie nım auf ein Hohes Ufer, ober 
auf eıne Brücke, oder auf ihr Fifcher- Boot: Wenn fie nun en oder mehr Fiſche 
erblicken, fie mögen oben ober unten ſchwimmen, fo nimmt einer das Ne& oben bey 
ber Spiße, drehet e8 auf eine gefchichte Arc herum, daß es ſich ganz ausbreiter, und 
Aber die Fifche fehleunig bis auf den Grund nieber fällt, und fie einſchlieſſt. Dann 
hebt der Fifcher Das Meg in die Hohe, da kommen :bann alle Kugeln zuſammen, 
fchlieffen es feſt zu, und ſo find bie Fiſche gefangen, worauf fie es aus bem Waſſer zie⸗ 


hen, das Neg unten dfnen, und bie Fifche herausnehmen. Der Dieerbufen iſt rund 


umher mit hohem Rohr und Schilf bemachfen, vuter welchem man ein feltenes freur⸗ 
Des Gernächfe antrift. Ich habe davon nur die Feucht zu Mefcht gefehen, welches die 
tanbleute zu Markte brachten , ic) kaufte davon und nannte fie See» Nüfle, weil fie 


den Haffelnüffen on Geſchmack und an Groͤſſe ziemlich gleichten. Wach mehreren 


ohren erfuhr ich, daß biefe Pflanze Nelumbo Tournefortii.fey. Sie wächfer auch 
ohnweit Aftrachan unten bey Tfchetire Bugar, bey dem Ausgange ber Wolga, von 
wannen fie die Indianer brachten. Dieſe Nuͤſſe habe ich zu St; Petersburg im mes 
Dieinfchen Garten in einen Graben feßen lofien, davon etliche aufgiengen, aber nur 
Blätter kriegten. Von raren Vögeln und Thieren in Gilan, habe nicht viel in Er⸗ 
fahrung bringen koͤnnen, meil wegen der Unruhe im Sonde man fich nicht ficher we.t 
weg begeben konnte. Ich will nur bemerken, daß die dortigen Dchfen alle vorn ber, 
den Schultern auf bem Rüden einen fleifchichten Höcker haben, und daß es in den 


Wäldern groffe Stachelſchweine und grüne wilde Huͤner giebt, fo groß als ein Bir - 


bußn, Gaͤnſe giebt es fehr viel, und die Armenianer fogten, weil da der Sommer 
lange daure, fo brüseten fie 2bis-3mal Jungeaus ° _ | 


Ich will die Beſchreibung meiner Reife nach Aſtrachan etwas auffchieben, und 
zuvor die Unruhen beſchreiben, Die zu meiner Zeit noch vorgefallen find, und zwar 
zuerft mit dem Conful Bakunin. Er Batte den Arapow vor 5 Jahren abgelöfer, 
welcher mit dem englifchen Capitain Elson den erften Streit gehabt, worüber ber 
felbe bie englifche Compagnie verließ, und in des Schachs Dienfte uͤber gieng. Bas 
kunin ein rafinirter und dreifter Mann, welcher in Conflantinopel Legations⸗Se⸗ 
eretaie geweſen war , machte ben Kaufleuten, inſonderheit den englliſchen 
piel zu fchaffen, welchen er die groſſen Vortheile, bie fie vom Schach erhalten, 
mißgönnete. Es waren ſchon zuvor bey dem Geſandten über ihn von den Kaufleuten 
und dem Reßdenten Bratiſchow Klagen angebracht worden, weswegen ein neuer 
on vu . Conjſul, 
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Eonful, ein Eapitain von ber aftrachanifchen Befagung, ankam, dem er fein Amt 
zwar abtrat, aber die Schriften ſobald nice abgeben wollte, unb dieſerwegen eine 
Unpaͤßlichkeit vorgad. Da ihm aber der Fürft beſtaͤndig anlag, und zugleich (net bes 
gegtiete, fehte er feinen Kopf auf, 309 feinen Degen aus, und legte ihn zu des Fuͤrſten 
Site nieder mit ben Worten: daß er es ihm in feinem Stuͤcke zu Dank machen Eönne, 
ex entſage hiermit allenBxefchäften, und ſtehe für Leine Verantwortung. möchte 
ihn nur nad) Rußland ſchicken; ba wollte er füch vor bem Meichscollegie verantworten 
Die geheimen Befehle werde er nicht aus feinen Händen laſſen. Hierauſ kam er nicht 
wmiehr zum Fuͤrſten, Diefer aber ließ ihn nicht ad, Er kam aber nach Aſtrachan ini folgen« 
den Sommer: dee vernbinmen hatte, daß der Geſandte nach Moſcau abgereiſet 
ſey, ſteckte er einen andern Degen an, und gieng ebenfals nad) Moſcau. Es iſt 
weiter keine Unterſachung vorgenommen morben, und er kam nach etlichen Jahren 
deym Reichscollegio, wie zuvor, in Dieuſt. Man ſchickte ihn 2759. zu Dem neuen: 
kalmukiſchen Chan, ben Eyd der Treue von ihm abzunehmen, und nicht lange her» 
nach ließ or bie Dienfte fahren. Neben bey bemerke ich noch, ba zur Reſcht bey der 
eatcholiſchen armeniſchen Gemeine 2 Jeſuiten waren, davon ber eine alte von 60 Jaß 
vren, fon ben 30 Jahre lang in Perfim ſich aufgehaisen hatte. Sie hatten in ihrer 
Wohnung eine feine Kirche. Im April Sam ein Pater Eapuziner Damianus des 
want an, welcher wieder zu feiner Gemeine nach Tawris reiſete. Diefer Pater gab 
We) mit der Medicin ab, und harte fich feie 3 Jahren bey dem Ali Ruli Cham, 
ves Sthachs Brudern Sohn aufgehalten, welchen er, wie er vorgab, von ber Send 
riſchen? Kraukheit enrirr Hatte; wofuͤr er ihn beſchenkt, und mit einens Kleide ( Chalatj 
und einem Turban oder Muͤtze begnadigt hatte: die Muͤtze trug er befländig, und ' 
rühmte den Alı Kuli Chan als einen freundlichen Herrn. Diefer 26jährige Herr, 
der den Trunk liebte, war’ es, der den Schach Nadir umbringen lieb, davon. ichnum 
bald Nachriche geben werde. Die carhohfchen Paters accommodirten ſich in ‚ber Klei. 
SDung nach verſiſcher Art; aber in manchen Grücken thaten es auch unfere und bit 
engliſchen Kaufleute, Ste trugen mehrentheils Baͤrte, umd gingen in Pantopfelm 
. die fie ablegen fonnten, wann fie ‚zu einem Perflaner kamen, und in ihren Zinnuern 
Garten fie Tapeten und Woylocken gelegt, worauf ſich die Perfianer feßen konnten. 
Bey der Geſandtſchaft lieſſen die mehreſten Dffwiers gleichfalls den Bart wachſen, 
desgleichen muſten ſie ſich wegen kuͤnftiger Audienz beym Schach Stiefletten und 
Seruͤmpfe von Tuch machen laſſen, weil niemand vor ihm in Schuhen oder Stiefeln 
deſcheinen darf. Kaum war unſer Geſandte fortgereiſet, fo kam eine Nachricht 
nach dee andern, daß Schach Nadirt todt waͤre. Sobald er im Lager bey Turms 
ſchis ohnweit Metſched angelanget war, iſt er am ısten Dlay in ber Nacht vom 
feiner. Garbe mafjscriree worden, welche ihm das Haupt und Haͤnde abgehauen, 
und dem Ali Rudi Chan nah Herat engen gehrade baben, der mir feinem orps . 
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ans Sigiſtan ſchon in Anmarfch war. Dieſem harten bie Perſianer in gehelm. das 


Reich angetragen, weil fie wuſten, daß er ein gütiges Weſen hatte. Sie fonnten des 
Schachs Tyranney länger nicht erdulden, weil weder vornehme noch 5 ihres Lebens 
fiher waren, Die naͤchſte Wache um ben Schach, wurde beſtochen, bie verſchwornen in dee 
Stille einzulaſſen. Er wuſte ſchon, Daß ihm nachgeßellet wuͤrde, mb hatte allageis feine Waf⸗ 
fen ben ſich liegen; und wollte in denſelbigen Tagen bey Der Armee eine Abänderung machen, 
und:ein geoffes Blutbad anrichten, allein fie kamen ihm zuvor, und als fie ihn über, 


fielen, — er ſich zur Wehre, bat zuerſt um fein leben, und Da ſolches nicht flatt 


fand, töbtete.ober verwundete er brey. Dieſes erzaͤhlte mir unfer Dolmetſcher Abde⸗ 


eſbo ‚welcher ſich damals beym Schach befand, und mit Briefen dahin geſchickt 


war. Der. Alt Ruli Chan eilete balb herzu, und ward von allen zum Schach. mig 
dem Beynamen Adil, ber allergnäbigfte; ausgerufen: Ehe nun das alles vorgieug, 


entftunden ſchon die geöffeften Unrußen im Sande. Ja Refchs erwählten bie Ein 
wehner am zorem — zum Interims Eommanbeur den 2 em einen 


‚ ober alles: * her, Sach der —* ward nichts zum. Werkauf gebracht, ‚und die 


Buden wurden geſchloſſen. Es entſtund groffe Theurung, viel arme verhungerte 
$eute giengen auf den Strafen, und 3 bis 5 fielen täglich tobt barnieber.: 
Proviſion uns war nicht mehr zu gedenken, ſondern es ‚machten bie beyden Par⸗ 


theyen im Namen der Einwohner an dem Chulefa und · Mehemendar Deinen E 
alles wieder zu bezablen, was fie.für unfere Geſaudtſchaft ſowol am Gelde als Wictnar _ 


lien genommen.batten, alfo, baß biefe gute Herren ſelbſt niche ſicher waren. Des 


wegen begaben ſie ne näher zu uns in bes Baba Chans Haus. Wir muften im 


deſſen mie rußiſchen Roggen. Mehl, alten Zwiebacken, und Buchweihzen ⸗Grichte vor⸗ 
liebnehmen, zuweilen ließ uns ber Reſident Tſcherkeſſow etwas Heiß geben; davon 
er noch für den Fürften Vorrath harte. Nach wenigen Tagen Fam urifer Dolmetſcher 
aus dem Tabun mie bem Bericht, daß ein gewiſſer Chan im Gebirge ohnweit Lay 
gaſchan fi) einen Anhang von 2000 Mann gemacht, alle Pferde zu ſich genommen, 
und feine Seute damit verfehen habe, . Der Chan war politiſch, ex ſchickte einen ‘Brief 
an ben Refibenten , und melbete, baß er unfer. Vieh wegen der fireifenden Partheyen 


in feinen Schuß genommen habe, unb daß wir es allemal kriegen koͤnnten. Es warb 


ihm geantwortet, manner es.aufrichtig meyne, fo folle er unfer Vieh bis zum mächften 
Fluſſe 3 Werſte von hier ereiben laſſen, da es unfre Leute in Empfang vehmen ſollten. 
Der Chan antwortete mit vielen ũQomplimenten, daß er es bald ſchicken würde, als 


fein er vexirte ung, behielt alles, und fo gieng es gänzlich verlohren. Wann er es 


auch zuxiick gerhiete Hate, wären ”r beieiben doch nicht froh geweſen denn wie harten 


nie⸗ 
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mniemand bie Pferde zu hüten „ und fo würben fie boch burch andere weggenonnnen 


worden, "ober bey uns verhungert ſeyn. In der That war es fo beſſer, denn nach⸗ 
‚her mufte ein jeder von der Geſabdtſchaft ſchriftlich angeben, was au verloren habe, 
‚und wis viel au Gelde der Verluſt betrage? Ob es nun zwar lange waͤhrte, nemuch 


alles bezahlt, was er angeſetzt hatte. Nun kamen taͤglich mehr betruͤb⸗ 


‚te Zeitungen. Zu Ardewil hatte ſich ein Sam Mirſa Walageta zum Schach 


ben ,: welcher ihn fhon lange haͤtte ſuchen Ioffen. hierauf gieng er über das Gobitge⸗ 


5 nahen Ardewil und Tavoris in. Der Chan zu Baku trat auch auf feine Seite, 


olfo, daß er eine Armee non 12 Bis 15000 Mann zufammen brachte, Er ließ zu 
Ardewil kine Diimzefchkagen, und ſchitkte einen Erprefien nach Reſcht, ihn zu hulbis 
gen, bericheilte auch Die nene Minze aus, davon ich ein Stuͤck bekam. Cr ward aber 
abgewiefen. Er machte ben aftarifchen Chan zu feinem erſten Miniſter, und ben Drus - 
der zum Serdar, ber fam mit 2000 Mann bey Reſcht an, und follte Sabachtier 
oder Gouverneur feyn, aber Aga Haſſan und Huſſain Chan zogen ihm bis an’ 
die Bruͤcke a Werſte von der Stadt. entgegen, und hielten iin ab. Ben dem Schar⸗ 
müßel kamen einige ums Leben, die 200 Mann von Mefcht blieben nicht weil 
won Reſcht, und verſtaͤrkten fich, da fie denn am 24ſten Auguſt mit Gewalt eindrungen, 
amd die Stadt beſetzten. Die rußifchen Kaufleute retirirten ſich auf den Hof des 
E:onfuls, und wurden nicht angeruͤhrt, aber es galt den Engeländern, bey welchen was zu ' 
‚holen war. - ‚Denn ſie hatten 2 grofle Waarenlager mit englifchen Lacken, Daraus 
nahmen Die Perfianer, ſo viel fie fonnten fortbeingen, und, um Geld zu machen, 
verkauften ſte davon das übrige Tuch an unfere Kaufleute, an die Einwohner und 
Arnienianer, für ein Spott »&eld,. die Arſchin für 4 bis 5 Rubel, da fie font 6 bis 9 
Rabel Foftete, und damit giengen die Rebellen wieder fort, meil fie vernahmen, daß 
des Adil Schach new beſtellter Sabachtier nicht mehr weit entfernt war. Die Enge 
fänder rechneten ihren Gchaben auf 500000 Rubel. Bald nach diefem thaten die 
rußiſchen Kaufleute aus Tawris:zu willen, baß der Sam Mirſa ihnen bey ſchwe⸗ 


rer Strafe: 10000 Rubel zu bezahlen auferlegt habe, - Es kam aber ber Amir Aslan 


Chan aus Eriwan mit feinen Corps in Zeiten dahin, fihlug ben Sam Mirſa, 
kriegte ihn gefangen, und cöbtere ihn, auf welche Nachricht die 2000 Mann füch zer⸗ 
ſtreueten, weiche bisher noch bey Resma geftanden harten. Lim biefe Zeit hat marı 
den rußifcheen: Zaufleuten vhnweit Teen an Geld und Waaren 13000 Rubel, 
3 


- und 
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und in Miſandton einem andern 3000 Rubel mie Gewalt absenönnmin.- Am 
ſchwereſten craf Das Ungluͤck die 3 Englaͤnder Mirox, Wilders und Thomfon, 
weiche von aner ‚Compagnie waren; Bardewick von einer andern, hatte wenig 
mehr, auſſer auffenfichende Schulden, die verloren giengen. Es geſchahe bald 
nach. des Finften Abreife, daß Aga Haſſan, weicher.von den Eiwohnern zum Ju⸗ 
terims Befehlhaber erwaͤhlt worden, diefen Engländern vorſtellte, wie fie vor 12 Jah⸗ 
ren vom Schach bey Sultania unzechtmäßiger Weiſe ein ſolch Prwilegium ausge: 
wirfet hätten, durch weidyes fe vom Zofl auf Seide und andre Waaren gänzlich ber 
freyet worden, den aber bie unmen Einwohner für ſie haͤtten cheuer‘ bezahlen ınüffen, 
Diefelbigen wärdn zu dreymalen gezwungen gewefen, ben ſchweren Tribut aufzubringen, 
wodurch Re gänzlich erſchdyft worben, weiches ihm wol bewuſt wäre, es: erfordre alſo 
die Bilhgfeir, daß die Engländer diefen Zoll erfegeen, welcher 2500 Rubel betrage, 
und dem Norfleidenden Wolk ausgerheile werben. folle: würden ‚fie ſich aber deſſen 
weigern, fo muͤſte es fie nicht befremben, wann er der Aga Haſſan ſich ſelbſt begähle 
machen werde. Er wiederholte ſeine Forderung mit Bedrohung etliche malen; er 
fand aber kein Gehoͤr, ſondern ſie baten den Mefidenren-um Interceßion beym Aga 
Zaſſan. Dieſer kam ſelber zu ihm, zeigte ſein balliges Verlangen, davon er keineswegen 
abftehen würde, und ſagte, daß allein bie rußiſche Kaufmanuſchaft laut den Tracta⸗ 
ten Zollfrey waͤre. Hierauf verlangte ber Mefidene, ich moͤchte den Engländern 
fagen, daß fie fih nur bald bequemten die 2500 Rubel zu bezahlen, es wäre nicht 
zu ändern. ° Uber fie waren nicht zu iberreben, ſchuͤtzten ihr Hrwilegium vor, wel⸗ 
ches der Adil Schach Hoffendich confirmiren wiirde, ſagten auch, wann fe biefe 
Summe bejaplsen, würden fie‘ hernach neue Forderung machen, Mun waren fie 
niche ficher in ihren Käufern, und baten für ihre Penfonen um Schuß. - Der :Refls 
dene ließ fie bey uns wohnen. . Darauf ſchickte der Aga Haſſan an Commando‘, 
weiches bie Ambaren eröfnete, unb verlangte, daß die Englaͤnder jemand fchicken folken, 
der alles auffchriebe ,. was fie an Waaren nehmen. würden, wofür fie hernach 
eine Quittung geben wollten; aber fie wurden nicht. angehoͤret. Alſo nahmen die 
Perſianer, fo viel als Ihnen-genug deuchtete, undigiengen Dason. Die Engländer 
fagten, daß am Werth des Ladens über 20000: Rubel genommen worden. Dar⸗ 
nach nahm Aga an ihren ‚beften Bedienten David, einen Gruſiner, in Arreſt, 
befragte ihn, wo feine Herren das Geld liegen haͤtten? und beſchuldigte ihn, daß er ih⸗ 
nen aflen fchlimmen Rath gegeben: er ließ ihn mit groſſen Packnadeln in die Seiten 
ſtechen, und drohete ihn nieber zu fübeln, ober er folite ipre Religion annehınen , oder - 
auch den Armenianer Frany an feine Stelle ſchaffen, welcher bey ums in Sicherheit mar, 
und von weichem Aga Haſſan fägte, daß der ihr Ärgfter Rathgeber geweſen ſey. Doc) 
ließ er den David nach 14 Tagen wieder for. Es währte hernach nicht fange, 

fo kam des Sam Myrſa Commando, und beraubte ‚Die Englaͤnder bre:übrie 
gen Waaren, wie ich oben erzäßle habe, : Na 
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Nach eelichen Tagen kam vinſer Dolmetſcher Abdereſchid von dein Adil 

nach Reſcht, und erzaͤhlte, daß Achmed Chan von Bojat im Anmarſch 
ſey, welcher Sabachtier oder Gouverneur von Gilan ſeyn ſollto, der auch bald nach 
uns angekommen iſt, und alles wieder in Ruhe geſetzt hat. Er beſtrafte viel unru⸗ 


| hige Köpfe, verfprach auch den Englaͤndern Sarisfaction, welche aber fo gefhwinb 


‚wicht erfolgen konnte. Darnach aͤnderte ich das Syſtem, und der Adıl Schach. 
ward von feinem Bruder Ibrahim im Fruͤhjahr maſſacrirt. Alſo erhielten die Eng» 
länder nichts. Im folgenden Jahr 1748 im ſpaͤten Herbſt, kamen ihrer zwey, Mi⸗ 
rox uud Carl Thomſon, nach Aſtrachan, und giengen zuruͤck nach England. Wil⸗ 
ders und Bardewick blieben noch in Hoffnung beſſerer Zeiten, um ihre Schulden 
einzubekommen; aber umſonſt. Wilders kam 1751 nah. St. Petersburg; Bar⸗ 
dewick zauderte noch, obgleich ſein aͤlterer Bruder oft geſchrieben hatte, er ſollte zu“ 
ruͤcke gehen; bis er es endlich, ich weiß nicht worinn, es verſehen, daß der Conſul ihn als 
‚einen Arreftanten forcſchickte. Hier in St. Petersburg muſte er im Reichscollegio 2 Jahr 
unter hartem Arreſt ſitzen, bis ex frey gelaſſen wurde; doch durſte er nicht aus dem 
Lande reifen, bis zum Ausgang feiner Sachen, welche aber bis dato liegen. Ich ver⸗ 
muthe, bag er mie Elton allzugennue Bekanntſchaft gehalten, welche dem Staat bes 
denkildy geweſen. Die vorher gedachte Muͤnze · des falſchen Schachs Sam Mirſa, 
war von Silber, am Werche 25 Copeken, und in oval. runder Form mit folgender 
Aaſſchrift: Schach Walagetha Sultan Sam, Sohn des Sultan Sule⸗ 
mann Huſſain. Im Jahr der Hebfehra 3160 d. i. 1747, auf der andern Seite, 
Es iſt fein Bott aufler Bott, und Bein Apoftel auffer dem Apoftel dem 
Sreund Böttes dem Ali Tawris. . Auf diefer Seite zur Mechten, waren 
am Rande ı2 runde Zirkel, weiche die 12 Imams anzeigen ſolten. Als ber 
neue Gouverneur des Schach Achmet Than, angefommen war , verwunderte er 
Kb, daß er unfern Geſandten nicht mehr antraf, Er hatte Befehl, denſelben 
beftens aufzunehmen, ‘und zu verforgen. Er fagte, daf fein Schady gang nahe in 
der Provinz, Miſandron überwintern wolle, um die Gefandefchaft einer ferneren 
beſchwerlichen Dicife zu überhebens er kam auch wirklich bald dahin, und des Fuͤrſten 
Abmefenheit war ihm nicht lieb, Er ſchrieb an denfelben nach Aftrachan in vers 
bindlichen, Ausdrüden, und lud ign, mit dem Verſprechen cin, daß er ihn mit 
Geſchencken uͤberſchuͤtten wolle. Der Fuͤrſt aber konnte oßne neuen Befehl nicht wies 
der umkehren. Wie man bemerkete, ſo thats ihm leid, daß er nicht im Reſcht fo lange geblie⸗ 
ben war. Der leutſelige Schach Adil würde ſich gewiß freggebig gegen ihn bejeigt has 
ben, Ale Reichthümer des. Schach LTadir waren in feine Hände gefallen: henn 
was er in Kelath verwahret hatte, wurde abgeholt, und Adil Schach brachte 
alles mit ſich nach Miſandron. Er lich vors erſte dem Eleinen Reſt der Gefandts 

ſchaft, der aus 25 Mann beſtund, 3000 Ruhel aussahlen. Die Briefe, welche 

| | \ der 


and 
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der Chulefa in des Schochs Namen an den Geſandten und an den. Groß. Camler 


Beſtuſchew ſchrieb, find. (ehr merkwuͤrdig und wehrt gelefen zu werben, Man findet 


fie gedruckt in den Petersburgiihen Zeitungen vom 1748ſten Jahre. Der Schach 
ſchickte im folgenden Fruͤhling 2 Öefandtenan den rußifchen Hof, die Dem sten Junli gu 
Aſtrachan nebft 40 Prefonen an kamen, und wehl erhpfangen wurden. Ihre Ans 


kunft ward nach St. Petersburg berichtet, und Auſtalt gemacht fie dahin abgufertigens 


Der Oberft Tiſchinsky ward ihnen als Prifaf zugegeben, fie gm verpflegen, und 
in des ohnlängft verftorbeuen alten perſiſchen Geſandten Ismael Bet Haufe wurden fie 
einlogirt. Der Gouverneur Brilkin befuchte fie, und gab. ihnen hernach ein Trac⸗ 
tament: die Tafel war mit dem Silber Servis der Geſandtſchaft beſetzt, und der Kay⸗ 


| fein Portrait aufgeſtellet. Sie bezeigten ſich fehr vergnuͤgt, ſonderlich gefiel 


ihnen, als fie unſere Kapelle muſiciren hörten. Aber nicht lange nach ihrer An⸗ 
Eunft, erhielten fie die betruͤbee Nachricht, daß ihr Schach von feinem Bruder Ibta⸗ 


him zu erft geblender, und nach zo Tagen ums Schen.gebradkt worden, - ihnen 
.. warb durch einen Courier aus Sit. Petersburg am 18 Oet. freygeſtellet, entweder in Aftras 
"han zu bleiben, oder nach Perfien zu reifen: fie erwaͤhlten das letzte, und ‚baten, 


nah Baku zu Schiffe abgefertigt zu werden, wo. fie ben den Troublen fo lange 


glaubten, fiher zu fegn. Sie fuhren den 23 Oct, ab, konnten aber aus Tarky wegen 


contrairen Windes und darauf eingefallenen Froſtes, nicht in die See fommen, 


muſten alfo auf der Inſel Sedlifte bleiben, fo fange bis afles zugefrohren war, da 


fie denn mit Schlitten den 20 Dec. nach Aftrachan zurück geholet wurden, Sie 
brachten ba den inter zu, - Im Srühling des folgenden 17490ften Jahrs am 
7 Mapreifeten fie wieder ab, und kamen glüdlich in Baku an. Ich will hier noch ein⸗ 
ander die Nachrichten aus Perfien, fe wie fie.einliefen, anführen, ehr.ich meine 


- Abreife aus Enſili befchreibe, Der Conſul Bakunin fam 1748 am ı2ten April zu 


Aftrachan an, Er fagte, daß zueaben zu Tawris ſich wieder feinen Bruder den 
Schach empoͤret, und daß ber Amir Aolan⸗Chan ſich zu Ihm mir feinem Eorps 


geſchlagen habe, worauf er ein flarfes Commando nach Reſcht gefchickt, welches die _ 
3 (Engländer völlig beraubt, und ihre Ichten Waaren hinweggenommen, und zum . 


Theil an die andern Kaufleute wohlfeil verkauft, auf gleiche Weiſe, wie es bie voris 
gen vom Sam Mirſa im vorigen Auguft gemacht hatten. - Diesmal gefchahe es 
den zoften Jan. Sie zogen nach 8 Tagen wieder ab. Der Adil Schach ſchickte 
ihnen eine ſtarke Parthey nach, welche durch die Talifchinzi vermehret wurde, 
Sie teafeh die Mebellen noch an bey Zefter, fihlugen fie, maſſaerirten viele, und 
wohnen ihnen die Beute wieder ab. Die Engländer befamen etwas weniges von 
ihren Guͤtern zuruͤck. Sie fagten mir nachgehends, daß diefe Plünderung in Ges 
genwart des Mefldenten gefchehen ku, welcher nebſt andern Kaufleuten, Im geringe. 
fen nicht gekraͤnket worden. Sie fagten auch, daß dieſes ganze Schickſal aus —8— 
FB un 
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und Mißgunſt ihnen zugefügt worden, well ihr Commereium allein mehr benn aller 
andern Kaufleute insgefammt betragen hätte. Der Eonful meldete, daß nicht ale 
. mit dem neuen Schach zu frieden wären, weil er der Wolluft und dem Trunk zu 

ſehr ergeben ſey. Es wäre auch im Reiche noch unficher, fo daß fich noch feine 
Karawane auf die Reiſe wagen dürfte. Am ızten Junii kam der befannte Grufie 
er Soma Baraton, vom Nefidenten mie ‘Briefen an, und a nad St. Petersburg, 
Er berichtete folgende Umſtaͤnde von des Adil Schachs Tode. Er wäre von Ibra⸗ 
- him und Amir Asları Chan beftändig beunruhiget worden. Sie hätten eine Lift 
erdacht, und 1000 Mann zu ihm nadı Rasbin geſchickt, ‚die ſich als Ueberlaͤufer 
- anftellen muͤſſen, um dem Schach zu huldigen. Da er ihnen nun getraut, hätten 
fie Lermen gemacht, etliche 100 niedergehauen, und bey nahe die Stadt eingenommen, 
Doch fie wären mie Verluſt jurücd getrieben worden. Weil aber Amir Aslan 
Chan in ber Mähe geweſen, hätte er zweymal mit bes Schachs Truppen angebuns 
ben, welche baben zu kurz gekommen. Darauf babe berChan einen Sabadhtier nach 
Reſcht geſchickt, der des Schachs feinen vertrieben, und in ganz Gilan einen groffen 
Schreien verurfacht, welcher die Einwohner in die Waͤlder und ‘Berge getrieben. Der 
Mefitient, der Conſul, die Kaufleute und 4 Engländer hätten fich nach Enſili bey 
Zeiten retirivet, und alle auf die Schiffe begeben. Die 1.9 Pferde für ben Schach, wären 
in ber Nacht durch einen Umweg auch dahin, und auf bie Schiffe gebracht worden, wobey 
zwey erfoffen. Er fagte.audy, daß viele Leute vor Hunger geftorben wären, und 
ı Sat Mehl zulege 20 Rubel gefofter habe, auch für Geld nichts mehr zu haben 
gewefen ſey. Indeſſen hätte .der Schach feinen Scha in Balfrus verwahrer, und 
die Stade befefligen laſſen. Im October famen 4 Schiffe mit rußifchen Kaufleuten 
aus Enſili an, die beftätigten alles, und fagten, der Mirſa "Ibrahim habe feis 
nem Bruder dem Schach Frieden angetragen, um ben Unruhen eın Ende zu machen. 
Wenn er folches wuͤnſchte, fo möchte er mit weniger Mannfchaft zu ihm kommen, an ' 
einem gemiflen Ort, nemlich bey Tiran, ba fle fich vergleichen wollten. Der uns 
vorfichtige und leichtglaͤubige Schach, habe auch dem Frieden getrauet, fo bald er 
aber angelanget fey, Härte ihm Ibrahim zuerft die Augen ausftechen, und nach 
jehn Tagen gar ums Leben Bringen laſſen. Darnach habe Mirſa "Ibrahim den Re« 
ſidenten und Eonful mach Reſcht entboten, und ihnen Schuß verfprodyen, zugleich 
aber auch verlangt, Daß. man des Nadir Schachs Kaufmann Hadfchefi, welchen er 
1746 mit Waaren nach Rußland geſchickt, aus Aftrachan bald wieder ablaffen 
möchte; deſſen ich) hernach gebenfen werte. Der Reſident aber nam den Auftrag 
nicht an, fondern begab fi nach Abfcheron, alwo die Inſel Swetoi Oſtrow 
‚7 Werſte lang eine Meerenge 2 Werſte breit macher, auf welcher er übermwinterte, 
Der Chan zu Baku ſchickte ihm allerley Erfrifhungen zu, und lud ihn ein, nach der 
“ Grabe zu kommen, verſptach ihm auch alle Sicherheit, er blieb-aber mic dem Con⸗ 
Buͤſchings Magazin X, Theil, gt. ful 


M 
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- (uf hieber auf. Swetoi Oſtrow, ob wol ber Chan vormals immertren | 
gewefen war, . | —_ 


| Unfere rußifchen Kaufleute, brachten viel perfiiche Kinder init, die wegen Huns 
gersnoth gutwillig mitgegangen waren. Im fpäten Herbſt famen auch die englifchen 
Kaufleute Mirox und Thömfon nah Aftcachan, Wilders aber blieb zu Enfili, 
am beflere Zeiten abzuwarten; denn fie rechneten ben Verluſt ihrer Waaren auf 
80000 Rubel, Der junge Bardewick, ber doch weiter nichts dort zu ſchaffen 
hatte, wolte nicht fort, pflegte mad) diefem mit dem Elton üftern Umgang, und 
ward endlich durch den Conſul zu Enfili aufgehoben, und nach Aftrachan geſchickt. 
Wilders richtete weiter nichts aus, und gieng 175 1 zurücd nad) England, nachdem 
der ganze englifche Handel mir Perfien zu Grunde gegangen war. . 


| Im foären November des 1748ſten Jahres kamen erliche Armenianer nach, 
und meldeten, Daß nach des Adil Schachs Tode die Unruhen in Perfien immer größe 
fer winden, Amir Aslan wäre bald hernach von "Ibrahim abgetreten, nad) Tas 
wris marfhirt, nnd wolle ſelbſt Schach werben, es folten fü; auch 2 andere Compe⸗ 
“eenten in Schiras ımd Coraſan aufgeworfen haben, bavon einer Scharu Mirſa 
ein Enkel des Schady Nadir wäre. Durch biefe erſchreckliche Rebellionen in Per⸗ 
fien, mar allee Handel aufgehoben, body fuhren im folgenden Jahr bie aftrachanis 
ſchen Kaufleute auf der cafpifhen See ab und zu nach Gilan, Baku und Derbent, 
und handelten auf ben Schiffen mit den Perſianern, bie mic Pleinen Fahrzeugen zır 
Ionen famen , weiter durften fie ich nicht wagen. Sie erhandeften Seide ſo viel fie 
Briegen konnten. Hernach fehlugen fidy die Chans von Derbent, Baku und Scha 
machte zuſammen, und hielten in ihren Provinzen bie Rebellen aufs. mögliche ab, - 
welche ſich nach JIspahan zc. begaben. Es mag nun von ben nerfifchen Unruhen ge⸗ 
nug ſeyn. Ich will meins Abreife beſchreiben. | 


Am rzten Auguſt 1747 warb Die See fliller, und unfer meiltens: aus Kram 
ken beſtehendes Connnando begab ſich auf die 2 Saliocten. Ich ſetzte mich auf Kub⸗ 
jakow feine, mit dem Capitain Stalipin, und Faͤhnrich Rarabanow, nebſt 64 Mann 
Dragonern, Bedienten, Dolmetſchern, Armenianern und einem Indianer, auf 
Chlebnikows Galotte aber ber Leutenant Putiloro mit dem Sub⸗ Chirurgus 
Rahſe und den übrigen Kranken. Am raten Auguſt zogen wir unter ſchwachem 
Weſtwinde die Segel auf, am 20ſten fuhren wir laͤngſt dem Uſer und dem Gebirge 
bin. Am zıflen war noch ſtiller Wind, und wir giengen weiter ab vom Ufer in: 
die See. Es fehten ſich viele kleine Vögel auf das Schi, um auszuruhen. Am 
22ſten kamen wie nach Weſten gegen bem aſtariſchen Gebirge über, ba ſtund 
die andere Galiotte var Anker, weil es goͤrmiſch geworden war, unfer Steuermann 
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. aber wollte. nicht bleiben, fondeen lapirte und gieng nah Nord⸗ Oſten. Der Sturm 
nahm gegen die Nacht zu, dabey regnete es nicht wenig. Wir bedauerten, daß wir 


wicht Anker geworfen hatten. Am Abend um 8 Uhr kam mit einem mal. <in fliegen⸗ 
der Sturm im unfere volle Seegel, fo daß wir beynahe in ben Grund gefegelt wären, 
Das Schiff fihöpfte immer Waſſer, und blieb mannigmal lange verſteckt zwifchen 
den Hohen Wellen, fo daß ich immer Dachte, wir würden verſinken. Wir barten 
11 Matroien, von weichen fünf krank lagen. Von unfern Franken Dragonern 
Tonnte feiner helfen: fie wurden auf einander geworfen, und klagten ziemlich. Ends 
Sich brachten 6 Matroſen das groffe Segel herab, darnach fiel der Pflock ſamt der 
Auerftange herunter, und hätte beynahe den Schifszimmermann erfchlagen, welcher 
erbaͤrmlich fchrie, und da wir zugleich den Fall hörten, dachten wir ſchon das Schiff 
gienge zu Grunde. Endlich hieben unfere Leute etliche Stricke ab, und legten ale 


| ei Seegel alle bey, bunden das Steuer feſt, und lieſſen bas Schif fort treiben. 


Es ſchwankte zwiſchen den Wellen erſchrecklich, als wollte es alle Augenblicke umſchla⸗ 
gen. Wir ſchwebeten alſo zwiſchen Furcht und Hofnung, ruften aber Gott in ber 


, Noth an, ber ung auch aus der Gefahr errettete. Vors erſte freueten wir uns, 


da es Tag wurde. Ich ermunterte die Matroſen unermüder zu ſeyn, und ihr beſtes 


u un, verſprach auch einem jeden einen Ducaten zu geben, den ſie auch bekommen 


Ich chat ein gewiſſes Geluͤbde, weiches ich hernach i in Aftrachan bezahlte. 
Den en Mac warb der Wind Mordöftlich, da zogen wir ein Segel auf, und 


kehrten zuruͤck, und wuften nicht, wie weit wir verfchlagen waren, und fo fuhren wir 


die Nahe fort. Am andern Morgen früh, befamen wir das andere Schiff wieber 
zu fehen in der Gegend der aftarifchen und Ienkeranifchen Gebuͤrge, und legten uns vor 
Anker. Am 13ten Auguft fuhr der Wind in gleicher Stärke fort, ben ganzen Tag, 
aunter beftändigen ftarfen Regen, ja auch die Mache hindurch bis zum folgenden Mits 
tag, ba er nn etwas legte, und aus Weſten oder aus dem Gebirge her zu wehen ale 
Feng. Die Blatrofen befferten Schiff und Seegel aus, womit fie endlich am ſpaͤten 
‚Abend fertig.wurben. Darauf. hoben wir bie Anker, und fuhren unter ſchwachen Wins 
Be fort, Wir dankten Gott für die geleiftete Hülfe. In den erfien Tagen unferer 
Barth, feßte ich mich, mie beyden Öfficiers in das aufgegogene Schiffboor, und wir bes 
deckten uns mit Seegglruch vor ber Sonnenhiße, muften uns aber bey dem Sturm 
und Regen bald nach der Sojüte begeben. Diefe war für die Reifenden unbequem, und 
auf den Seiten waren feine Bertjlellen , alfe muften wir ung neben einander auf den 
‚Boden hinlegen : wenn benn im Sturm bas Schiff zur rechten und zur finfen bemege 
"wurde, fo Deren wir feine ruhige Stelle, und wurden immer auf einander geworfen, 
welches ſehr befihroerlich war. Die Kranken waren noch übler daran, von welchen . 









. ms auf diefer Reife 7 Perſonen flurben, unter welchen auch mein des 


Sieger war. 
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Am 25ſten Auguſt konnten wir bey hellem Wetter das: Gebirge hinter Aſtaka 

„noch immer ſehen. ‘Die See ward ſtill und glatt wie ein Spiegel. An dieſem Tage 

trockneten wir unfere naßgeworbene Sachen. Am .26ften entfernten wir uns mehr 
nach dem Fluß Rura hin, und da yeigte ſich das ſchoͤnſte, Das ganze birfanifche Ge⸗ 
birge von Lenkeran bis Hinter Reicht. Am 27ſten fegelten wir etwas weiter, muſten 
aber wegen des Nordwindes Anker werfen. Am 28ſten giengen wir mie guten Güde 
Winde fort, aber nach einer halben Stunde war es Suͤd⸗ und Mittags Guͤdoſt⸗ 
Wind, mie welchem wir die Macht weit fort kamen. Am zoften warfen wir Anker 
wegen contrairen Windes, obngefähr ba wo die Aura in die See fälle. Am zoften 
Mittags um 12 Uhr fuhren wir unter Süd » Oft Winde viele Kleine felfägte unfeuchts _ 

bare Inſeln vorbey, und das Gebirge nad) Genfcha bin, Fam zum Vorſchein, und am 

‚ 3ıften Muguft fegelten wir zwifchen gedachten wüften Inſeln, wo es doch ſehr tief war. 

Gegen Abend bey fehöner heller Luft fahen wir noch bas aftarifche Gebirge, und ins 
ter demſelben einen noch wiel höhern Berg, Scheitan, Teufelsberg, hervor ragen, 

‚ welcher nicht weit von Ardewil liegen fol. Unſere andere Galiotte kam uns heute 
nach, und fo nahe, dag wir mit einander fprechen konnten: darnach fuhren wir noch 
etliche kleine Inſein vorbey, 30 oder 40 Werſte vom Lifer um die Gegend -von Na⸗ 
wagy. Dieſen Tag fahen unfere Leute in dem Schiff eine Schlange, konnten fie 
aber nicht fangen, fie muſte wohl zu Enſili mit ben Sachen herauf gebracht 
worden fen. — 
Den i Sept. waren wir um die Gegend von Baku, wo des Schachs Fregatte 
von 18 Kanonen, die Elton gebauet, Rund. Den Mittag fuhren min um die Sand 
Banf Schakowakoſſa herum, weldhe 3 W. lang und gegen dag Ende der Abfcherons 
ſchen Halbinſel liegt, fie ift aber über den Waſſer nicht zu fehen, zur rechten waren Die In⸗ 
ſuln Nargen und Schiloi, Wir kamen von der Sandbanf nach 20 W. den Abend 
in die Meer Enge zwifchen Abſcheron und der beitiggen Jnfel oder ſwetoi oſttow 
an, Die Inſul iſt 7 W. lang und 3W. breit die Meer Enge betraͤgt kaum 2 Werſte, 
die Schiffe liegen da ficher als in einem Hafen. Es wohnet niemand weder aufder Inſul, 
noch am Ufer der Halbinfel. Auf diefer Seite nicht weit von ifer, in der Döheauf einem 
mittelmäßigen Berge, ficffer man 3 alte Thuͤrme, mit einer Mauerumber, und ein paar 

Werſte weiter hin noch 2 runde Thürme, da iſt die Stade Abſcheron gewefen, weiche 
pon Daud Bek ruinire worden, und noch wuͤſte liege, Daſelbſt ift ein. guter 
Brunnen, wo unfere Schiffe pflegen Waſſer einzunehmen. Wir hatten noch 10 
Safer Waſſer, und hielten für unnoͤthig uns aufzuhalten, weil guter Wind war, 
fuhren alfo noch den Abend fort mit beyden Schiffen. Am 2ten Sept, hiele der 
Wind an, und wir kamen fo weit in die See, daß wir das Gebirge nicht mehr far 
hen, allein des Morgens um 6 Uhr kehrte der Wind um aus N. DI, W. und wurd 
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von Stund zn Stunde ftärfer, und fo graufam, daß ich meynte, er könne niemals 
gewaltiger ſeyn. Wir mußten alfo den Wind N. O. folgen, in der Hofnung, er möde 
te nach Often überfpringen, da wir alsdenn nach Nord unfern Cours Halten könnten. 
Es ging aber nicht nach unfern Gedanken, der araufamfte Sturmwind hielt an. 
Wir nahmen das Top Segel ab, weil es das Schiff zu fehr auf Seite zog, und 
wir ung fürchteren in den Grund zu fegeln: aber deswegen haffe das Schiff nicht 
mehr die Kraft nach N. O. zu halten, fondern trieb immer ab üden zuruͤck, nach 
Gilan hin, folglich wurden wir zwiſchen den hohen Wellen fortgetrieben, wodurch 
das Schiff auf beyden Seiten erſchreklich ſchwankte. Nachmittags ließ det Booten . 
mann das groffe Segel abnehmen, und allein das Tod » und Bezan Segel aufziehen, 
mit welchem wir vor dem. Wind nach S. W. Hinfuhren, und fo fuhren wie die 
ganze Macht fort, fo daß wir one Zweifel wieder hinter Abſcheron verfehlagen wor⸗ 
den find, Diefer Sturm war ungleich ftärfer als der vorige, Die Wellen gingen 
fo hoch, daß fie Immer von.der Seite und bey dem Steuerruder über ſchlugen. 
Wielmal funf das Schiff fo tief zwifchen den Wellen hinein, daß es lange nicht wies 
der herauf Fam, fo daß es mit Öraufen anzufehen war, und wir uns des Lebens begaben, 
und Gore befahlen. In der Cajuͤte fiel alles über einander, und wir mit, Man 
konte ſich mie Muͤhe fefte halten, Gegen Morgen lich der Sturm etwas nach, da 
ward das Herz leichter: die Schwanfung des Schiffes aber hielt noch lange an, fo 
daß man ſich nicht aufrichten konte: doch dabey war Feine Gefahr mehr, 






- Am zen Sept. ging der Wind um, erſtlich von I. um 7 Uhr von O. ©. 
O. und um ↄ Uhr von O.um 12 Uhr von O. S. O. ziemlich ftarf, fo dag wir wieder 
um wenden, und nach Norden halten konten. Der Himmel war helle, unſere Kranken 
kamen auf das Verdeck, um frifche Luft zu ſchoͤpfen, und Bott zu danken, aber wir 
wuſten noch niche wo wir waren. Endlich des Abends um 6 ihr, da die Sonne ſchoͤn 
unterging, erfanten wir den hohen Schachberg hinter Schawran. Jetzt fuhr 
ven wir ruhig fort, und die Schwankung bes Schiffes von vorigen Nordwindg hatte 
uufgehoͤret. Am seen Sept. früh fonnten wir das Gebirge vor Wolfen nicht (chen, 
mochten aber vermuthlich Derbent fon yagirt ſeyn. Unter ftarfem gutem Winde 
fahren wir ben ganzen Tag gegen Norden zu Dften fo geſchwinde, als flögen wir, 
zonrden aber zugleich durch den O. S. O. Wind merklich nach der truchmenifchen 
aber bucharifchen Seite getrieben, doch glaubte unfer Schiffvolk, wir würden nicht 
mehr weit von Tſchetire Bugor feyn, und ſolches bald am weißlichen Wafler und 
an. der Untiefe erkennen, dahingegen mitten auf der See das Wafler immer 
fhwärzer ſchien. Allen die Hofnung war ungegründet, Gott wolte ung noch weiter 
prüfen. Am Abens als ich oben in den Boote lag, erhub ſich auf einmal ein kleiner 
Wind: der Bootsman fahe bey. Ref ans Norden eine ſchwarze Wolfe ans 
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kommen, und ſchrie, daß alle Matroſen in aller Geſchwindigkeit auf: bie Maſten 
ſteigen, und die Segel, fo alle aufgeſpannet waren, feſt binden ſolten weil ein grau⸗ 
ſamer Örcanentftehen würde, Die Leute Eonnten kaum damit fertig werden, fo harten 
wir [hen den entſetztlichſten Sturm, die Wolken litfen geſchwind, und überzogen 
bald den ganzen Himmel, Zum Anker werfen war es zu dief, und alfo trieben wie - 
ohne Segel wieder zuruͤck nach Süd: Ofen zum bucharifchen Lifer hin, und wurben afle 
Stunden zum wenigften zo Werfte fort gefihlagen. Da fahen wir ung abermals. 
in der größten Noch, das Steuerruder ward feft gebunden, Fein Menfch konnte oben bleis _ 
ben, alle verbargen ſich. Die hohen Wellen ſchlugen befländig über und über, Das 
Schiff ward fo tief auf eine Seite geworfen, daß fich unten und in unferer Cajuͤte 
alles umkehrete. Die Kranken fielen auf einander, und fehrien, fo daß es klaͤglich 
zuhören war. Eine Schiffs⸗Seite ſenkte ſich meiltens fo hinab daß wir alle Augens 
blicke befürchteten um zu ſchlagen. Menfchen Huͤlfe war vergeblih. Was hörte 

man da für Schreien, Seufjen und Wehflagen! faft alle waren ohne Hofnung und cms . 
pfahlen Gott Leib und Seele. Die Seeleute fagten daß fie dergleichen erfchredlis 
des Sturmwetter nicmals ausgeftanden Härten, Dice Noth hielt nun am 
ohne Aufhoͤren den sten und 5 Sept bis den Abend um 6 Uhr, alfo zwey ganze Tage. 
Das Schif wurde Ich, und die Matroſen faſt alle wieder Eranl, Das Waſſer 
muſte ausgepumpet werden, Am Tage mufte ein jeder der noch etwas Kräfte hatte 
helfen, aber des Nachts war Feiner dazıs zu bringen. Das Schif war erft 4 Jahr 


alt, aber feit Jahres Zeit nicht calfatert. Wir muften billig befürchten, daß wir. _ 


nahe an der bucharifchen Seite waren, und vieleicht In der Macht auf Klippen oder 
Sandbänfe laufen Fönnten, Dieſe groſſe Gefahr ging mir fehr zu Hey a, unfere 
$eute wurden fehwerer Frank als zuvor, und wer folte Ihnen aufwarten? es konte 
bey ſolchem Sturm ihnen Faum das Waffer gereichet werden. Am sten gegen 
- Abend fahen die Matroſen zu allem Gluͤck vor der Sonnen Untergang Sand, ein hohes 
weißlichtes Relfen: Ufer: des wurden wir froh, und fanden mie dem Bleywurf eine Tiefe 
von 26 Klaftcrn, und als wir näher famen und zo Klaftern hatten, lieſſen wie die Ana 
ker fallen, etwa 10 Werfte vom Lande. Nun hatte fich aber der Wind im geringficn 


nicht gemindert. Wann man über Bord fahe fo fuhren die Wellen viel höher ale 


das Schif, und ſchlugen immer über, und da es ziemlich leck war, fo beſorgten einige, 
ber Sturm möchte es gar aus einander reiflen und verſenken, weil ein. Schif vor 
Anker in groffen Stürmen allezeit mehr leidet, als wenn es auf der See ſchwebet. 
Aber wir Fonnten es nicht. ändern, denn fonft wäre es an das fer geſchmiſſen worden 
und verloren gewefen: alfo muften wir aushalten, Die Bellen fpieleten mit dem 
Schfffe vor Anker als mit einem Holzſpaten, und ſchuͤttelten es von allen Selten, fo 
daß es erfchrecklich anzufchauien war. Wäre das Schif zerſcheitert, und wir hätten uns ans 
and retten. koͤnnen, fo wären wir doch den truchmeniſchen Tatarn in die Hände gefallen. 
Doch wir lieſſen Gott uͤber uns walten, der uns da die Noth amı größten, mit —* 
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Huͤlfe am naͤchſten war. Am Sten September gegen Abend legte ſich der Sturm, 
und ob ſchon die beſchwerliche Schwankung des Schiffes noch die ganze Nacht waͤhrte, 
fo waren wir Boch auſſer Gefahr. Am ten September früh war die See ſtill. 
Bir dankten alle Gott fir feine gnädige Hülfe. Der Sturm hatte die Segel fehe 
beſchaͤdigt, und fonft vieles in Anordnung gebracht, weiches nun ausgebeffert wurde, 
Mittags wehete ein gelinder Wind aus Suͤd⸗Weſt, mir richteten das Schiff nach 
N. N. W. und fuhren längft dem hohen fteinigten Ufer fort, und giengen ben Abend 
dor Anker, wo es 177 Faden tief war, Die Matrofen muthmaſſeten, wir befänden ung 
obngefehe bey der "Infel Kulali, wo die Seehunde gefchlagen werben, fie harten 
fich aber geirrer, wie wir bernach erfuhren. Denn Aulali liege gerabe über gegen 
Aſtrachan. Am Keen und gten September blieben wir wegen contrairen Windes 
- noch vor Anker, das Boot wurde ausgebeffert, und in bie See gelaſſen. Wir übers 
dachten unfere Umſtaͤnde, daß wie noch weit won Aftrachan , und wenigflens 3 Tage 
guten Wind haben muͤſten, umvon ber truchmeniſchen Seite wieber nach der rußiſchen 
Binüber zu fommen. Weil es nuntben um bie Zeit bes Weguinoctü war, da bie 
MBinde fee verändert zu feyn pflegen, fo muften wir billig befürchten, daß die Reiſe 
noch fange wären koͤnnte, und alſo möchten wir mit ben Übrigen 6 Faͤſſern Waſſer, ſchwer⸗ 
lich auskommen. Hierauf befchloffen wir am Ufer Waſſer zu ſuchen. Am zoten 
September ganz früh befeßten wir das ‘Boot mit 10 Mann, und ı Doflmetfcher, 
Ich nebft dem Prikaſchtſchik oder Auffeher des Schiffes, fuhr mir, und nahmen 
auf 6 Tage Proviant, und bie benoͤthigten Inſtrumente zum Graben mit, wenn wie 
Leinen Brunnen antrefien ſollten. Das Ufer ſchien mir 2 Werſte von ung zır fepn, 
aber es war 6 bis 7 Werſte weit, bach wir lieffen uns nicht abhalten, und kamen am 
das fand. Das fer befiund aus Sand und Muſcheln, die Felfen machten einere 
langen Strich eines niebrigen Gebirges aus, welches eine halbe Werſt von der Ste 
abſtund. Wir ſtelleten die Leute fo gleich. an, nach Waſſer zu graben, und die andern 
mie geladenen Flinten zu ſtehen und wol umzufehauen,, ob fie Menſchen wahrnehmen 
möchten. Ich gieng unterdeſſen hinauf mit dem Prikaſchtſchik und dem Dolmerfcher, ung 
uns auf dem Berge umzuſehen, da wir hin und wieder Steinhaufen gelegt fanden, 
Laͤngſt dem Ufer unferwärts war ein Weg worauf tatarifche Arben gefahren, auch 
Fußſteige wo Vieh gegangen, und Spuren von Kamelen, wie auch Feuerſtaͤtte mo man 
gekocht Hatte. Der Felſen wor weisgelb und fehr loͤchricht, oben mar bas Land ziem⸗ 
lich eben, man Eonnre weit hinfeben. Der eine Steinhaufen war anderthalb Mann 
hoch, der Prikaſchtſchik flieg hinauf, er ſprang aber bald wieder herab, und fügte, daß 
er lanbwärts etwann 3 Werſte vom uns 5 Menſchen reiten gefehen babe, und tief 
fornftreichs den Berg hinab nach unferm Fahrzeuge. Ich aber konnte niemand er» 
- Benmen, böch folgte ich mit ſtarken Schritten nach, und Fam mieber zu unſerm Zoot. 
Ohne Zweifel Haben uns bie s Tatarn nicht für fremde, fondern für ihre 
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gehalten, wenn ſie uns auch geſehen, denn es kam keiner. Unſer Schiff haben ſie 
aus ber Niedrigung, wo fie ritten, nicht erblicken fonnen. Wir lieſſen das Graben 
Bleiben, feßten uns aufs Boot, und fuhren fahre fort, fahen uns oft um, aber es 
Fam niemand nah, Wir gedachten doch wieder ans fand zu gehen, Waſſer zu for 
fen, und fleißig Wache zu Halten, weil wir meit Serum fehen fonnten, wenn jemand 

konmen follte. Haͤtten wir audy die Nacht ausbleiben müffen, jo wollten wir vom’. 
Ufer etwas abfahren, Anfer werfen, und die Nacht im Boote bleiben. Indem wir. 
Diefes verabrebeten, fagten die Matroſen, fie hätten den Bootsanker, den fie Kofchfa 
(eine Kage) nennten, nicht mie genommen, folglid war nicht lange zu warten, 
und wir muderten wieder zuriick nach unferm Schiffe. Aber wir harten feine geringe Ge⸗ 
fahr vor uns, denn her Wind warb gegen Mittag flärfer, und uns recht entgegen, 
und zu unferm Verdruß zog das Schiff die Segel auf, und fuhr fort, 6 bis 7 Werft 
hatten wie zu fahren, dahin zu fommen, Darüber waren wir nicht wenig verlegen, . 
Die teure mußten gegen den Wind gewaltig rudern, bie Wellen machten uns fehrnaß, 
und in dem Pleinen Fahrzeuge rechrfehaffen bange.e Doch Gott war uns gnäbig, 
daß der Wind nicht zunahm, fo daß wir nach 4 Stunden gihicklich wiewol unverriche 
teter Sache wieder an Bord famen. Es war boch viel gewagt, was wir untere 
nommen hatten, zumal ba wir den Anfer vergeffen, Wäre ein Sturm gekommen, 
wo hätten wir bleiben follen ? und an bas Sand zu gehen, wäre wegen ber Tatarn immer ges 

- fährlich gewefen. Ich war froh, daß wir noch fo entkommen waren, - 


Am ııten September warb bee Wind gut, und wir wendeten ung gerade. - 
nach Weſten, um auf die rußifche Seite zu fommen. Die Seehunde yigten fi: 
um unfer Schiff in groffer Dienge, und fpielten über 2. Stunden. In der Mache: . 
ward der Wınd flärker, und wir famen zu unferm Bergnügen weiter. Am ı2ten 

- Eeprember hielt der Wind an. Dem Mittag richteten wir das Schiff nach Nord⸗ 
Weſten, - gegen Abend legte fich der Wind. Wir konnten noch fein Sand fehen, es 
kamen aber viererlen Arten Habichte geflogen, die feßten fich Häufig aufs Schiff um 
auszuruhen. Sie waren fo zahm, ober fo müde, daß man viele mit Händen greis 
fen konnte, fonderlich die fleinen, welche weißgrau, von der Gröffe eines Staars, 
und fehr niedlich waren. Sie blieben auch die Nacht auf den Maften und Tauen 
ſitzen. Dieſe Nacht drehete fich der Wind nach Welten, Am 1 3ten wieder nach Nord⸗ 
Weſt, ziemlich ſtark. Wir richteten unſer Schiff fo viel möglich nah Nord Of, um- 
nicht wieder fo weit nach Süden: verfchlagen zu werden. Nach Mitternacht warfen 
wir 24 Faden tief Anker. Frühmorgens am 14ten September ſahen wie uns wieder- 
nad) der truchmenifchen Seite verfchlagen, wir hatten nur noch 4 Faͤſſer Woſſer übrig, 
und fahen nod) kem Ende unferer Schiffarth, wuften auch nicht eigentlich, 06 mie mas 
ven, und was für einen Strich wir halten ſollten, wenn wir guten Wind weien, 
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Kir bekamen file See, und geflienten Hintmel: Ich richtete meinen Quadranten 
nach dem Nordſtern, und fand, daß wir nach ber Polhoͤhe nicht mehr fo niedrig nach 


Süden ‚ ſondern oßngefähe zwilhen Kislar und Aßrachan feyn muſten, Hier· | 


auf ſagten die Matrefen, ‚wenn bem alſo wäre, wuͤrden wir feine groffe- Not 


miehr Haben, weil die Tiefe abnähme, und denn aud) bie Bellen nicht fo hoch gien⸗ 


gen, wenn auch wieder Sturm entſtehen follte, Da wir immer Anker werfen koͤnn⸗ 
ten. Wir fanden es auch alfo.. Am 14ten September fuhren wir mit Weſtwinde 
Jängft dem truchmenifchen Strande aufwärts nach Nord, Oft gegen den Mleerbufen . 
zu, der nach dem Jaik hinauf gehet, mo die See nicht mehr fo tief iſt. Machmits 
tags hielten wir mit beſſern Winde nach W. N. W. nad) ber See zu, und kamen 
gluͤcklich ab von der tzuchmeniſchen Seite. Je weiter wir fuhren , je mehr vermine 
derte fich Die Tiefe bie 20, 16, und 12 Faden. Die Ger veränderte ihre Zarbe, und 


‚warb weißliche, blaß und trübe, war auch nicht mehr fo falzig, Dagegen fie zuvor 


auf der Tiefe dunkelgrün und Elar gemefen. Am 1Sten fuhren wir denſelben Srich 
nah W. N. W. wie ich nach ber gefundenen Polböhe angerarhen hatte, wobey ich . 
Die Laudcharte zu Hülfe genommen. Indeſſen waren wir doch nicht gewiß, ob wir 
niedriger oder höher als Aftrachan Forumen würben. Nachmittags muften wir mes 
gen wiebrigen Windes aus Mord. Weſt, ber gar Fark zu biafen anhub, Anker were 
fen, 7 Klaftern tief. Wir hatten nur noch 3 Faͤſſer Waller, man gab alfo nur ein 
klein Maag, um den Durft zu löfdyen, und das Eſſen muften fie ſchon mit Seewaſſer zu 
kochen anfangen, welcdyes um biefe Gegend nicht mehr fo falzigt mar. In der Mache 


kam der Wind aus Nord» Oft ziemlich ſtark, fo Daß wir reche vor dem Winde ung 


fern Lauf nah Nord s Left forrfegen konnten. Am ızten rückten wie vergnügt fort, 
das Waller warb von dem leimichten Grunde immer rüber. Es kamen mehr Bügel 
geflogen, auch Rohrfperlinge, welche uns zur Anzeige bienten, baß wir dem Lande uns 


naͤherten. Unſere Leute fliegen wechfelsweife auf den Maſtbaum, ben Nachmittag 


war die See nur 3 Faden tief, Nun hatten wir gute Hofnung. Sch verfprach 
dem, der am erften fand fehen, und anzeigen würde, ein Pleines Geſchenke. Endlich 
den Abend um 6 Uhr rief ein Matroſe ſehr freudig, daß er den Thurm auf Tſchetire 
Bugor (vier Hügel) gerade vor uns Hin fehen Fonne, und biefer befam 1 Rubel. 
Ich gab allen Matroſen von meinen Vorrath Brantewein zu trinfen. Als wir ung 


naͤherten, konnten wir alle Tfcherire Bugor erkennen, weldes wir ben Abend um 
‚ Uhr glücklich erreichten. Es war doch zu verwundern, daß unfer Schiff ſchnur ges 


rade nad) der Dichtung Mord⸗ Feſt auf den Thurm zu fam, fo daß wir nicht nos 
thig hatten, es auch nur, einer Linie breit anders zu richten. Da legten wir num vor 
Anker, Es war nicht auszufprechen, was für Sroloden ben uns allen entſtund, da 
wir das gute Ende unferer Schiffarch vor Augen ſahen. Die Nacht blieben wir fies 
hen, und hatten Fe tief Waſſer. Am ıgten September früh fuhren wir noch 
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20 Werſie bis Jarky, wo die Mündung der Wolga iſt. Wen der Branbwach⸗ 
ſlunden 8 Schiffe, davon waren zwey beſtimmt nach Gilan zu fahren, um bie Pferde 
für den Schach abzuholen, die übrigen folsen mic Proviant nach Kislar fegeln, Wir erfuh⸗ 
wen, baß der Fürft vor vier Wochen eine Galiotte nach Gilan abgeſchickt, die für 


uns, als den Meft der Geſandtſchaft, Arzeneyen, Zwieback, Mehl ꝛc. überbringen . 


folten, mit Befehl in Diefcht zu überwintern. Das Schiff, das. wir ben unferer Abs 
farth aus Enflli, von weiten fahen, umb wol vermutheten, daß es uns betreffen wär 
wde, ift.den Tag nach uns angelangt, allein zu fpät, wir waren ſchon fort, und woll⸗ 
"sen niche wieber umkehren. — en Ä u u 


| - Auch erkundigte ich mich bey ber Brandwache nach unſerer andern Galiotte, fl war . 
aber noch nicht angekommen, und ich fuͤrchtete, fie fen bey fo groffen Stuͤrmen verungluͤckt, 


denn fie war kleiner als die unfeige, und ben mittelmäßigen Stuͤrmen taumelte fie abfhens 


ich, doch Gott hatte fie eben ſowohl als ung erhalten, denn fie traf den andern Tag bey 
uns ein, Der tient, Putilow erzäßlete, daß fiebey groffen Stuͤrmen immer wieder zu⸗ 
ruͤck nach der dagiftanifchen Geite gefahren, und ſich bey Abſcheron und Spie 
Barmach vor ‚Anker gelegt, und niemals. auf die butharifchen Uſer gekom⸗ 
men, . Der -Chirurgus Sedow auf dee Brand Wache fagte, daß Ma⸗ 
karows Schif, fo etliche Tage nach uns von Enfili abgegangen,’ einen Tag vor 
uns eingetroffen ſey. Den 19 und 2oten bupirten wir ung die Wolga hinauf, weh 
ches langfam gieng. Den Abend fanıch wir von Jarky bis Sedliſte oder Sedel⸗ 
noi —528 wo der See⸗ Lieutenant Glasfont ein Schotländer, mit einem 
Kommando finnd, welcher den naͤchſten Winter die Griechiſche Religion annahm, 
und bald darnach ſtarb. Hin und wieder ſahen wir noch Schiffe ſtehen. Hier hoͤ⸗ 
reten wir ſeit ⸗ Monaten das erſte mal die Glocken zur Veſper läuten, welches bie 
.  unfrigen fehr erfreute, Zu Sedlifte begaben wir uns an das fand, Fauften friſches 
.Brodt, Arbufen, Fleiſch, Hüner, Eyer, bereiteren unfern Tiſch aufs beſte, und 
fpeifeten mit groſſem Appetit, Hier hielt ip num den 1 ı Matroſen mein Werfprechen, 
und gab einem jeden einen perfifchen Ducaten, Den 21 Sept. fuhren wir mit guten _ 
Winde Bis Uruſſow, da machte die Wolga eine Krümmung, fo daß wir buxiren 
muften. Am 22ten famen 2 Kalfen ober halbe Galeeren an, um uns abzuholen, 
und die Kranken bald unter Dach und in warme Stuben zu bringen, weil «8 ſchon ziem 
lich kalt wınde, und die Baliotten,auf dem Strom ſchwerlich unter acht Tagen kommen 
konten. Diefen Abend fuhren wir bas Kloſter Iwantſch vorbey. Aa bis zur Fiſcherey 
Buſchmakowky und Zareow Boriſſow. Daftiegich ans, umd gieng die übrigen 3 
Werſte zu Juß nach Aftrachen, wo ich die meinigen alle’ geſund wieder fand. Ich war 
von der ſchweren Reiſe recht abgemattet, erholte mich aber bald wieder, und dankete Gott 
für feinen gnaͤdigen Beyſtand auf bee fo gefährlichen Reiſe. Es war ein a 
. . , .. ‘ R . 4 f 
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Jahr verſloſſen, daß die Geſar von Aſtrachan abgegangen, und einen fo weitem 


Weg zu Lande und zu Waſſer gemacht hatte, auf welchem wir wenig Vergnügen ges 


habt, woran wir aber groͤſtentheils ſelbſt Schuld gewefen. 


Als ich den Geſandten bey meiner Ankunft von dem Zuſtand unfrer Kranken . 
Bericht abſtattete, fkellete er fi etwas unwillig an, daß wir nicht In Reſcht geblichen‘ 
wären, und feinen Befehl abgemartet hätten, nach welchem wir hätten überwintern ſol⸗ 


“In, hernach aber ließ er fihe gefallen, als er vernahm, in was fuͤr kuͤmmerlichen 


Umftänden wir uns bey vermehrten Unruhen in Perfien befunden, welche uns ge 
nöthiget, den Entſchluß zu faffen abzugeben. Der Fuͤrſt bezeigte fich in Aſtrachan 


gegen ung alle freundlicher als zuvor in Perſien. , Er iſt noch im Julio zurück ges - | 


kommen, und in die Stadt des Nachts eingegogen, ohne viel Auffchens zu machen, 


Es ift nicht noͤthig Gier zu wiederholen, was für wunderliche Machrichten von: 
den Begebenheisen in Perfien eingelaufen, davon ich oben umftändlich Meldung gethan. 
Unfer Abgefandte ſchrieb nach St. Petersburg, und verlangte wegen. feiner Unpaͤß⸗ 
lichkeit nach Mofcan abgelaflen zu werden, Ex bekam zu Ende des Februar 1748 Mes 
folution, und nach 4 Tagen am 2 Maͤrz reifere er ſchon ab, Ex nahm mic fih 7 
Dffickers und feine ganze Equipage, bie übrigen pen der Sefandfchaft und bie Präs 
fente für den Schach, blicken in Aftrachan unter Auflicht des Gouverneurs de Brill⸗ 
fin. Nachgehends erfuhr man, daß der Vice» Admiral Rorſakow an des Fuͤrſten 
Golizin Stelle kommen folle, wann ber neue Adil Schach feine Sachen in Ord⸗ 
nung würde gebracht daben. Es möchte auch wohl gefihehen feyn, wann bee 


Schach wäre beym Leben geblieben‘, nachdem derfelbe aber ungefommen war, und 


in- Perfien alles darumter und darüber ging, ward unſre Gefandfihaft aufgchoben, 
wie wol nicht fo bald, benn wir bleiben noch in Aftcachan beyfammen bis zum May 
des 1749ten Jahres. Hier will Ich num begbringen, was mit dem ſchefi des 


Schachs Nabir abgeſchickten Kaufmann nah Rußland, weiter vorgefallen. Er hatte 
‚nach St. Petersburg eine groſſe Menge perſiſcher Waaren gebracht, die alle dem 


Schach gehörten, und am Werth über 100000 Rubel betragen haben, Hadſchefi 
Fam zu unſrer Zeit 1746 in Aſtrachan an. Alo nun im folgenden Jahr die gFoffen Trous 
blen in Perfin angingen, und ein jeder der die Macht hatte mit Gewalt wegnahm, 


wo er was fand, fo wurden auch die Mufifchen Kaufleute hin und wieder In Nefp, 


, „Rasbin, Ardewil gepluͤndert, zu geſchweigen was die Ge. 
ſandtſchaft verlohr, da ein rebelliſcher Chan uns aller Pferde beraubte. Als wir nun in 
Aſtrachan angelanget waren, und alle Klagen zuſammen kamen, ſo wohl von unſerer Ge⸗ 
ſandſchaft als von Kaufleuten, ließ der Fuͤrſt einen jeglichen eingeben, was er ver⸗ 
lohren, und wie viel es am Gelde betrug? Ein jeder taxirte ſeinen Verluſt ſo hoch 
er wolte, da denn der Fuͤrſt das Kinin auch nicht vergaß, Hierauf ſtellete er das als 
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Ice gehörigen Orts vor, und daß man bey den Hadſeheft Repreſſallen brauchen, und 
von feinen Gütern fih bezahlt machen koͤnte: Darauf ward auch reſolvirt. In St, Peters 
burg nahm man dem Hadſchefi erftlich die Waaren ab, und ließ ihn mit dem Gelbe 
das er fehon erworben hatte, nach Afteachan reifen ‚aber da muſte er noch bleiben, bis die 
übrigen rußifchen und armenifihen Kaufleute aus Perfin zurück kamen, und 
angaben, wie viel Schaden fie gehabt. Das ging aber bie Engliichen Kauf⸗ 
leuten nicht an, weil fie nicht unter Rußlands Schug waren. Sodann mufle Ha | 
von feinem Gelde noch fo viel herausgeben, als man von ihm forderte, weis dem übrigen - 
was er noch haben mochte, lie man ihn 2749 wieder nach Perfien reifen, Es 
Bauerte bis 175 1, da denn ein jeder aus dem Reichs Eollegio bezahlt wurde, fo viel «x 
aufgeſchrieben hatte, * hatte keinen Thell daran, weil ich nichts verlohren, ſon⸗ 
dern mein Pferd in Reſcht zu Haufe behalten, und nicht mie nach der Tabun Gem) 
geſchickt hatte, welches ich hernach verkaufte, Mach dieſem vernahm ich In St. Pes 
sersburg, daß die perfifchen Zeuge auftatt des Salarli, fo wie bey andern Collegiis 
alfo auch bey ber medicinifchen Canzeley und in den SHofpitälern, für billige Preife ange 
feht und ausgetheilet worden, welche man auch mit guten Profit verkauft. Ich meines 
Theils Harte doch auch einige Vortheile, denn als der Geſandte aus Silan abgereifet 

. war,. legte ic mein Geld auf Seide und Waaren an, welche ber Zeit fehr wohls 
feil verkauft wurden, zu dem kam noch dieſes, daß ich in Aftrachan noch ı 3 Jahr 
‚blieb, che die Geſandſchaft völlig aufgehoben wurde, und befkändig diefelbe Gage erhielt, _- 
bis auf den Tag der Zuruͤckkunft nach Moſcau. 


Bon dem Lapit. Elton will nun noch anzeigen, wie es ihm ergangen. Er hatte 
- fi zu Langeruch ziemlich feſt geſetzet, daß ihn niemand fo leicht was anhaben 
Eonnee, Die unruhigen Perfianer wolten von feinem Schiffbau mehr wiffen, und 
machten verſchiedene male Anfchläge ihn zu überfallen, wurden aber immer abgewieſen. 
Hernach aber fingen fie es auf andere Art an. Es famen 1750 andere Befehlsha⸗ 
‚ber an, die Elton zum theil gekannt haste, die ſuchten feine Freundſchaft, und end⸗ 
lich vertraute er fih ihnen an. Cie invitirten Ihn mit nach. Refche in kommen, «x 
_ folgte ihnen, aber zu feinem Unglüf, dann als fie nicht mehr weit von der Stade 
waren, ſchoß ihn einer von hinten, daß er tod nieder fiel, und hiemit feine Rolle ausges _ 
folelet hatte, Sein Reichthum iſt beträchtlich geweſen, welchen hernach die Per⸗ 
fianer unter ſich getheilet haben. Ä a 


| Ich will noch eine Berechnung ber ganzen Reiſe beyfügen. 
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Bon Aſtrachau bis Kislar 500 Werſt. rote 
— Kislar bis Tarku 167 Werſt. 


— Tarku bis Derbent 115 Werft. 
— Derbent bis Baku 223 Werft. 


. a — Baku bis Schamadie 145 Werſt. 


—⏑ —— To — 


us 


— Schamachie bis Tſchawat 45 Werft. 
— Tſchawat bis tenferan 164 Werft. 
— Lenkeran bis Reſcht 222 Werſte. 
* beträgt alfo der Wegvon Aftrachan bis Refht 1581 Waſte. 
| untd zurück über die caſpiſche See — 1000 
| Summa 2581 Werſte. 


Ich will nun noch ei eine Nachlefe van verfchiebenen perfifchen Soden anſtellen⸗ 
welche ich ſowol auf meiner erſten als letzten Reiſe bemerkt habe. Zuerſt, werde 
ich von der rußiſchen Geſandſchaft an ben Tachmas⸗Chan im 3% 1733; Nachricht 


geben, beren vorher ſchon kurze Erwehnung gefchehen ift. - Ich füge fe hier von 
More zu Wort fo bey, wie fie mir der bamalige Geſandß 24 Chiturgue 
Schneſe wedetheien hat. | | 


Reifeberäbreibunng der Geſandtſchaft unter dem güren € Sergei Dmi⸗ 
trijewitſch Golizyn, an den perfiichen Tachmas- Ruli: Chan, 
nachmaligen Schach: Nadir. F 


He gieſt war berollmaͤchtigter Ambaſſadeur; er trat die Reiſe an aus Meſcau 
am zıten Julius 1733, mb zwar zu Waſſer, da wir denn bey folgenden Oertern 
worüber Khiften,, nemlich bey Rolomna, Schiolowa, Ruſminka Pereslawl⸗ 
Rinfanstoi, alt Befan, Kaſtmow, Murom Ange nes LIowgossd} 
, Rusmodermanfe, Tfe ‚ Rafan, Sinbift, Samara, 
Saratow, Ramenſkoi, Zarizin, Tf eenois , ‚und am: 25ſten — 
nach Aſtrachan famen. Won da fuhren wir ab am gten October. über bie 
enfpifche See nach Baku, wo wir am a4flen anfamen, und überwinterten, und 
1734 am ısten März bie Reife über; bie —— Eh fie — 
woſelbſe wir am 22ſten ankainen. Am 27flen bis Peribaſar, von wannen ber | 
fandre mit vielen Ehrenbezeugungen nach Reſcht eimgeholet wurde, - Hier * 
wir die Equipoge in Reittaſchen ober Reitſacke, einpacken, damit fie auf Kameele, 
Maulthore und Pferde gelegt werben fonute, Am 17ten April reiſeten wir von 
Mum 3 Reſcht, 


„+ 


42 - D. Jehann Jacob Lerchs Reiſe nach Perſien. —. 


Reſcht über Gebuͤrge nach Kasbin, kamen an am 27flen, ud 36. Ahatſch 


180 Werſte. Die Stadt iſt ziemlich groß, aber zum Theil ruinirt. Das Schloß 


2, 


iſt eins der ſchoͤnſten in Perſien. Ber Tachmas⸗ Chan hat es repariren laſſen. Mon 
Kaſpvbin bis Saba 12 Agatſch, und bis Ruhm 12 Agatſch, welches ein feiner Ort 
iſt. Serner bis Aafchan, eine groſſe Stadt, voller Kaufleuse, Hier werden die 
meiſten und beflen Seibenwaren gemacht, Wir hielten unfern Einzug durch eine 

‚Strafe von vertreflihen Haͤuſern und Bären, Der Gefandte logirte in des 
Schache Pallaft. Die Priefter verrichteten darinn ben Gottesdienſt, und beteten 
für den Schach. Von Raſchan bis Ispahan 8 Agatſch, wo wir am 7ten Mag 
eingogen. Am 2often ward der Geſandte zur Audienz geführt, unter folgenden Eis 
remonien. Es holten 2 vornehme Perfianer. ben Geſandten aus dem Quartier; auf 
dem Scloßplage kamen ihm zwei) andere entgegen, und führten ung durch ein 
fanges Thor von 15 Schritten, zu beyden Seiten ftunden Soldaten, olle in feis 


benes Zeug (Sarbab) gekleidet. Mon diefem Thor über einen Hof rechter Hand 


dutch 2 Reihen Soldaten mit langen Flinten, durch das 2te gewölbte Thor, und 
denn noch Aber einen Platz durch bas zte Thor, da wie uns benn durch einen Gar⸗ 
ten dem Schloſſe näherten; da fund die Guarde in ſchwarzen Sammt gefleider, 
Sie harten fange Flinten mit Gold. koſtbar ausgelegt, . Auf ihren mit Gold geſtickten 
urbanen, trugen fie an ber linfen Seite eine Feder, In das Schloß giengen wir in. 


folgender Ordnung, zuerft 4 Officiers, zwey und zwey, der Secretair und Chirur⸗ 


gus, denn der Gefandte mit dem Refidenren Simon Abramow, hernad) die Pas 
gen‘, Saquaien und Soldaten, bie aber nicht ins. Schloß kamen. Beym Einsrire 


neigten wir unſere Haͤupter, und giengen Durch den 1ſter Saal, beugten ung wieder, _ 


ba der Geſandte zwiſchen uns durch gieng, in ben 2ten Saal, da er fidy denn mit. 
Verbeugung den Tachmas. Chan näperte, welcher im’ zten Saal faß, und fein 
Huupt neigte. Nachdem der Fuͤrſt feine Anrede gethan, welche der Reſtdent verdoll⸗ 
merſchte, iſt ihm ein Seſſel⸗mit blauen Sammt, 5 Schritte ab, praͤſentiret worden, 
wie auch eiwer.für den Reſidenten, weicher ſich aber nicht feßte,. und ſteheud trans 
_ fatiite, was ber Tachmas Chan mit dem Öefandten ſprach. Mach einer gufen Viertel. 
flnnde war bis Audienz zum Ende. Auf ben Schloßplag war ein Meitpferb mit ver⸗ 
goßberem Sattel bereit, auf welchem der Geſandte nad) dem Quartier ritte. Am 
 Yıcon Yun. brach der Tachınas Chan mit der Armee auf, bie Geſandtſchaft falgte 
4 Agatſch His an ein Dorf vom Schach Abas erbauet. ‚Es befteht aus einer Straffe, 
die eine Werft: lang. und gepflaftert il. Zu beyden Seiten find. hohe Tfchinarbäume, 
ſtchoͤne Haͤuſer und Gaͤrten, und am Ende iſt des Schachs Pallaſt. Am 12ten 


4. Vgerkh bis zum Darf Eheran. Am ızten bis zu einem Suftgarten des Schachs, 


100 eine Heilige in einem 'erhabenen Gewölbe begraben liege. Sie fall eine von bes 
Mahumeds Weibern geweſen ſeyn. Es werben täglich daſelbſt Andachten gehalen 


e 


yiemlich betooßnt, aber don Din -Xürfen jmertat fehe 
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Am 1 4ten nah Turamurt, welches eine Meine Stadt ift, 3 Agatſch. Von hier bie 
Rasbin iſt ebenes Land. Am ısten 6 Agatſch, und am ı6ten 5 Agatſchbis an ein 
ſchlechtes Staͤdtgen Schunſur genannt, mo mir 2 Tage blieben. Ani :rötew 
8, Agatſch bis an die Stadt Schulpeikan; am zoften bis an die Stadt Iſpiſa 
4 Agatſch, ant zıften 3 Agatſch, am 22ften 5 Agarfh, wo wir in der Steppe 
blieben ;; wie auch am folgenden Tage 8 Agatſch. Am 2aften Yun, 8 Agatfeh bie 
an die zieinlich groffe Stadt Berutſert, welche nit einer Mauer umgeben iſt. ‘Dies 


> fe war bie legte perſiſche Stadt an ber türfifchen Graͤnze. Die Einwohner kamen 


ung etliche Werſt entgegen; fie trugen‘ 2 Jange Stäbe von ohngefehr zo Ellen; an 
einem Ende einer Hand beeit, und am andern duͤnner, mit Kreußfiguren;. dabey 
frielten fie auf Trommeln und Pfeifen. Wir wurden in allen Stäbten mit mehr 
oder weniger Gepränge eingeholet. Mon -Diefem Orte marfchirten wir mie dem _ 
Tachmas + Chan nad) gerade auf Bagdat. Alſo giengen wir am 2 8ſten Jun. 
bis · Nahawen einer Stadt, 6 Agatſch, am 25ſten 5 Agatſch bis Turuskan, 
(Turkiſtan) es iſt eine groſſe aber ruinirte Stadt; ſonſt iſt das Land fruchtbar, 


“ind es waͤchſet viel Getreide und Wein. Am zoſten 6 Agatſchhis Amadan: es 


liegt in einer Ebene, an einem hohen Berge, Aber welchen wie 12 Stunden ritten. 
Die Stadt hat ehedeſſen 6000 Käufer gehabt, deren jetzt nicht 600 übrig waren. 
Am sten Juli begaben wie uns von hier zur Armee, weicher wir nım immer folgten. 
Bey unferer Ankunft wurbe aus greffen und Meinen Kanonen geſchoſſen. Am Gten, 
ten, Bten, und Hten durch die. Steppe 17 Agatſch in ber Prövim Ardalan; nur 
noch 12 Agatſch von Bagdat bis Aurdiften, Hier änderte Tachmas- Chan fein 
Vorhaben, weil 2 türfifche Gefangene ausfagren, daß ein rürfifcher Geſandter an ihn 
unterweges fen, fonft Habe man von bem Anzuge ber perfichen Armee noch nichts 


gewuſt. Hierauf marfhirte Thachmas⸗ Chan zurüd nad) der Kura hin; und 


ar im den erfien fieben Tagen durch lauter Steppe, bis an einen arofien ſchnellen 
Kup, her zwifchen hohen Bergen fliefiee, und in weichem 6 Menſchen mit den Pfer⸗ 
den erfoffen. Wir hatten bis an biefen Fluß vom raten bis zoften Jul. 91 Agatſch 
marfchiee. In diefer Wuͤſte habe ich viel Taranteln geſehen, zuweilen z FA Stud: 
in unfeen Zeltern: doch habe ich nicht gehört, Daß fie jemand beſchaͤdigt haͤtten. Die 
perfifchen Priefter hielten deswegen alle Abend ein @eber, und nach biefen klatſchete 
die Armee 3mal mit den Händen. Wir haben groffe Hige ausgefianden. Am 
23ſten Kult kamen wir 3 Agatſch bis an eine groſſe Stadt Namens Moraga eder. 
iraga. Sie hat flarfe Mauern, liegt im einem fchönen That, und iM noch 

giebt viel Wein um die Gegend. Allhier kam ein tüͤrkiſcher Befandter zum 
Tachmas Chan; ich weiß aber nieht, wo derfelße hernach ſobald abheben, Kur _ 

ankamen. Die 

t 





goſten Sul wach Ardewil 36 Agacſch, wo wir am Sten Kagel 
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"Grade if gänylich rumirt, und fein Hauß darin gewefen, wo unfer Fuͤrſt hätte ips 
giren koͤnuen. Mor Zeiten war fie wohl bewohnet , aber jet waren kaum 200 Men- 
ſchen daſelbſt zu finden. :Amgten in die muganiſche Steppe 4 Agatſch, am roten 
6 Agatſch. Am ızeen bis an den Fluß Rura 15 Agatſch. Da ward gleich eine 
Brite gemacht, über weiche Tachmas Chan voraus mit 5000 Mann nach Scham a⸗ 
hie eilte, davon er ſich auch gleich ohne Wiberftand Meifter machte. Wir folgten 
“won der Kura am 14ten und den ı6ten nad Schamachie, mo wir nach ausge - 
Bandener Hiße, Hunger und Durft uns wieder erquicketen. Am 4ten September ift. . 
Tachmas Chan. ins. Gebirge dem Surchey und Chan von Schamachie nach⸗ 
gegangen, mit der halben Armee. Hier hat ex eine ungeheure Summe Geldes exe 
preſſet. Am 2ten October ſind wir mit der andern Hälfte der Armee gefolgt, wobey 
faft mehr Weiber als Soldaten gewefen. Am sten kamen wir zum Tachmas 
in der fehe fruchebaren Provinz Kabalah. In derſelben wohnten lauter Armenia⸗ 
ner, fie muften aber unter der türkifchen Regierung meiftens die muhamedaniſche Res 
figion annehmen. Da wachſen allerley Früchtein Menge, Schamachie il eine 
groſſe Stabt, hat aber geringe Häufer und eine fchlechte Mauer. Es wird allda 
groſſer Handel getrieben, und es find hier weirläuftige Karawanſarayen fuͤr die Kauf 
leute. Der fchamachinifche gute rothe Wein ift weit berufm. Die Stadt liegt 
im Gebirge, hat .aber fehr fruchsbare Weinberge , Felder und allerley Früchte 
Tachmas Chan befahl 4 Agatſch davon unter dem Gebirge L’Teus Schamachie 
am Fluß Achſu anzulegen, und die Einwohner bahin zu veregen. Am 14ten 
Detober giengen wir non Schamadjie zurüd, unb famen am 17ten wieber an die 
Kura, wo die Brüde fertig, und die Armee zum Theil fchon übergegangen war;. - 
am 2oſten giengen wir mit denn Tachmas Chan auch über, und marfchirten in, 
Schlacht⸗ Ordnung fort. - Diesmal paßirten wır die Kura 18 Agatſch Höher als zu⸗ 
vor. Am zoften 2 Agatſch, und am 2 1ften 4 Agatſch, am 22ſten 4 Agatſch, am 2 3ften 
2 ‚Agatfch bis zur tuͤrkiſchen Feſtung Genſcha. Sie liegtonn Schamachie 36 Agatſch. 
Der Weg dahin iſt eben, geilen hohen Bergen, bie zu beyben Seiten liegen, und 
dje Stadt liege nahe amı Gebirge, Ohnweit der Stade ift ein Reinernes Begraͤbniß; 
das Gewölbe ift ſchoͤn und kuͤnſtlich ausgearbeitet. Es find noch 2 andere nicht weit 
davon ſchon zerfallen. Genſcha war groß, doch fehr ruinirt, und man fahe nichts 
eis zerfallene Käufer und Karawanſarahen. An jener Seite haben die Türken eine 
Feftung:angslzgt, vebſt einer armenianiſchen Vorſtadt. Tachmas Chan hielt fi) 
ben Wi 
.7jen Ahril iſt er mit 30000 Mann vor die Feſtung geruͤckt, und hat eine Linie her⸗ 
um gefuͤhrt, die er mit Batterien verfehen, aud) mit 4000 Dann befeht. Am. 
ıgren April mufte ber Füͤrſt Golitzin auf kurze Zeit nach Derbent reifen, um-. 
den Augmarſch der sußifchen Truppen aus Perfien dis an bie alte Graͤuze, —* 


leu⸗ 





ter aͤber in dieſen Gegenden auf. m Fruͤhling des 173 5ſten Jahres. am 


D. Johann Jacob Lerchs Reiſe nach Perſiein. 465 
ſchleunigen, welches ſo zwiſchen dem Tachmas Chan und dem Fuͤrſten 
ausgemacht worden, und welches Tachmas Chan nicht gefchwinbe genug erwars 
ten konte. Der Fuͤrſt gieng ganz leicht mietwenigen Perfonen, und nachben er mic dem 
General Lewaſchew den Abmafch ausgemacht hatte, kam er mit der Poſt in 
6 Tagen zuräd zum Tachmas Chan, weicher ſchon unter Eriwan flund, welches 
von Schamachie 78 Agarfch entferner iſt. Diefe Stade liege an einem fehr hoben 
Berge, ben man fchon von weiten über alle andere fehen kann. Dies foll der Ara⸗ 
eat ſeyn, auf welchem das Schif Noah nach der Suͤndfluth fiehen geblieben. Die 
Berge von Genſcha bis hieher, find fehr hoch, gehen von beyden Seiten immter fort, 
und fommen näher zufanımen. :Darzwifchen iſt eine Ebene 1.8 Agatſch lang bis nach 
Eriwan. Nicht weit davon ift eine See bey 6 Agatſch groß, mit füflem Waſſer, im 
welchen viele Forellen ind. Aus dem Gebirge fallen Fluͤſſe in dieſen See. 


Sobald wir angefommen waren, brach Tachmas Chan auf, und blieb noch 
3 Agatſch davon bey dem berichmten geoffen und reichen armeniſchen Alofter Edſch⸗ 
miadzin etliche Tage ftehen, wo 7 Brunnen befinblich find. Wir find von hieram 2 Sun, 
marfchirt, 4 Agatſch, am Zten 3 Agatſch, am sten 2 Agatſch. Tachmas Chan . 
richtete feinen March nad) der tuͤrkiſchen Bränsfeftung Kars, dahin es noch 
4 Tagereifen war. Mach wenig Tagen Fam der türkische Abdulla Paſcha ibm ent⸗ 
gegen, welchen er aber, faft gänzlich ſchlug. Mach diefer Schlacht hat Tachmias 
Char mehr Progreffen gegen die Türken gemacht, Kars, Eriwan und Gen⸗ 
ſcha wieder eingenommen , wie auch ganz inien, und andere Derter , welche 
die Türken erobert hatten. Die Feſtung Genſcha einzunehmen bat 8 Monar Zeie 
erfordert ,. wozu aus Baku fchwere-Artillerie gebrachte worden, nebft etlichen: Artille⸗ 
rie und Ingenieur⸗Officierern. o 


Am gten Jun. im Lager ertheilte ber Tachmas Chan dem Fürften die Q¶ 
ſchieds- Audienz. Den Tag darauf hat unfere Geſandtſchaft die Rückreife angerres 
ten, in Begleitung eines vornehmen perffchen Diinifters Muhamet Kafi, fonft 
Chulefa genannte, welcher als Abgefandter mie uns nad) Rußland ging, Mir reis 
feten durch Brufinien über Lohr, welche Stadt von Natur feft ift; denn fie liege 
in einer Ebene, hat rund umher einen felſigten Graben, der 12 Fabden tief, 5 breit, 
und mie Waſſer angefüller if. Um bie Stadt ift auch eine gute Mauer, dber bie 
Haͤuſer barinn ind nicht fonberlih. Von hier kamen wir zu der ſchlecht bewohnten 
Stadt Athen in 2 Tagereifen. Die Haͤuſer find mehr in der Erde gebauer, Non 
bier giengen wir auf Genſcha, Tiflis aber blieb uns linfer Hand, Auf der Reife 
durch Georgia oder. Brufinien fanden wir alle Gegenden voll Dörfer , die aber 
leer von $euten, und vor bem Tachmas Chan gefluͤchtet waren, der bald nad) uns 
Tiflis, und das ganze Land wieder einnahm. Wir fanden überall Frlichee in-Dienge, 
Buͤſchings Magazin X. The. Nan Wein, 
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Woein, Melonen, Arbuſen, Aepſel, Birnen, Gurken ac. Es giebt auch zahme 
und wilde Schweine. Won Genſcha begaben wir ung nah Schamachie, und denn 


nach Derbent. Aus Derbent fuhren wir über bie cafpifche See nad) Aftrachan, 
allwo wir am sten Nov. gluͤcklich anlangten. Hier ruheten wir aus, und hernad) 
am ızten San. des 1736ſten Jahres reifeten wir mit dem Chulefa ab nach Mo⸗ 


ſcau und St. Petersburg. Hieſelbſt mufte er ange bis 1740 bleiben. Tach⸗ 
mas Chan ließ Äh 1736 zum perſiſchen Schach mit dem Beynamen Nadir ause 


rufen, und machte Friede mit den Türken, wieber fein gegebenes Wort, ba er doch 
den Krieg gegen diefelben hätte fortfegen füllen, weil Rußland in eben bemfelben Jahr 
mit den Türken auch Krieg anfing. Schach Nadir ift, nachdem er Friede ges 


macht, nach Indoſtan marſchirt, hat bas ganze mogulkhe Reich eingenommen, und 


unglaublich viele Schaͤtze von bannen zuruͤck gebracht, So weit Des Schneſe 
Nachrichten. 4 


Die Namen der gro iſchen Provinzen, welche mir befaunt ge 
werben, find ı Arfiri, 2 Chuſilan, 3 Diarbek, 4 Sare, 5 Era, 6 Bilanı, 
7Schiewan, 8 Dagiſtan, 9 Bedrofi, 1oBeorgia, 11 Chorafan, 12 Ran⸗ 


giſtan. | — | 
Die Namen der Heinen Provinzen, welche ich kenne, find Ferabath, 


Aſtrabath, Meſanderan, Reſcht, Resker, Kergeruth, Aftara, Lem 
karan, Ziſu Agerfeb muganiſche Steppe, Salian, Rudbar, Nawa⸗ 
u N 


— | N A, Schabran, KRuba, Muſcur, 

| aly, Kuar- raly, Tabaſſaran, Derbent, Kumiky, Terku, 

a Andreowkent, fonft von den Ruffen AndreisDerevong genannt, 
etſchen, Rabarda. | 


Dieſe Gebiete liegen alle von Aſtrabath an um Die, cafpifihe Se be; 
Die folgenden aber weiter ins Sand hinein, nemlich Ardewil, Aasbin, Ranakut, 






VPaſtakut, Chalchol, Tarichalchal, Muffulin, Mir 


— 1 
find aber nur die wenigſten befannt geworben. 


Ich vill noch eine kurze Beſchreibung der an der caſpiſchen See von I 


Gilan bis Aſtrachan liegenden Provinzen mittheilen, ſo wie ſie 1730 un⸗ 


ter rußifcher Bothmaͤßigkeit geweſen, und mir der Major Wolf, (jetziger Gene⸗ 


ral⸗ Lieutenant und Gouverneur in Irkutzk) vormals 1734 in Sulak mitgetheilet 
bar, Er iR faſt vom Anfange an und Bis zum Auspige bey dem perſiſchen Corps 
oo .. oo. YAM: 


dahar, 13 Eriwan, 14 Tewris, ı5 Ralemrow, 16 Lauch, 17 Gur⸗ 
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geweſen. "Man muß aber bie Beſchteibung des Obriſten Gaͤrber hiermit ver⸗ 
gleichen, welche in Herrn Staatsrath Muͤller, Sammlung rußiſcher Ge⸗ 

ſchichte Tom IV. p. i bis 150. zu findeen. u | 


Schabran. In diefem Gebiet iſt der Flecken Schabran, in welchem vor⸗ 
mals ein Naip gewohnet hat, Er ift von dem tuͤrkiſchen Rebellen Daud⸗Bek und 
von dem Surchey zu Schamachie getübtet, und der Dre ruinirt worden, Jetzt wird 
er wieber etwas aufgebauet, und der Eapitain Tretjakow iſt als Naip dafelbft, 


Ruſtan, ein kleiner Diſtriet, über welchen 2 Jusbaſchi geſetzt find, welche 
bie Einkuͤnfte ſammlen. Oben in dem Gebirge liege ber ſeſte Ort Taͤngaͤh ober 
Tengy, mofelbft ein Commando von unfern Truppen ſtehet. Auch Hält fich meh⸗ 
rentheils der Eommendant von Niſowoi daſelbſt auf, zumal in ber Sommerzeit, 
Der Dre liegt auf einem fleilen Felſen, und der Paß ift wegen des ſchnell herab fallen 
den Flufles Tengh ſehr beträchtlich, . | . | | 


Barmak, if ein Feiner Diſtriet, in welchem einige Doͤrfer. Die Spige 
Barmak, ift ein aus dem Gebirge hervorragender hoher Felſen, der in ber cafpifchen 
See weit zu ſehen, und wornach fich die Schifteure richten. Gegenüber in der See 
“find 2 Steinflippen mie dem Waſſer gleich, die 2 Brüder genannt, weiche ſorgfaͤltig 
zu vermeiden. | ' J 


Baku, iſt bekannt. Nach der Einnahme ſetzte man einen Darga ober Bur⸗ 
gemeiſter Deria genannt. Dieſer Deria wollte 1724 ſich mit den Einwohnern em⸗ 
poͤren, und unſere Befagung tödbten. Das Vorhaben warb aber entdeckt und bie 
meiften wurden ins Elend nach Rußland geſchickt; der Sultan aber entkam nach 
Schamadie zum damaligen Chan Daud⸗Bek. 1727 fuchteer Parden, und erhielt 
folhen, und warb noch zum Darga Sultan gemacht, und Derig Sultan genen _ 
. nes < 1728 gieng er heimlich wieder fort zum Schach Thamas, bey welchem er 
ſich Herfür char, und gegen die Türken Krieg unter Dircction des Tachmas Chan 
führte. 1732 fam er wieder zurüd, und erhielt abermals Pardon, 'und feine 
vorige Stelle; er wohnte beftänbig in dem Sieden Muſtagy, mo er ein angeneh⸗ 
mes Haus und Iuftigen Garten hatte, Er warb 1735 gegen Verſicherung dem 
Tachmas Ehan ausgeliefert, welcher ihn fogleich als einen braven Soldaten gegen 
die Lesginer gebrauchte, von welchen er am Bein bleßirt worden; nachher habe ich 
won ihm meiter nichts gehoͤret. Sein Soßn war 1747 in Bafu Chan und Admiral 
unter dem Namen Mirſa Muhamet Chan, Chekim BadEue oder Gouverneur 
von Baku. In Bas mar über die Einwohner gefcßt der Selims Chan, und 
über das Gebiet ein Naip nebſt einigen Jusbaſchi. Bey den Nephebrunnen, 
' j an 2 in 
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in einer etrras befefligeen Karawanſaray, flehet ein Capitain mit einem Cemmando. 
Bey Baku konnen die Schiffe ganz nahe anlagen, 


Abſcheron, heiſſet die Halbinfel, auf weicher einige Dörfer und Gärten ’ 
auch 2 groffe Saljfeen find, wo Ealz geholet wird, und das merkwuͤrdige ewi⸗ 
ge Seuer unterhalten wird. 


Saalian am Fuß Kura. Daſelbſt ift vormals ein Sultan gewefen, welcher 
revoltirte, und ben Obrift, fieutenant Simbulatow 1724 mit viel Officierern hin⸗ 
terliftiger Weiſe toͤdtete. Jetzt ſiehet nur ein Capitain daſelbſt mit 200 Soldaten 
und so Koſaken. Vor einigen Jahren erhielte eines gewiſſen Chans Wierwe einen 
Theil des groſſen ſalianiſchen Gebiets zu ihrem Unterhalt. Sie war eine Schweſter 

des bekannten Usme von den Chaitaken. Als dieſer aber untreu ward, muſte 
euch bie Wittwe mit ihrem Netter weichen, : Nach dieſem, 1732, als Gilen und 
die muganifche Steppe bis an die Kura abgetheilt worden, ift einem gewiffen Ali⸗ 
“ Aulis Chan für feine uns geleiſtetete Dienfte, dieſes Gebiet zu feinem Unterpale 
Überlaffen worden. 


| Tſchewath , ein Sieden an der Sur , wo ber Fluß Aras ober Arax eine 
fälle, Tiege nahe bey der 1732 gemachten Graͤnze. Er blieb in rußifchen Haͤnden. 
Vormals ift hier viel Seide gezogen worden. Jetzt ift der Dre ſchlecht, und von 
den Rebellen ruinirr, 


Schafluanzi und Moganzi, and Perſianer, die in Kibitken wohnen. 
Die erſten halten ſich meiſt am Fluß Rura, die andern aber am Aras⸗Fluß auf. 
Sie ſind ſtille Leute, und haben immer unter uns geſtanden. Bey den Mloganzen 
fallen die beften perſiſchen Pferde, Argamafen genannnt. 


Rarasbach, eine Stade, welche die Türken inne hatten. | 


Genſcha ober Benfebe, ein groffer aber nun ruinirtee Ort, welchen bie 
Türken ben Perfianeen mit Sturm abgenommen. Da war des Paſcha Haupt⸗ 
Quartier. Es ift ſonſt eine gute Feſtung. 


Schamachie. aut den mit bee ottomanifchen Pforte gefchloffenen Traeta⸗ 
ten , foll Schamachie zwar unter türfifchen Schuß ſtehen, aber doch von einem pers 
ſiſchen Chan regieret werben, welcher. vom türfifchen Hofe feine Anweifung bekomt. 
Dabey insbefondere ausgemacht, daß keine türfifchen Mationals Truppen darinn fies 
gen follen. Die Türken machten ben Daud⸗Bek zum Ehan von Schamachie, wel 
cher mit dem Surchey das Haupt der Rebellen wieder den Schach gemefen war, 
Diefer Daud⸗ De bat unfern Une unzahigen an, dem ricben m 
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wieder Tahfend, gethan; und obgleich von unferer Seite dem commandlrenden tuͤr⸗ 
Tifchen Sträsfier und dem Groß Sultan deswegen Klagen eingeſchickt worden, 
hat man doch wenig Einhalt getan, Bir. haben auch verlangt, daß lieber ein 
Aga mie taͤrkiſchen Soldaten in Schamachie gehalten, und dem Dauds Sek das 
Handwerk geleget werden möge, fie haben fich aber entfchulsiget, daß es den Tras 
ctaten zuwieder wäre; alfo blieb es beym vorigen. Das andere Haupt der Rebellen, 
der Megent der Chaſuͤ⸗Kumuͤken, ward darüber verdrießlich, daß die Türken 
den Dauds Bek zum Chan gemacht hatten, und that ihnen allerley Berdruß an, 
sa er ſtellte ſich auch, als wollte er fich unter rußiſchen Schun begeben, . Darauf 
ward Dauds Beh 1727 unter dem Vorwand einiger Verbrechen, arreſtirt und 
nach der Türken gefchickt, und an deſſen Stele der Surchey zum Chan von Scha⸗ 
machie 1728 erwaͤhlt. Die Chaſuͤ⸗ Kumuͤki haben gemeiniglich feinen Regenten 
über ſich, fondern fie wählen alle Fahr einige aus ihren Mitteln, welchen fie ger 
horchen. Sie find fonft Bafallen von Rußland, weil ihre Ackteften 1726 mit dem 
Usme gehuldiget haben. Sie find gute Leute, und ernähren ſich von ihrer Hände - 
Arbeit, fiehen ſich wohl, und find fonft nicht räuberifch; fie müffen aber gelinde 
tractirt werden, weil fie fih auf ihr feſtes Schloß verlaffen, pen gehorchen fie 
den Türken," und thun uns auf Befehl des Surchey viel Verdruß an. Er iſt ein 
liſtiger und verfchlagener Mann; Hat beftändig: wieder den Schach rebeflirt, und 
Auba, Schabean, Asdewil, Aurasbach, die Kabalah und andere Derter 
qu ruiniren und auszuplündern geholfen, 


KRuralinzi und Kuraͤhi, find faft eine Nation, und durchaus Diebe und 
Mäuber, haben feinen über ſich, fondern find alle gleich. Sie follten und zugehoͤ⸗ 
ren; aber fie haften es mie dem Surchey. Der Brigadier von Luke zog vor 
* Sehen aus Derbens wieder fie; biffere aber bey ihnen ohnweit Niſowoi fein 

en € _ " . A 


Derbent, iſt in 4 Staͤdte durch eine Dauer abgefheil. Die unterfie an 
dee See, ift die gröffefte und meift wüßte, auffer dem was unfere Garnifon dafelbft 
angebauer Kat, nebft einem Retrenchement, in welchen der Proviant aufbehalten 
wird... Syn den 2 mitlern Städten, wohnen die derbentiſchen Tatarn, und in der 
obern Stadt liegen 2 Negimenter mit dem Sommendanten, der bald ein General, 
bald ein Brigadier iſt. Der Stadt find die alten Privilegia des Schachs beftätige 
worden. Gie find alle Soldaten und brave Leute; haben ihre Officiers oder Jus⸗ 
bafchi, befommen Sold, und find von Einquartirung frey. Sie leben vom Acker⸗ 
bau, Weingärten und Vieh, haben unter ſich eine Compagnie, Kurdſchi genannt, 
bie als Guarde des Schachs abzuſchenn geweſen, und beſondere Vor,uͤge gehabt. 
*7 | nn 3 Ueber 


— — — 
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Ueber die Einwohner hat ein Maip zu gebieten, und bee Commendant har eigent. 
lich nichts mit ihnen zu thun, auſſer wenn welche zu commandiren ſind. Der alte 
Naip, der die Stade Peter dem erſten uͤbergeben, iſt 1729 verſtorben. Deſſen 
Bruder Allah⸗ Auli iſt zum Obriſten über die derbentiſchen Tatarn gemacht; des 
Maip Sopn aber, ein Kind von 9 Jahren zum Than erklaͤret. Unterdeſſen regie⸗ 

zen unter ihm Mahumet Juſſuf und der berühmte Soldat Muſtaph Bek. 
Der Chan ſteht in Sold, und hat etliche Dörfer zu feinem Unterhalt. Die Ein 
wohner von Derbent und Bafu find Schahi von des Ali Secte, und. alfo abges 
fagte Seinde der Türken. Ale aber, welche auf dem ande und Gebirge wohnten, 
. find von der Secte des Omar, das if, Sunni oder Sunniten. — 


Tabaſſaran, fängt ſich ohnweit Derbent an, und geht nach Weſten in das 
hohe Gebirge hinauf. Ihr Regent wird Machfum genannt, der jetzige heißt 
Mahumed, unter welchem noch ein Kadi oder Richter Namens Ruſtan⸗Bek 
ſtehet. Sie ſind allemal treu geweſen. Der Machſum iſt dumm und liebt den 
Trunk. Die Nation iſt reich und zum Aufſtand geneigt. Sie ſtehet zwar unter 

uns bezahlet aber nichts; doch iſt fie verbunden, auf Verlangen Kriegsdienfle 
zu thun. | ' 


NMAMuſchkura, ein Diſtriet, deu nach Derbent gehöre. Er liegt unter dem 
Gebirge an der See in lauter Walde, an den Fluͤſſen Samura und Lama; hat 
verfhiedene Dörfer, umter welchen auch Daͤdely, mit einer Mauer umgeben iſt, 
wo zuvor ein Kommando geftanden hat; er ift aber wieder verlaffen worden, weil 
er ſehr ungefund ift, und viel Soldaten dafelbft geftorben find. Die Einfünfte 
on Reiß und andern Gerreide, find allezelt nach Tengy geliefert worden. Muſch⸗ 
kut hat feinen Dberherrn, fondern jedes Dorf ift dem älteften, Kucha, anbefoße 


Im, der die Einkünfte beforgen mußt Unter ihnen wohnen. viele Ars 
menianer, | 


Naiſowa ober Niſowoi. Mit dieſer hat es eben die Beſchaffenheit, als 
mie Muſchkura. Dahin gehörer Rirfchely, Katſchmaſch, Bibily ⁊c. 
Die yon uns angelegte Feſtung Niſowa, ift 12 Werfte von der See, wo jährs 

lih ein Commando von Dragoncen nebft etlichen zoo Kofafen, abgewechfelt wird. 
1733 wurden aus Baku zwey Infanterie Regiementer dahin verlegt, nemlich 
das niſowiſche und nawaginſche, In die Dörfer Kirſchely und Ratſchmaſch, 
im Walde 7 Werfte von der Feſtung, die 1733 und 1734 verlaffen und raſirt 
wurde, weil fie fehr ungefund; aber in den Dörfern im Walde war es nicht beſſex. 


Man giebt cs dem Moraſt von den vielen Reißfeidern Schuld, die beftändig une 
ss Waller ſtehen. Ä 


1 
Aube, j 


ee 
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Ruba, iſt eins von ben groͤſten Gebieten, und wird von einem Chan regier 
ret, welcher allemal ein Schahi geweſen, weshalb er von den Rebellen immer ver⸗ 
folgt, und 1720 umgebracht worden. Sein Sohn ein Kind von 9 Jahren, iſt auß 
Verlangen der Einwohner 1727zum Chan eingeſetzt. Der Hauptort It Rudath. 
Dem jungen Chan ward zum Naip oder Stadthalter gegeben Afreſian, und zum 
Naſir oder Schatzmeiſter Ferames, welche das Land regieren. Sie find uns noch 
immer treu geweſen, aber unter den Einwohnern giebts unruhlge Köpfe. Bey der 
Graͤnzſcheidung find 3: bis 4 Heine Dörfer unter dem Schachberge, den Tuͤrken zus 
‚gefallen. In diefem Diſtriet, wo aus dem Fluß Samura ein Arm Namens Skla⸗ 
man abgehet, ift ein Feines Schloß mit einer Mauer, Kalaſuar genannt, wo 
einige Maunſchaft aus Riſowa ſtehet, wegen der raͤuberiſchen Auralinzen, - 


Rabarda, Die obere und niedere Kabarda liegt hinter Sulak am 
Ende des Caucaſt an der aſtrachauſchen Steppe, und wird von den tſcherkeßiſchen 
Tatarn bewohnt. Sle ſind freye Leute, halten es aber mit Rußland, und find auf 
gewiſſe Art als Unterthanen anzuſehen. Sie haben keinen Chan oder Regenten. 
Es giebt viel ſo genannte Fuͤrſten unter ihnen, die doch nicht mehr, als uͤber ihre 
eigene Leute zu befehlen haben. Sie halten ſich alle gleich, und wenn etwas zu bes 
ſchlieſſen iſt, berathfchlagen fie ſich gemeinſchaftlich. In der obern Rabarda iſt 
der Fuͤrſt Aslan Bek, und in der untern oder kleinen, Rasby, welchen we⸗ 
gen ihres Alters und Anſehens am meiſten Gehoͤr gegeben wird. | 


Baragun, gehört zur unteren Rabarda, und wird von ciner anſehnlichen 
verwittweten Zürftin befeffen, Sie kam öfters nach Sulak. In ihrem Gebiet iſt 
das bekannte warme Bad, | 

Grebenstifche Koſaken. Sie find Ruſſen, umd wohnen am Terek 
Fluß, und haben da erlihe Staͤdtgen, mit Wal, Graben, und einer. 
Hoͤlzern Wand befeftiget, nebft 2 bie 4 Kanonen. Sie ſtehen unter dem Ber 
fehl des Generals von Sulaf, Das vornehmfte Städtgen iſt Rardukowa, die‘ 
anders find Stara⸗ und Nowo⸗Glatka, Schedrin und Tſcherwlow. 


| Terky, lag an der Mündung des Terels Fluffes an der caſpiſchen See, iſt 
fonft die rußiſche Gränzfeftung geweſen, aber 1728 raſirt wegen übler Lage mitten 
zwiſchen dem Schilfe und Moraſt. Jetzt war nur eine Redoute übrig, we der 

Proviant ausgeladen wurde. ä 
Araj, an den zwey Slüffen gleiches Dlamens, liegt zwifchen Sulak und der 
Grebenle. Der Regent it Sultan Mahmuth Araj, zum Unterfcheib non dem 
. Sultan Mahmuth — — bey Derbent. Er iſt immer treu Be, Bu 
, | re⸗ 


- 
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Andreowkent, oder Andoret fonft von den Ruſſen Andrei Derewna 
genannt. 1722 beym erſten Marſch iſt es durch unſere Dragoner erobert und rui⸗ 


zirt worden, wobey aber viel Leute auch ein Obriſt⸗ Lieutenannt Veterani und ein 


Major umkamen. Nachdem Hulbigten fie,. und baueten den Ort wieder auf, Der 
Regent war Eidemir, und hat zur Berficherung feiner Treue Geiſſeln gegeben, wel⸗ 
qhe nebſt andern mehrern in Sulak behalten werben. | 


-. .. Arepoft Swetago Kreſta, oder Feſtung zum heiligen Kreutz, ſouft 
gemeiniglich Sulak genannt, liege in der Ede, wo der Sulaf Fluß einen Arm 
Agrachan abgiebt, da hat manaber vor dem Fluß Sulaf einen Damm gesogen, fo daß 
alies Waffer in den Agrachan» Fluß genoͤthiget worden, welcher feicht war, und num 
fahrbarer geworden iſt. Er fält auf 60 Werft von der Feſtung in die See, wo 
eine ſchmale fange Halbinfel it, bey der die Schiffe ficher ſtehen, welche ben Pros 

viant ıc. in dem agrachanſchen Retranchement ausladen. Bon da bringt man 
anf platten Fahrzeugen, Sawosny gehannt, den Proviant, wiewol mit groffer 
Mühe herauf. An diefem. Fluß waren bie koſaliſchen Städtgn Rusminka, 
Raminsts, Prorowinste, und das fofafifche Lager 2 Werft von der Stadt. 


—Es lag auch 2 Werft von der Feſtung bie. tatariſche Vorſtadt, chins 


Sloboda, mis Wal und Graben umgeben, worinn lauter tſcherkaßiſche be te 


bardinifche Tatarn wohnten, über welche der Obrifte Ellihurſa Bekewitſch zu 
befchlen harte. Er ift ein Bruder des befannten. Alerander Bekewitſch, welcher 
3715 in Bucharien umgekommen. Diefer ift noch ein eifrigee Mahumedaner. 
Machgehends 1735 iſt Bekewitſch mie feinem Commando nach Kislar übergegans 
gen, und sum Generals Major erhoben worden. ' Ban 


Ucſch, iſt eine wäfte Halbinfel, hat gute Weide, 


Akufchinzi, find zwifchen den Gebirgen wohnende Tatarn, welche 1726 
gehuldiger Haben. Sie ſtehen unter dem Usme oder Chan der Chaitaken, und 
haben viel Vieh. Das befte Gewehr an Säbeln und Flinten wird nicht weit davon 
in Kubeſcha gemacht, Es ift ein groß feftes Dorf; die Einwohner nennen ſich 
Fraͤngy, das ift, Sranchen, fie wiſſen aber ihren Urfprung nit, Sie mas 
Are auch gute Silberarbeit. | 


Tawlinzi, wohnen weit hin zwifchen den hoͤchſten Gebirgen. Sie finb 
Erz⸗Raͤuber, und kommen oft herab auf die Ebenen und Sandftraffen zwiſchen Tar⸗ 
‚ty und Bunak, und wann die reifenden Commanden nicht zu flarf find, ſo grei⸗ 
fen fie diefelben ap, vole fie denn noch 2731 einem Lieutenant mit 30 Dragonern 
BEE und 


- 


Dt 
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‚in einem Thal am Floß Manas aufgepaſſet, le nieder gemacht, und erfiche Sefangen 
mit fortgeſchlerpet. nn 0 Ze 
Nagaizi oder Aulni Tatari, leben in Kibitken in ter Steppe ohnweit Su⸗ 
lak. Einige ſtehen unter dem Sultan Mahmuth Axaj. Sie find full, bringen He 


und Vieh zu verfaufen, 


. 


Tarky, Tarku, oder Tarchu, ift die Hauptſtadt von. Dagiften, weder . 
Schamchal wohne: Als derſelbe 1725 rebellirte, warb ber Ort durch den Gene⸗ 
ral: Major Kropotow meiſtens ruinirt, und Schamchal das folgende Fahr von dem⸗ 
felben mit Liſt gefangen, und nach Kola ins Exikum geſchickt, mo er auch geftorben iſt. 
Er wollte fidy wieder unterwerfen, ‚und verlangte Pardon, welchen ihm Kropo⸗ 
tovo.verfprah. Als er fi) darauf verließ, und ſich im Lager ben ihm einftelltes . 
nahm er ihm gefangen, und brachte ihn fogleich nach Sulaf, Der Schamche, — 
hatte von den unſrigen ı 2 Mann bey ſich und ein paar Kanonen: er behielt fie aber nicht 
bey fih, fondern ließ die Leute tͤdten. Das dagiftanifche Gebiet ift hernarh feinen Soh⸗ 
"nen und einigem. Aelteſten zum Beſitz vertheilt worden, welche Geiſſel nach Sulak ge 

ben muͤſſen. Nachher hat ſich der Usme und Sultan Mahmuth Axaj Muͤhe 
J gegeben, Schamchal zu werden; allein dieſe groſſe Stelle, welche das Commando 
üuͤber alle andere gebirgige Tatarn in ſich begreift, und. groſſe Privilegia vom perſie 
ſchen Schach gehabt, die auch von Peter 1 dem alten Schamchal confirmirt wa⸗ 
| ken, iſt hernach Feinem andern wieder gegeben worden, und ausgemacht, Daß Fünftig 
- fein Schamchal ſeyn ſoll. 


Boinak oder Bunak, eine Stadt am Gebirge zwiſchen Tarku und Derbene 
ander See. Der Regent ift Mehedeh, er giebe Geiſſeln, und ift allezeit treu ges 
bbieeben, und oft nach Sulak gekommen. 00 
VUthaͤmiſch, ohnweit Bunak, ein’ Meiner Diſtrict in den unterm Gebirge. 
Darüber iſt Regent Sultan Mahmuth Uthaͤmiſch: er hat 1726 gehuldiget, 
iſt hernach aber abtruͤnnig geworden. nr | . 


Chaitaki und Raras Chaitaki, find faft eine Nation. Ihr Regent iſt der 
bekannte alte unruhige Usme, welcher ſich Chan nennet. Mit Muͤhe hat man 
ihn dazu gebracht, daß er 1726 gehuldiget. Er iſt ſehr liſtig, und da er der maͤch⸗ 
tigſte von allen, ſo wird ihm von uns gar oft geſchmeichelt. Sein Diſtriet liegt eine 
Tagereiſe von Derbent. Sein beſter Rathgeber iſt Schamſchedin Aga, der den 
Usme regieret, wie er will. Derſelbe iſt vor 2 Jahren vom Usme nach St. Peters 
burg geſchickt worden, und hat für ihn ein gutes Salarium ausgewirket. Doch iſt 
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Andreowkent, oder Andorei fonft von den Ruſſen Andrei Derewna 
genannt. 1722 beym erſten Marfch iſt es Durch unfere Dragoner erobert und rui⸗ 
nirt worden, woben aber viel Leute auch ein Obrifts Lieutenannt Veterani und ein 
Major umkamen. Nachdem hulbigten fie, und baueten den Ort wieder auf. Dee 
Kegent war Eidemir, und bat zur Verficherung feiner Treue Geiffeln gegeben, wel⸗ 
@e nebſt andern mehrern in Sulak behalten werben. 5 


-. .. Arepoft Swetago Kreſta, ober Seftung zum heiligen Kreutz, font 
gemeiniglich Sulak genannt, liege in der Edle eo der De Fluß einen aa 
Agrachan abgicht, da hat manaber vor dem Flug Sulaf einen Damm gejogen, ſo daß 
alies Waſſer in den Agrachan⸗VFluß genoͤthiget worden, welcher feicht war, und. num 
fahrbarer ‚geworben if. Er fält auf 60 Werft von der Seftung in die See, wo 
eine ſchmale fange Halbinfel if, bey der die Schiffe ficher ſiehen, welche den Pros 
viant ıc. in dem agrachanſchen Retranchement ausladen. on da bringt man 
auf platten Fahrzeugen, Sawosny genannt, den Proviant, wiewol mit groſſer 
Mühe herauf. An dieſem Fluß waren die koſaliſchen Staͤdtgen Kusminke, 
Raminska, Prorowinska, und das koſaliſche Lager 2 Werft von der Stadt. 
—Es lag auch 2 Werft von ber Feſtung bie. tatariſche Vorſtadt, inskaja 
Sloboda, mis Wall und Graben umgeben, worinn lauter tſcherkaßiſche oder ka⸗ 
bardinifche Tatarn wohnten, über welche der Obriſte Ellihurſa Bekewitſch zu 
befchlen haste. Er ift ein Bruder des befannten Alexander Bekewitſch, welcher 
715 in Bucharien umgekommen. Diefer iſt noch ein eifriger Mahumedaner, 
Machgehends 1735 iſt Bekewitſch mie feinem Commando nach Kislar übergeganı 
gen, und sum General» Major erhoben worden, | | “ 


Urſch, iſt eine wüfte Halbinſel, hat gute Weide, 


Akufchinzi, find zwifchen den Gebirgen wohnende Tatarn, welche 1726 
gehuldiget Haben, Sie ficken umter dem Usme oder Chan der Chaitaten, und 
haben viel Vieh. Das befte Gewehr an Säbeln und Flinten wirb nicht weit davon 
in Kubeſcha gemacht. Es ift ein groß feftes Dorf; die Einwohner nennen ſich 
Fraͤngy, das if, Francken, fie wiflen aber ihren Urfprung nicht. Sie mas 
qhen auch gute Silberarbeit. | 


. Tawlinzi, wohnen weit bin zwifchen den hoͤchſten Gebirgen. Sie find 
Erz⸗Raͤuber, und kommen oft herab auf die Ebenen und Sandftraffen zwiſchen Tar⸗ 
..by und Bunak, und wann bie reifenden Commanden nicht zu ſtark find, ſo grei⸗ 
. fen fie dieſelben am, wie fie denn noch 1731 einem Lieutenant mit 30 Dragenten 

Ä | | - | un 
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in einem Thal aus Fluſß; Manas aufgepaſſet, ie nieder gemnacht, und etliche Seſangen 


wit fortgeſchlerpet. 


Nagaizi oder Aulni Tatari leben in Kibitken in ter Steppe ohnweit Su 
lak. Einige ſtehen unter dem Sultan Mahmuth Aral, Eie find full, bringen Holz 
und Vieh zu verfaufen, | 


Tarky, Tarku, oder Tarchu, ift die Hauptſtadt von. Dagiftan, wo ber . 
Schamchal wohnet. Als derſelbe 1725 rebellirce, ward ber Ort durch den Genes 
rol: Major KRropotow meiftens ruinirt, und Schamchal das folgende Jahr von dem⸗ 
felben mir Liſt gefangen, und nach Role ins Exilum geſchickt, mo er auch geftorben ift, 


Er wollte ſich wieder unterwerfen, und verlangte Pardon, melchen ihm Kropo⸗ 


tow verfprah. Als er fi) darauf verließ, und fich im Lager ben ihm einftelltes 
nahm er ihn gefangen, und brachte ihn ſogleich nach Sulak. Der Schamche, 
batte von den unfrigen ı 2 Mann bey ſich undeinpaar Kanonen: er behielt fie aber niche 
bey ſich, fondern ließ die Leute tͤdten. Das dagiftanifche Gebiet ift hernach feinen Soͤh⸗ 
nen und einigen. Aelteſten zum Beſitz vertheilt worden, welche Geiſſel nach Sulak ges 
ben müffen. . Nachher hat ſich der Usme um Sultan Mahmuth Axaj Muͤhe 


gegeben, Schamchal zu werden; allein dieſe groſſe Stelle, weiche das Commando 


über alle andere gebirgige Tatarn in ſich begreift, und. groſſe Privilegia vom perſie 
ſchen Schad) gehabt, die aud) von Peter 1 dem alten Schamchal confirmire was 
ken, ift hernach feinem andern wieder gegeben worden, und ausgemacht, baß Fünftig 


- fein Schamdal fegn fl. | 


| Boinak oder Bunak, eine Stadt am Gebirge zwiſchen Tarku und Derbent 
ander See. Der Regent ift Mehedeh, er giebt Geiffeln, und ift allezeie treu ges 
blieben, und oft nach Sulaf gekommen, Ä 


Urthaͤmiſch, vhnweit Bunak ein kleiner Diſtriet in dert unterm Gebirge... | 
Darüber ift Regent Sultan Mahmuth Uthaͤmiſch: er hat 1726 gehuldiger, 
iſt Hernach aber abtriinnig geworden. — | 


Chaitaki und Raras Chaitaki, find faft eine Nation. Ihr Regent iſt dei 


Bekannte alte unruhige Usme, welcher ſich Chan nennet. - Mic Muͤhe hat man. 


ihn dazu gebracht, daß er 1726 gehulbiger, Er ift fehr liſtig, und da er der mächs 


tigſte von allen, fo wird ihm von uns gar oft geſchmeichelt. Sein Diftrict liege eine 


Tagereife von Derbent. Gein-beiter Rathgeber it Schamfchedin Aga, ver den 


VUsme regieret, wie er will, Derſelbe ift vor 2 Jahren vom Usme nad) St. Peters, 


burg geſchickt worden, und.pat für ihn ein gutes Salarium ausgewirket. Doch iſt 
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= ar babe immer falſch geblieben. Er zeigte ſolches offenbar 1733; da er die Parthey 
0, ber krimiſchen und kubanifchen Tatarn ergrif, und fie durch fein Geblet über das | 


Gbebirge nah Schamachie ziehen ließ. Aber er ift auch bald dafuͤr bezahlt worben, 


als der General Jeropkin mit dem Obriften Lohmann, Bingienger, und feine - 


Stadt Barſchly und etliche Doͤrfer ruinirten. 
Schahi. Ihr Regent Ali Sultan ſehet unter den Türken, 


Baballah und Achtaſch, fiegen an ber Rura, gehören zu Schamachke, 
und find an allerley Fruͤchten fehr ergiebig. - Die dagiſtaniſchen Tatarn serfchies 
dener Benennung, bie weiter hinauf im Gebirge bis Grufinien ſich erfireden, zu 
weichen ſehr beſchwerliche Wege gehen, find zwar ben Türken zugefallen; aber fit 
haben ſich allegeit wieberfeßt, und wollen niemanden unserthänig feyn. Sie haben 
Sein Oberhaupt, und rechnen fich unter einanber alle gleich, Sie find groſſe Raͤu⸗ 
ber und Diebe, und thun oft in Georgien groffe Streiferegen, auf welchen ſie Men⸗ 
ſchen und Vieh wegfchleppen. 


.. Beorgien oder Gruſinien. Davon iſt die Hauptſtade Eifis, Die 
Türken haben Diefes tand im Beſitz. 


. In den meiſten beſchriebenen Diſtrieten, giebt es einige Dörfer ‚die von lauter 
Schichs bewohnt find, welche eine Art Geifliche find, die von Mahumeths Familie 


abftammen ſollen. Sie werben deswegen von allen arthegen geachtet und gefchos 
wet. an brauche fie in Kriegegefchäften zu Verſchickungen nach beyden Seiten, 


und ſie werden überall — freg durch geiafien, Man erfenner Be bei an ee 
Kleidung und an ihren lügen, | 


Nachricht, wie die Perſtaner jaͤhrlich dag Andenken an die umge⸗ 
| —* Söhne des Alt; Haſſan und Huſſain feyern. g 


A Zaffan und Huſſain wire jäßefich im Junio in allen Städten 


fern mit groffen Ceremonien gefeyert. Sie verfammlen ſich des Nachts 
auf einem geroiffen Platz, fingen Sieber vom dieſer Begebenheit, Haben Drufic dabey, 


Khtogen fidy beſtaͤndig auf die dloſſe Bruſt, und ſpringen mie langen Stäben über eire 
der. Andere hauen ſich mit Säbeln und Meſſern auf ihre eigenen kahlen ‚Köpfe »‚ 
andere fchieffen mic Gewehr in die Luft, oder ſtellen ſich auf andere Weiſe betruͤbt und 


deiperat an. Sie gehen mit Zadeln und Lichtern auf bie Strafen, und rufen oft 
Die Namen Haſſan, Auflain. Das Feſt dauert einen gamen Monat fang, in der. 


latten 
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Iren Bode ift der gröffefte tem. Din be ſtellen fie auf einem Gerliſte be: - 
- „2 Körper der getödteten Brüber mie blutigen Waffen vor, und tragen fie unter grofe  . 


- fen Wehklagen umher. Zu den- Haͤuptern derfeiben in 2 kleinen Haͤuslein, fügen 
2 Klageweiber, die ich auf Bruſt und. Geſicht fehlagen, und ofe heraus ſchauen, ci 
die tobten Körper nicht wieder aufleben möchten. Den lebten Tag iverden Kinder. 
mit Blut angeftrichen,; und herum getragen; weiche bie Kinder ber verftorbenen vorfiehlen 
ſollen, als eb ihnen Köpfe und Fuͤſſe abgehauen wären. Auch ſtellet man ihre Muͤe⸗ 
weisgeßleibet und 


ter, nebſt etlichen Weibern in Ketten gefefleit vor, und ihre Töchter 


gleichfols gebunden, „ Hinter: dem Caſtro boloris her, tragen fie in arabiſcher und -- 
tuͤrkiſcher ———** bloſe Saͤbel, Schilde und Bogen, ſtellen ſich ſehr barbariſch an; 

und ſchlagen und verwunden die erwaͤhnten Gefangenen. Auſſerdem werden die 
Pferde ber getoͤdteten Brüder mit vielen Wunden und barinn ſteckenden Pfeilen, abs 
gebrochenen Sanıen und Dolchen, . nachgeführee, ingleichen ihre gehabte Waſſen, 
. Bogen, KBurffpiefe, Schilde, Säbel, bie am die Pferdedecken angehefter find. As 
ſtatt der Wunden har man bie Pferde mit Blur gezeichnet. - Endlich wirb von einem 
Achun oder Erz: Priefter eine Rede gehalten, und unter ftetigem Rufen Haſſan, 
Huffain , auch ſchlagen, hauen und ſchneiden bis aufs Blut, das Gerüfte uud gan 
ze Gefolge in ein Merfchet gebracht, da ber Adjun eine Parentation häle, und die 
Then begräber, Es kommen etliche bey diefer Tragoͤdie, warn Die zwey flreitendeg 
Partheyen vorgeſtellet werden; ums Leben, denn wenn fie gegen einänder gehen, ſo 


J verlanget ein Haufen, daß der andere ihn zuerſt gruͤſſen ſoll, weil aber keiner dem an⸗ 


dern die Ehre zuerſt geben will, fo fängt ſich alsdenn der Streit an. Wenn 'auch 
wirklich unter dieſem Spiegelgefecht etliche umkommen, fo wird Daraus nichts gemacht, 
fonbern fie glauben, daß ſolche tobte defto geſchwinder und gewiſſer ins Paradies ges . - 
kommen find; weswegen bie arınen Leute in ſolchem blinpen Angrif oft deſperat 
fechten. | 0 — 


Weg von Reſcht nach Madſched oder Metſchet in Chorafan, wie ihn 
der Pater Capuciner Damianus beſchrieben. 


⸗ 


de Pater Hatte fi einige Zeit bey dem Ali Chan, welcher hernach der Adil⸗ 

Schach war, in der Provin, Send aufgehalten, und ihn an einer gewiffen 
gefaͤhrlichen Krankheit curirt. Der mar nun biefen Weg gegangen, Man reifet 
von —5 — auf Lageſchan, —— —— Niſchabur, Amul, 
Balfraſch, Sare, Aſcheraf, Aßrabath, Tſchimaniboſtam und denn 9 
Agatſch one Waſſer bis Miamai dNiopdacht, eine Tagereiſe; Abaſſabat⸗ 
u — oo 2 1 Tas 
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4 Tagereit, Meſtnam ı Tageteife, Mekka, Sebfadar,. Safran, Sangui 
awus, Aadangie, und noch 2 Tagereifen bis Metſchet. Bon Rudaſſar 


gehe der Weg längft der cafpifhen See: von Balfeufch ift er gerade und breit; , 
fodann bis Bostam zwiſchen Gebitgen: bis Metſchet iſt hernach der Weg 


| wieder. gute 
Zum Beſchluß wil ich noch Nachricht geben 


Von den Wafferleitungen der Perfianer, welche längft den. Gebirgen 


an der caſpiſchen See häufig zufehen, als bey Bunak, Barmach, Muſchkur, 
Niſawoi, Schamachie, und Gilan. Sie find aber nichts anders, als’aufges 
worfene Graben, die an einigen Orten etliche Werſte lang aus den Fluͤſſen von 
Gebirge nach den Thälern auf die Dörfer, Felder und Gärten hingeleitet worden, 


oder auch die Mühlen treiben. Wann fie z. B. die Reiß⸗ Felder auf einige Tage 


genugfam gewäffert,, fo dämmen fie den Graben zu, und denn leiten bie andern 
Machbaren das Waſſer auf ihr Land, und alfo bedienen fie ſich diefer Waſſerleitun⸗ 
gen wechſelsweiſe. Wo das Sand ungleich und bergigt ift, da wiſſen die Leute diefe 
Eandle dennoch ſchlangenweis wunderlich hin und her zu leiten, fo daß es einem 


Fremden fcheiner,. als müfte das Waſſer aufwärts wicder zurück laufen. Hiermit 


befchliefle ich nun die Nachrichten von Perfich. Ä 


- 


St, Petersburg am zoften May, 170 0 — — 
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. een nich yore, und der wenen | 
volzogenen 


| u | Steigen Grutzſchedung 
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| im Jahr 1742, 
ebſt Dr 
einigen andern 


nolitiſchen Radeihten 
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— — Schleſten. 
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Geſchichte, nehme ich aus Originals Urkunden, auf welche man fh verlaffen fann 
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chleſien iſt innerhalb Jahrs Friſt zweymal getheilet worden, das erſte 
_) mal zwiſchen dem Könige von Preuffen, und dem, Könige von Polen Chur⸗ 
fürften zu Sachſen; das zweyte mal zwiſchen dem Könige yon Preuffen, _ 

und der. Königin von Ungarn und Boͤheim. Die erfle Thellung und Graͤnzſchei· 


dung biftund niche, Die zweyte beficher noch, 


‚Die Sefhhichte dieſer merkwuͤrdigen Begebenheiten, verdienet befchrichen er 


"werden. Don der erften iſt wenig oder gar nichts in Öffentlichen. Schriften bes 


Tannt geworden, Hingegen von Der zweyten, ft ber ſchleſiſche Graͤnz⸗Receß, 


wie ſolcher von. Jhro Koͤnigl. Majeſtaͤt in Preuſſen, und der Renigu⸗ 
von ßur und Boͤheim —*— —A bierzu ernannten Com 


miffaniis 1742 errichter worden, 1743 zu Vreßlau bey Johann Jacob Korn in - 
Quart auf 73 Bogen gedruckt erſchienen. Meine Abfiche iſt nicht, dieſen Receß 
wieder abdruden.zu laffen, ſondern nur die Geſchichte Diefes ſchleſiſchen Graͤnz⸗ 
Receſſes zu beſchreiben, ben deren Erzählung ich freylich zuwellen etwas anführen 


muß,. das auch in dieſem Graͤnz⸗Receß ſtehet, auffer demſelben aber werden wiele 
‚ andere Nachrichten vorkommen, welche man in der gedruckten Schrift weder erwar⸗ 


ten kann, noch muß, Zur Erleuterung, biefer Sekten Geſchichte, Diener bie behge 
fügte Graͤnz⸗ Charte, welche von meinem alteſten Sohn aus dem weis gröffere 
Driginal In bie gegenwärtige Ocftale gebracht worden. Die Materialien zu dieſer 

Es warb am ıflen November 1741 zu Sranffurt am Mayn zwiſchen den - 
koͤnigl. preußifchen, koͤnlgl. polnifchen und churfuͤrſtl. ſaͤchfiſchen, auch chur. bat 
erſchen Bevollmächtigten Miniſtern, ein fogenannter Acceßions⸗ Tractat gezeichnet, 


In welchen folgender Artikel vorkam. 


“ Reciproquement fa Majeft£ fe Roi de Pologne, Eledlenr de Ssze,.erS. A. E. 

de Baviere, garantiſſem à fa Mojeſté le Roi de Prufle, non feulement gene- 
ralemem tous les etats, qu’elle poflede, mais particulierement toute la baffe Silefie, 
' „avec Ja ville de Breslau, et tout ce qui eſt en dega de Is riviere de Neils, aufs 
bien que de l’autre cor€ de cette rivi&re la ville de Neifs, et une-lifiere d’une 
mille d’Allemagne de largeur, le long de lariviere de Neiß, A commencer de 
puis les fromtieres entre le duch€ de Munflerberg er de ia Boheme „ et en con- 
umant tomjonrs felon le cours de cette riviere, jusgues ou elle fe jerte dans 
. Ä 0. Toder 


⸗ 


480 Geccſchichte der erſten nicht vollgogenen, 
raoder, de forte que la ville de Neiſa, er la fusdite liſiere, (dont la largeur tamt 
au cor& du territoire de certe ville, que pour tout le relte de cette riviere, doit 
&tre par tout d’une mille d’Allemagne} avec. tous les endroits enclav&s dans cetre 
lii&re d’une mille d’Allemagne de largeur, refteront à fa Majeft€ le Roi de Pruffe, 
et feron: deformais en degs de l’oder Ja feparation. de la.bafle er de la haute Sleſie, 
tout comme la riviere de Brimutz formera les limites de l’autre cot& de l’Oder en- 


I 


tre la haute et la baſſe Sileſie. 


Zur Anordnung dieſer Graͤnze zwiſchen dem Theil von Schleſien, welcher kuͤnf⸗ 
tig koͤnigl. preußiſch, und demjenigen, welcher churfuͤrſtl. ſaͤchſiſch ſeyn folte, wurs 
den von preußiſcher Seite der Generals Beldinarfchad und Ritter, Curt Chriſtoph 
Graf von Schwerin zu Schwerinsburg, und der geheime Juſtiz⸗ und Oben 
Appelationgs Gerichts, Rath, Carl Bortlob von Nuͤßler, von polnifcher und 
ſachſiſcher Seite aber der Conferenz⸗ Miniſter von Buͤlow, und der Geheim⸗ 
Friegsrath und General» Auditeue Vockel, ernannt. Jerne erhiekten ihr? von 
dem König unterfchriebene Vollmacht unter dem 16ten Deerniber 1742 ,-UNd zu⸗ 
gleich eine befondere Juſtruction, wie fie. fich bey diefem Geſchaͤft verhalten folten? 
Vermoͤge der legten, folten fie ſogleich durch, einige gefchickte Ingenieurs von dem 
ganzen fand» Strid, in welchen die Graͤnze zu beftimmen wäre, genaue Riſſe 
und Charten aufnehmen laffen, und einſchicken, Damit flebey vorfommenden und ein, 
berichteten Zweifeln und Schwierigkeiten, defto leichter und beffer mic Berhaltungss 
Befehlen verfehen werden koͤnnten. Was die Gränze dieffeits und jenfeits der Oder 
anbetrift, fo bringe in Anfehung der Graͤnze dieſſeits des Stroms, der Tractat mit 





ſich, daß die Breite dee dem Könige darinn verfprochene Graͤnze, auf einer gute deut, 


ſche Meile laͤngſt der Meiffe abgemeſſen und feſt geſetzt werden folle,und in Anfchung 

der Graͤnze jenfeits der Oder zwiſchen Nieder⸗ und Obers Schlefien, fey.ein Fluß 
erwaͤhlet worden, welcher in der homaunſchen Eharte won Schlefien, bald Beinig, - 
bald Brignitz, Bald Briniga, genannt werde, Man könne aber denfelben in den - 
an Ort und Stelle aufgenommenen Charten nicht eigentlid und deutlich finden, . 

es müffe alfo diefermegen noch vor dem Anfang der Gränz: Commißlon im Fürftens 
thum Oppeln eine -Unterfachung angeſtellet, und von dem Fluſſe eine richtige und 


— genaue Charte gemacht werden. Weil der Holzmangel in Mieders Schlefien ſehr 


geoß fen: ſo müften fie in dem aber» fehlefiichen Fuͤrſtenthum Oppeln dem Könige . 
nichts an Ihm zufallenden Forſten md Waldungen vergeben, und fahren laſſen. 
Die beſtimmte Gränze ſelbſt, fey durch grofle mir einem zu verabredenden Fenntlichen 
und dauerhaften Merkmal verfehene Pfäle und Steine alfo zu bezeichnen, daß kuͤnf⸗ 
tig fein Streit darüber entfiche, Sollten die polnifhen md churſaͤchſiſchen Com⸗ 
miſſarii wegen der Winterquartiere der Königlichen Truppen etwas vorbringen ſe 
haͤtte 


vi 
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Hätten fie fich mit denfelben darüber nicht einjulaſſen, wol aber in ihrem Namen 
zu verfichen zu geben, daß nachdem die Föniglichen Truppen Ober: Scleſien ohne 
jemandes Huͤlfe mit vieler Beſchwerlichkeit und groffen Koften erobert hätten, nichts 
billiger ſey, als daß fie, zumal da fie in dem fpären Feldzuge fo viel gelitten, durch 
gute Winterquartiere dafelbft verpfleget würden. Der Geheimerarh von Nuͤßler 
gieng fhon am zoften December 1741 von Berlin ab, und fam am 25ſten zu 
Meiffe an, fand aber dafelbft den General, Feldmarſchall nicht. Die Eharte von 
- dem Landſtrich durch welchen die Graͤnze gehen follte, ward unter Aufficht des Majors 
Wilhelm Auguftin von Steube, und die Ehartevon dem Fluß Brinitz, auch durch ein 
paar Ingenieurs aufgenommen, und beyde wurden nad Berlingefhict. DieCommiß 
fariem baten am Erleuterung verfchledener Stellen der Inſtrurtion, und erhielten in - 
Anſehung ver beyden wichtigſten unter dem roten Februar 1742 die Fönigliche Ant⸗ 
ivort, daß allerdings eine gute deutſche Melle auf 2500 anf Ruthen feſtzu⸗ 
ſetzen fen, und daß wenn etwa eine Stade, ein Dorf und ein Flecken von der 
Graͤnzlinie durchſchnitten werde, ſolcher Ort auf-hiefigee Seite verbleibe, fo wie 


auch, wenn ein ſolcher Orc dem Könige zufalle, deflelben jenfeits der Gränze liegen» 


de Aecker, Hölzungen ic. dabey verbleiben muͤſten, doch folten die Commiffarien in 
Fällen, auf weiche nicht viel antomme, dem Verlangen der anderfeitigen Comntiffa, 
‚ sien ohne Weitlauftigkeit nachgeben, | | 


Wie dee zwenyte preußiſche Gränz, Sommiffarius die vorläufig errichtete Gränge 
pfäle, bey angeitelter Unserfuchung, gefunden habe, ift aus nachfolgenden Protocol 
zu erfchen, welches ich zum Andenken dieſer vergeblichen Arbeit hier einruͤcke. 


Adum Norrtock den 26 Jan, 1742. 


Iſt der erſte Graͤnz Pfahl an der Oder beſehen worden, und ſtehet ſol⸗ 
cher auf daͤbernſchen Grund und Boden. Der daran ſtoſſende Werder gehoͤret 
nach Niwodenick, und das Dorf Niwodenäick ſelbſt ſtoͤſſet an die alte Oder, Es 
beſtehet aus 6 Bauren, 10 Gärtnern und.g Freyleuten. Des Darf felbſt fihriam 
ſehr ſchlecht zu feyn , und gehöret nach Schurgas an die Bräfin von Vertuga, 
die Einmohner feibft find mielſtentheils yolnif@, wie denn die uteiften Dörfer guten 
Theils in polniſchen Unterthanen beſtehen. 
In dem Dorfe Niwodenick ſtehet am Ende dee zweyte Graͤnz⸗Pfahl, 
auf dieſe Seite aber fallen nicht mehr als 6 bie g Häufer, und des Feldes, fo hinter 
diefen Häufern in der Graͤnzlinie lieget, iſt ſehr wenig, maſſen das zum Dorf ges 
‚hörige Feid über der Gränzlinie an eine viertel Meile hinein Iteger, Hingegen ffreis 
het das Nortrocker Feld dicht an das Dorf Niwodenick hinan, and gehet mit 


Buͤſchings Magazin I. Theil, Ppp 0 


N 


Pr 


484 Secchichte der erſten nicht vollzogenen, 


jenſeits ber Graͤnzlinie an eine Viertel Melle hinüber, und flöffet die Graͤnze linker _ 


- Hand an Broß s Heidersdorf und Baumgarten, ingleichen an die Dörfer Wei⸗ 
terovitz und Lippen, welche zu der fogenannten Polnifchen Seite jenfeits der Gräny - . 


linie dem Graf Zierotin gehören , and liegen dig fämtliche zierotiniſche herumgelegene 
Güter 14923 Rthlr. ſchleſiſch 12 Gr. in der Anlage; woyon bie Unterthanen bie 
Hälfte tragen, Im Städtgen Falkenberg find an 100 Bürger, es find hier 
aber viele wüßte Käufer befindlich. An dee Stadt gleich liege das Dorf Weſchelle, 


welches noch in der Gränzlinie iſt: es hat ı2 Bauern, 9 Gärtner und 2 Frey⸗ 


Gärtner, In der Stadt iſt ein gräflih Schloß, und eine carholifche Kirche, Die 
Meligions. Verwandten find melirt. ———— 

Von Falkenberg gehet die Graͤnzlinje bis nach dem Worwerk Lippen, wo⸗ 
ſelbſt hide dem Vorwerk, welches nach Falkenberg gehöret, Der achte Bränzs 


- » Pfahl ſtehet. Die Gränze läuft von Heidersdorf hinter Falbenberg, Tfches 


panewig, hinter Lippen bis auf diefen Pfahl, und ift die Graͤnze hinter Lippen 
linfer Hand mit dem Dorfe Weiterowitz, welches auch nach Falkenberg gehoͤret. 
Bon Lippen gehet die Gränze Bufchwig durch einen groffen Wald, welcher fich 
mit dem tillwigce und ellgotter Walde endiget, Hinter diefem ftoffen die gufchwitfchen 


Waͤlder an die fridländifhen und Sabiner, Die Kippeners Bränze gehet an 


die Guſchwitſcher. In Bufchwig ftchet der neunte Bränzs Pfahl, accurat 


- "auf dee Gränze zwiſchen dem Dorfe Bufchwoig und Ellgott, wie denn gleich hin⸗ 


ter dem Pfahl zwey Hänfer nach Ellgott gehörig liegen. Bufcbwig gränzet 


weiter hinauf mit Sabine und Wirſpel, welche beyde nad Friedland gehören. 
In dem Dorfe find ı2 Bauern, 5 Gärtner, und es gehöret nach Falkenberg. 


\ 


| Bon Guſchwitz gehet die. Graͤnze nach Wirſpel, und flchet dafelbft vor dem 
Dorfe eine Viertel Meile, Der zehnte Branzs Pfahl, auf dem alten Graͤnzhau⸗ 
fen zwiſchen der fabiner und wirfpler Graͤnze. Linker Hand gehet die Gränze bey 
Sabine vorbey. Wirſpel graͤnzet mit Sabine, Sriedland und Ellgott, 
höre nach Sricbland, hat 14 Bauern und 9 Gärtner, Es liegt etwas fabiner 
Selb dieffeite in der Linie, und beftcher in Waltung.- | 


Bon Wirſpel gehet die Gränze nah Friedland zu, . rechter Hand 
bleibt Wirſpel Hiegen, linker Hand Floste und Woſteraſch. Hiernaͤchſt 
ſchneidet die Graͤnzlinie hinter Friedland die Hälfte des friedlaͤndſchen Feldes durch, 
Friedland ſelbſt aber graͤnzet linker Hand mit Buſchine und Ranitſch, welches 
erſte dem Herrn von Donat gehoͤret. Der eilfte Graͤnz⸗ Pfahl ſtehet auf dem 
friedländfchen Felde, Das Staͤdtgen und Dorf Friedland liege beyſammen, und 


- gehöre dem Grafen Burghauß, hat in Schloß, und eine catholifche Kirche, In 
0 j nn u dem 
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dem Sräbtgen find etliche 40 Bürger, hiernaͤchſt 12 Bauern und"ı2 Gärtner, 
Die Herrſchaft liegt 896: Athlr. in der Schakung, wovon die Linterchanen die 

Hälfte tragen. Don Friedland gchet die Bränze linker Hand fort nach Ranitſch 
zu, woſelbſt die Graͤnze ſchneidet bey Hein Schniellendorf,da der zwölfte Bräny -. 
Pfahl hinter dem Dorfe in.der Allee ſtehet. Linker Hand Ranitſtch, hält die Gräne - 
“ gedas Dorf Bufchine, woſelbſt die Sinie das ranitſche Feld faſt mitten durchſchnei⸗ 
det. Hierauf folge das Dorf Broßs Schnellendarf, wofelbft das Dorf Bufchine 
wieder linker Hand / die Gränze hält, und wird das Feld durch die Gränzlinie mitten 
durchſchnitten. Auf gfeiche Art verhält es fich mic dem Dorfe klein Schnellens 
dorf. Beyde Dörfer gehören dem Grafen von Stabremberg. In Groß⸗ 
Schnellendorf find 10 Bauern, und 10 Gärtner.‘ In Elein Schnellendorf 
11 Gärtner, Es liegt in der Schagung 2178 Rthlr. ſchleſiſch. Linker Hand an 
klein Schnellendorf, hält die Graͤnze das hierzu gehörige Dorf Plüfchnig, rechter 
Hand aber das Feld vom Staͤdtgen Steinau, welches Feld denn auch rechter Dand 
durch die Gränzlinie durchſchnitten wirb, und bis auf das Dorf Steinsdörf, wa 
der dreyzehnte Graͤnz⸗ Pfahl dicht am NBafler, die Steina genannt, fichet, ger 
dachte Gränzlinie fortgehet. Rechter Hand dem fleinqufchen Felde, gränzet das 
Dorf Ellgott und Jagelitz, wornäcft denn das Feld von dem Dorſe Steins⸗ 
dorf die Gränje Hält, s Waffer, Die Steina genannt, hält von Ellgott bis 
bey dem Staͤdtgen Steinau vorbey die. Gränze zwiſchen Mei und Oppeln. In 
dem Dorfe find 29 Bauern, 25 Gärtner und 10 Haͤußler, es bat tine catholis 
ſche Kirche, n 


| Bon da gehet die Gränze nach Schweinsdorf zu, wo der vierzehnte 
Graͤnz⸗ Pfahl dieffeits des Dorfes ftchet, und das Dorf jenſeits der Gränze lies 
gen bleibet. Linker Hand hält die Gränze an dem fteinsdorffchen Felde das Waffer, 
die Steinau genannt, welches Schweinsdorf und Steinsdorf von einander 
ſcheidet, hiernächft aber das Creuſauer Beld von dem ſchweinsdorfſchen ſeparirt. 
Hieranf gehet die Gränze:nach Creuſau zu, und wird ſolches durch die Graͤnzlinie 
eingeſchloſſen. Creuſau bar die Steina linfer Hand zur Graͤnze, über dem Waffer 
- aber liegt das Dorf Dickmannsdorf, menähft die Gränze nach Lindeweiſe zus 
gehet, und fichee der funfsehnte Pfahl hinter dem Dorfe Creuſau beym Cru- 


eifixe. 


u Bon dem Pfahl von Ereufau gehet die Bränjlinie nad Lindewiſe, woſelbſt 

der fechszehnte Bränzs Pfahl über dem Dorfe hinaus hinter der Kirche ſtehet. 
Die Gränzlinie durchſchneidet die Steina, und das linker Hand liegende zu Lind 
nacho gehörige Feld. .Die Gränze linker Hand Lindewiſe, hält Dickmanns⸗ I 

dorf, nad weiter hinauf Sehnallenwane, 

. pp 3 | Bon 
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Bon Lindewiſe gehet die Gränze auf Altwalde, woſelbſt der ſiebenzehn⸗ 
te Bränzs Pfahl sin Viertheil von dem Dorfe rechter Hand abfchneider, und woh⸗ 
nen darinn zo Bauern, 8 Gärtner, Das Dorf Altwalde gränet linker Hand 
mit Neuwalde, und weiter mit Deutſchweide und Duͤrkamitz. Ueber dee 

. Sränzlinie follen hngefehr drey Viertheil liegen von Altwalde. Rechter Hand 
| ne: Altwalde mit Deutfchkamig, wo die Graͤnze auch nach Dürkamig . 
j fort I et. Ft | 


| Die Gränzlinie gehet von Altwalde nah Dürkamig, wo der achtzehnte 
Bränzs Pfahl Hinterm Dorfe an der duͤrkamitzſchen Graͤnze wie Polniſchweide ſte⸗ 
het. Das Dorf gränget Iinfer Hand auffer Polnifehweide mie Altwalde, und 
. mit der Heyde des Maglſtrats aus Neiffe , Bat 16 Bauern, 5 Gärtner und etliche 
Haußler. Iſt ein Bifchöflich Dorf. Deutfchweydegrängermit Polniſchweyde. 


Bon Duͤrkamitz gehet die Gränjlinie gerade heruͤber nach Biſchofs Walde, 
welches Dorf durch die Linie durchſchuitten wird, ſo daß zefhelle dieſſelts, und ein 
Theil jenſeits der Linie licgen bleibe, und würde das Feld vor dem Dorfe einigers - 
maffen durchfihnitsen werden, Der neunsehnte Graͤnz⸗ pfebt ftehet über dem 

 Dorfe bey ber Kapelle, Rechter Hand der Gränzlinie von Dürkamig bis Bis 
Ä zwalde, bleiben. die Dörfer Polnifchweyde, Markersdorf und - 
Lentſch liegen, und gehet die Eränzlinie Durch die Felder, welche einigermaffen 
davon durchfchnitten werden, Linker Hand grängen die Dörfer Deutſchweyde, 
Wilmsdorf, und Bersdorf, In dem Dorfe Biſchofswalde, iſt cin adelich 
WVorwerk, dem fand. Math von Stragwitz gehörig, es hat etliche 40 Bauern, die 

bifhöflich find, 8 Gärtner, die dem von Stragwitz gehören, ferner eine catholiſche 

Kirche. An dem Dorfe Biſchofswalde liegen noch einige Dörfer, als Borken 
_ Dorf, Aunzendorf und Saugsdorf, Imgleichen das Freywalder⸗ Amt. 


Won Biſchofswalde gehet die Gränzlinie bey Aaiendorf, welches rechter 
Hand liegen bleibet, auf Atnsdorf, wofelbft der zwanzigfte Pfahl hinter den 
Dorſe linker Hand ſtehet. Linker Hand find die Gränzen Borkendorfund Neu⸗ 
doͤrfel, und-gehet die Graͤnzlinie mahrencheils mieten durch bie Selder von Raien⸗ 
dorf md Arnsdorf, woſelbſt linker Hand das. Gebirge. anfängt. - Das Dorf 
Arnsdorf hat 27 Bauern und 9 Gärtner, gehöret nach Otmachow, dem Biſchof, 
“and gränget linker Hand oberwärte mit Rothwaſſer. | | 


Bon Arnsdorf gefet die Gränze nach dem Staͤbtgen Weidenau, woſelbſt 

der ein und zwanzigſte Pfahl, und linker Hand die Gränze Rothwaſſer, 
nd weiter hinauf nad) dem Staͤbtgen Rleingros machet. Von Rleingros ges 

her die Graͤnze anf den ſogenannten Butterberg, welcher auf dem groß de J 


und der zweyten vollzogenen fhlefirhen Graͤnzſcheidung. 4% 
Selbe liegt. Rechter Hand graͤmet bas Dorf Hermodorf, das Staͤdtgen 
gehoͤret dem Cardinal, Hat etliche 70 Bürger. 


Von Weldenau gehet die Gränzlinie bis auf den Butterberg, woſelbk der 


zwey und zwanzigſte Pfahl iſt. Linker Hand bleibet das Dorf Groß⸗ und 
Aleins Groß liegen, rechter Hand aber dieſes Butterberges an Groß⸗Groß, 
graͤnzet das Dorf Hermsdorf, fo daß bie Graͤnzlinie das Feld Großgroß «ini 
germaſſen durchſchneidet. N | 


Von dieſem Gränzs Pfahl gehet bie Gränze nach Batsdorf, wofelöft der 
drey und zwanzigſte Bränzs Pfahl hinterm Dorfe fleher, und das Dorf die 
Quere durchfchueidet , der meifte Theil aber nebſt ber catoliſchen Kirche bleiber Diese 
feits ber Linie liegen. Linker Hand bes Dorfs Batsdorf gränzer bas Dorf Bux⸗ 
dorf, Domsdorf und Hauksdorf, rechter Hand aber das Dorf Heimersdorf, 
und nachdem Befäs: das Dorf Batsdorf beſtehet aus 40 Bauern und 20 Gaͤrtnern. 


Die oben genannten polnifchen und fächfifchen Commiffarien, fanden fich zwar 
auch amı Ende des Jenners 17742 zu Breßlau ein, allein die Graͤnzbeſtimmung vers 
309 fi) von Zeit zu Zeit. Hieran war man auf koͤnigl. preußifcher Seite nicht Schu, 
vielmehr berrieb man bie Gränzfcheidung eifrig. Am zten April fchrieb ber 
König aus dem Quartier Seldwitz an den Feldmarkhall Grafen von Schwerin ,. er 
werde gern ſehen, wenn berfelbige ben feiner jeßigen Anwefenheit zu Neiſſe die Graͤnz⸗ 
fheidung mit dem von Bülow fo fort erufne, um fie in Gang, und darnach zu Stan« 
de zu bringen. Der Cabinets⸗ Miniftee Herr von Podewils, fchrieb am sten April 
sus Olmuͤtz an ben Herm von Nüßler, bie Gränzfigeibung werde num mol bald -ans 
gehen. Der Felbmarfchall berichtere ans 7ten Aprü dem Heren von Nüßler , er habe 
eben- Befehl erhalten, bie Graͤnz Sommißion unverzuglich zu erüfnen, unb ber Ss . 

nig ſelbſt fchrieb am gten, May aus Chrudim an den Hrn, von Nuͤßler, ihm fey an . 

ber Regulirung ber Gränze zu viel gelegen, als daß er biefelbige in Difpüt und Weit⸗ 
läuftigfeie laſſen koͤnne. Er folle alfo nicht eher von Neiſſe abgehen, als bis alles rich⸗ 
tig gemacht worden, _ Sollten bie Sachfen ihres Orts trainiren, fo müffe er diefelben 
deshalb erinnern , und es fen alsdenn unfere Echulb nicht, wenn bie Sache nicht 
ausgemacht werde. Als Herr von Nüßler dieſen Füniglichen Befehl dem Herrn Gras 
fen von Schwerin mittheilte, antwortete diefer am 12ten Map, er möchte dem Könige 
fagen, daß bie Urſache Des Berzugs an hiefiger Seite nicht ſey, die Sachen aber hörten 
noch nichts zur Sache gethan, ja es fen der zweyte ſaͤchſtſche Commiſſarius nach Ores⸗ 
den zurückberufen. worden. Zween Tage bernach, oder am 13ten fchrieb der Here 
Generals Feldmarſchall wieder, er zweifle, daß bie fächfiichen Eommiffarüi ſich bey ge⸗ 
genmwärtigen Umſtaͤnden fo bald zu der Graͤnz⸗· Eommißien einfinden möchten, De ra I 
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| ver Zögerumg war , bes ſachſiſchen Minifteri Furchtſamkeit. Nachdem der "König 


am ı7ten May über das oͤſterreichiſhhe Kriegesheer ben Tſchaslau und Chotuſitz ge 
fieget hatte, war die Königin von Ungarn und Boͤheim zu einem gütlichen Vergleich 
geneigter, e8 wurden auch wirklich am ırten Jun. zu Breslau zwifchen dem König 
und der Königin Brisdens» Präliminarien gezeichnet, auf welche am 28ften Jul. der 
Definitif» Friedenss Tractat zu Berlin erfolge, Schon am ı8ten un, ergieng an 


den Geheimenrath von Nußier der Befehl von Neiſſe nach Berlin zurück. zu gehen, - 


jedoch aus gewiſſen Urſachen, nicht über Breßlau. 


Es wird noͤthig feyn, aus bem Berliner Definition s Teactat den fünften 


Artibel hieher zu feßen, und zwar in der ftanzoͤſiſchen Sprache, in weldyer er abge 


faſſet worden, Er lautet fo: 


Poar obvier à toutes les difputes, qui pourroient naitre & l’avenir fur les con- 
fins, et abolir de part er d’autre toutes les pr&tentions, de quelque nagure qu'el- 
les puiſſent &ıre, Sa Majefte.la Reine de Hongrie er de Boheme, tant pour elle 


- que’ pour fes heritiers et facceffeurs de Tun et de l’autre fexe, c&de par le pre- 


ſent trait& à perperuire et avec tourte la fouverainer& et independence de la eou- -. 


ronne de Bohème, à fa Majeft& le Roi de Prufle, fes heritiers er fuccefleurs de 
Tun et de fauıre fexe, contre une renonciation en bonne et düe forme & toutes 
“ les pr&tentions, telles qu'elles puiſſent &tre, pareillement en fon nom, qu’su 
nom de tous fes heritiers et fuccefleurs, tant la baffe que la haute Silefie, avec 
le diftrict de Katfcher, apartenant autre fois à la Moravie, contenant les feig- 
neuries et rerres fuivantes, Katſcher ville er fief, Stolzmuths, Knifpel, Grofs-Pe- 
trowisz, Ehrenberg, Krorphul, Neuforg, Langenau, Koesling er Paczedluk: 
bien entendu, que Sa Majeſté la reine excepte ls principaute de Tefchen, ia 
ville de Troppaü, et ce qui eftau de- ladelariviäre d’Oppa, er les hautes mon- 
tagnes ailleucs dans la haute Silefhe, aufli bien que la feigueurie de Hensers- 
-. dorf, et les autres diftricts, qui font partie de la Moravie, quoiqu’ enclav&s dans 
la haute Silefie, à favoir, comme’ la priocipaut& de Teſchen, avec les feigneuries 
‚ y.apartenantes et incorpor&es, Bielitz, Freyftadt, Roy, Pererwitz, Reichewaldau. 
et Friedeck, avec Teutfch-Leuchen er Oderberg, jusqu’a l’embouchure de lariviere 

- d’Olfa A Oder, reftent & S. M. la reine de Hongrie et de Boheme, Les limites 
. eommencoront des frontieres dw cdte de la Pologne, de forte que les confins de 


‘ 


% 


Ia dite principautè de Tufchen, avec ceux des feigneurier de Bielitz, Freyfadt, 


‘ Roy, Peterwitz et Reichewaldau avec la feigniurie de Teutfch- Leutben et dO- 
derberg jurqu & la riviere d’Olja, ou elle tombe danı POder, formeront les limi- 
zes et ba froutiere de Sa Majeſtè la Reine au de- lo de FOder. De. a en mon: 
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cuue la riviere d’Oder le long des confins de Teſcbtu et de Morauit, juqu a Ten- 
‚droit, ow la riviere dOppa sombe dans P’Oder. Et. de- la en montant la riviere 

d’Oppa jusqwä lsegerndorf, la ville comprife, et de laegerndorf ſuivant le cours 

= de la riviere d’Oppa jusſqu aux fronticres de la ſeigneurie d’Olbersdorf et de em 


slauure de la Moravie, ou eſt fur ——— et autrers terrer y apartenan- 
zer, us tout le long“ de cotte enchsvurs jusqwä Bifchofskoppe,. et de la à Cuck- 
mantel; plus öutre le long dun petit ruiſſeau, qui coule la jusqu'a Niclasdorf, 
et de- ia jusqu au grand chemin prèt de Golsderf : enfnite de long de ce che- 
min juiquiâ Weldenau, Barıdorf et lohannesberg, de plus ſuivant le chemin 


par Javernick, Hanberg, Weisbach, Überfcharr jusqu'à Weiswaßer ; enfin jur _ 


qw’aux montagnes de Munjßerberg exclufvement , bien entendu que tous les en- 


Wroits. cideff_nommes , doivent apartenir à la Reine. Item toutes les autres _ 
apartenances , ‚et enclävurs de la Moravie, fitudesen dega del’Oppa, (excepte. " 
le diftrict de Karfcher, cede par le prefent treire à fa Majefißle-Roi de Prufle) _ 


“reftent en leur entier er limites modernes à fa Majeft&-la Reine de Hongrie et 


de Bohtme, eh conformite des preliminaires fusmentionneds.: Pareillement fa Majefl€ 
la Reine de Hongrie et de Bohème, tant pour elle, que pour fes.heritiers er - ' 


facceffeurs de l'un er de Pautre fexe, céâde à S. M.leRoi de Pruffe, fes heri- 
tiers et füccefleurs de l’ün et de l’autre fexe, à perperuit&, la ville ee chateau 


de Glatz, et tour le comt& de ce nom, avec toute la fouveräinite et independan- ° | 


. 


ce du roisume de Bohème. 
Ich weiß aus einem Schreiben des koͤniglichen Cabinets⸗ Minifters Grafen 
von Podewils, daß zwar bey den Friebenspräliminarien von bem koͤnigl. ungarifchen 


_ und bößemifhen Hofrarh Aanmterssiefer bie: pı Mürnberg geflochenen wieländifhe 


ſchubartiſchen Charten vorgelegt, aber nicht zum Grunde des Tractats genommen 


"worden, fondern daß man auf hiefiger Seite bey Schlieffung deſſelben, aus erfieblis 

chhen lirfachen, infonderheit um das Friedenswerk nicht länger aufzuhalten, die Graͤnze, 

.ß * in dem Tractat von dem wieneriſchen Hoſe beſchrieben war, angenome 
men 


Weil in dem funftehnten Artikel dieſes Tractats war verabredet worden, 
daß ſogleich nach erfolgter Ratification deſſelben, von beyden Seiten Commiſſarien 
ernannt werben. ſollten, welche die Graͤnzen in Ober» Schleſten auf die Weiſe zur 


‚ "Nichtigkeit brächten, als in bem vorhin eingeruͤckten fünften Artikel verabredet worden: 
"fo wor man von-Löniglich prewfifcher Geite fogleich darauf bedacht, die Gränzfiheis 

dung vorzunehmen. Der König faffete das Vertrauen zu dem oben ſchon oft genanns 
ten Bebeimens "juftizs und Ober⸗ Appellatio 


| tionss Berichtes Rath von 
Ai daß er auch dieſes Geſchaͤft wel ausrichten werde, und trug. es ihm daher 
u 


‘ 


Kbings Magazin X. Theil, Qaq auf. 
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auf. Diesmal wurde er als erfier, und der ingenieur Major von Schubart, 
als zweyter Commiflarius ernannt *). Die Inſtruction des Herrn von Nuͤßler, 
war vom ı4ten Augufl 1742, und von bem Könige felbft unterfchrieben. Sie faget, 


37,9 Wit beyden Koͤnigl. Preußiſchen Commiſſarien will ich die Lefer dieſes Artikels bekannt 
machen. 

Herr Carl Gottlob von Nuͤßler, war ein geborner Schleſier. Seine Litern, 

waren. der Kochfürftliche Lobkowitziſche Hofrath zu Sagan in Schleſien, Jo⸗ 

hann Gottlob von Nuͤßler, und deſſelben Ehegattin Frau Johanna Bed⸗ 

wig geborne von Myngen. Die Vorfahren beyder Eltern, waren aus "ds 

‚heim. gebuͤrtig, und daſelbſt mie beträchtlichen abelichen Guͤtern anſaͤßig, welche 

fie aber‘ in den Krieges: und Religions-Unruhen des vorigen Jahrhunderts verfahren. 

| Inſonderheit ift hier anzuführen, daß fein Aeltervater erſt Oberft in Kaifers Ferdinand 

des zweyten Dienften gervefen, ſich aber zu der Parthen des von den Böhmen zu ih⸗ 

rem König erwaͤhlten Ehurfürften von der Pfalz Friderichs des fünften geſchlagen, und 

1620 in der berühmten Schlacht auf dem weißen Berge bey Prag, umgelommen, wor⸗ 

auf defielben Sohn, unfers Herrn geheimen Raths Großvater, Boͤheim und- feine das 

- figen Güter verlaſſen, und fih erft nah Schleſien in ben Schuß bes evangeliihen _ 

_ Herzogs von Lignitz, und hierauf nach der Oberlaufig begeben, wofelbft der Vater uns 

fers Herrn geheimen Raths 1664 zu Lauban geboren worden. Diefer befchloß nicht nur 

zu ftudiren, fondeen auch fo wie andere von Kivils Dienften in Schleſien .ausges 

Khlofiene evangelifche Edelleute, fich der . Arzeneys Wiffenfchaft zu widmen. 
iſt freylich weit gewoͤhnlicher, daB ein Arzt zur adelihen Würde erhoben wird, 

Alb daß ein junger Edelmann die Arzeneymwifienfhaft ſtudiret, ein folher Fall 

0 it aber auch deito merkwuͤrdiger. Als er »y02 Leibarzt des. Zürften Serdinand 
- . Anguft Keopold von Cobkowitz, Herzogs von Sagan, geworben war, begleitete er 

on denfelben auf feinen Feldzuͤgen, war Infonderheit in. dem genannten Fahr mit bey der. - 

. Belagerung von Landbau gegenwärtig, und. wurde mit dem. Bamaligen römifhen König - 

Joſeph bekannt, Da er ſich nun auch nachgehende mit dem Fürften von Lobkowitz zu 

Mien aufhielt, fo ward ihm angetragen, Kaiferlicher Leibarzt zu werden, und zugleich 

Haofnung gemacht, die Güter feiner Vorfahren in Boͤheim wieder zu erlangen. Weil 

n aber ‚mit dieſer Anerbietung und Zufage die Bedingung verknüpft fear, daß er von ber 

evangeliſchen Kirche zu der. cömifch katoliſchen treten follte,, fo ſchlug er alles aus. Zu 

dieſer Beharrung bey dem Bekentniß der evangelifchen Lehre, war ihm feine Gemahlin 

nicht wenig behülflich,, als weiche” die evangelifche Lehre nicht nur eifrig bekannte, ſone 

. bern auch durch ihren Wandel zierete. Da er nun die Gnade, mit welcher Joſephß 
x ihn beehrte, dazu nutzte, daß die Evangelifchen zu Sagan eine Kirche erhielten, fo verr 

* folgte ihn der Religionshaß defto ſtaͤrker, und verfeßte ihn erft in die Gefahr von Gift 

. zu fterben, und als er derfelben kuͤmmerlich entriflen war, brachte er ihn 1712 auf ein 

B tolles. Pferd, mit welchem er ſtuͤrzte, und 47. Jahr alt, ſtarb. Er lieget zu Sagan 

2 aber evangeliſchen Kirche begraben, zu deren Erbauung er fo viel beygetragen hat, und 

> es ift ihm in berfelben ein anfehnliches Denkmal von Alabafter errichtet worden, wel⸗ 

eb aufier den Nebenfachen, fein ſehr ähnliches Bruſtbild, nebft dem abelichen Nuͤßle⸗ 

= riſchen Wappen zeiget., auch eine Inſchrift enchäft, in welcher Er genannt wird, Jos 
. dann Gottlob von VNößler. nn . 7 
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daß der’ König ihm ans Vertrauen zu feiner Geſchicklichkeit befehle, fo fort nach dem 

- Empfang, biefes Meferipte, oder dach fobald als immer möglich, nad; Breßlau zu 
reiſen, und wann er daſelbſt angekommen fen , feine Ankunft Dem Föniglichen Hofrach 

m. | | 2 00 - 


F Unter den vier Soͤhnen, welche er hinterließ, war unſer Geheimerath der dritte, 
und am gten May 1700 zu Sagan geboren. Der Fuͤrſt von Lobkowitz erbot ſich, dieſe 
| - Kinder auf feine Koften erziehen zu laſſen, weil aber zu vermuchen mar, daß fie wuͤr⸗ 
| 2... den zu der römifeh ; kacholifchen Kirche gebracht werben , ſo befchleß die fromme Mutter, 
| ı Sagan mit ihren Kindern zu verlaffen, welches fie auch 1714 heimlich bewerffickigte, 

| annd ſich anfänglich nach der angrängenden Mieberlaufig begab, woſelbſt fie für ihr Geld 
- 7 &üter Baufte «nd bewohnte, die fie aber 3734 wieder verkaufte, und fih in ber Ober 
: | Lauſitz auf dem adelihen Gut Weichsedorf wohnhaft niederlieh, welches ihrem aͤlteſten 
” Sohn, dem Königl, Polniſchen und Churfuͤrſtl. Saͤchſiſchen Haup mann von Nüßler, . 
\ durch feine Gematin, eine von Sersdorf, angefallen war, und nach feinem unbeerbten 
u Tode, feiner Diutter zufiel. Hier ſtarb fie 1759, Legt auch dafeibft eben & wie ihr jüngs 
ge Schn, der auch Hauptmann gewefen, begraben. Ihr zwenter Eohn, Schann 
ZZ tiderich von Nuͤßler, welcher im Dienft der, Generals Staaten Oberftlientenant, und 
! ur Srand: Major von Grafen Haag, auch Major von dem Hofe des Prinzen von Ora⸗ 
= mien geweſen, ift mit the in einem Zahr geftorben. Es hat alfo ihr dritter Sohn, uns 

fer von Nuͤßler, auf weldgen wie nunmehr zurück kommen, am längften unter feinen 
un Bruͤdern gelebt, fo wie er auch die meiſten Veränderungen erfahren hat. Seine Deut: 
BP ter fchickte ihn 1716 mit feinem Hofmeiſter, weicher der durch feine Kirchengefchichte 
' \ befannte Johann Beorg Heinſius war, nad) Jena auf bie Univerſitaͤt, woſelbſt 
— > ee 3. Jahre lang die Philoſophie, Mathematik, Geſchichte und Rechte ſtudirte, auch 
das Fechten’ und Tanzen lernte. Bon hier gieng er nach Leipzig, blieb aber dafelbft nur 
| . ein Vierteljahr , weil feine Frau Mutter auf den Rath der Frau Gräfin zu Lynar in 
> Lübbenau, ihm den Befehl zufchickte, zu Michaelis 1719 nach Wittenberg zu geben, 
woſelbſt der .ältefte Herr Graf zu Lynar ſtudirte. Er fegte die Erlernung der Hechter 
geichrfamtelt und der Mathematik fort, befliß fh auch der Reitkunſt. Unter des bee. 
a sühmten Weidlers Vorſitz, diſputirte er über die Wiederfunft der Cometen, er wollte 
auch von den Fleiße, den er anf das allgemeine deutſche Stantsrecht gemandt, eine Pros 
“be, durch eine Difputation von Deutfchlande Sränzen zur Zeit der Kaiſer Karls des — 
großen, Karls des fünften, und Karls des fechften geben, ja auch eine mathematifche 
Difputation von der beften Art eine Feſtung unuͤberwindlich zu machen, halten: allein 

feine Frau Mutter wolte die Koften nicht dazu hergeben. - Nachdem er fich auch hatte 

in ber practifchen Rechtsgelehrſamkeit unterrichten laſſen, verlieh er die Univerſitaͤt, und 

füchte an einem fürftlichen Hofe entweder als Hofcavalier, oder als Stallmeifter anzus 
— kommen: jedoch feiner Frau Mutter gefielen die Verſuche, weiche er dieſerwegen zu 
Dresden und Bernburg machte, nicht, ſie bewilligte auch nicht, daß er in preußiſche 
Kriegsdienſte trete, welche ihm vom König Friderich Milhelm, bey einer zufaͤlligen 

Gelegenheit, ſelbſt angeboten wurden, fondern fie Ließ ihn nach Haufe kommen, und 

veranlafte, da die ihr von vielen Jahren her gewogene Herzogin von Sachfen s Weißer: 
fel6s Dahme, Aemilia Agnes, geborne Graͤfin Neuß, welche zu Drehna in der Nies 
dertaufig ihren Wohnſitz hatte, ihm 1722 zu ihrem Hofcavalier berief. Er nahm dieſen 

. Buädigen Antrag an, weil.feine im Calauiſchen Kreiſe belegenen Güter Dubran und 
u | eig, 
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yon Kannengiefer zu Bien, durch eine eigene Staffette bekannt zu machen, um ſich 
mit demſelben wegen bes Orts und Tages, ba bie Graͤnz- Commißion ihren Anfang 

nehmen werde, zu vergleichen, Er bebürfe zu Diefer Verrichtung keiner —— 
9 FV ⸗ n 


J Scritz, im der Nähe von Brehna waren, und er in dee fächfifchen Oberamts⸗Negie⸗ 
et rung am Lübben eine Stelle zu erlangen hofte- Die Herzogin ernannte ihn 1724 zu ih⸗ 
‚rem Kammerjunfer, und als fie ihn 1725 in ihren Angelegenheiten an den Hof zu 

Merſeburg ſchickte, eröfnete fi ihm daſelbſt eine Gelegenheit zur Verheirätung mit eis 
nee Hoſdame, Imd eben dadurch zu einer Nathsſtelle in der Oberamte⸗Regierung zu 
Lübben. Doc im Anfang des ı726ften Jahrs, als bie. Vermaͤlung vollzogen werden 
ſſollte, wurbe er durch fonberbare Ymftände beroogen davon alzuftehen ; und "hingegen 
bey dem Rönigl. Preuß. "geheimen Rath und Kanzler Johann Peter von Zudewig 
ga: Halle, ums beffelben Attefte Fräufein Toter Anna Sophia: anzuhalten. Sie - 
ward ihm unter der Bedingung verſprochen, wenn er zu Berlin eine Stelle in einem 

0. Zug: Collegio erhalten würde Der’ Kanzler reifete mit ihm nach Berlin, machte, 
9.2 Baker Hofsund Cammergerichts, auch tavensbergifcher Appellationds Nat, wurde, 
and ließ ihn bietauf am 20. Dee. eben dieſes 1726ften Jahres die Bermälung mit feiner 
Fraͤnlein Tochter vollziehen. So kam alfo Here von Müßfer,, ihm ſelbſt ganz unvermus 

shet, gewiß Durch Gottes wunderbare Regierung, in Koͤnigl. Preuß. Eivildienſte, und 

nah Gerlin. Mit welchem Fleiß ek ſich auf dieſelben geleget, und mit wie viel Se 
ſchicklichkeit er ſich darinn hervorgetchan Habe, iſt daraus zu erfchen, weil er ſchon 1724 


der Konigin noch nicht Aen Ener gebrachte Ahldenſche Erbfhafts Sache, und übrigen - 


- wwelchen er eine Karke Otcche verlor. Unterdeſſen ward er dech mit einem audern Auf⸗ 


— 
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| den Inſtruetion, weil der fünfte Artikel bes Defimitif · Friedens: Trartats die Gran. 
zen deutlich beſtimme. Hoffentlich würden Leine neue Eonteftatichen und Verdrieß⸗ 
lichkeiten erfolgen, er muͤſſe fie auch ſoviel ohne Verletzung des königlichen. Nutzenß 
Da3mws⸗ 
—— crage beehret, nemlich der Mönig erwaͤhlte ihn, befahl ihm auch unter dem 27 Jaͤnner 
⸗ u 739 eigenhändig, daß er ſich nach Deffau begeben, und die Ehepacten zwiſchen dem Seren -. 
Pan . Markgrafen Seiderich Heinrich und des Fürften Leopold zu Anhalt zweyten Prins 
\ eßin Tochter Ke s Maria, bis zur Könige Genehmigung entwerfen ſollte. 
Auch dieſes ft richtete er zur voͤlligen Zufriedenheit des fuͤrſtlichen Hofes aus, 
weohnte den Vermaͤhlungs Feyerlichkeiten bey, ward bey allen Vorfaͤllen ſehr geehret, 
und brachte dem Könige die geſchlaßenen Ehepacten nad) Potsdam. Als der Monarch 
740 5 war, und deſſeiben Leichnam beygeſedt wurde, waren die geheimen Iris 
bBumalsräthe von Nußler und von Rodenberg bey dem Leichenbegaͤngniß als Deputirte 
— deo Tribunals gegenwaͤrtig, und wurden hernach ale ‚an die Konigl. Tafe gezogen. 


Im Anfang des Jahres 174r ſchlug ihn der Broßfansier Herr von Cocceji Sr. 
jet regierenden Majeſtaͤt zum zweyten Praͤſibenten der Ober⸗ Aruts⸗Negierung zu Breßf⸗ 
— — kan, mit dem Charatter eines Kanzlers vor, er verbat aber biefe Stelle, und empfahl 
zu derfeißben den Seren geheimen Tribunalsrath von Benekendorf, der fie auch erhielt. ' 
n eben biefem Jahr, bekam er zum erfien mal 200 Thaler Gehalt, und am isten 
c. geruhete Bee Abais eine — zu unterſchreiben, vermoͤge welcher der Gene⸗ 


⸗ 


die Graͤnzen zwiſchen feinem Antheil an dem Herzogthum Ochleſiſen, und demjenigen 


und war zwar der Ihm eigenen Thaͤtigkelt gemäß in dem ihn aubeſdhiner Geſchaͤfte ſehr flethig., 


—. tige Werk mir vieter Klugheit aus, 8 bekam eine Zulage von 200 Thalern Gehalt, 
- daß er nun 400 Thaler hatte: hingegen ward ihm unterm sten Gebr. 1743 feine Bitte 


As er aach dem Zode feines Schwwtegervaters des Kanſlers von Mbewig, feiner Ge⸗ 

mahlin Erbtheil gezogen hatte, kaufte er im May 1745 Das Sittengnt Weiffen ſee um 

weit Berlin, verler cher in eben dieſem Jahr fine Semahlie,, muit welcher er so Kin 
0 _ er, 
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möglich ſey, auf das forgfältigfte vermeiden. Die Graͤnze habe er durch gewiſſe 3b ". 
Ken, fo wie es in ſolchen Fällen gewoͤhnlich, merflich zu machen, und darüber eine - 
formlichen Gräny- Receß zu errichten , auch diefen, vor feiner Vollziehung, zur koͤnig⸗ 
re . .* 7 on lichen 


= 


der, nehmlich 3 Soͤhne und 7 Töchter erzenget hatle, von denen aber damals nur nach. 3 Töchter 
lebelen. Die ältefte ift unverheirathet, und die zweyte als Sewmalin des Oberſtwachtmeiſters 
Earl Asmus v. Schenfendosf, mit Hinterlaffung eines Sehne, geftorben, und die ste Chriftias 
_ ne ale Wittwe des Obriften Anton Erdm. von Lohmann, nocham eben. Im J. 1748 nahm 
der Here Großkanzier von Eocceji die große Veränderung der Juſtitzſachen vor, bey 
welcher der Juflig : Miniſter und Tribunals » Präfivent von Arnim aus Terdruß 
- abgteng , und die geſamten Geheimen Tribunals Raͤthe entlafien wurden, welches auch) 
Ä >...» den Keren von Nuͤßler betraf, defien Beſoldung von 400 Thatern num auch aufhoͤrte. 
VVV Er bez ſich im Junio nach ſeinem Gut Weißenſee, blieb aber doch nicht ohne oͤffent⸗ 
"He Geſchaͤfte. Denn-im folgenden 1749ſfen Jahr am ıgten April ward er von dem 
Könige befehligt, nad Hildesheim zu gehen, und der Reichscommißion in Sachen der 
fatholifchen und evangelifihen Stände des Bisthums, oder, in der fo genannten Wie⸗ 
fenhaverfchen Sache, weiche ‚viele Jahre lang auf dem Reichstage verhandelt: worden 
2 war, al6 hurbrandenburgifher Commiffarius, beyzuwohnen. Er bewirkte noch vor 
Antkunſt des churbraunſchweigiſchen Commiffarti, einen gütlichen Vergleich, wegen dei". 
fen dazumahl in Öffentlichen Schriften feine Geſchicklichkeit und eifrige Bemuͤhung ge  - 
‚priefen wurde... Mach Vellendung dieſer Sache, gieng er, dem empfangenen Befehl ges . 
, ‚mäß, in der Königin Frau Mutter Erbfchafts s Angelegenheiten, abermals nach Hannes 
j ver, konnte aber diesmal nichts ausrichten, weil der zum gütlichen Vergleich nach Hanno⸗ 
ver eingeladene Graf von Barr, dem die fo genannte Herzogin von Ahlden ihre ausſte⸗ 
hende Capitalien als ein Legatum vermacht hatte, nicht erichien. Der Herr Minifter 
Freyherr von Münchhaufen, weicher den Herrn von Nuͤßler hochachtete, hätte ihn gern 
als Mitglied des ‚Ober : Appellations: Gerichts zu Selle, zuruͤckbehalten, er gieng aber 
ſogleich wieder nach Berlin, ob er gleich hieſelbſt fein änliches Amt verloren hatte. - - 


Es erfolgte aber in eben dieſem rrasften Jahr der Tode des Geheimen Staats: Mir 
niſters von Marſchall, durch welchen die Land⸗ Rarbs s Stelle im Niederbarnim⸗ 
. feben Breife erlediget wurde. Der König ertheifte dieſelbige dem Seren won Nüßler, 
dem die Beſtallung über dieſes Amt unter dem aiften Jänner 1750 ausgefertigt wurde. - 
In demfelben Hat er dem Kreife und der ganzen churmärkifchen Landſchaft, viele und 
erhebliche Dienfte geleiftet, aber: auch folgende große Wiederwaͤrtigkeit erfahren. Der 
rußiſche General von Tſcherniſchef verlangte 1760 im Dckober von bem Niederbarnim⸗ 
ſchen Kreife 4000 Scheffel Mehl, welche innerhalb 4 Tagen geliefert: werden follten, . 
mit welcher Forderung die Drohung verknuͤpft wurde, daß wenn die Lieferung nicht erfolge, 
der Landrath ſowohl als ber Kreis beſtraft werden ſolle. Herr von Nuͤßler fonnteund wollte _ 
feiner Pflicht gemäß diefes Diehl nicht aufbringen, daher die Ruſſen ſein Wohnhaus, But 
2220 = und Dorf Weiffenfee dergeſtalt ausplünberten, daß ihm dadurch ein Schaden von verſchiede⸗ 
nen taufend Thalern verurfacht wurde. Am 12ten Nov. 1761 vermaͤhlte er-fich zum zweitens - 
male mir BSedewig Sophia von Boffmann, welche aber immer krank war, - 
uund ſſhon am sten May 1762 ſtarb. Als nach dem hubertsburger Frieden unfer fiegs 
9.002. Geiler Wonach mach Ceriin gurdstfamm, fee ‚here von Srlßier Cr: Menefät * 
” . - . ” 1 
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und der zweyten vollzogenen fühlefifchen Grängfeheidung. ‚495 ° 
ighen Genemhaltung einzuſchicken. Str. Majeftde wären der völligen gnäbigften Zus. _. - 
beerſicht, daß er das ganze Werf zu bero gänzlihen Vergnügen und Zufriedenheie 
- zum Stande zu bringen fich äufferft bemühen werde, und es werde von bem Fort⸗ 

gange von Zeit zu Zeit fein ausführlicher Bericht erwartete - Ä g 

. | Ä | err 


Zuſtand des Landes, infonderheit des niederbarnimſchen Kreiſes mündlich mit foldem 

NMachdruck vor, daß der gnaͤdige Monarch bewogen wurde, verſchiedenes zur Enetſchaͤdi⸗ 
gung und Wiederherſtellung des Landes zu bewilligen und zu verordnen. Ueberhaupt 
forgete er an feinem Theil für den Nutzen des ihm anvertraueten Kreiſes mit einem Ei⸗ 
fer, der noch lange nad) feinens Tode Dank und Hochachtung verdienet. 


Die Zeit, welche ihm die Lanbrathögefchäfte übrig ließen, wandte er zu Andachts⸗ 
Uebungen, zur Lefüng alter und nener Bücher und- Schriften faft von allen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, und zum gefellfchaftlichen Vergnügen an. Da er ein Mann nicht Arur von anfehns 
licher und angenehmer Geftalt, fondern auch von großer Fähigkeit und Geſchicklichkeit, 
von vieler Selehrfamfeit, Weltkenntniß, Erfahrung, und Klugheit, war, gut ſchricb, 
und ſehr gut ſprach, im Umgang aufgewecki und iebhaft, und zugleich ungemein gaſt⸗ 
frey war: fo wurde er von ſehr vielen Perſonen hohen und mitlern Standes beſucht, 
_ er lud auch dergleichen ſehr fleißig zu fich ein, und ıyar- beftändig fo eingerichtet, Daß 
er auch die nicht vermutheten Säfte bewirthen konnte. Daher fpeifete cr des Mittags 
felten bloß mit feinen Hausgenoſſen. Weiler gar nicht müßig ſeyn konnte, fo wechſelte 
er wachend mit Lefen, Schreiben, Dictiren und Gprechen beftändig ab, und fo fuhr 
er bis auf fein letztes Kranken s und Sterbebette fort, ja phantaftrend dictirte er nod. As. 
den legten Jahren feines Lebens, hat er die Bibel, und die gewöhnlichen Andachts⸗ 
and moralifhen Wücher, weiche er geleſen, inwendig mit feinen Anmerkungen feht ſtark 
beſchrieben, auch über allerley praciiſche Religions s Materien ſeine Gedanken ſehr haͤu⸗ 
fig auf Papier gebracht. Won dem Abſchiede aus ber Welt, ſprach und ſchrieb er oft, 
und bereitete fih zu demfelßen, entfchloß fich auch zur Geduld und Zufriedenheit, wenn 
e6 Gott gefallen follte, ihn einen befihtverlichen Ausgang feiner Pitgeimfhaft auf Erben, 
erfahren zu laſſen. Und dieſe hriftliche Gemuͤthsfaſſung iſt ihm auch in feiner legten 
- Jangroterigen und ſchmerzhaften Krankheit ſehr zu ſtatten gekemmen. Am Abend des 
letzten Tages im Maͤrzmonat dieſes Jahrs, erloͤſete ihn Gott von allem Uebel, und 
nahm ihn zu ſich, worauf er ſchon lange mit frendiger Hofnung gewartet hatte. Das 
von Tuͤßleriſche männliche Geſchlecht iſt mit ihm erioſchen. Cr hat von feinem 
Leben und vielen Erfahrungen, eine weitläuftige Abhandlung gefchrieben, welche ſehr viel, 
merkwuͤrdiges enthält, und mir anvertrauet, die der Welt mitgetheilet zu werben vers 
Bienet, Sie wird vollfommener als diefer kurze Entwurf darthun, daß Er cin Dann , 
von großen Eigenſchaften und Vorzuͤgen geweſen ſey. Hatte er. nicht auch Fehler? Art 
dings, denn er war ein Menſch. 
Berr Mattbaͤus von Schabart, war auch in Schleſien geboren, Als er 1736 
. die wielandifchen Charten von den ſchleſiſchen Fuͤrſtenthuͤmern und Kreifen, verbeſſerte 
". und vollendete, war er kayſerlicher Lieutenant und Ingenieur. In der Schlacht bey 
Mollwitz (1741): ward er verwundet, und ein. preußiſcher Kriegegefangener. Nach feis 
m wer Geueſung gleng er Im premßifche Kriegedienſte. Weil ihm eine Kugel ur De 
. 0... vi. acken 
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496.Gecſchichte der evſten nicht wollgogenen, - - 


Kira non Mir empflong zu Wreilau von bein Herrn Grafen von Mündom 


auffer dem Major von Schubart, noch 2 Gehuͤlfen zu dem Graͤnzſcheidungswerk, nemlich 
den Forſtmeiſter Joh. Gottfr. Rehdanz, und den Landrath Earl Joſeph von Schi⸗ 


monoky, mit welchen er aber richt zufrieden war, denn Schubart war ziemlich unvermö« 
gend, Rhedanz, weicher vorher Zandjäger in Eroffeh gewefen war, wuſte von den ſchleſt⸗ 


fchen Gegenden, in welchen bie Graͤnze gezogen werben follte, ned) nichts, fonbern ſollte 
Schimoneky kannte nur bie nächfte Gegend um Trops 
Zeichnung von der abgemeffenen Gegend zu verfertigen, er hat auch täglich die Gegend aufs 


‚genonmmen, in welcher Die Graͤnze beſtimmt worden. Der Hofrath Herm. Lor. von Kannen⸗ 
. "giefer antwortete bem Seren von Nuͤßler nach Rattibor, daß der zu Troppau ſich aufhals 
ende vormalige Oberamtsrath Zoch. Wolſgang von Dorfch, von koͤnigl. ungariſcher und. 
boͤheimiſcher Seite zum Commiflerius ernannt worden ſey, an den er alſo ſchrieb, 
‚und ich bey ihm erfunbigte, ob er im Stande und fertig ſey das Graͤnz Einrichtung _ 


Geſchaͤft anzufangen ? er meldete aber, daß er feine Vollmacht aus Wien noch 


| nicht empfangen habe, daher der Geheimerach von Nüßler ſich mit feinen Gehuͤlfen 


bis auf weitere Nachricht in Rattibor aufbiel, Hier fand er nicht nur die Acten 


‚eines Heren » Proceffes, Germöge welcher 1702 hieſelbſt 86 ſogenannte Hexen vers 
brannt waren, und noch mehrere Perfonen auf gleiche Weiſe umgefommen feyn wuͤr⸗ 
- "den, wenn nicht. bes bamaligen Buͤrgemeiſters Frau und Töchter von dem wiege ver⸗ 


ann⸗ 


J 


Baden gegangen war, und auf beyden Seiten Die Zähne weggelrommen hatte, konnt⸗ 
er nicht deutlich ſprechen, trug auch auf dem linken Backen ein groſſes ſchwarzes Pla 


ſter, welches fein kleines und Dageres Geficht noch mehr verungierte. Aud von Pers 
fon war er Mein. die erwähnte Wunde hatte feinen Kopf merklich geſchwaͤcht, er war 
aunch bey der Graͤnzſcheidung wegen feines Alters nur wenig brauchbar... Ais_amaoften 


une 1743 der damatigen Königin Maria Therefia Ratification des Groͤnz⸗ Receſſes 


—— der beyderſeitigen Commiſſarien vorgeleſen ward, aͤrgerte er ſich heftig, 


daß in.derfelben ſein Name war, in Schubarthel verändert worden. Er ſprach mit 
- dem Herrn von Noͤßler hefonders, und ſagte, es fen diefe Veränderung zu Bien vorfeglich 


and aus Rache, weil er die Öftereichiehen Dienfte verlafien babe, vargenommen worden. 
Das Wort Barthel werde in, Schlefien von einem närrifchen, fchlechten und nichtswuͤn 
digen Kerl gebraucht, er aber fey ein ebrliher Mann, der fich jederzeit vernünftig bes 


tragen habe. Die Ratification, muͤſſe nach Wien zurückgefchistt, umgefcheieben, und _ 


ſein wahrer Name ausgedruckt werden. Herr von Nuͤßler konnte und wollte diefen Auf⸗ 
ſchub der Auswechſelung der Ratificationen nicht bewilligen, es blieb alſo dabey, daß er 
in der Conferenz den erſten oͤſtereichiſchen Commiſſarium an ben begangenen Fehler 
erinnerte, welcher ihn für einen Schreibfehler erklaͤrte, ber beym Abſchreiben began⸗ 
gen worden, Aus des von ESchubarth geographiſchen Sammlungen von Schleſten/ 
welche ich beſitze, werde ich hernach etwas anführen, | 
ea . Ton ‚ 


⸗ 


— 


ur für die Fünftigen Zeiten zu feinem Ünterricht ben dieſem Graͤnzwerk gebraucht wer ⸗ 
den, und ber Landrath vom in 
yau, Rhedanz war der brauchbarſte; er verftand das Feld zu meflen, und.eine 


- 
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und der zweyten vollzogenen ſchleſiſchen Graͤnzſcheidung. 497 
brannten als Mitgenoſſen ber Hexerey waͤren angegeben worden: ſondern man em 
zaͤhlte ibm auch die aberglaͤubiſchen Kuͤnſte, deren ſich 1741 die durch Die 
Stadt marſchirende oðͤſtreichiſchen Truppen wider die preußiſchen bedienet hatten. Zehn 
Huſaren und Tollpatſchen giengen von Hauß zu Hauß in der Stadt und auf allen 
Doͤrfern herum, und ſammleten Geld zu Materialien der Hexerey, durch welche le 
Bas preußiſche Kriegsheer im Anfang einer Schlacht in die Flucht zu treiben hoften. 

Die abergläubifchen Leute waren fehr willig, biefen vermeinten Hexenmeiſtern Geld - 
zu geben, mofür fie De, Trahn, Oehl, Teufelsdreck und andere Dinge anfchaften,. 
die fie auf öffentlichem Märkte in einem groffen Keflel Tag und Fracht kochen, ind . --_ 
was übrig blied, mit fich nahmen, um die preußiſchen Soldaten Damit theils zu vom 





= Brennen, cheils vermittelſt des von biefer Materie in groſſen Töpfen verurfachten 


Rauchs, in die Flucht zu jagen, Als aber alle diefe Künfte die unglüdliche Schlacht 
bey Mollwitz am 10ten April 17741 niche hindern Ponnten, und die flüchtenden - 
Truppen twieber durch Rattibor zogen, verlangten die Leute ihr Gelb zurüd, weil die N 
Hexerey nichts ausgerichtet habe. Doch fle wurben durch das Vorgeben berußiger, 
daß bey der Hexerey etwas verſehen fen, und das Geld nicht zugereicht habe. Die 
Stadt Rattibor iſt immediat, die Vorſtadt aber nebſt den Muͤhlen an der Oder, ge⸗ 
hoͤrt dem Grafen von Sobeck, weicher in derſelben ein ſchoͤnes Schloß hat, und in 
dem Fürftenehum Rattibor 23 Dörfer beſitzt. Dieſes Fuͤrſtenthum begreift die im» 
miediaten Städte Rartibor und Sorau, die Mediatſtadt Riebnick, (d. i. Fiſch⸗ 
ſtadt) welche dem Grafen Wengersky nebſt 24 Dörfer gehoͤret, und überhaupt . 
.141 Dörfer, von welchen die Stadt Rattibor zwey und ein Ancheil an einem Kritfen, - 
"das dafige Collegiatſtift x und ein Ancheil an einem zweyten, Das bafige Jungfern⸗ 
.  -Klofter 8, das Eiftercienfer« Kiofter zu Rauden 10, das Domeapital zu Glogau eins 
becſitzt, die übrigen aber abelich find, 0 | 
5. Um ıgten. September reifete ger von Nuͤßler über die Fleinen und geringeg 
Städte Riebnick und Serau ober klein Sorau, nach Pleß. Diefe Hauptſiabe 
der davon benannten freyen Standesherrſchaft, iſt zwar nicht ˖ groß, die 
Herrſchaft aber betraͤchtlich, wie ſie denn dazumal, als Herr von Nußler Bier 
war, jaͤhrlich j0ooo Thaler eintrug, welche groͤſtentheils vom Brantewein⸗ 
= brennen und von ber Fifcherey einkamen. Es find in dieſer Gegend bie meiſten 
und gröften Fifchreiche in Schleſien, aus welchen bie Fiſche in groſſen bucchlöcherten 
Prahmen auf der Weichſel nach Eracau und andern Dertern in Polen, gebracht wers 
den. Mitten in Fiſchteichen liegen Vorwerke juk Viehzucht, und wenn die Teiche 
abgelaſſen werben, wird ihr fruchtbarer Boden mic Getreide beſaet. Auf dem groß 
en Barenteich bey Pleß, Hält fich ein Vogel auf, der Halb wie ein Storch, und 
halb wie ein Reiher ausfleher, eine Jeder auf dem Kopf hat, unb von feier Gtimme, 
Fock geheimer wird, - Huch wilbe Gaͤnſe und Enten, halten ſich hier dis Johannes 


256 haͤufig auf. 
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498 Gecſchichte ber erſten wicht voliogenem, > 
7,7 Sp der Herrſchaft Pleß, ſollten die Graͤnzen pbifchen beyden Mächten’ benfi 
fang nehmen: es war aber in dem fünften Artikel bes Friedensſchluſſes nicht beftimmer, 
wo ber Ort des Anfangs fern, und auf weichem Gebiet die erfte Graͤnz⸗Conferen; 


.. angeſtellet werben folle? Hern von Nüßler-war darüber verlegen, und fchrieb deswe⸗ 


‚gen ſchon am ıjten September aus Rattibor an ben Fünigl. geheimen, Staats⸗ und - 


J | CTabinets Miniſter Herrn Grafen von Podewils N welcher ihm am 22ften September 


antwortete, vermoͤge des fünften Artikels koͤnne natürlicher Weile nebft den ordinai⸗ 
zen Landes - Bränzen bes Fürftenthums Tefchen , und der denfelben einverkeibten Herr⸗ 
ſchaften, nichts anders als bie Olſa die Graͤnze ausmachen. Dieſe Antwort reichte 
wicht zu, Herr von Müßler mußte ſich alfo feibft Helfen. Die VDeichfel feier das 
Fuͤrſtenthum Zefchen von ber aft Pieß; ber Fleine Fluß Biela trennet Tes 
fihen von Polen. Herr von Nuͤßler fahe den Ort, mo ſich bie Biela in die Weich⸗ 
ſel ergieffer, als den Punct an, wo die Graͤnze anfangen müfle, fo daß Gier dreyer 
Serren Graͤnzen zuſammen ſtieſſen. Die oͤſtereichiſchen Commiſſarien, Herr n 
"Wolfgang von Dorſch und Herr Georg Leopold Freyherr von 5 
ky, waren num zu Teſchen angelanget, und Herr von Nuͤßler lub Re ein, nach - 
Pleß zu kommen, das fhlugen ſie aber ab, und der Herr- von Dorfch wuͤnſchete, 
ba Kerr von Nußler nach Teſchen zu dem Sanbeshauptmann kommen mögte, weis 
ches er aber auch nicht thun wollte: Hingegen erſuchte er ben Seren von Dorfch 
ſich auf wenige Minuten an den Ort, wo-die Biela in. bie Weichſel fälle, über dieſen 
EStrom ſetzen zu laffen, und fich mic ihm wegen ber Graͤnze zu unterreden. . 


Ä Ob er nun gleich eine Antwort bekam, fo begab er ſich doch an dem vorgefchlee 
genen Tage, nemlich am 22ſten September nad) dem DorfiRudoltowig ober - 
Rudlowit in der Herrſchaft Tefchen und unweit ber Weichſel, woſelbſt er Mor - 
mittags um 9 Uhr eintraf. Nach einer halben Stunde erſchienen bie öftereichifcherr 
Commiffarien an der. Weichfel auf dem tefchenichen, bas ift, -auf ber Königinn von 
Ungarn und Böheim Grund und Boden, Herr von Nuͤßler ſchickte feinen Secre⸗ 
tair Haren Schönermark über die Weichfel, und ließ den Herrn von Derfch bieten, 
. auf einige Minuten zu ihm herüber in bie Herrſchaft Pleß zu kommen. Was er 
- wünfchte, bas geſchahe. Kerr von Dorſch erfchien, begleitet von feinen Die 
Kommiffarien , ihrem Secretair, und dem fanbeshauptmänn von Teſchen, und Herr 
von Nuͤßler empfieng fie an der Weichſel mis groſſem Vergnügen. tn 
* Richt weit von dem Strom ſtund eine nach Ruboltowitz gehörige Heuſcheune, 
“In welche er fehon Karte einen gemeinen Tifch mit gemeinen Stühlen bringen laffen.. 
Er noͤthigte die Öftreichifihen Commiffarien dahin, und fogleich, nach gemechfelcen- 
‚Eomplimenten, ließ er durch feinen Secretair bie von dem Könige erhaltene Bol 
wmiche Mientlich, vorleſen, und bat hierauf bie oͤſtereichiſchen Commiflarien un er ” 
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cheilung der ihrigen. Sie ward auch vorgeleſen, und hierauf wechſelten bie Commiſ 


ſarien ihre Vollmachten gegen einander aus. Herr von Nuͤßler erſuchte den Herrn von | 


. Dorſch um feine Freundſchaft, und verficherte, daß er fich‘ derfelben vornemfich-ban .. 


durch werch machen wolle, daß er bey diefem Gränzicheibungs Geſchaͤfte gang 
und gar Beine Hinderniſſe in den Weg legen, fondern eSohne alle Nebenabſichten zu 
Stande zu bringen fuchen wolle. Ihm fen von Ge. Majellär ben König anbefoh⸗ 
. in, überall lediglich den Friedens» Tractat zum Grunde zu nehmen, und dieſer folle 
vom: Anfang bis ans Ende fein Leitfaden ſeyn. Der Herr von Dorfch verficherte 
hierauf auch feine freuntichaftliche Frgebenheit, und gleiche Gefinnung und Grunde 
füge, als er eben von bem Herrn von Nuͤßler vernommen habe. Er lieh ſich auch die 
Worfepläge des Herrn von Nuͤßler, wie fie bey ber Gränzicheidung verfahren koͤnnten, 
gefallen, und war überhaupt bey bem ganzen Geſchaͤfte nachgebend. Sie verabre⸗ 
deten alfo, 1) daß fie ale Morgen um 9 Uhr anfangen, und ohne des Blittags zu eſſen 
bis 5 Uhr fortfahren wollten, 2) baß fie, indem fie bie Graͤnze beritten, ſolche auch ſo⸗ 
gleich den" beyderſeitigen Gecretairen in bie Gchreibtafel dictiren,, hierinn aber von 
Tage zu Tage abwechfein wollten: 3) fo Bald fie in bas Quartier kaͤmen, folltendie 
Secretaire Das Protocoll aus den Schreibtafeln abfchreiben, und die Sommiffarien 
daſſelbige noch vor dem Effen unterzeichnen, worauf es entweber des Abends, oder 
am folgenden Morgen von den Secretairen ins reine geſchrieben, und von den Comi .. 
miflarien, ehe fit das Gefchäft des neuen Tages anfangen, burch ihre Namens: Lini 
terſchrift beſtaͤtigt werden ſollte: 4) daß bey der Ausfertigung bie üftreichifchen Com - 
miſſarien bas Protocol, weiches fie empfiengen, zuerft, und die preußiſchen Commiſ⸗ 
ſarien dasjenige, weiches ſie erhielten, auch zuerſt uncerfchreiben folten: 5) bag man 
' an einem Tage auf pröußifchem, und am andern auf öfterreichifchem Grund und Boden 
Quartier nehmen wolle: und 6) baß man burd) ben von jeder Seite mitgebrachten 
Ingenieur, eine Oränziharte verfertigen laſſen wolle — 


- 5 


Als man diefes verabreber hatte, fegte man die erſte Bränzs Säule, auf 
. der Öftereichifchen Seite linker Hand der Weichſel, beym Einfluß Ser Biela in diefele 
bige, auf preußifcher Seite rechter Hand der Weichſel unweit Rudoltowitz ober 
R itz, und bezeichnete eine jede mit Num. I. Die zweyte Graͤnz⸗ Saͤule 
ward auf der rechten Seite der ehe ben dem nach ber Herrfchaft Pieß gehörigen 
Faͤhrhauſe, (weiches von einem Dorf den Namen bat,) und 
auf der linken Seiie gerade gegen über, mit Num. II. geſetze. Won dem Flug warb 
einer jeden Landesherrſchaft bie Haifte zugetheilet, welche an ber Seite ihres Sanbger 
‚ Dies if, So war alfo dev Anfang der /SGraͤnzſcheidung gemacht; und zwar burd 
ves Seren von Näßter Ylugd Wahl, an einem bazu —B——— auch 
für ben preußiſchen rund und Beben * der Ehre des Wotzuge, daß die Cr 
u ——— tr 2 nung 
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weil er ehe bama fertig werben fon. Ser: vom — e Könige fe 
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benie A uf Era wa De bie Bahn Blake u 2 an ber Weichkl _ 
—5 Dorfe Zaberzeg —* Die Gicht © Bränsfänle 


"Pan linfer. Hand des Weichfel anf der Graͤme der Herrſchaft Bielitz, und 


Serrkönf Die ahkchen Dorf Konz bnannt mi, Die fünfte Beänsfäule 


bekam ihren-Plab auf der rechten Seite in ber Serrichafe Dieb Dep bem Dorf 


⸗Weichſel, unb bey ber bafelbft uͤber Die Weichſel gebaueten Brucke, auf 
der lnfen Ei ſiehet Re gerabe gegen über, nicht weit von dem Dorf Zarzitſch . | 


2 Ya sflen Seytenber feßten fie bie cbfie Bsänsfäule on ven Det, wo 
Die Weichfel auffäret, yeifchen dem nee Teſchen und der Herrſchaft Pleß bie 





J Orärge ya machen. - Rechter Hand eher fi Da, wo der Zeichgraben des zu Zehen 


— — ** in de —6 , linker x band, gegen 
| uder. er an dmarken des Staͤdtchens 
Schwarzwaſſer und des Dorfes Da Weichfel fort, fo daß Die fiebente 
— Aue 0 der Straſſe, bie von warzwaſſer kommt, Die achte, an der 


dgeutſch⸗ weuchfelfchen Felbmark, Die neunte am Ende eben diefer Felbmark, und 
Beya Anfang ber Feldmark des Dorfes Staude, Die zehnte an einer Ecke bes Teiche 


E zwifchen Staude und — —* die *5 Ende ber ſtaudiſchen Felde ° of 


Dorfs Pawlowig, die 





Kand fe i ft 
Dirge des Zürfienchums Tefihen, führten aber 
- Pauf umher, und beraubsen bep biefer Gelegenei 
| mit wicht leicht jemand umbrächten. Sie trügen paar Piſtolen, 
de De Ente, mama aan Ga Beäinge me i 


amd der aveyten voltzonenen chleliten Brängkheiung De 


Ungarn und Boͤheim habe zwar die Einſuhr des 2* Salzes verboten, wnb 

:  ‚&chlefien wit ungarifehen Salze verfehen laſſen, aud) Salzreuter vererbner, um die 
Salzbauern abzuhalten, dieſe kehreten ſich aber baran nicht, ſondern wenn Id be 
* Gakreuter erblickten, fo fteliten ſie ſich hinter ihre mie Satz beladenen Wagen, und 

feuerten auf hie Satzreuter. Sie lebten mehrentheils von Rt ‚ (den fie Prünfe 

nenneten,). und äffen wenig ‘Brobt.. Ihre Söpne und Töchter wären bey ben Schafen 

und Ziegen in den fogenannten Schalaſchen in dem Gebirge halbe Jahra lang, ohne 

nach Haufe zu kommen. Die Eonmniffarien konnten die Corallen im Sebes⸗e auf 

von langen Trompeten blafen hören, 


Ynı —— die dreyzehnte Geamfſaul⸗ au Ende ber Ge - 

- marken des’ tefchenfchen Dorfes Zbirkau oder Spitkau, und bes.pieffenfchen Dorfes 
Pawlowitz, ba wo bie golaſſowitſche Feldmoerk angefiet, geſetzet. An den dry - 

Drten, wo die Feldmarken ber pleſſenſchen abelichen Dörfer Bolaffowig und ars . . 


gombkowitz und des teſchenſchen Derfs Zbitkan zum erften,, pweyten und dritten, 


. mal an einander ftoflen, kamen "Die vierschnte, nte und —* 


zehnte Graͤnzſaͤule zu ſtehen, und am Ende eines kleinen Dammes zwiſchen 


zombkowitz und Zbitkau, Die fiebenzehnte. Bald bernach floffen bie Be 
marken diefer beyden Dörfer mit der Felbmark des tefchenfchen Dorfs Bonkau zus 
famınen, und an dem Ort, wo ſolches geſchiehet, warb die achtzehnte Bräny  - 


. ſaoͤule errichtet. Die neunzebnte fand ihren Piatz, wo die Feldmarken der vorhin 


| a Dörfer Jarzombkowitz und Golaſſowitz, unb des teſchenſchen Dorfes Ri⸗ 
einander beruͤhren. Das Ende ber Feldmarken ber Dörfer Golaſſowi 

| ee PR , erreiche den Anfang von_ber Feldmark bes pleſſenſchen Dorfes PR 

——e— und —* Gegend iſt mie der zwanzigſten Graͤnzſaͤule bezeichnen 


SDeor den. Die ein und zwanzʒigſte kam dahin wo die Sraͤmen von Pilgrame⸗ 


dorf , Bichuld, und dem —— Dorfe Bruchna zuſammen kommen, Die 
| —— fichen zwifchen den Yen malte ——— — d 

un 
welches lezte zu dem Fuͤrſtenthum Teſchen gehoͤret, und zwar alſo, u 


die leijte * dem Set geſetzt worden, wo bie teſchenſche und pleſſenſche und ber Herſchaft 


& ’ der bes berfelben belegenen Tſchiſſo Gr ’ 
we Do ande — * ſich endiget. De Bor eu wi 


Die bisher genannten 24 © ulen wurben den des 
Graͤnzwerks jenſeits de zehn, wur en hen 
mit welcher man am 2’7ften September den Anfang machte, erſtreckt ſich von —** 
| Din an de Herrſcheſt Düertug Es iſt ei die BEE 


Fam! 
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ſtuellet worben, wo bie fenbersborfer Feldniark ein Ende hat, und die Marklo⸗ 
witzer onfänge, welche zu dem tefchenichen Dorf dieſes N gehoͤret. Die. 
ſechs und zwanzigſte iſt zwiſchen Dder Feldmark bes Doris Tſchiſſewhrka 
und ‚den Anfang der. Feldmark das Dorf Kalbe oder Pirſchna im te 
ſchenſchen Gebiet: Die fieben und zwanzigſte da, wo jene ſich endet, und dies. 
Ae mit: der Graͤnze bes Gutes Ruptawa in der Herrſchaft Loßlau, zufammenftöffer, 
Die acht und zwanzigſte, am Ende bes Graͤnze von Ruptawa und deym Anfang . 
der Graͤnze von Moſtienitz in ber. Herrſchaft Ioßlay, Die neun und zwanzigſte 
zwiſchen den Feldmarken von Moſtienig und Pirfchen auf bem Wege der von 
Bolgewig nah Ruptawa führer. Wo Die moftimiger Felbmark ſich endiget, und 
die Graͤnze von Golgowitz anhebet, ſtehet Die dreyßiggſte Bränzfäule, und 
dririe ein und dreyßigſte an dem Ort, woſelbſt bie Feldmark des Dorfs Pirſchen can 
Ende nimt, und Peterwitz mit Golgowitz zu grängen anfaͤngt: wo aber dieſer 
beyden Dörfer Feldmarken aufhören, hingegen Jawada und ne an einans 
ber ſtoſſen, da ift am 28ften September Die zwey und dreyßigſte Bränsfänle .- 
errichtet worden, Am Ende.der Feldmark des Dorfs Golgowitz, und zwiſchen 
‚ den Feldmarken von Gotow oder Godau und Zawada, iſt Die drey und Drew _ 
figfte Graͤnzſaͤule. In dem alten Bette bes kleinen Fluſſes Petrowka, und in der Ges 





‚gend der Feldmark des Guths Goban, wo ſich ber, Theil derſelben, welcher zu Teichen 


von demjenigen, welcher zu Loßlau geböret, ſcheidet, ſtehet Die vier und dreyſigſte 
Graͤnzſaͤule. Unterhalb ber Gegend, wo bie Olſa die Petrowka aufgenommen hat, 
und die Herefihaft Deutſch⸗ Leuthen mit Bodass zu graͤnzen anhebet, ſtehet bie 
:fünf und drefigfte Bränzfäule, auf beyden.Seiten der Olſa. Da-wobie 
gFeldmarken von Godau, Deutſch⸗Leuthen und Laziska zuſammen kommen, iſt 

die ſechs und dreyſigſte Graͤnzſaͤule errichtet worden. Ben Wilmersdorf won 

ſelbſt am ıften October, nachdem man am Michaelistage und an dem Darauf folgenden. 
Sontage das Geſchaͤſt ausgefegt, Die fieben und dreyßigſte Graͤnzſaͤule gefege 
‚worden, trit die Gränze aus ber Olfa, und macht eine Kruͤmmung, in welcher da, 
wo die Feldmark von Laziska aufhorer, und die Gränzen von Blein Borzig und 
‚XYimersdorf fortlaufen, die acht und dreyfigile Sraͤnzſaͤule errichtet, Nun 
gehet fie wieder nach der. Olſa und Bald-an, bald in, bald unweit derſelben fort, 
de die Borziger Feldmark aufhoͤret, und die uchilskiſche anfänge, woſelbſt am zten - 
October die neun und dreyßigſte Bränsfäule anfgerichter worden, welche die 

te Abtheilung des Gränzfcbeidungswerks jenfeitsder Oder, beſchlieſſet. 

: Am Ende ber Gränze von Deutichs Leuthen, und beym Anfang der Feld⸗ 
mark des zu ber Herrſchaft Oderberg gehörigen Dorfs Koppitau oder Kop⸗ 
tau, ſtehet Die vierzigſte Bränzfänle, und am zten October ward Die einund 
vierzigſte an ben Einfluß der Olſa in der Oder geſehzt. | Fr J 


und der zweyten vollzogenen ſchleſiſchen Graͤnzſcheidung. 503 
Diie ſer Graͤnzpunet iſt ſehr merklich oder kenntlich, weil er nicht nur in die Mitte 
. ber Olſa bey ihrem Einfluß in bie Ober, fälle, ſondern auch dieſſeits und jenſeits dee’ 
-  Olfa und uͤber der Oder eine Oränzfäule errichtet worden. Bon hier an gehet bie Oräne 
mitten Durch die Oder bis an den Ort, wo die Öppa ſich in biefen Strom ergieffee..  . 
Die bisher Befchriebene Bränze, wird Die. Bränze Jenfeits der der genannt. 
‚ Hm folget Die Bränze dieſſeits Der Eder , deren erfier Theil von dem Einfluß 
der Olſa in die Oder, bis zu dem Einfluß ber Oppa in bie Ober, oder von ber 42ſten 
- "Gränzfäule bis zu der soften fich erſtreckte. 0 
Die zwey und vierzigfie Bränzfänle ſtehet auf beyden Seiten 
Ser Bruͤcke, weiche zu Oderberg über. die Ober filhrer, ſo daß die Stade 
. Oderberg, von welcher bie gräfliche Henkelſche Herrſchaft biefes Namens  - | 
 .,' benanne wird, nebft 3 Dörfern, auf der öfterreichifchen, das Schloß aber nett 
3 Vormerken und 6 Dörfern, auf ber preußifihen Seite liegen Die ungarifhen . 
nd boͤhmiſchen Commiſſarien behaupteten ber ihnen ertheilten Inſtruction gemäß, 
hbaß die ganze Herrſchaft Oderberg zu ihrer Rönigin Gebiet gehöre, weil es indem 
faͤnften Artikel heiffe, daß die Graͤnzen bes Fuͤrſtenthums Tefchen und ber bazu ges 
hörigen Herrfchaften, unter welchen auch Oderberg genannt wird, "bis da, wo bie 
Dife in die Oder fälle, die Graͤnze ber Königin jenſeits ber Oder ausmachen ſolle. 
Weit aber gleich darauf ſtehet, daß die Gränze von dem Einfluß der Olfaan, die 
Oder Hinauf bis dahin mo fie Die Oppa empfängt, gehe: fo drang boch Herr von: 
Nafler darauf, daß die Oder die Graͤnze beftimmen muͤſſe, imd dabey iſt es auch 
gebfieben, ungeachtet aus diefer Vertheilung ber Herrſchaft Oberberg under zwey 
- $andesfürften, einige Unbequemlichfeit entftanden. Bis an bie funfzigfte Graͤnz⸗ J 
ſaule, ſcheidet die Oder auf der linken Seite die Herrſchaft Oderberg und das Fur⸗ 
ſtenthum Teſchen, und von dem Ort an, mo fie ben Fluß Oſtrawitze aufnimmt, die 
Markgraſſchaft Maͤhren, von dem preußiſchen Antheil an Schleſten, fo gar, daß 
auch die Aecker des teſchenſchen Dorfes Wuͤrbitz, welche dieſſeits der Oder liegen, 
zu dem preußiſchen Antheil geſchlagen worden. Die ſchon genannte funfzigſte 
BGraͤnzfaͤule ſtehet auf dem Grund und Boden bes fchlefifchen Dorfs 
Hostialkowitz, da mo bie Oppa in bie Oder fälle, aber gegen der 
felben über, in Mähren auf des Dorfes LTeudörfel Grund und Boden, hat die 
daſige Srenzſaͤule erft Die feche und vierzigſte Numet, weil auf der böheimis - 
ſchen Seite von Oberberg an nicht fo viel Oränzidulen gefege worden, als aufder 
preußiſchen Seite. Die Oder iſt In dieſer Gegend wohl eine halbe Meile breis, und 
enthält viel Inſeln, ihre Tiefe aber If fo gering, daß man burchreiten kann, und 
auf dem Grunde liegen fehr viel runde, fo wohl Pleine als groffe Steine, Zwiſchen 
. „Ben fchlefifchen Dörfern Peterkowig, Ellgot und Hoſtialbowitz, lieget der hohe 
und ſchoͤne fogenannte Landecker Berg, ber mit, Bücen; Abornen, Tannen, Serchen 
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7 gb wilden Kieſchbaͤnmen bewachſen iſt, auf welchem ein altes Schloß ſtehet. Er _ 
a * 
Dee ʒweyte Thell der Graͤnze diſſeits der Ober, erſtrecket ſich yon der Düne 
dung dver Oppa biefelbige hinauf, bey Troppau und Jaͤgerndorf vorüber, bis’ 
an die Herrſchaft Olberedorf, woſelbſt bie drey und ſiebenzigſte Bränze _ 
Säule ſtehet. Er ward am 3, 4,5, 9, so und zı Dctober beftimme. Auf 
efem langen Gränsfirih, kamen an brey Orten: erhebliche Schwierigfeiten vor, 
- Die erfte fand ich zu Troppau, in welcher Stabes bie Sommiffarien am sten Det. 
eintrafen, und einige Tage mit Berarhfchlagungen zubrachten. In dem Sriebeuse 
tractat, hatte fih die Königin von Ungarn und Böhmen bie Stabt Teoppan und was 
jenſeits der Oppa liege, vorbehalten. Nun aber feheider bie Öppa die Vorſtade 
von Troppau und berfelben Felder, won ber Stade ſelbſt, und nad) eben biefem Frie⸗ 
n densfchluß folle die Oppa die Graͤnzen beyder Staaten ſcheiden, daher man auch 
preußifcher Seits das Schloß Oderberg und ein Stuͤck bee dazu gehörigen Herrfchaft 
behalten hatte, wie oben angeführet worden. Es fchien alfo, baß auch bie bieffeits 
ber Oppa belegene Vorſtadt von Troppau mit ihren Feldern, auf ber preußifchen Sei⸗ 
te verbleiben muͤſte. Um nun zuverlaͤßig zu wiſſen, was er zu thun habe, und ver» 


antworten Pönne, fhrleb der Herr von Htüßter fehon-am 17ten September 1742 aus 


Rattibor an den koͤnigl. Geheimen» Staats » und Cabinets⸗ Miniſter Grafen von Por 
dewills, welcher den Frieden gefchloffen hatte, und bat um Verhaltungebefehl, wel⸗ 
cher auch am 22ſten September antwortete, vermöge bes Sriebensfchluffes verbleibe 
bie ganze Stadt Troppau, und folglich auch die Vorſtadt berfeihen der Königin von 
Ungern und Böhelm. Das mar num deutlich genug, ‚und Here von Nuͤßler richte⸗ 

te fich darnach, ließ auch um das bieffelts "der Oppa Legende Stadtfeld, vier Eränze - 

fäulen unter ben Nummern 57, 58,59, und 60, fegen, um es auf bas merflichfte zu bes 
-zeichnen. Es entftunb aber hernach wegen dieſer Sache eine Bedenklichkeit: denn 
als Herr von Nuͤßler dem König eine groſſe Charte von ber Graͤnze uͤberſchickte, wurde 
der Gedanke veranlaßt, als ob in Anſehung der Vorſtadt von Tropyau und der Stadtfelder 
von Jaͤgerndorß, ein Verſehen vorgefallen ſey, und Herr von Nuͤßler bekam durch bag 
Eabinersminifterlum Befehl, fich dieſerwegen zu verantworten, doch begleitete der. 
Herr Miniſter von Pobewills diefes Reſcript mit einem gnädigen Sanbfchreiben, burch 
weldjes er den unangenehmen Eindruck‘, den bas Reſcript machen fonnte, zu verhuͤten 
ſuchte. Herr von Ruͤßler verſchwieg in feinem Bericht feine unangmmehmen Empfin⸗ 
dungen nicht , -rechtfertigte ſich aber volllommen. . 

Dia zweyte Schwierigkeit, zeigte fich am 1oten October bey Jaͤgerndorf, 

auf zwiefache Weiſe, nemfich auf eine geringere Art in Anfehung der Felder biefer 
Stade, welche diſſeits ber Oppa liegen , und mit welchen es eben bie De" 


x’ 


- 


Buͤſchings 


* 
- None 


und der zwerten vollzogenen ſchleſiſchen Bränzfihefdung.” sog -- 


hat, die vorher bey ben diſſeits der Oppa liegenden Felbern der Stabt Troppan, 
angeführt worden; auf eine wichtigere Art aber in Anſehimg der Oppa, ob nemlich 


. das Waſſer, welches aus der. Herrſchaft Olbersdorf über Troppelwitz in die Gegend 


ber Stadt Jaͤgerndorf Tänft, oder ob das ſtaͤrkere Waſſer, welches. van Würbenrhaf 
in der Herrſchaft Freudenthal herfließt, und zunaͤchſt von Braunsdorf nach Jaͤgern⸗ 


- dorf kommt, die rechte Oppa fen? Ueber die letzten Fragen hatte man ſchon zur 


Zeit des Friedens geſtritten. Die Deftreicher behaupteten; das erfigenannte Wafler 
fey die rechte Oppa, und das Jegte werde mit unrecht die Öppa genannt, die Preuſ⸗ 


u fen aber kehrten es um. . Milord Hindfort, der grosbricannifche Diinifter, welcher 
ben Frieden vermitteln half, beſtieg den Thurm zu Jaͤgerndorf, um den Lauf die⸗ 


fer beyden Gemwäfler deſto beſſer wahrzunehmen, und trat. der Meynung der Def 
reicher bey. Allen Herr von Nuͤßler ftellte genauere Unterſuchungen an. Er fragte vers 


fchledene Leute, welches Waſſer die rechte Oppa fey? und fie entfdyieden Hiefe Frage - 


insgefamt für das zuleßf genannte Waſſer. Selbſt der Tandeshäuptmann von Trac 


zu Jaͤgerndorf, ben welchem die Commiſſarien fpeifeten, geftund dieſes zu, es befanns 


ten es auch verfchiebene alte Seute. Ein alter Beitler, den er bay dem erften Waſſer 


-  antraf, und fragte, wie dieſes Waller genannt werde? fagte, es heiße Das Goid⸗ 
waſſer. Als er mit feinen Begleltern nad) dem Dorf Tomeife ritte, begegnete 


ihm ein aus dem Gebirge kommender Fuhrmann, dem er auch die Frage vorlegte, wie 


das daſelbſt flieffende Waffer Heiffe? Er antwortete, Das comeifer Waſſer, von ° 


den Dorfe Comeiſe, und weiter hinauf heiſſe es das Treoppelwiger Waſſer vondens 


- Dre diefes Namens. Ihr irrer, wandte Herr von Müßler ein, es heiffer die Oppa, 


Mein, ermiderte der Fuhrmann, die Oppa flieffet jenfeits Jaͤgerndorf, und komme 


aus dem Gebirge. Herr von Nuͤßler: Könner ihr diefes beſchwoͤren? Der Fuhr⸗ 


mann: ja Herr! denn id) bin in diefer Gegend ſeit funfzig Jahren bekannt, es iſt 
aber der Schwur nicht noͤthig, denn ſie koͤnnen von allen Leuten zu Comeiſe und Trop⸗ 


pelwitz erfahren, daß das wahr ſey, was ich geſagt habe. Hetr von Nuͤßler wandte 
ſich nun zu den Commiſſarien, und ſagte zu ihnen: Sie haben ams betrogen, wir 


muͤſſen zuruͤckreiten, und an der wahren Oppa jenſeits Jaͤgerndorf die Gränze einrich⸗ 
ten. Das nahmen die oͤſtreichiſchen Commiſſarien ſehr uͤbel, Herr von Nuͤßler 


aber erklaͤrte ſich, daß er mit Vorbehalt des Rechts feines Königs, an der unmrechten 
Oppa die Bränze beftimmen molle. Man kann zu den Zeugniffen,, welche Herr von 
Naͤßler geſammelt hat, noch diefes hinzu thun. In den wielandifh:; fhubartifchen 
Charten von den Fürftenrhümern Jaͤgerndorf und Troppau, welche ſchon 1736 zu - 
MNMuaͤrnberg geſtochen find, da noch niemand an dieſe Streitfrage gedachte, wird nicht 
‚ber von Troppelwitz herkommende kleine Fluß, fordern derjenige, welcher jenſeits 


Jaͤgerndorf flieſſet, die Oppa genannt, und eben deswegen iſt uͤberwiegend wahrſchein⸗ 
lich, daß dieſer — die wahre und rechte Oppa, folglich auch der Fluß ſey, welcher 
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506 Geſchichte der erſten nicht vollzogenen,,,, 
nach dem Friedenstractat die Graͤnze zwiſchen dem oͤſterrelchiſchen und preußifchen An⸗ 
theil an Schleſien machen ſollte. Dazu kommt noch, daß dieſe Oppa in ber Gegend 
- von Whrbenrhal aus dren kleinen Fluͤſſen oder Armen enefteht, weiche die Mittel⸗ 
Schwarze⸗ und Eleine Öppa, genannt werden. . Wollte man fagen, es fey wenig: 
Nens ehedeſſen auch der Meine Fluß, welcher von Troppelwitz herflieſſet, als ein Arın, Ä 
der Oppa angefehen worden, weil diefer Ort in böheimifcher . Sprache Oppawice 
. genannt werbe, fo wie Troppau in ber böheimifchen Sprache Oppawa heiffer, fo 


: würde dieſer Schluß nicht gründlich fenn; dein Troppelwit hat feinen deutſchen 


und böhetmifchen Namen in Rüdficht auf Troppau, und nicht in Ruͤckſicht auf den 
Fluß, an welchem es liegt. Wenn aber aud alles diefes eine augenfcheinliche Richtige " 
. Seit har, fo ift body gewiß, daß in dem Friedenstractat die Stadt Jaͤgerndorf na⸗ 
mentlich dem Hauſe Oeſtreich zugetheilet und fuͤr das durch die erdichtete Oppa fuͤr 
Preuſſen verlohren gegangene Stud des Fuͤrſtenthums Jaͤgerndorf, demſelben ber Dis 
ſtriet Katſcher abgetreten worden. Uebrigens hat man nicht durchgehends nach gleichen 
Grundfägen gehandelt, denn bald ift man ftrenge bey bem Buchftaben geblieben, und 
hat die zu einer Herrſchaft gehörenden Derter und Ländereyen, und bie zu einem Ort 
“gehörigen Felder, unter beyder Landesherren getheilet, wenn die erwaͤhlten Gränzflüffe - 
8 alfo mie ich gebracht Haben, wie oben bey Oberberg und Würbig angemerfet wors . 
‚den, und hier von Böppersdorf: unweit Troppelwitz, gefagt werben kann, def 
fen Schloß jenfeits des Troppelwitzer Waſſers jege unter öflreichifcher oder boͤheimi⸗ 
ſcher, der dazu gehörige Garten aber diſſeits gedachten Waſſers unter preußifcher Lan⸗ 
deshoheit liege: bald aber hat man fich an die Graͤnzfluͤſſe nicht gefehret, wie bey Trop⸗ 
pau und Jaͤgerndorf zu erſehen. U a 
Die dritte Schwierigkeit fand ſich bey den ſogenannten Gebirgedoͤtfern, oder 
überhaupt bey der dritten Abrheilung der Graͤnze dieffeits der Oder, welche ben Dibersdorf 
an, und um das in Oberfchlefien liegende Stud von Mähren herum gehe. Eshat 
te fih nehmlih die Königin von Ungarn und Boͤheim in dem Frieden vorbehalten, das - 
Fuͤrſtenthum Tefchen, die Stadt Troppau, und was jenfeits des Fluffes Oppa liege,‘ 
et les hautes montagnes. ailleurs dans la haute Silefie, aufli bien que la feigneurie de 
“ Hennersdorf, et les autres diſtricts, qui font partie dela Moravie quoi qu’enclares dans. - 
la haute Silefie erc. Die erften Worte find in ber deurfchen Ueberfegung bes Frie 
denstractats unrichtig alfo überfegt worden, und was fonften jenfeits der hoben Ber⸗ 
„ge in der Oberſchleſte ſituiret: denn wenn es gleich unmittelbar darauf heißt: et ce qui 
eſt au de - A de lariviere d’ Oppa, et les hautes montagnes etc. fo gehen boch.bie 
Worte, au de-la nicht auch auf les hautes montsgnes. Es wäre fehr gur.gewefen, 
wenn in dem Sriedenstractat Die Derter oder Dürfer in dem hoben Gebirge, weiche ber 
örigin verbleiben ſollten, wären namentlich genannt worden, Das war aber nicht 
ben, Herr vom Müßter Hatte zwar den Herrn Minifter Grafen vom Podewils 
.. . . . F a * um 
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unm deutliche Erklaͤrung dieſer Stelle des Tractats gebeten, aber dieſelbige nicht, ſon⸗ 
dern nur dieſes zur Antwort erhalten, es werde ſich mit Huͤlſe der Charten von dem. 
Fuͤrſtenthümern Jaͤgerndorf und Neiſſe ſchon finden, wie die Graͤnzen bey Olbers⸗ 
dorf zu ziehen waͤren. Allein bie Charten zeigten dieſes nicht an, und bie oͤſtreichi⸗ 
ſchen Eoinmiflarien verlangten alle in dem Gebirge von gernborf bisLeobfhüg, - 
und von da bis Hotzenplotz, und nody weiter bis Zuchmantel, in den hohen Gebir⸗ 
ge belegene Oerter. Herr von Nuͤßler fuchte fich Hier zum Vortheil feines Königs fo 
gut zu helfen als es möglid) war. Es kam darauf an, genau zu wiffen, was unter 


u ‚ben hoben Bebirge (les-hautes montagnes) zu verftehen fen? Hieruͤber wurde 


inſonberheit am 11 October zu Rohwalde diſputirt. Es fügte Ach aber, daß in eben 
"dem Wirchshaufe, in welchem Herr von Nuͤßler ſich aufpiele, dreh maͤhriſche Fuhr⸗ 
leute waren, welche von dem maͤhriſchen hohen Gebirge kamen. Dieſe fragte er, was man 
das hohe Gebirge nenne; und was man dazu rechne? Ihre Auflage mar fo vortheilhaft 
fuur die preußifche Graͤnze, daß er diejelbige fogleich zu Protocol nahın, und von den 
Fuhrleuten burch einen. Eid beftätigen ließ. Er legte bas Protecoll den Öftreichifchen 
Commiffarien.vor, und bat fe, daß fie es den genannten Fuhrleuten ſelbſt vorleſen, 


and durch diefelben noch mehr erläutern laſſen moͤgten. „Dazu hatten aber bie.öfse . 


reichiſchen Commiſſarien feine Luſt, fondern fie lieffen fi zur Abkuͤrzung der Sache, 
des Seren von Nuͤßler Vorfchläge gefallen. Dieſer brachte alfo durch feine Unter⸗ 
handiung folgende funfzehen Bebirge + Dörfer und Oerter zu dem preußifchen 
Antheil an Schlefien, nemlich Comeik, Schönwiefe, Bsppersdorf, Trop⸗ 
pelwig, ein Stäbchen, [mei 4 Derter an der fogenannten Oppa liegen, und alfa: 
Gränzörter Rnd,) Mahle, Peterwoig, Elein Raaden, Burgſtaͤdel, Pit 
getedorf, Dobersdorf, ARunzendorf, Zichhäufel, Neudeck, Wilſch⸗ 
rund und Arnoldsdorf.e Wegen des letzten Dorfs ſetzte es infonderheie viel 
chwierigkeit, ſintemahl der Befiger deffeiben der Baron von Biretzko, reicher einer - 
pon den dſtreichiſchen Commiſſarien war, und beffelber eifeig katholiſche Familie, 
alles anwandten, ben von Nůßler r bewegen, daß er diefes Dorf, welches zu den Ge⸗ 
birge Dörfern gehöre, auf der oͤſtreichiſchen oder böheimifchen Seite laflen. moͤgte: 
(dazu er auch auf allen Fall in eines Reſcript som 13 Nov. bevollmaͤchtiget war, 
- . wenn nur die übrigen Derter auf die preußifche Seite gebracht werden Eönnten:) al⸗ 
kein er beftund darguf, duß es zu dem preußiſchen Antheil gehöre, zu welchem es auch 
gefchlagen wurde, | 
27 Am 12 October warb Die drey und fiebenzigfte Bränsfäule an ber fe 
genannten Oppa bahin gefegt, wo die Troppelmigifche Feldmark fich endiger, und ber 
Horrſchaſt Dibersdorf Gebiet angehet. Diefe Gegend pranger mit terchenbäumen, 
‚welche auf felfifchten Bergen wachfen, yad hat ungemein fchöne Ausfichten, Derglei⸗ 
hen hat man unfer andern von dem bobe Derge bey Troppelwig, von welchem man 
En . Gs4a ' ET NR 
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508. Gefhichte der erſten nicht vollzogenen, Der 


bas gene Stuͤck von Maͤhren, welches von Oberſchleſten eingefehleffen iſt, überfehen fan, - 


da denn infonderheit die Kirche zu Hennersdorf fehr in die Augen fällt, - Hier geber 


niun der dritte Theil der diſſeits der Oder befindlichen Bränze an, welcher 


das eben genannte Stuͤck von Mähren umſchlieſſet. Noch am 11 October wurden 


die vier und flebensigfle bis achtzigfte Bränzfäule, geſelzt. Einige ſtehen 

an dem fo genannten Bränzwäflerle, welches ein Graben iſt, der Schlefien und - 
Maͤhren fcheider, bey dem maͤhriſchen Dorf Beifchdorf oder Peurfchdorf anfängt, . 
und fi) mit einem andern mährtfchen Dorf Namens Brafe oder. Brofe endet. 


Am ızten October wurden die Bränzfäulen TTummer ein und achtzig bis 
zwey und neunzig, errichter. ‚Die ache und achtzigfte ; ſtehet beym Anfang 


ynb die neun und achtzigſte beym Ende ber Feldmark des mährifchen Staͤdtchens 


 Souenplog._ Am 13.Dstober feßte man bie Graͤnzſuͤulen Rummer drey und 
neunzig bis bunders und vier; und am ı6teh die Graͤnzſaͤulen Nummer 


. Yundere und fünf, bie hundert und zwoͤlfe. Die sogte ſtehet an dem Ge ⸗· 
Birge die Biſchofskoppe gemanfit, bie zrote auf einem hohen fpien ‘Berge, welcher 


der Mittagsberg genannt wird, weil er dem benachbarten platten Sande zum Zeis 
- "Gen dienet, wenn es Mittag iftt Denn wenn er feinen Schatten in das taub 
wirft, fo halten fie es fir die Mittagsſtunde, die andern Stunden aber rechnen fie 
wac) dem Scharten aus, _ Zu _ B 
Von der Biſchofskoppe faͤngt der vierte und leute Theil der Graͤnze diſ⸗ 

ſeits der Oder an, und erſtreckt ſich bey den Staͤdten Zuckmantel, Weydenau 
"und Jauernik, welche auf der oͤſterreichiſchen ober boͤheimiſchen Seite verblieben 


find, und bey der auf preußiſchem Grund und Boden fiegenden Stadt Re schen fiein — 
vorbey, dis an die Grafſchaft Glatz, weicher Strich mit den Graͤnzſaoͤulen Nummet 


hundert und eilf bis hundert acht und dreyßig bezeichnet iſt. Die Saͤulen 
Nunimer 113 bis 122, wurden am 18ten, die Saͤulen 123 bis 127, am ıdten, und 


Die Säulen 128 bis 138, am zoten Detober gefeßt, dis letzte fam ba, wo die Felbmar⸗ 


fen von Wei waſſer und Reichenftein fü; enden, und das Gebiet der Brafs 


ſchaft Blau anfängt, auf einer hohen bergichten Koppe zu fichen. Bey Weißs - 


Wwaſſer, roofelbft die 1 34fte Gränzfäufe ſtehet, gab es viet Streit, weit die geſchwor 


nen Gerichtsleute des zum preußifchen Schleſien gehörigen Dorfs- Aamitz ausfags - 


ten, daß die Kirche des Orts Weißwaſſer auf Kamitzer Grund und Boden ſtehe, 
welchem bie weiſwaſſeriſchen Gerichtsleute nicht wiederfprachen. Es har biefer Ort ein 
anfehnliches Collegium der Piariſten, und ber Biſchof von Ofmüß harte ein fo genanntes 
wunderthätiges Marienbild in dieſe Kirche gefchenker. Herr von Nuͤßler wollte die Muss 
. füge ber Gerichtsleute mit in das Protocol bringen, welches aber die Vorſteher bes 


piariſten Eollegit burchaus nicht jugeden wollten, ja der-Pater regens wollte ſogleich 


eine Staffette nach Wien ſchicken, und ſich daruͤber beſchweren. Der Herr von Dorſch 
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und der zweyten vollzogenen ſchleſiſchen Grängfheidung, S09 
weriech daroͤber in bie groͤſſeſte Verlegenheit, und bat den Herrn von Nuͤßler flehent⸗ 
ch, den groffen Verdruß zu hindern, den ihm diefe Sache unansbleiblid bringen 
werde. Da nun von andern verfichert ward, die Kirche liege auf weißwaſſerſchen 


©rund und Boden: fo verlangte Herr von Nuͤßler, daß folches durch Zeugen bewieſen 
wuͤrde. Es wurden alfo alte feute aus Weißwaſſer und Kamiß als Zeugen aufgeftelle, 


welche Here von Nuͤßler über die Artikel, die er aufgelegt Hatte, durch den Herrn 


Dperforftmeifter Rhedanz verhören, und ihre Ausfage vor einem groffen Crucifix, welches " 
auf einem Tiſch zwiſchen zwey brennenden Wachslichtern ſtund, befchwüren ließ. Der 
Richter ſagte oft zu den Zeugen auf polniſch, (denn dieſe Sprache wird hier geredet,) 
fe ſollten auf unſern Herrn Gott, das iſt, auf das Crucifix ſehen, welches fie auch 
mit unverwandten Augen thaten. Da nun dieſe Zeugen insgefamt eidlich ausſagten, 
daß die Kirche auf weißwaſſerſchem Grund und Boden liege, "auch das Dorf Kamiß 


-  Viermit zufrieden war: fo ward auch die Kirche zu dem öftreichifchen Landes⸗Antheil 
gefhlagen. Ben biefer Gelegenheit zeigte fich ein ſchrecklicher Religionshaß. Das  .- 
Wolf zu Weißwaſſer war wider Herrn Rhedanz erbittert, zumahl da es gehöret batıe, 


daß er der reformitten Kirche zugethan ſey. Da nun biefer inmenbig an der Thür 
des heimlichen Gemachs in dem Wirchshaufe, mo bie Commiſſarien ſich aufhielten, Reis 
me mit Kreide angefchrieben fand, welche äufferft verächrlich vom D. Luther rebeten, ' 
und der Wirth diefefben auf fein Verlangen nicht auslöfchen laffen wollte, fo ließ er 
Fe durch feinen Bedienten austöfchen. Das nahm der Wirth mit allen feinen Hauss 
genoffen und fremden Karholifen, die hieher gewallfahrtet waren, hoͤchſt übel auf, und 
alle verlangten, der Bediente ſolle die Reime wieder anſchreiben. Als num diefer fols 
ches nicht thun wollte, machte eine Magb den "Anfang; ihn ins Geſicht zu ſchlagen, 
und die übrigen eifrigen Katholiken warfen ihn bald unter vielen Schlägen zu Bo⸗ 
den. Der termen ward immer gröffer, und Herr von Dorſch war niche an Stande 
denfelben zu ſtillen, alfo beſchloß Herr von Nuͤßler in ber Nacht vom 2x bis zaften 
October abzureifen , und nad) Meifle zu gehen, - welches auch geſchahe. Von bier 
gieng er am ı6ten November nah Rattibor, un dafelbft mit dem in der Nachbar⸗ 
ſchaft zu Troppau befindlichen Herrn von Dorfch den Gränzreceß abzufchlieflen ; und 
alle noch übrige Schröierigkeiten zu endigen. Er lud atjo die üftreichifchen Commiſſa⸗ 
rien ein, nach Rattibor zu kommen, mofelbft fie fi} auch endlich am fechften December 
2742 einfanden, und bis zum zwölften blieben. Jedermann glaubte, die beyderſei⸗ 
tigen Commiffarien würden ohne die Graͤnzſache völlig zum Ende zu bringen, im Zank 


“> voneinander gehen, Denn die öflerreichifchen verlangten durchaus, daß ihnen bie gan⸗ 


je Serrfchaft Oberberg und die Gebirg» Dörfer abgetreten werben follten,, fie wollten 
aud; das Ende der Ciränze weiter nach dem Fuͤrſtenthum Brieg gebracht has 
ben.. Allein Herr von Nüßler blieb unwandelbar bey feinee Meinung, überhäufte. 
übrigens die öftreichifchen Commiffarien a Hoͤflichkeit, und brachte fie endlich de 
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>s8 - Geſchichte der erften.nicht volgogenen, 
Sin,” baß. fie den Gränzreceß unterfhrieben, welcher auf den fechfich Decamber de 
| tiet, und am zehnten an die beyderfeitigen - Höfe zur Beſtaͤtigung abgeſchickt murbe, 
: * Ym 12 -December-giengen die Commuffarien freundſchaftlich auseinander, und die 
öſterreichiſchen erwarteten bie Rätıfication zu Troppau,, - die preußıfchen aber zu Ratti⸗ 
ber. Die fönigl, preußiſche Beftätigung kam ſchon am 24ſten December zu Rartiber. 
ben dem Herrn von Nuͤßler an, der König hatte den Gsänzrecefi, ſchlechthin ohne bie 
geringſte Veränterung und Einfchränfung genehmiget, und eigenhändig. ungerfchriee 
ben. Gleich darauf befuchte. Herr von Dorfd) ben. Herrn. von Nüßler u Rattibor, 
und erzählte, daß er ein hartes Reſeript aus Mien.empfangen habe, und zmeifle, 
> = ba von daher die Beftärigung des Gränzrecefles, auf die Weiſe als er abgeſchloſſen wor⸗ 
 -Ben., erfolgen werde. Herr von Nuͤßler fagte, daß ihn ſolches fahr befremde , zeigte 
die ſchon aus Berlin empfangene Beftdrigung, und verficherte, Daß er von ber Schwie⸗ 
rigfeit, bie man zu Wien mache, an feinen Hof nichts beridyren dürfe und wolle. Herr 
von Dorſch zeigte ihm Die Copie von dem, mas er ſchon nach Wien berichtet habe, nahm 
‚eine Eopie von der Betätigung, Die Herr von Nuͤßler aus Berlin erhaften hatte, und 
. ‚verfprach, daß er diefelbige am folgenden Tage. nach Wien durch eine Staffette ſchi⸗ 
den wolle Er chat auch ſolches wirflih, und, endlich Fanr auch aus Wien am 
.ſechzehuten Jenner 17,43 die Ratification ber Königin von Ungarn und Boͤheim an, 
Herr von Dorſch gab fogleich dem Herrn von Nuͤßlet Nachricht davon, und ſchlug Trops 
pau zur Auswechſelung der Matificationen vor. Gleichwie aber Herr von Nuͤßler das 
 Grängwerf auf koͤnigl. preußiſchen Grund und Boden angefangen, und den Gränzreceß 
zu Rattibor abgefchloffen harte, alfo wollte er auch die Auswechfelung der Ratification 
nirgends anders, als auf preufifchen Grund und Boden gefchehen laſſen. Ex ſchlug 
alfo die Stadt Leobſchuͤtz zu diefer Handlung vor, und meldete, daß‘er Frank fey, 
und ſogleich nach der Ausmechfelung über Neuftadt nach Neiffe reifen wolle. Diefer 
Vorſchlag warb angenommen, und bie Ausmechfelung der Beflätigungen, erfolgte 
am aoften Jaͤnner 1743 zu Leobfchüß, nachdem Herr von. Nuͤßler erfk Die preußifche, 
und hierauf durch den öflteichifchen Oränzcommißionsfecretär die ungariſche und boͤ⸗ 
beimifche hatte ablefen laſſen. So mar aljo bas wichtige Graͤnzwerk gänzlich) vollen⸗ 
‚bracht, und Herr von Nuͤßler, der durch feine Kluge und treue Bemuͤhung des Koͤ⸗ 
ige Beyfall verdiener hatte und erhielt, kehrte fo gleich über Meile und Breslau - 
nach Berlin zuruͤck. | 5 — 


Als 


. 740000 Theile giebt, fo har die fhlefifche nur 30537 folche Theil: - 


wunnd der zweyten vollzogenen fehlefifchen Graͤnzſcheidung. "© 
Als einen doppelten ft le \ BEE 2“ 
As aner boppe ba en 

zu diefer Gedichte der ſchleſtſchen Grängfpeidungen im Jahr 1742, wllihnod — — —_— 
* I allgemeine nuͤtzliche Anmerkungen uͤber Schleſee 
” | 4J i | \ . 


Um beffelben Bröffe beftimmen zu Finnen, muß das Tchtefifche Meilen Mack 
„mit den ſogenannten deutſchen oder geographiſchen Meilen, deren funfjepen 
auf einen Grad gehen, verglichen werden. Ich habe zwar Papiere in Händen, auf 
welchen der Major von Schubart eine folhe Beſtimmung verfucht Hat: fie will 
“ aber auf keinerley Weiſe zutreffen. Dadurch bin ich bewogen worben, den Hertn 
Oberbaurath und Profeffoe Lamberr um feine Huͤlfe zu erfuchen, und dieſer 
. eben fd Dienftfertige als gelehrte Dann, hat mich in den Stand geſetzt, folgende Ver⸗ 
gilieichung anftellen zu ünnen. —W 
Es iſt bekannt, daß funfjehnfundert Ruthen, aber 11230 ſchleſiſche Ellen, eine 
ſchleſiſche Meile ausmachen. | 
Nun betragen 25573 Linien des parifer Zuffes eine fchlefifche Eile: alſo geben 
ae7a1as finien, oder 19945 Zuß 3 Zoll 9 Linien parifer Maaß, eine ſchleſtſche 
Ein Grab des Mittagskreifes im beurfchen Erdſtrich, ift ungefähe 57070 Tols 
fes, ober 342420 pariſer Fuß. Diefe durch 15 getheilet, kommen 22828 porifer Fuß, 
auf eine geographiſche Meile. Kolglich iſt eine ſchleſiſche Meile ungen 
- fähr 3 Eleiner als einegeographifche, ober genauer , dieſe verhält fich zu jener, 
wie 95_ zu 83, ober ad) wie 100 zu 873, Ä 
geist machen 100 ſchleſiſche Ouadrarmeilen, nur 763 geograpbie 
ſche Quadratmeilen aus: und wenn man der geographifhen Quadrarmeile - 


— 


Am 19 März 1740 als Schubart noch Ingenieur⸗ Lieutenant war, berech⸗ 
nete er den Flächen Inhalt vom Boͤhheim, Maͤhren und Schlefien, ſowohl nach 


ben alten als neuen Charten, auf folgende weiſe. 
.Nach den alten Charten, entgält - 
im _ ' — _ 

Maͤhren Br — — — 
Sccleſien, nach Abzug des Fuͤrſtenthums Croſſen, welches 
29 Quadratmeilen, und der in ben Fuͤrſtenthuͤmern 

Troppau und Jägerndorf befindlichen mäfrifchen Stüude, . - 
velche 418 Q. Mebergm U — —834 
| | Zolglich alle 3 Laͤnder zuſammen 221955 Quadrat. 


Die 


9733 Auabrarmeilen, 
12 Ä 


4 





sa ° ©» @efähicgte der erſten micht vollzogere5n 
Dieſe For als gemeine deurfche Meilen, deren fünfjehn-auf.einen Grab gerech⸗ 
net werden, zu verſtehen, und müffen zur ollgenieinen Regel dienen. — 
WVach den neuen Chatten, enthait ——11 
Bdheim mit Glas — — — 977 ohne ben Bruch 
Maͤhren — — — ‚7 opne den Bruch 
Memlich, wenn die in der neuen Charte genannte 
Meilen, mäprifche find, ‚und 4 mährifche Meil. 5 geos . 
graphiſche, oder 16 mäßrifhe 25 geographiſche Quadrat⸗ 
meilen betragen. 
Schleſien, voo ſchleſiſch. Q. M. 47 Theile, 
welche an geographiſchen uadratmeilen wie u i 
dben berechnet worben, betragen 679 ohne den Bruch 
Folglich ale g Länder zufammen . 2073 Quadrätmeilen, 


Die Gröffe der einzelnen Abe ſchen ———— hat der Majer 


von Schubart alſo berechnen, - _ 
u Schleſiſche A. M. Theil 
1.  Schweidnig nebft dem in Tiegrigifchen be⸗ cenſche —** 
findlichen Gut Poſelwitz — 58 8 
2. Jauer, nebft den im Vegnigihen liegenden “ | - 
-Jauerfchen ‚Dörfern 69. . 387 
3. Glogau, mit Köben und den ü im meßlan — 
ſchen liegenden Dörfern 93 94 
4 Oppeln, nebſt -der Stundesferehaft 
Fe then 19. 36 
. Rattibor, nebſt den Herſchaften pieß | 
” goplan und Oderberg so 215 
6, Breßlau, nad) Abzug der er velſiſchen Güter | 
. Panwig und Haͤſſeley 43 u 376 
7. —— wach) ‚Abzug | der 6 darinn iegenden a 
jauerkchen Dörfer | 900.333 
8. Brieg und Ohlau, ohne Rachenſtein, Rote | 0.0 
(au und Silberberg im münfterbergifchen, nebſt Eu | 
Simmenau , das im Conftädtifchen liegt, und .. i 
nad) Abzug des. conftädtifhen Gurs Sfalung Zn 


im Pifguih: und Ceentrigiſchen | — 49 305 


. m. ; —ur iu [770mm — — — — 
j - 


N 


9 wohlau nach Abzug bes glogauiſchen | 


und der weyten vollzogenen chieſſchen Graͤuzſcheidung. 513 


Staͤdtchens Koͤben, und der Dörfer, weiche im 


wohlanifchen liegen. | 33 , 338 


10. Tefchen, mit ben Herefchaften Friede, 
Bielitz, Deutſch⸗ Leuthen, Reichwald, Orlau, _- 
Freyſtade, Peterwig und Roy, bis an bie ges 
genwärtige Oränze mit Ungarn . — 47 9% 


11. Neiſſe, nebft Brorkau und ÖOttmachau 47 350 


12. Öelsund Bernftade, mit Tracbenberg, 

- Zulauf, Mielitſch, Freyhan, Neu⸗ 

ſchloß, Goſchuͤtz, Medzibor, Skalung, 
im piefchnifch » und creutzburgiſchen, Pan⸗ 

witz und Haſſeley in breslauiſchen und ben | 

Weichbild Namolau — 96 —363 
13 und 14. Troppau und Jaͤ erndarf, mit | | 


‚  Sreudenthal, Ölbersdorf, Steubendorf, 


und nad) Abzug de deffen, was nad Mähren ges 


. böret — 38 10 
* 


15. * an, mit € ben Stüuden in n der Laufitz 20 1 
16. Muͤnſterberg und Frankenſtein, mit den 
briegiſchen WBersftäbten Reichenſtein und 


Silberberg, und dem Dorf Kobelau — | 18 119? 





Folglich aberhaupt an ſchleſiſchen Quadratmeilen. 890 47 


Das Antheil, welches Das Erzhaus Oeſterreich an Sof ien behalten 
hat „kann folgendermaaſſen bere duet werden 


Leſchen I 47 

von Troppau und Igerndorf — 37 

von Neiſſe — — 172 

von. ber Herrſchaft Oderberg — | E. 
VUeberhaupt — on 102 ſchleſ. Quadr. M. 


fe bleiben Me: das preußifche Antheil a 
Schleſien übrig 


Dazu kommt der Diſtrict Katſcher 
Summa * leſ. Quadr. M. 
Buͤſchings Magazin x Theil. zer ie⸗ — Die 


788 sörd Quadr. M, _ 


Bu ı7 En Geſchichte der erſten nicht vollzogenen, 


Die Braffcbaft Glatz it in Moritz Vogts Generalcharte don Böhelm, - 


auf 39% gemeine beutfche ober. — Quadratmeilen, ee werben. Die 


ſe geben 513 fehlefifche Quadratmeilen: alſo iſt Das. preu iſche Schlefien mit 
Blatz, 841 ſchleſiſche Quadratmeilen 8° roß, welche 641383 oder um eine 


gerade Zahl zu haben, weil nicht viel über Z Quadtatmeilen daran fehlet, 642 ger 
- meinen deutſchen oder geograpbifcben Meilen gleichen. Syn Schlefien 
ſelbſt ſchaͤzt man es auf 700 Auabratmeilen, weiches nach ber ſchubartiſchen Be⸗ 
rechnung zu viel iſt. 


Im Jahr 1775 ſind in dem n peaßiihen Antheil an Selen geweſen 
immediat mediat alte 
Staͤdte Staͤdte Doͤrfer 
im Furſtenthum Blogan, mie Einſchluß | 





von Earolarh 8 10 _ 319 
— — Jauer | 7. 6 „320 
— — Siegnitz 3. I 301 
— — Sagan — 4 131 
— — Wohlau 5 1 217 
— — Breslau 3 8 - 416 
— — Brieg 6 2 359 
⸗ _ erlönfterberg 2 3 124 
— — Neiſſe — . 6 282 
— — Oels — 7 - 328 
— — Oppeln 4 21 690 
— — BVdattibor ur 5 ı 141 
— — Schweidnig 5 9 377 
_ — Troppau und Jaͤgerndorf — 9 141 
in der e ſreyen nStandecherrſoeſt Beuthen — 3 65 
— — leſſe _ 5 135 
— — — artenberg — 4 — 
— — — Miilitſch und | . 

| Trachenberg — 5 120 
Grafſchaft Glatz 6 3 _197 
| 53 108 4923 Df, 
Gr 108 
161 Städte 


Die Anzahl der Dörfer iſi von 1771 bis 1775 durch 92 neue mit Einen bes 
feßte Dörfer vermehret worden? alſo betraͤgt ſie uͤberhaupt 301 5. Si 
Ä e⸗ 


[nd 
[4 


I) - — — — — 


— 


und der zweyten vollzogenen ſchleſiſchen Graͤnzſheidung. 5ı5 
Schleſten und Glatz find 841 ſchleſiſche oder 642 geographiſche Quadratmeilen 


ſelbſt auf 4 geographiſche Nuabratmeilen eine Stadt, und auf jede 


groß. Alfo kommt da 


gesgraphiſche Quabratmeile kommen faſt acht Dörfer, 


Ich habe zweyerley Zählung der feit 1767 gebornen, geflorbenen und. getraueten J 


Paerſonen, welche verſchiedene Summen angeben, weil die eine — angeſtelit worden, 


als die zweyte. Ich will nur diejenige anfuͤhren, welche die Krieges⸗ und Domainen⸗ 
Kammern gemacht haben, die Anzahl der in dieſen Jahren gezaͤhlten lebendigen Pers 
fonen damit verbinden, auch den Zuftand ber Bevölkerung in dem unmittelbar vor den» 
legten Kriege hergehenden Jahre, mit anzeigen, oo. 


Es find alfo in Schlefien und in der Braffcbaft Blag 


"getauft begraben .ehelich getrauet wirklich gezͤhle“ 
1755 62654 . 45723 13798 Paat 1372754 Menſchen 
1767 6290o3 51312 12305 — 126.0333 — 
1766 62552 49365 12726 — 1314681 — 
1760 64760 44256 13364 — 1327678 _ * 
1770 656350 474974 12834 — 1334818 _ . 
1771 60864 49734 111350 — 1340175 _ 
1772 53832 63189 11626 — 1334410 _ ” 
1773: 57637 52547 13776 — 1345877 _ 

64482. . 46010 15115 . — 1371754 — 


1774 


Die Zählung der Menſchen ift alfo angeſtellt worben, daß die bey einem jeden 
Jahr angegebene Summe, halb in das folgende gehöret: |. E. die letzte, jeiger bie 
Summe ber Menfchen 1774 bie 75 an. Ich will bey derſelben als ber neueften bes. 
Bannten ſtehen bleiben, und nach derfelben fommen in Schlefien und Glatz auf eine 
geographifche Quadratmeile 2138 Menfchen. In der Beſchreibung meiner Reife 
nach Rekahn, welche gegen dus Ende bes vorigen Jahres fertig geworben, habe - 


ich S. 312, 313. die gemeine Schäßung des preußiſchen Schleflen auf 700 Quadrate 


meilen angenommen, und mit diefer Zahl die Zahl der Menfchen von 1773 bie 74 
dividirt, da denn für jede Quadratmeile nur 1922 Mienfchen, und 563 mehr ale in 
der Magf Brandenburg, herausgefommen find, An ſtatt der beyden letzten Zahlen, 
ftehen daelbſt die Zahlen, 921 und 481, welche fehlerhaft find. Aus obiger neuer Be⸗ 
rechnung erheller, daß Schleften zu den am beften bewohnten Sändern gehört, man. 


mag auf die Menge ber Derter, oder ber Drenfiien ſehen. Was ich von der Sterb⸗ 
s | , t 2 .* 


lichkeit 
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lichkeit, Fruchtbarkeit und Heiratsluſt in Schleſien, in gedachter Reiſebeſchreibung S. 
327 geſagt, will ich Bier nicht wiederholen. | Ä 
So viel von dem jegigen Zuftande des Herzogthums Schleſien. 


N 


Nun will ich noch 


II Etwas vom deſſelben Steuerweſen. bis gegen das Ende 
oo des fiebzehnten Jahrhunderts. ' 
mitteilen , welches zwar von der jegigen Werfaffung ſtark abweicht, aber doch zur Ges 
fehichte des Sandes ein erheblicher Beytrag ift. - Der Aufſatz, welchen ich liefere ift ums 
bas "Jahr, 1680 von Rohan Michnas Neyhein von Neſſelroth aufgeſetzt 
worden, Ich habe die Schreibart defielben etwas verbeflert, auch die Abhandlung 
@ ge uͤrzet. 


Wie die Steuer Indiction in Schleſien aufgekommen. 


Sgesoem 1327, 1329, und 1331, die Herzoge in Schleflen, meiflens von 
ber koͤnigl. piaſtiſchen Linie aus Polen, namentlich Herzog Caſimir zu Te⸗ 
ſchen, Herzog Boleslaus zu Oppeln, Herzog Conrad zu Glogau und. 
Oels, Herzog Heinrich zu Sagan, Herzog Johann zu Steinau, Her⸗ 
zog Boleslaus, mit ſeinen nen W und Ludewig zu Liegnigz, 
Brieg und Krotkau, und nachmals die uͤbrigen Fuͤrſten von Schleſien, wegen der 
von Wladislao Loctico Koͤnige zu Polen, vielmals erlittenen Verachtung, Ausſchlie⸗ 
ſung von Reichstagen, und anderer harten Verfolgungen, ſich von der polniſchen 
Megierung loßgeriſſen, und hingegen dem damals wegen aller Mildigkeit, und 
gluͤcklicher Regierung berühmten Könige zu Boͤheim, "Johann von Lügelburg, 
freywillig unterworfen, demſelben auch ben demerfigehaltenen Fürftentage zu Breß⸗ 
fon 1337, für fid und wegen ihrer zu Sahnichn anerborhenen Fuͤrſtenthuͤmer die 
Huldigung abgelegee: So haben dabey obgedachre Fürften und das ganze Land Schle⸗ 
fien, fit) ausdrücklich ausbedungen, bey ihren wol hergebrachten uralten Gerechtigkeiten 
ruhig gelaffen, mit affen beſchwerlichen Dienften und Laften, verſchonet, fonft aber wi⸗ 
der alle feindliche Angriffe gefchützee zu werden. Alles diefes iſt ihnen auch von ges 
dachtem Könige von Boͤheim feftiglich verfprochen, und fie find in der That wieder der: . 
- Holen oftmalige gewaltige Einfäle ohne einige empfundene Contributionslaſt Bönigl. 
 befehirmet worden. Sie haben ſich auch bey ſolcher unverfehrten Freyheit ferner unter 
den koͤnigl. Nachfolgern in ber Krone Böheim, bis auf das Abfterben Könige Ladislai 
1457 unverletzt erhalten. Als aber nad) ber Zeit Matthias Huniades König von 
Ungarn, zum Herzog von Scylefien angenommen worden, dem in der Regierung. 

Könige Wladislaus gefolgt, Haben Fuͤrſten und Stände jenem 1483 zur * 
5. | rie⸗ 
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frriedigung der groffen Anſpruͤche Herzogs Caſimir an das Fuͤrſtenthum Großglos 
gau, diefem aber 1491 zu andern Abfichten, gewiffe Steuern, jedoch gegen Rever⸗ 

- falten, doß fie künftig zu einen andern dergleichen folten gedrungen werden, bewils 
liget, Es find auch diefe freymwilligen Darbierhungen nur jfür unnachtheilige Dos 
nativen gehalten worden. Machmals da Wladislai Sohn und Machfolger Lude⸗ 
wig zu Ungarn und Boͤheim König, 1526 in einer unglüdlichen Schlacht wies 
‚der die Türken, ohne Hinterlaffung eines Erben geblieben, und Gerdinand I Erz⸗ 
herzog zu Deftreich, wegen feiner Gemalin Anna zu Ungarn und Böhelm, König 
Ludewigs Schwefter, auch vermöge des 1496 zwifchen feinem Hern Großvater 
Kaifer Marimilian I, und König Wladislao getroffenen Erbvergleichs, fi des 
- Königreihs Ungarn ernftlich angenommen, und bereits zum Könige zu Boͤheim 
und Herzog in Schlefien erwaͤhlet, zur felbigen Zeit aber wegen groffer Empörung 
des neu aufgemorfenen Könige "Johannis Weyden in Ungarn und Sibenbürs 
gen, und bes eingefallenen Tuͤrkenweſens, groffe Kriegesanflalten von Noͤthen ges 
weſen, haben die Fuͤrſten und Stände in Schleſien den König Ferdinand ebenfals, 
wie vorhin etlichen Königen widerfahren, zu biefem ſchweren Kriege, bey Dero 
Koͤnigl. Gegenwart zu Breßlau auf dem erft gehaltenen Fuͤrſtentage, den ıflen . 


Mai 1527 die erfte Geldhälfe von 100000 Florenen ungariſch, gegen koͤnigl. Res 


vers de.non praejudicando , bewilliget, und alfo unter dieſer des koͤnigl. Hochlöbl, 
Ershaufes Oeſtreich neuangetretenen und gewaltig angefochtenen Regierung, bey fo 
grfährlicher Zeit den Anfang der gucherzigen Venfteuer gemacht. Weil aber die 
damals andringende Tuͤrkengefahr je länger je mehr ſich vergröfferte, alfo daß auch 
nachgehends ı 529 die Stadt Wien würflicy belagert wurde, und darum die hoͤchſte 
Noth erbeifchte, bey unzulänglichen koͤnigl. Sammer s Mieteln,, in den Erbländern 
mit derſelben Beytrag eine befländige und zuverläßige Verfaſſung einzurichten: Als 
haben auf Königl. Begehren die Zürften und Stände in Schlefien mit ihren Sand» 
faſſen und. Unterthanen zu ſolchem Ende, und zur Bezeugung ihrer treneften Unter⸗ 
thaͤnigkelt, 1527 ihrer Habe und Guͤter freywillig gefchäger, und nachdem ale 
Türftentgümer ihre Schagzettel in das General Steucramt zu Breßlau gebracht, nach ers 
gangenen Königl. Propofitionen ‚auf ſolche Berfteuerung gewifle Anlagen gemacht, 
und felbige dahin bie zu weiter Abſchickung nach dem Fönigl. Hofe, richtig eingelie⸗ 
fert. Auf diefe angenommene Verfleurung, find felbiger Zeit, wegen gar erträglicher 
Fönigl. Sorderungen , von taufend Ihalern felten mehr als ı oder 2 Thaler erleget 
worden, und die Geldverwilligungen haben ſich höher nicht als 6o, 70 bis 23, Flos 
venen belaufen. Zu Zeisen ift auch nur ein gewiffes Scheffel Geld auf 3 Jahre bes 
williget, und zugleich etliche mal bey allzugroffer Gefahr, eine gewiffe Hilfe an ges 
wafneter Mannfchaft von 2 bis 3000, au liefern befcjloffen worden, Dicht wenis 
ger ift damals auch zur Unterhaltung ae Landesvertheidigung, das ganze Sand in 4 
| | 3 .  Krde 
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Kreiſe eingetheilet, und in jedem die Zahl der angefeſſenen wol verzeichnet, es find 
auch gemifle Kreis: Oberiten aus den Ständen verordnet, die Graͤnze wider Fein⸗ 


des Einfall genugfam verſehen, und wie bey eindringender Noth, din Stand dem 


andern, oder in der hoͤchſten Gefahr, alle insgeſamt, dem ganzen beyſtehen ſollten, 
heilſame Anftalten worgefehret worden. Dieſe allgemeine Praeſtationen find nach . 


dem eingerichteten Landes s Steuer s Cataftro, als einer vermeinten guten Richtſchnur, 
jeder Zelt eingechellee, und dergeſtalt ift die Landes. Wolfarth nach beffer Meinung 


i 


aufs moͤglichſte befördert worden. Es waren von dieſer Steuerindietion und Contribu⸗ 
tions» Anlage weder die Fuͤrſten, noch angefeffene Geiftlichfeit, ja die koͤnigliche 
Cammer⸗ Güter felbfl, nicht befreget. Aus allen Diefen Umftänden erhellet, daß die 
Steuer s "jndicrion nichts anders fen, als die von einem jeden Stande und anger 
feffenen Unterthan, der anhaltenden Kriegesgefahr wegen freywillig übernommene 
Steuer, und derfelben durch ertheilte Schatzzettel gefchehene Anfage, wodurch auf 
dieſelben, zur Abhaltung eines Öffentlichen Seindes, ein gewiſſes geleget, und zu 
des Könige Dienften ins General» Steuers Amt geliefert worden. Ob nun zwar 
das Sand Schlefien bey nachmaliger Verminderung gefährlicher Zeiten, und Erlans 
gung eines beftändigen Friedens, der tröftlichen Hofnung gelebet, es werde folches, 
allein wegen des Tuͤrkenkrieges eingerichtetes Steuer: Weflen, wieder abgeftellet wer⸗ 
den, und diefes um fo vielmehr, weil bey gemeldter Steuer⸗ Anfage ein groffer Theil 
der Stände und Unterchanen, ſowol zur Bezeigung einer befondern Devotion ges 
gen die Hohe Obrigfeit, als auch zur Erlangung mehrern Eredits, fich meiſtens 
über feine Kräfte verſteuret, und fich dadurch groffen Schaden zugezogen hat: -fo 
hat dennoch König Ferdinand über folder des Roͤmiſchen Reichs Gebrauch gemäs 
fen Verfaſſung feftgalten, und hingegen die bemerkte Ungleichheit, und allerhand 


eingeriſſene Mißbraͤuche, mit Borhaltung der 1527 am richtigften befundenen Scha« 


gung, durch eine befondere Fürftentags» Propofition 1558 Montag nad) Oculi, ernſt⸗ 


lich abftelten laffen wollen, Dadurch aber find in dem Sande, groffe Klagen und 


Beſchwerden entfianden, welche, ungeachtet der veriprochenen Gleichmachung, bie 
auf den heutigen Tag verblieben fd, 
. Wie hoch das ganze Ober; und Nieder - Schlefien 


Vverſteuert ey. 

Nach eines jeden Fuͤrſtenthums und Standes zuſammen gebrachten Special» . 
Schatzzetteln, find ſelbige in den Landes "Steuers Amtern, zu derfelben Direction 
"und Ausfchreibung, in verzeichnerer Ordnung wol verwahren, und der gänzfiche Bes 


trag ift in das Generals Steucramt nad) Breßlau eingehändiget, jehiger Zelt aber 


von Ihro Kaiferl, Majeftät 1671 dem treu gehorfamften Lande wegen beflagter uns 
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ertraglichen Steuerlaſt, bis zu Erfindung eines juverläßigen und gleich durchge⸗ 


henden Gleichheits⸗ Mittels, eine gewiſſe Verminderung der Steuern, und zwar den 
Tertiariis eine Sexta, den andern Grädten hingegen eine Dctava allermildeft vers 


Des ganzen Landes es alte Indien iſt 
vorhin geweſen. 
Hiervon die Indiction bes Stäbleins Hlieko 
.. abgezogen — 
So bleiben noch — —* 
Davon wird ber abgeſonderten Stände, Inhalts 
allergnaͤdigſt ergangener Reſolution, Laxemburg 
den Sten May 1671 und der Hochloͤbl. Herren 
Fuͤrſten und Staͤnde unterm 16ten May, eben 
dieſes Jahrs verwillgtes Ein Achtthei abge⸗ 
gejogen if 
werbleiber noch 
Noch wird beſage erſt angejögehen Sandfchluffes, 
3 neuen und alten Tertianern (Fuͤrſtenthum 
Stadt Sagan ausgenommen) das vor das 
erſte ausgeſtellte Ein Se hothei abgezogen ; wel 
ches beträget ui 
verbleiben noch 
Ferner wird die dem Jurſtenthum und Stade 
Sagan verlichene Tertia a völlig abgejogen, wel⸗ 
che betraͤgt 
ſo verbleiben noch | _ 
Unb letztlich, wirb der, dem -Bürftenchum und der 
Stadt Gagan burdy der Fuͤrſtenthuͤmer Liegnitz, 
Brieg, und Wohlau, Gertam, und der ges 
famten Anti- Tertianer Odavam, fonft befchwers 
liche Zuwachs abgezogen, weicher ausmacht 
fo beträgt bes ganzen Sandes Indiction noch 


- Wehen worden, Mach diefer geminderten Indietion, werden die Contribuenda im 
Sande jetziger Zeit auege ſhilchen und eingetragen wie, folget. 
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7763045 Thaler 3 Or. if 
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7738645 Thaler 3 Gr. 43 pf. 


‘ 612060 Thaler 27 Or. 
7146584 Thaler 12 Gr. 4pf. 


436607 Thaler 21 Gr. 21 pf. 


6709976 Thaler 27 Gr. 2pf. 


"80837 Thaler 30 Gr. g pf. 


66291 38 Thaler 32 Sr, 6 pf. 





6609872 Thaler 28 Er, ıpf 


Biſchof⸗ 
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Welche bet) nachfolgenden 
u . Alte Indiction, 
Biſchofihum Breßlau, 52 5432 Thaler - 7 Gr. 
Capittul Großglogau, 9836 
Fuͤrſtenthum Jaͤgerndorf 195000 | 
Dertſchaft Beuthen, on 58740 386 
Hertſchaft Oderberg, - 14739 Be 
Fuͤrſtenthum Liegnitz, | - 400968 22 13pf. 
Fuͤrſtenthum Brieg, 3494 20 7# 
Fuͤrſtenthum Wohlau, 2170949 0. 3 
Sürftenebum Oelß, 17839. . 
Fuͤrſtenthum Tefüben, - 145044 18 
Guth Deutſchleuten, 20715 u 
Guth und Stade Freyſtadt, 21770 18 
BGuth Roy, | 11491 18 
. Buth Reichwaldan, Ä | 12220 . 
Herrſchaft Bilig, 53909 
Herrſchaft Seide, 22000 


Zerrſchaft Skotſchau und Schwarswaffer 23778 
Fuͤrſtenthum Maͤnſterberg und Fran⸗ | 


£enflein Weichbild, 283500: . I | 
Herrſchaft Treachenberg, " 60000 . 
Zerrſchaft Milib, 24616 
nerefchaft Lieufhloß, | 6544 
Zerrſchaft Freyhahn, 7757340 
Qerrfebaft Zulauf, Be } |) Zu | 
Zersfebaft Wartenbeg, 35513 1 6 pf. 


Herrſchaft Goſchuͤtt, J 1713 8.6 
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- Die e Saphir ber Herzogthuͤmer Schleſten, iſt wegen Staudes Gerechelg 
keit und Güter, auf unterſchiedene Weiſe zu betrachten. Denn was das Biſchof⸗ 


thum Breßlau, Obern und Niedern Kreiſes, mit dem Hochwuͤrdigen Dom Capi⸗ 
tel anbelanget, fo iſt ſelbiges Das erſte Fuͤrſtenthum im Sande, und im vorhergehenden 


ollgemeinen Sand a Steuer Cataſtro nach ber Verſteuerung ſeiner Herrſchaft und 
Guͤter zu befinden. Es verſteuert ſich wegen der Contribuendorum ebenfals gleich 
andern Hürftenehümern, bey Dem Generals Steuer: Amt, ausgenommen diejenigen 
alte, welche in andern Fuͤrſtenthuͤmern liegen, und bey den Steuers Aeıntern, wie 


die abelichen Sandfaffen, ‚he Sculdigkeiten einbringen. Hingegen find bie —* J 


ten, Aebtißinnen, Proͤbſte, Patres Societatis Jeſu, Priorate mit Kloͤſtern, 
And andere begiiterte Geiſtliche, ratione des Univerfi, kein beſonderer Stand im ‚Lande, 
wie etwa ſonſt die Status Majores er Minores, ſondern gehören nach Gelegenheit der 
Guͤter, unter dieſes oder jenes. Fuͤrſtenthum, woſelbſt fie gleich ben Mister » Leuten, 
die Steuern abzuführen pflegen, dahingegen die unangefeffenen Geiftfichen und Moͤn⸗ 
de, oa Steuer und allen oneribus publicis befreyet find. In vorigen Zeiten bes 
ſonders 

und weltlichen Stande, wegen gemeiner Mitleidung und Defenſions⸗ Anſtalten, ein 
ſehr groffer Streit geweſen, fintemal die Seiſil. davon fich jederzeit wegen ihrer ng 
chen Privilegien zu eximiren geſucht, Bis endlich 1504 durch ben Eolowrarifchen Ber⸗ 


on Anfang bes 16ten Seculi an ya im Lande Schlefien zwiſchen dem geiſt⸗ 


gleich! die geiſt⸗ und weltlichen Staͤnde ſich zuſammen verglichen haben, und barinn | 


Rummer 6 die Geiftlichkeit wegen bes Schutzes, den fie genieſſet, zu billiger Mitlei⸗ 
bung angehalten worden. Dem ungeachtet that ſich ſolches Unweſen nachmals wieder 
unter Ferdinand I dermaſſen hervor, daß auch in Publico durch viele und langwieri⸗ 

ge Einfultatienen daruͤber gehandelt und endlichauf koͤnigl. Approbation: alfo ent⸗ 
| Fbieden ward * daß bis artgefeflene Geiſtlichkeit zu gemeinen Wytraͤgen gezogen, Die 


ben, in den Fürftentage » Schlüffe ir von 1552 nad; Quofimobogeniti, 15594: 
nach Galli, 1556, mad) Trinitatis, 1558, nach Deul& ? Daher. denn fer⸗ 


ngegen gänzlich ‚Davon befreyet ſeyn folle, wie umftändlich zu fee 


2 


sende WW Stände, nach? geſchehener Fuͤrſteatags⸗ Propoſition vom zoflen 


y, 1577, unter andern. Sandes. Beſchwerden, Nummer 7, Ihro Maje⸗ 

| Fr bewegli if vorge, „daß wenn ſolches nicht geſchehe, bie —— — Staͤn⸗ 
de * der Stener und gemeinen Huͤlſe wegen, ſich im — 

eine verorbnete 


faifert. Eommißion 
| —— worden, wat zwar dergeſtalt, daß die geiſtlichen in Pa und gemeiner 
Landes⸗ Defenfion, eben fp wie Die weltlichen, gegen einen Revers Salvo Iuce, mit 
leiden folten, Wen ſolcher Verſaſſung 'iſt afles bis auf den heutigen Tag in guter 
— gehalten worden. And Dune v von ne ordinairen Steuer und Anla⸗ 
ge der Gruͤnde. 


ME Berk 


Fe erklären fönne | 


und der zweyten vollzogenen sen Beinen. 7. 


Bꝛereffend ‘Die extra⸗ ordinaiten und, Perſonal⸗ Anla —— nemlich vs 
Tapitations, Geld zur Tuͤrken ⸗ Steuer und den Groſchen: 


"Bat es deewegen allezeit ſomol 1664, 1669, 1670, be wie auch 1683, * 


große Streitigkeiten ben den Landes. Berathſchlagungen gern, denn die Geiſtlich⸗ 
Seit hat ſich je und alle Wege, davon zu erimiven:gefucht, mie dieſem Rechter Vor⸗ 


wand, daß foiches mieber bie ihnen ertheilte Bullas fummorum Pantificum, und wie⸗ 


Ser ihre in Jure Canonico enthaltene Prieilegia:. Ne facrum capur taxam patinsuf, 


. laufe, unb daher ein Acquivalent nach den Steuren mit Ihro Kaiferl, — ** 


wegnaͤdcgſten Approbation, zu des Landes Beſten gegeben. | 
Wie die gemeinen Anlagen im Lande Schiefien . 


a " pflegen eingerichtet au. werden? 


Wenn Idto Kaiſerl. Möjeftär in den jährlichen Fuͤrſtentags⸗ Satiſin, fordef 


no w en ale Cameralia, ein anſehnliches Quantum bewilliget, auch ſonſten zur 


Beſtreitung gewiſſer Sandess Obliegenheiten einige Anlage befchloffen wird: 'fo pfleget 
von Fuͤrſten und Ständen jur Einbringung befleiben 7 bis 8 aufs Tauſend geleget, 
und hiernaͤchſt ein jeder Stand von dein Fönigh Ober⸗Amte zu Abführung feines Con⸗ 
dingents im "das ‚Generale Stener⸗ Ame nach Breßlan, durch Ebiete erinnert zu 
werden. Weil abet viele Staͤnde hierbey ar ihrer Bedraͤngniſſe und vorgefchüßten 


allzuhohen Verfteurung , nebft Anwachſung oh niche wol Folgen Fönnen ſo - 
uf ber 


werden demnach die Ttank⸗ Acciſen zum oͤlker Verpflegung, wie auch 


- die Rauchfang Vieh⸗ Steuer, mit zu ·Huͤlfe gezogen. Es pflegen auch nicht 


weniger in den Fuͤrſtenthuͤmern wegen der andern Privat⸗Abgaben noch mehr Anla⸗ 
gen anf die Indietion geſchlagen zu werben. Bey welcher —— — und bey 
ji iger hoͤchſt Geldloſen Zeit, unter den Contribuenten sine groſſe Muͤhſeligkeit anzu⸗ 
röhten iſt, To daß die Steuer» Aemter Ai nicht mehr wiſſen, wie Die Richtigkeit id-  - 
befördert. werden? inmaflen die ſtere Executiones die ſchwachen vollends übern 
—* ſtoſſen, ober wol in andere Loͤnher zu wandern verleiten koͤnnen. | 


Was die Urſache und Beſchwerden über die neue Contributiens⸗ 
verfaſſung, fm? 
roffe Ungleichheit ber Verſteurung und vieler Yhrftene wit der beſtaͤn⸗ 
bige De pie ber non entium Phyſicorum und vieler defefirten äuferft ver» 
fallende, auch der andern mit ber befiänbigen Soft fehr —— ae + die 
Haupturſachen, bes jeße fehe weit einreiffenden Unmwefens, Daher verſchiedene Stäns 





de bald vom Anfang ber Gchagung her über ihre alzuhohe Rerſtenrung fich befahane. 


ver, auch bie koͤnigl. RAN, wegen hoher Steuer und ron Zur“. Es 


€ ws 
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chwun dener Mehruug⸗ unddahet ſehr ui sm: uatergangener ·Bůegerſcheft don a an⸗ 
era übertragen zu werden, veclaogea. Lim ein WBenfpiel, jeboch ohne Medyefereigndg 
der Sache, wegen wiemaßt geſchehener, doch noͤchtgen Inquificion, von der Eirigk, 
Hauptſtadt Breslau auzuführen, „fa verſteuert dieſelbige zn des Alten Jadiotie⸗ 
705 541 Thlr. an m Enubus PYſ 98000; ohne die fo if uib um bie 


wie 
‚auch in den Stabegraben, lisgen ſollen. Der Ring oher Markt allein, giebt ſo viel alt 


An: ganze Stadt :Deiß;,: und! ein und auberes Hauß. daſelbſt, ſo viel als vie Stadt 
Bei ch. Andertt zu geſcheigen: !Diefer- und- anbeter Urſachen wegen, Has 
ben nach der Zeit, und beſonders bey jetzt regierenden kayſerl. und koͤnigl. Majefiuis 
der hohen Landesobrigkeit, mehrere Stände einigen Steuernadlaß geſuchet, Kibign 
auch durch Werleihung einer. Tertia!e .Gleich wie nun die wehigen noch uͤbri⸗ 
gen —* —— Staͤnde;Wiche allge e Graiumina —— Grauatis nicht 
dugeſtehen wollen/ und quoad ſmeſffam Tertiam., duſel⸗ ep wegen 
gleich mäßigen. Yoganga an ‚Eipewer Kräften, und nach Empfindung are Schakens, 
u tragen, nicht vermoͤgen; alſo bleiben zum hohen Nachtheil des Landes, die ange⸗ 
ſchwollene groſſe Reſte 34 ‚und das Contributionswerk wird ganz zerruͤttet, und 
ERS: bergeftalt,, ba — Kan re bie Anlagen nach hr Sehen, abe wach dm 
Scheffel⸗ oder andery weſchq etwa bie Perſonen greffen, 
ga mia vera, an Ale ae Den, mn. Dn an Dig 
veſtritten wer 


Und —1533. 1650 durch einen beſondern Schluß a) jebem grahirten Sande 
fre gelaffen worden, eine Particular Reviſiqn bey. ben feinigen votzuehmen Ibro 
Kalſerl. Dei auch —8 holchee loͤblche —8* meh ber —* athuͤmsr 


J 5 en, * 





— 


PR eben, —— —* Ernie —— ib Bat, * 


' 


daran auch deliheriret, und te Sache bie und wieder ceiflich "u Torben ui 
n intien, t 


aber wegen allerhand — fih Een —8 urb, Sende 
mögen ‚gefunden % — 
u A en iR —A —— * es dabe Pr vo seem an 
me Hug — — mn er ängel gu verbeffen, und biellns 
ng Be e d Erhoͤhung der allzugiedrigen· Steuer⸗ 
un — — hung n- vo lg ty Ott, 2 ufer und De 
IFA ns einer“ — — ten —— Fe luberunn der 
» * an Km. hie M in Anſchurg er Berm uberung der Steuern 
” “ Ben „aurfter und Dände verbleiben baffen wollen, 3650, 
ner > etit imd 


= * 
ns —— "Arbe Getreue. — Yaben und gehorſamſt refericen und vorbriugen Iafen, 


uch Bor und Woͤhlgebohrner, Geftrenge und Chi 
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. und der zweyten vollzogenen ſchleſiſchen Grängfcheidung. 529 
Schweidnitz und Jauer, darwieder eingebrachte Beſchwerden, (c) gnaͤdigſt appro⸗ 

- biiret, und es dabey bewenden laſen. — 
AAuch um das Jahr 1640, und in jüngerer Zeit, find verſchiedene Modi extra- 

. ordinarii, als Rauchfangs» Wiehfteuer . und Scheffel⸗ Groſchen, und allerhand 
Aceifen , zu verniennter Erleichterung der Steuern mehrmals verfuchee worben: eg 
iſt aber doch ſowol wegen der particufdren » Meviflon nichts vorgenommen, als auch 
durch die Modos extraordinarios weder ben Tertiariis, noch den Anti- Tertiariis, 
- unb alfo dem ganzen Lande, Feine zuverläßige Hülfe zu Wege gebracht, 
- fondern nachdem man andy die von andern vermennte Ghenerals Revifion, 
‚wegen ber allzugroffen Weitläuftigfeit, faft für. unmöglich gehalten, das Eontribus 
tionswefen unter lauter Klagen in beftändiger Unrichtigfeit gelafen worden. Inzwi⸗ 
6 | fchen 


wasmaſſen und Dero Liebde und Ihr de dato den z6ten September wegen bed Fürftens 
Schluſſes in punto Moderationis ſteurarum gehorſamſt „berichtet, und mad auch 
lern bergegen bey Uns unferer Erb⸗ Zürftenthüner Schweidnig und Zauer Abgeordnete 
toider ſolchen ingleichen unterthänigfl angeführet und gebeten. 
| Wenn denn wir aud erheblichen und beweglichen Urfachen bey ſelbigem Fuͤrſten Schluffe 
1Æ es in allem bewenden, und obgedachte Abgeordnete auch dieſem nach, vermoͤge ‚des 
Inſchluſſes gnaͤdigſt beſcheiden laſſen: J 
ME haben wir Dr. &. und Euch, ſolches biemit zur Nachricht intimiren wollen, 


— — — — — 0 - u. — 


F und verbleiben ꝛc. 
Gegeben in unſerer Stadt Wien, ben. sten November 1660. 
_ Georgius Comes de Martinitz. Regis Bohemiae Cancellarius, _ 
An das Königl. Dberamt in Schlefen.. _ AdMandatum-Sac. Caef. Majeltstis preprium, 
0 Praͤſ. den 16ten November 1650. Franz Graf von Pötting. 
9 E. Holdorf. 


: €) Beſcheid für die ſchweidnitziſche Abgeordnete. un 
Von wegen ıc. Herren, Andreas Michael Probften zu Warmenbrunn, Hang: s einrich 
nz bon Hohberg und Heinrich von Pofern, ald der Stände in beyden Kürftenthümern 
Schweidnitz und Jauer, Abgeordneten ıc. zum Befcheid anzudeuten, allerhöchft be 
fagte Ihro Kaiferl, und Koͤnigl. Majeftät hätten Ihro geborfamft und mit allen Ums 
fanden referiren und vortragen laffen, was bey berofelben wieder’ den ben 25ſten 
⸗ Auguſt dieſes Jahres von Fuͤrſten und Ständen dero Herzogthums Schleflen, per 
Majora reſolvirten; und durch dero Koͤnigliches Amt publicirien Kürften; Schluß, 
fie mit unterſchiedlichen Schriften und weitläuftig angeführten Rationibus gehorfamſi 
“0 Supplicando angeführet und. gebeten. Weil aber mehr allerhöchft befagte Raifer!. 
Mojeſtaͤt ihrer eingebrachten Kationen und Motiven ungeachtet, nochmalen wich⸗ 
| 19 Debenfen haben, wieder obgebachten Kürftens Schluß etwas zu ordnen und zu 
ſttatuiren: | 
u = ME laffen fie ihnen dieſes gu ihrer Nachricht hiemit anmelden, damit 
Principalen voleder zu hinterbringen willen. u ſi ſolches ihren 
. Viennae den Ften November 1666. Bu 
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530 Gecchichte der erſten nicht vollzogenen, 

ſchen haben die meiſten Staͤnde des Landes zu Ihro Kaiſerl. Majeſtaͤt ihre unterchͤmige 

Zuflucht genommen, und 1671 zur Ausfindung eines zuverlaͤßigen gleich durchgehen⸗ 
“ben, und den leidenden zur Erleichterung dienenden Modi CRntribuenbi, um eine zwey⸗ 

— zaͤhrige Friſt beweglichft angehalten, felbige auch nebſt Interims « Verleihung 
‚der Sextae es Odtavae, d) and weitere Verlängerung berjelben, e) zu ihrem Vergnüs 
gen erlangt; jeboch iſt binnen folcher Zeit, und bis jetzt wegen befländiger Bilanci⸗ 
‚sung des entgegenftehenden Nutzens, noch Fein fefter Schluß gefaflet,. fondern ** 

N02, ’ _ . \) n 


d) Eropold. — ls tn BR . 
Liebe Getrene. Wir haben aus der Uns von dem Hoch’ und Wohlgebohrnen Unferm 
lieben Getreuen Johann Hartwigen, Grafen von Noſtitz, sc. Unferm würflichen Ges _ 
heimden Rath, Caͤmmerern und oberfien Canzlern im Königreich Böhmen, und dee 
von denen zu Breßlau nechſt hin anweſend geweſenen unfeparirten treu gehorfamflen 
ürften und Ständen Deputirten, unterm ı8ten, wie auch Euern von dem 1aten pers _ 
ittenen Monats September eingefchickten geborfamften Relationen gnäpigft verflans 
den, was der meifte Theil befagter Unferer treu gehorſamſten Fürften und. Stände .. 
. gu Beruhigung des Vaterlandes vor ein Interims-Remedium auf 2 Jahr, Kraft 
deffen denen Tertianern au ihrer alten Indiction insgefamt ein Sechstheil, denen 
. übrigen Ständen aber ein Achttheil auf bemeldte Zeit enthangen feyn, unter Diefes® 
Zeit aber ein befferer Exaequations- Modus erſonuen werben ade antertbänigf" 
vorgeſchlagen, und was bey und bem entgegen das Fürftenthun Münfterberg,- 
\ frankſteiniſche Weichbild, ſamt dem Fürftenthum Breßlau für Proteflationes einges 
wendet, und bey ihrem Indulto Tertiae gehandhabet zu werden, Aufferften Fleiſſes 


. gebeten "habe. u 
Gfeichwie wir nun ben d majore parte Provinciae propter tranquillitatem publicam ges 
thanen gehorfamften Vorſchlag gnädigft approbiren, dabey bie von des Herzog 
u Brieg Ld. intuita boni publ:ci ruhmmürbig befchehenen Remiflion von feiner 
ertiä Uns gnädigft wohlgefallen laffen: Als bat es auch die Meinung, daß der 
alfo genannten alten Tertiariorum Entbang ber Tertise quoad effetum auf 2 
Fahr allerdings fuspenbiret fenn folle, jedoch mit biefem Verftand, daß im Fal 
"unter diefem Biennio fein verläßlichered und durchgehendes exaequations- Reme- 
dium zu erfinden, und Bein befferer allgemeiner Modus Contribuendi zu erheben 
ſeyn moͤchte, jegt genannte Tertiarii aledann in ftatu quo Ihres Enthangs, in wel⸗ 
den fie vor biefen 2 fahren geweſen, ſeyn und verbleiben follen, . 
Dabey nebenſt aber ſeynd mir gnädigft gewillet, daß Unfere treu gehorſamſte Fürften 
und Stände dieſes allgemeinnügige Werk, wegen eines verläßlichern Modi - Con- 
tribuendi alfobald und ohne einige Zeitverlichrung, durch ihre Deputirte dem ges 
horſamſt beſchehenen Erbieten nach, unter die Hand nehmen, und deſſen wirklichen 
Effect unaudgefegter befördern follen. 
Befehlen Euch dieſemnach hiermit gnaͤdigſt, daß ihr diefe Unfere geſchoͤpfte guädigfte 
- Meinung Unfern treu geborfamften Fürften und Ständen förderlich vortragen, hier⸗ 
—nach die Repartition alfobald wirklich verfaffen und einrichten, und darüber gezies 
mende Hand halten; nicht weniger hinführo die Eintheilung unſerer Solbatefra . 
- and berfelben Logirung, gleichwie in andern unfern Königreichen und Landen ges 
ſchieht, und ſo lauge Ratio Belli ein anders nicht srforbert, allemal mis Ders ·⸗ 
Fe IN n ehm⸗ 
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unnd der zweyten voltzogenen ſchleſtſchen Gtaͤnzſcheidung. gr. | 
J ſolchen beſtaͤndigen Contradictionen, zum völligen Ruin der ohnmaͤchtigen, und bes ganzen . | 
Landes Schaden, die bloffe Unrichtigkeit, gleichfam als ein unpeilbares Uebel zuruͤck⸗ E 
geblieben, J — 
ENT Kr % . ek 


— 
- 
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nehm⸗ und Gutbefindung unſerer treu gehorſamſten Fuͤrſten und Stände, oder des 
, zen. Deputicten, vornehmen follet. Und nachdem auch vorfommer, daß man auf ' 
gewwiffe extraordinarios Modos bedacht, und unter Denenfelben auf allerhand Waa⸗ 
ten einen Aufichlag zu marhen gewilliget ſey: I u | 
Als werdet ihr auf begebenden Ball, dag Abſchen dahin richten, damit nicht einige un _ 
angenehme oder fonften präjudicirliche Modi Extraordinarii an die Hand genommen 
werden, wie auch bieruber, wo ihr ed vor möthig erachtet, mir unferer fchlefifcien - - , 
07... Kammer euch zeitlichen gu vernehmen haben, und dann geftälten Sachen nach sulänge Ä 
Ä liche Vorkehrung zu thun wiffen. Hieran volbringet Ihr ıc. Gegeben su Ebers⸗ 
borf den zten Monatstag Detober im 1671ſten Jahre. 
An das Hodlöbl. Könige. Ober Amt in Schlefien. 
| 3 Praͤſent. den 7ten October 16071. 
e) Leopold. | | | 


Liebe Getreue. Uns if mie allen Umfländen ausführlich gehorſamſt referiret und von ⸗ > 
getragen worden, aus was vor Motiven und Urfachen die unfeparirten Zürften und 
Stände in unferm Herzogthum Schleften deu zu Erfind⸗ und den zu Feſtſtellung eines 

. Vniverfalis, aequalis et adäequari Modi Contribuendi bon Undunterm zten Oct. 

\ des 167ıflen Jahres, auf gewiſſe Weiſe allergnaͤdigſt ratificirten - Termi- 

aum Biennalem ihren noch auf ein Fahr lang zu prorogiren, zu verfchiedenen ma⸗ 
len unterthänigft gebeten : wie nicht tueniger, was hierwieder die fo genannten Ter- 
- Siarli mit teitlänftiger Repräfentirung unterfchiedfi her Segen s Bedenken gehorſamſt 
eingewendet, Dr. £b. und ihr aber darauf wiederholter und noch letzthin unterz 
sgten Sept. gutachtlicher maffen berichtet; und dann endlich, tweffen bey uns fich uns” . 
fere drey Erbs Fuͤrſtenkhůmer Schweidnig, Yauer und, Glogau, durch ihre Abge⸗ 
ordneten unterm äsften vorbeſagten Monats eptember alles dieſes 1673ffen Jah⸗ — 
res, diesfals aufs neue in Unterthaͤnigkeit beſchweret haben. Allermaſſen wir nur 
nach zeifer der Sachen emegung befunden, daß die Fuͤrſtenthuͤmer mie Ablegung 
ihres Von faft Stebens Wiertels Fahr allein zugebracht, und bierdurd; uufern Erbe . 
Vvauͤrſtenthuͤmern in dieſem gleichtvot wichtigen und den allgemeinen Ruhſtand des ix 
ganzen Landes concernirenden Werke, ihre Nothdurft gebührend sufammen suttae 
gen, neben andern publicis-Deliberationibus bie Zeit zu kurz worden, denen Städs ' 
ten aber mit ihren Stimmen, wie auch unſerm Eönig!. Obers Amt mit ihrem voto 
* <onchuiivo binnen bee noch übrigen wenigen Friſt zugefolgen, unmöglich, gefallen 
iſt, neben dem, daß die heurige Repartition guoad modum alteriren, oder abee 
das ganze Eontributiond ; Weſen in Confuſton gerathen zu laſſen, unfer Dieift, und " 
rd „semeinen. Weſens Wohlfarth bey’ deinen jegigen- Conjuncturen keinesweges 
zulaſſen woͤllen: Ba | 
Als haben Wir aus dieſen und andern dochwichtigen Urſachen, bevorab auch ob gra- 
Vitatem materiae, gedachten Terminum biennalem noch vor diesnial auf ein Jah⸗ 
lang prorogiret. ne | 
> 2m. 0 | | Nach — 
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Welche diejenigen find, die ſich uͤber die alte Steuer⸗ Br 


Anſage beklagen? — 
Hierunter nennet ſich 
1) Das Sürftenehum Sagan, welches 1671 eine Tertiam erlanget und 

fi, wie auch die folgende Tertiarii, nach der Sexra bisher vergeben. 

2) Bolget das Fuͤrſterthum Muͤnſterberg und frantenemifbe . 
Weichbild, melde 1666 die Tertiam erhalten, _ 

3) Das Fuͤrſtenthum und Stade Breßlan, welche beyde 1642 mit ei⸗ 
ner Terin begnadigt worden, 

4). Die Sürfienchümer Liegnig, Btieg, und Wohlau, wollen ſich nach 

u dem ode des legten Fürften, der dem fürftl, Haufe db bene merita, 1639 verlieht⸗ 

hen Tertiae anmaflen, allein felbige wird von den andern Ständen nur für ein Prie 

pilegium perfonale des fürfllichen Haufes, und alfo mie befien Untergang. nunmehr 

für ungültig gehalten. 

| 3) Die koͤnigl. Weichbild⸗ Staͤdte in den meiſten Erbfuͤrſtenthuͤmern, 

halten noch jetzt um eine Steuermoderation an, wegen boher Verſteutung/ und we⸗ 
gen Verfals ihrer e Naprung, 


erfordert, daß diefem gemeinnügigen Werk nicht per Temperamenta, fonbern ders 


maleinft aus dem Grunde abgehölfen, und in diefem Jahre quocumgne demum . 
modo, mit Erfindung eines Vniverfalis Exaequationis- Remedii ausgemacht würde: . 


Diefemnad) fo Befehlen Wir Dr. %d. und euch hiermit gnaͤdigſt, baß fie und ihr dies 
— ſe Unſere wolbedaͤchtig geſchoͤpfte allergnaͤdigſte Reſolution unfern treu gehorſamſten 
Fuͤrſten und Staͤnden mit dem foͤrderſamſten behoͤrig hinterbringen, inſonderheit 
aber mit aller Application dahin bedacht und bemüht fend, damit dieſer Jahres 
Terminus’ nicht frucht loß «abgehe, ſondern mit geſamter Hand und von denen ge: 

- famten Stimmen ein wirklicher Schluß dergeftalt erhoben werde, damit wir und 
barüber eines gewiffen ferner allergnaͤdigſt entichlieffen, und alle Difcordiaram Se- 
mina {n dem Lande aus dem Wege geräumet werden mögen. 

In dem übrigen, und gleich wie einem jeden Fuͤrſtenthum und Stande fein Contingent 
neden der Audiction, sum Theil auch durch Ertraordinar s Anlagen, wenn nue 
bierbey auf dad Armuth, und die Aequitaet gehörige Reflection gemacht wird, ohne. 

- bies einzubringen, bevorfichen = 

Als laffen Wir es auch allerdinge dabey bewenden, was die bey unſern treu geborſam⸗ 
ſten Fuͤrſten und Ständen, wirklich unter Haͤnden ſtehende Deliberationes fuper 
Remelio Temporaneo i in favorem der allzuſehr gravirten Tertiariorum für einen 
"guten Ausfchlag geminnen werden. Hieran ıc. Und Wir usrhleiben ıc. Gegeben 
tn unſerer Stadt Graͤtz, den zıflen October 1673. 


An das Königl. Ober⸗Amt in Schleſten. 
Print, den 2 Nov. 1673. 


Yon 


\ Nachdem aber auch Uns ſelbſten ſeht viel baran gelegen ift, und bie hoͤchſte Nothdurft | 
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ru In "Bon den Gonferengen, welche zur Abhelfung der Steuer: · 


| Beſchwerden gehakten worden... | 
Nachdem die Fuͤrſten und Stände in Schlefien bald vom Anfang ber Steuer 


Indiction an, wegen der übermäßigen Verſtenerung und davon empfundener af, by - 


der. hohen Landesobrigkeit ihre Beſchwerden gebührend angebracht, und um behuͤlfti⸗ 


chen Nachlaß geberhen, fo ift feibiger Zeit, zu. einigem Troft folgendes Mittel dem 


Lande vorgefihlagen worden. Es follten die geſetzten Genferes nad) Art der. erſten 


Schatzung von 1527, wieder bie ungefchäßeren, oder allzu niedrig geſchaͤtzten Beſitzer, 


Scharfe Unterfgchung anftellen, und diefelben alsdenn zur aufrichtigen Mitleidung zie⸗ 
ben. Wobey aber entweder nichts ausfindig gemacht, oder doch dadurch wenig ete 
fprießliches gefchaffet werden können, Nachmals haben die Kanfer Serdinand'lI 
und „Ferdinand LIL wie nicht weniger die jetzt regierende kayſerl. Maieft. auf weiteres _ 


. - allergehorfamftes Anfuchen, verfchiedenen Zürften und Ständen, mie oben gefagt, wor: 


den, 1639, 1642, 1666, 1671, eine Steuer: Tertiam gnäbigft verliehen, dage⸗ 
gegen aber die übrigen Stände, weil fie durch biefe Uebernehmung einer fremden Laſt, 


-fich gleichfalls beſchweret gehalten, jenen diesfals Fein jus quaefitum zugeflanden, fons 
dern dawider allezeit profefliret, und ihre Gegennothdurft am hoͤhern Ort eingebracht 


haben. Alsdenn haben Ihro Majeft. Gerdinand IM, die Fürften und Stände 


Znaͤdigſt dahin geleitet, Daß fie ſelbſt unter ſich dieſes Werk unterfuchen, und den bes 


laͤſtigten mit anftändigen Mitreln auf alle Weiſe unter die Arme greiffen follten, auch 
ins Kuͤnftige wegen ein und anderer bey der langwierigen Kriegeszeif zu ungleich betrof⸗ 


fener erogatoram militarium einiger Gleichheit ſich getröften moͤchten. Daher bald 
nad) dem 16,48 geſchloſſenen allgemeinen Frieden, ben dem Conuenm publico des ans 
des allerhand DBerathichlagungen gebalten, und daben gewiſſe Mittel, durch allere 


Hand Accifen und andere Modos, ‚verfuchet worden. 16530 hat man bey weiterer Con» 
fultirung auf verfchiedener. Stände Vorſchlag, die alte Steuer⸗ Indiction, wegen bes 


ſorgter viel geöfferer ſchlimmerer Folgen, nicht abftellen,, und hingegen etwan auf ganz 


unzuverläßige Modos extraordinarios , gleich wie damahls bie auf allerhand Arbeiten 


and Confumtibilien aefchlagene Accifen waren, ſich wenden wollen, fonbern es iſt des⸗ 


wegen ein gewifler Schluß (fe Anmerf. a.) ergangen, nach welchem ein jeder Stand 
ben feinen vorgegebenen gravirten, bie Ungleichheit unterfuchen ; und nad) Beſindung 


‚einiger entweder gar nicht oder zu wenig verfteuerten Grundftuͤcke, eine billige Vers 


theilung ber Laſt machen Tolle, unerachtet der Fuͤrſtenthuͤmer Schweidnitz und Jauer 


dawider eingelegten Proteſtation, auf welche am kayſerl. Hofe, (wie in der Anmer ⸗ 


kung c. zu erſehen,) nichts geachtet, Hingegen auch in der Provinz mit dem Vorſchlage 
nichts ausgerichtet worden. Um 1666 find im Sande die Klagen wieber ſtark anges 


gangen, auch: Deswegen bie jet regierende Kanfer. und Königl. Majeft, mit mehrern 


Krr 3 bebels 


⸗ 


“ 
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behelliget, und folgenbs 1670 an biefelbige von dem fämtlichen treu gehorſamſten 

Lande, biefes fo zerrütteten Steuer» und Contributionss Weſens halber, um guädige  . 
fe Moderation einige Depufation allerunterrhänigft abgefertiger worben, worauf hoͤchſt⸗ 
gedachte Ihro Majeſt. zu Ausfindung eiries gleichdurchgehenden, und ben Beläfligten u 

„ einiger Erleichterung dienenden Modi Contribuendi Vniuerfalis 1671. eine zweyjäßrige - 
Frift (Anmerk. d) allergnädigft verliehen, auch 1673 (Anmerk. e) aufein Jahr fers 

ner verlängert, und Dabey den Tertiariis als genannten feparirten, eine Sexea, den 

. Anti - Tertiariis aber. als unfeparirten eine Octaua, zur Einbringung der jährlichen 

‚ * Contribuendorum, und einneßmender Soldaten Einquartirung, gnaͤdigſt verſtattet 
. worden. Damit aber auc) bey folchen Steuerabgängen, das nöchige zur Unterhal⸗ 
tung des Staats vorhanden feyn moͤgte, find nebft ben gewoͤnlich gebliebenen Trank⸗ 
Acciſen, noch gewiſſe Modi 'extraordinarii, als Vichs und Rauchfangfleuer, 
und der Fleifchpfennig in ben Städten zu Hülfe genommen worben, Und ob fchon 

“ binnen folcher Zeie vielfältige. Vorſchlaͤge durch weitläuftige Meynungen nad) dem Mus 
Gen und Wunſch eines jeden Staats zu einem neuen Steuerwefen gefammelt worden? - 

- fo ift es dennoch zu feinem erwünfchten Ausfchlage gediehen, fondern diefes wichtige. 

- Werk noch unter vollen Contradictionen gelaffen worden. 1676 den zıten December 
hat man in dem Steuer. und Terria. Weſen ernftlichen Anfang machen wollen, und 
alfo zuvoͤrderſt wieder die aufgeftandene neuen Tertiarios, nemlich die Fürftenchümer  -- 
tiegnig, Brieg, und Wohlau (welche nad) dem Tod ihres legten Fuͤrſtens ſich ber 
Tertise, die dem fuͤrſtl. Haufe, vermöge einer alfen Pänferlichen Conceßion, vom 
‚zoten Detober 1639, und einer allergnädigften Reſolution Wien den 26 Sept. 1670 
wegen perfönlicher Verdienſte zugelafien war, angemaffet, berathſchlaget und befchlofe 
ſen, daß ihnen ihr Unbefug, und der davon meit einreiffende groffe Nacheheil, fole - 
vorgeftelles, und fia von fo unbilligen Abfichten aufs möglichfte abgehalten werben, das 
mit man nachmahls allein mit den altem Tertiariis (als mit weichen ohne jener vorges 

hender Abweifung nichts fruchtbahrlichs jemals zu hoffen war, ) zu einem Vergleich 
fich vereinbaren koͤnnte. Wieder dieſen wohlgemeinten Borfchlag , haben bie liegnitz⸗ 
Briegs und wohlauifche Abgeordnete proteftirt, und behauptet, im Befig ipres vermein⸗ 

N gen Rechts zu ſeyn, welches ihren aber nicht zugeflanden worden, und alfo die Gas - 
chen unentichieven geblieben. Nicht weniger Haben 16777 den ı6ten November und 
erſten December, die unfeparirten Fuͤrſten und Stände, wieber Die Separirten oder 
Tertiarios ſich berachfchlager, auf was Weiſe man ſich mit ihnen in einen unnachrheis 
ligen Vergleich einlaffen fole? Worauf am aten December mit denfelben eine. Con⸗ 

ſerenz gehalten, und ihnen gine Sexta angeboten, für die Linfepatirten aber, wie auch 

fruͤr die liegnig» brieg« und wohlauiſche Stände, welchen man wie vorhin gedacht, 
Fein Recht zu der Tertia zugefteher, eine OAtsya bebungen warden, auf welche Art“ -- 
die Concributiones und Einquarfigrungehi nachmals orbentlich eingerichtet werden fol - 
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ten. Dieſer Vorſchlag hat ebenfalls den Tertisriis nicht angeftanden , fonbern fie has. 
ben eine Quartam verlange, die ihnen aber noch zur Zeit wegen allzu groffer Ueber⸗ 


— 


tragung abgeſchlagen worden? und ob ſie zwar endlich nach allem Auſchein mit zwey — 


Nonis ſich hätten befriedigen laſſen, ‚fo haben doch etliche der unſeparirten Staͤnde, 


N wegen zu ſchwer fallender Uebertragung bes gemachten Entwurfs f) nicht dareln ges 


williget, Jumittelſt, und zwar 1676, und inſtaͤndigſt 1677 den 13 May, und 
‚15 Junii, ift von einigen Ständen zu gaͤnzlicher Beylegung ber Steuerindiction, eis 
ne General» Rauchfangfteuer unter gewiſſen Claſſen vorgefchlagen , von andern Stim⸗ 
men aber auch nicht angenommen, ſondern nad) der Verſchiedenheit des Nutzens, den 


ein jeder bavon harte, von einem bie Reviſion der Yndiction, von) bem andern” die - . . 


- ‚General » Rauchfangfteuer., von dem Dritten und fo ferner eine andere auflerorbents 
liche Art der Steuer und Einrichtung ber Soldateneinquartirung angerarhen, auch 
-3683 ein General Scheffelfofchen unter gewiſſen Einfchränkungen in Vorfchlag ges 

bracht worden. Hieraus aber ift für das ganze nichts heilfames erwachfen, fondern - 
alles bis auf heutigen. Tag ben ben vormahligen Unrichtigkeiten, Mißverftändniffen 
and beftändigen Klagen ber beläftigten Theile geblieben. innerhalb folcher Zeit iſt 


‘de, in Anfehung der in alten Kriegszeiten allzuhoch eingetheilten erogasorum milita- 
zium, und zwar 1622 hervorgeſucht, und nach gefchehener Siquidation, find anſehn⸗ 
uiche Summen; and zwar in allem 1030278 Thlr. Schlef. 23 Gr. abgefchrieben 
worden, durch welches Werk, weil es nicht zu rechter Zeit gefchahe, auchvon den Officialen 
der privat⸗Nutzen gewaltig bakey gefucht wurbe, weder dem ganzen einiger Vortheil, 
noch den Belaͤſtigten eine nachdrücliche Erleichterung, verfchafe worden, fordern 
. .. . u . . nach 


H Nachricht mad bey dem Tertises Vergleich zu attendiren, und wie bey eins und 


. andern Nachlaß die andern Stände ein groſſes wuͤrden übertragen follen. 
: Der alten Tertiariorum - Indiction \ 1654921 Thaler, 
In Tertia — — — 551640 ° 
In Quarta — * — 413730 
In Quinta — — — 330984 


‚In Sexta .— FE ER — 275820 
Ban „uun ben —— De Oaris eines von vorgeſetzten Quaptis bewilſliget 
rden fo Do ebertrage | | 
"wol möglich fich eingulaffen. 9 “ Nufpasieten ” falle, babero nie 
Hingegen manentibus O&tavis hätten fie burd) eine Duartam zu genieffen, und bie 
AUnſeparirten zu übertragen — — . 206sss Thaler 
Durch eine Quintam — — 12419 " 
Durd) eine Sextam . — — "68955, 
Wenn aber Manentibus O&avis die Tertianer Ihrer voͤlligen Tertiam-genteffen,nrüffen- 
bis Ninfeparirten übertragen — oe. 344775 Thaler, 


536 - Geccſchichte der erſten nicht wollgogenen, 
‚nach Abſchreibung unzähliger neuer Mefte, iſt der Arme Coutribuent mit den neuen 
Contribuendis gaͤnzlich ins ſtecken gerathen. 


— 


Vorſchlag zu beſſerer Einrichtung des Steuer ⸗Weſens. I 


Es ſcheinet, daß das unrichtige Steuer⸗ und Contributions⸗ Weſen in Schle⸗· 

ſien, durch zweyerley Mittel gehoben, und eine Gleichheit eingefuͤhret werden koͤnne. 

Das erſte Mittel wäre, wenn man die Steuer⸗IJndiction bey denen, wel⸗ 

che zu ſtark beläftiger zu ſeyn vermeynen, und in fofern fie es wirklich find, richtiger 

zu machen ftichte: auf welches Mittel vermuthlich auch der Larferliche Hof feine Abe 

- fit gericheet hat. Wie aber? welchergeftalt? durch men? und auf weſfen Koflen 
folche Berichtigung geſchehen fol? und wen die Erfenntmiß in der Sache aufzutra⸗ 
gen fen? das waren ſchwere Fragen. . Und ungeachtet diefes von einem hoch⸗ 
würdigen Domcapitel für gut und rathſam befundene Mittel vermurhlich von einem 

. und dem andern Stande verworfen worden, weil es zu weitläuftig, longwierig und 
koſtbar, auch wegen der, bey der Reviſion unterlaufenden Parchenlichkeit, Unter⸗ 
ſchleif, falfchen Angabe, Unterdrüdung der wahren Einfünfte und Erläuterung 
der Befchwerden, gefährlich, ja auch wegen der von Zeit zu Zeit vorfallenden Bew ' 

änderungen. nicht zuverläßig iſt: fo muß man doch nichs davon abfichen, fordern 

Hoffen, daß, wann nur dis Werk mit rechten Ernſt und Eifer würde: vorgenommen 

_ werden, es auch zum glücklichen Stande gebradyt werden fünm, (Es fommt hier 


bey zu unterfuchen an . 


1) Wie und welcher Geſtalt diefer neue Contributionsfuß einzurichten 2 u 
2) Dutch wen oder welche die Reviſion anzufteflen ? on 
3) In welcher Zeit fie vorgenommen und geendiget werden mäfle? - - 
4) Welche Eautelen dabey zu beobachten, und... En 
5) wen das, was.den zu ſehr beläftigeen an der Steuerindiction abgenommen . 
- wird, hinveieder zuzulegen ſey? einem particulär Stande, oder. aber dem Ganzen? 


6) Welchen Perſonen die unterſuchung und. Entſcheidung dev, Klagen aufs 
zutragen (ey? en — J 
) Woher die Unkoſten ſolcher Unterſuchung zu nehmen, und .: | 
8) Was und wie viel den Meviforen für ihre gehabte Mühe zu geben fen? - 
In Anſehung der erſten Frage, wäre man der unvorgreiflichen Meynung, 


baß durch koͤnigl. Ober» Amts » Patente die, welche beläftiget zu feyn vermeinen, bins - 
en 6 Wochen und 3 Tagen vom Tage der Bekanntmachung an zurechnen, am Det 
7 —— u — . FU Do der 


— 
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. der. Reviſion füb poena, praeclufi zu erſcheinen, und ihre Beſchwerden vorzuttagen 
and zu beweiſen citiret werden ſollten. | Ä 
Irn Anfehung der zweyten Frage, ſcheinet erſprießlich zu feyn, aus gewiſſen 
des hieſigen Landes wohlerfahrnen, unpartheyiſchen, gewiffenhaften, unelgennägls 
gen Perſonen, eine Wahl von den loͤblichen Herrn FJuͤrſten und Ständen anſtellen 
zu laffen, und felbigen ſolche Reviſion aufjutragen, ober aber wenn die —— 
verſchieden ausfallen, Ihre Kayſerl. Majeſt. Selbſt, oder Dero nachgeſetzten koͤnigl. 
Ober/Amt, anheim zu ſtellen, wen oder welche Perſonen fie dazu nehmen wolten? 
In Anſehung der dritten Frage, will fich, wegen Wichtigkeit und Weitlaͤuf⸗ 
tigkeit, der Sachen und anderer deſorglichen Zufaͤlle, faſt feine gewiſſe Zeit vorſchla⸗ 
gen laſſen, jedoch wenn den Herrn Reviſoren nicht bie taͤglichen Lieferungs Gelder, 
ſondern überhaupt eine gewiſſe aahmhafte Summe ausgeſetzet wuͤrde, Fönnte dies 
wichtige Werk gar wohl in eine gewiſſe Zeitfriſt eingeſchraͤnket werden, welches hoͤherer 
Beurtheilung Überlaffen wird. Bu 
In Anſchung Der vierten Frage, welche Cautelen zu diefem wichtigen Revi⸗ 





ſionswerk anzurathen ſeyn moͤchten? wuͤrde vonnoͤthen und rathſam ſeyn 1) die | 


gefamten Herren Reviſoren mit einem wohl abgefaffeten feharfen Ende zu beles 
gen, 2) Dieſelben zur ſchleunigen Endigung der Reviſion fo wielimmer möglich und 
zur Beobachtung ihres abgelegten Eides, wie nicht weniger zu einer unpartheyiſch⸗ 
gerviffenhaften Mevifion der angsgebenen Beſchwerden, ob fie gegründet oder nicht, ob 
fie new oder ungewöhnlich? od fie von de -unfeparirten Staͤnden erfannt würden? 
oder nicht? zu ermahnen. 3) Diejenigen melde ſich als beläftigte angeben, zu hören, 
und‘ deren Beſchwerde mit ihrem Nutzen zu vergleichen, 4) Die ivahre Be⸗ 
chaffenheit der Güter durch Vorlegung der Einfünfte, umd vermittelſt eydlicher Aus⸗)⸗ 
In der Amtleute and Unterthanen, gründlich zu erforfihen. Und 5) zu diefem En⸗ 
de und zu genauer Erörterung, die alten und newen Kaufbrisfe der Guͤter und lies 
‚genden Gründe vorzufegen, und daraus 6) zu erfehen, ob nicht, wenn gleich 
auf manchen Gut eine groffe Steuer haftet, dennoch der Käufer der Groͤſſe und Mus 
Kung nah es um einen geringeren Werth (wie in geldlofer Kriegszeit) erfauft, 
und die Steuern dem wahren Werth fich näheren, folglich feine Klage veranlafı 
“ Ten können? im welchem Fall der vermeynte beläftigte abzumelfen, . Und 9.) zu er⸗ 
kennen, ob nicht folchergeftalt dem Kaͤufer nach Berhaͤltniß des gröfferen Werchs bes 
Guts aufjulegen fen, durch den Beytrag eines gewiflen Capitals dem Bargen zu 
Hülfe zu kommen? Diefemnad würde 8) denn auch der Urfprung zu unterfuchen ſeyn, 
weher die vermenmten Beſchwerden entflanden, zumahl da bekannt ift, daß vice Bis 
Sr, Gründe, und vornemlich die ih vermeyntlich zu fehr beleidigte Werchbildſtaͤdte, 
daher dem gemeinen Nutzen im Adtrag der öffentlichen Steuern entzogen worden, 
weil fie eĩne ſchlechte Haushaltung führen, den Staͤdten Abel vorſtehen, (wie es Die 


Buͤſchinas Magazin & Thel. Yon. sit 


— 


J 38Geccſchichte der erſten nicht vollzogenen, 
reitherigen koſtbaren Commißionen bezeugen,) innerliche Zaͤnkereyen unterhalien, 
| umothige Streitigfeisen führen, und alfo die Urſache des Verſalls, auch deswegen 
des Mitleidens nicht würdig ſeyn? 9) Würden die Herren Reviſoren redlidy nach⸗ 
uuforſchen haben, ob nicht Die geicher Durch ſchlechte Wirchfchaft in Abnahm gerathes 
ne Guͤter, Gruͤnde, oder Staͤdte, wieder in einen beſſern Stand gefeht, und. des⸗ 
wegen die verlangte Nachlaffung ihrer Steuerindiction hintertrieben werden fönnen? 
safonderheit 10) würde nach dem "Grunde zu fragen fean z. E. wie die Stadt 
Breßlau bey ihrer Steuerindietion als nicht vorhandene Dinge 98000 Thaler an 
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„geben Fönne, da doch (1) in der Stadt gar wenig unangebaute wuͤſte Häufer find, 


(2) durch fein. Erdbeben die Gründe zerftährer, noch von der Erde verſchlucket wor⸗ 
. Ben, auch (3) gar wenig Häufer in den Stadtwall verſenket worden; und wenn fol 
he in dem Stadtwall, zu ihrer Vertheidigung verfenfete Gruͤnde, der Stadt zum 
beften als non entia nicht verfteuert werden müften, auch gar billig die von dem das 
figen Archidiaconat, Sieben Huben, Commends Corporis Chrifti, und jungfräulis 
hen Kloftee St, Clarae- Gütern zu den Auffenwerfen gezogene Käufer und Gruͤnde, 
gleichfals für non entia zu halten, und verhältnißmäßig mit der Steuer zu verſcho⸗ 
‚nen ſeyn wuͤrden. (4) Iſt zu vermuthen, daß ver ber Stewerindiction, che ſte ih⸗ 
‚ ‚ven Anfang genommen, und fi, die Stadt Breßlau geſchaͤtzet, ſchon damals die 
x Gtellen in die Wallgraben werden verfenfee gewefen ſeyn. (5) Die Stadt Breß⸗ 
bau, ift bie vornehmſte Handelsfiabe in Schleſien, ob fie nım gleich in einer ziemlich 
groſſen Steuerindiction lieget, fo bluͤhet fie dennoch wegen der hohen vielfältigen 
.Zoͤlle, und andern Monopolien und Zugänge, dergeftalt, daß fie mit Ausfhli - 
fing ber kayſerl. Beſatzung, felbft eine eigene, ſtarke, grofle, Eoftbare Befagung, . 
‚und darüber auch einen. eigenen Commendanten ftets unterhalten: kann, und daher 
für fo hoch beläftige in der Tat nicht angefehen werden mag, Welches von andern 
vermeintlich beſchwerten Weichbildsftädten auch zu. verftchen wäre, da denn gewiß 
mehr Schein als Wahrheit von den Klagen ana Licht kommen würde, - - - 
' In Aufchmg der fünfıen Srage, hielte man unvargeritlich dafür, daß der 
Abfall an-der Stenerindiction, von den wuͤrklich befundenen Beſchwerden, nicht 
dem partieular Stande, fondern dem Ganzen. zuzufchlagen, und von den loͤbl. 
Herren Fuͤrſten und Ständen nah Verhaͤltniß einzusheilen wäre, in Betracht, daß: 
das Ganze denfelben eher als ein particular Stand zur. tragen vermag: Jedoch mit - 
dem ausdrüdlihen Vorbehalt, daß wenn etwa: (welches Satt lange absenden wol⸗ 
Bel). die big jetzt nicht beſchwerte Stände durch einige unvermeidliche Zufälle auch in 
dergleichen Zuftand- gefrget werden. ſollten, fie-auch. dergleichen. Wohlthaten theilhafe 
tig werden. mögten. | — 
.. In Anſchung der ſechſten Stage, waͤre man ber Meinung, wie bey dee 
zweyten angeführet worden „ daß folche ſchwere und meitausfehende Unterſuchung Dre 


N 


"tens die vormaligen 


und der zweyten vollzogenen ſchleſiſchen Graͤnzſcheidung. 39 j 


v 


Klagen, gewiſſenhaften, des Landeskundigen, unparthehiſchen und unelgennuͤtzigen 


Patriotiſchen Perſonen welche die lobl. Herren Fuͤrſten und Staͤnde, vorzuſchlagen 


haͤcten, anzuvertrauen waͤrre. 


. Hm Anfehung der ſiebenten Frage. Betreffend die Koſten zur Ausrich 


‚gung dergleichen Commißion, ungeachtet fonften in Rechten verfehen iſt, quod cu⸗ 
ius gratia adtus fir, eiusdem ſumtibus fieri debeat, und daher ſolche Koſten den ver⸗ 
mehnten ſich angebenden Belaͤſtigten aufzubuͤrden wären, fo hat man doch hieriun 
“einer Unterſchied zwiſchen den wirklich und nur ſcheinbarlich belaſtigten zu machen, 
und man will unmasgeblich anrathen, daß die Koſten der erſten von dem ganzen 
Lande uͤbernommen, — von dew zweyten alle und jede erleget werden mögen. 


In Anſehung 


der unvorgreiflichen Meynung, daß ihnen Feine sägliche oder wöchentliche Lieſergel⸗ 
der, ſondern nur nach Befinden ihres angewandten Fleiſſes, eine bilige Belohnung 


überhaupt aus der Sandescaffe von den löbl. Herren Fürften und Ständen ausgefes' 


tzet werden mögfe. Und weil gleichwohl während der Commißion einige Unkoſten 
von den Herrn Reviſoren würden ausgeleget werden; fo würde denfelben obliegen, 
diefelben nach geenbigter Commißion zu liquidiren, - damit alsdenn nach deren 


Durchſehung und Erkaͤnntniß, ſolche wieder gut gethan, und fie zugleich, wie oben 


gemeldet worden, mit einer Belohnung bezahlet werben mögten. 


Das andere Mittel wäre die Pauſchhandlung mit den fogenannten ſepa⸗ 


rirten Ständen und alten Trertiariis, welche unmaßgeolich alfo fönnte vorgenommen 


- werden, Erſtlich würde höchfinäshig ſeyn, daß durch forgfältige Einleitung Shro 


Reichsgraͤfl. Excellen; des Herrn Obriſten Canlers des Königreichs Böhmen, als 
* des höchften Minifters am Hofe, über diefes einverleibte Land Schlefien, und dem 
mit Beywirkung des koͤnigl. Oberamts im Lande, zuvoͤrderſt die llegnitziſche, briegi⸗ 
ſche und —— Praetenſion unterſuchet und beygeleget wuͤrde. Zwey⸗ 


. «in Quarta oder zwey Nonae vergoͤnnet werden. 


Welches alles unvorgreiflich zu beſſerer Erkaͤnntniß anheim geſtellet, und die⸗ 
ſes Orts feſtiglich dafuͤr gehalten wird, daß bey der eingefuͤhrten ſcharfen Revifion 


und genauen Unterſuchung, die vermeyntlich Belaͤſtigten und oben angezogenen Ter- 


iarũ and Anti· Tertiarii, es darzu nicht werden kommen laſſen, ihr Vermoͤgen, Kraͤf⸗ 


er achten Frage, was den Herren Revlſoren und Untere 
fuchern wegen ihrer ſchweren Muͤhwaleung zur Belohnung zu geben ſey, waͤre man 


— 


ractaten mit den alten Tertiariis muͤſten verneuert, und ihnen 


te, und Unvermögen nicht ang Tageslicht bringen, viel weniger unfchlbar erfolgens - 


den Gefahr. lin Ermangelung der nörhigen Rechtfertigung ihrer angeführten Kla⸗ 


gen,) fid unterwerfen, fondern vielnichr die vorgefchlagene Pauſchhaudlung anneh⸗ 


men, und fich bequemen werden. In ſonderbarer reifer Ueberlegung, daß 1) Ihro 


ſtens 


kayſerl. Mojeft, den Klagen des Landes Schleſien durch ein zuverlaͤßiges Mittel che⸗ 
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